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Di öfter. milit. Zeitfchrift enthält folgende Gegenftände = 
Abhandlungen über die verfhiedenen Zweige der Kriegs⸗ 
wiffenihaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, — mis _ 
Itarifhe. Topographie, — Militärverfaflungen fremder 
Staaten, — Memoired und andere Echriften berühmter 
öftreichifcher Jeldberren, — Eriegerifche Anekdoten und Ka⸗ 
rafterzüge, — militärifche Literatur und Kartentenntni „ 
z, und eudlich die Perfonalveränderungen der öſtreichiſchen 

Diefe Zeitfchrift erfcheint in monatlichen Heften, jedes 
von 7 — 8 Druckbogen, deren drei einen Band ausmachen. 

Die Herren Militärs der E.E. öfleeihifhen Armes 
erhalten den Jahrgang ıB2o gegen eine ganziährige 
Dränumeration von vierzehn Gulden Ginl. Ed. — 
mit poftfeeier monatlicher Zufendung für 20 fl. Einl. Sch. — 

Die Herren Militärs wollen ſich entweder durch ihre 
Regimentsagenten und fonftige Beitellte, oder Dur fra n= 
kirte Briefe au DIE Redaktion der öſtreichi⸗ 
ſchen militärifhen Zeitſchrift zu Wien wen 
den. Unfrankirte Briefe und Padete werden. nicht 
angenommen. Ä 

Da die Redaktion Eeine andere Berfendung, außer jes 
ne mit dee Briefpoft, auf fih nehmen kann, fo wollen 
die E, k. Regimenter und Korps , fo wie die einzelnen Mi⸗ 
litärs, die Hefte gegen die Mirte jedes Monats in de m 
KRartenver [bletßkompeei e indem Midae 
lertlofter im dritten Stod abholen laffen. ° 

Um jede Irrung zu vermeiden, werden die Hefte im- 
mer nur gegen Vorweiſungdes Pränumerax 
ttionsfheines ausgefolgt, und aus eben dieſem Grun⸗ 
de für in Verluſt gerathene ſolche Scheine nie ein Duppli⸗ 


Sat ausgefertiget werden. 


Das Publitum erhält diefelbe in Wien in dem 
Komptoiedes Öftreihifhen Beobachter am 
Deter zum Auge Gottes für vier und swan- 
sig Gulden E. Sch. — 

In den öftreihifhen Provinzen nehmennad 
der, mit der kak. Dber- Hofs Poftamts » Hauptzeitungs» 
Expedition getzoffenen Verabredung ; alle £. E. Pond m⸗ 
ter Beſtellungen an, gegen Erlag von Dreifig Gul—⸗ 
Den W. W. für das ganze Jahr, wofür die Hefte monatlich 
mit der Briefpoft an die angegebene Adreſſe veriendet wer⸗ 
den, und keinen Poftamte mehr ein befonderes Porto zu 
entrichten ift. 

m Auslande werden die Beitellungen bei ben 
betrefenden Dberpoftämtern gemacht. - 
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wen we 
am meiffen zur vermeffenen Handlung reitzen. Es ſchmei⸗ 
chelt dem in enger Wirkfungs « Sphäre eingeengten Geis 
fle, das Sröfte und Wichtigfte des praktifchen Lebens 
zu lehren: wie Meere geführt, Nationalkraft zertrüms 
mert, Reiche erobert, oder durch ſtrategiſche Befeſti⸗ 
gung fihergeftellt werden follen. Die thätige Einbil⸗ 
dungskraft kann in Eeiner Wiſſenſchaft zügellos toben; 
für jeden Gedanken, ſelbſt für den des offenbarſten 
Unverſtandes, ſucht man Beiſpiele aus der Geſchichte, 
die mit willkürlicher Deutung zum Beweiſe dienen muß. 
— Wehe dem Verdienſte eines wahren Original⸗Wer⸗ 
kes! Man zieht mit ſeichten Worterklaͤrungen, mit 
kleinlichem Tadel gegen dasſelbe zu Felde, und dieß 
genügt, die größere Menge zu blenden. In einer 
fangen hochtönenden Vorrede feiert der Held feinen 
Triumph; er bat eine Fliege auf dem Löwen erlegt, 
und rühmt ſich des Sieges über den König der Thiere, 
Solche Kunftgriffe verfchaffen dem verftüämmelten frem⸗ 
den Eigenthume Tüfterne Käufer, welche nach einem 
ziemlich allgemein herrfhenden Mode-Geſchmacke das 
Neueſte und Unverſtaͤndlichſte für das. Befte und Ges 
Vehrrefte zu halten gewöhnt find, und fo bas Gift der 
Vorurtheile gegen wahres Verdienſt gehaltwöller and 


lehrreicher Schriften begierig einfaugen. — Bald düre 


fen wir, nad) dem Beifpiele befannter Geſchwind⸗Sprach⸗ 
meifter ‚auch ftrategifhen Lehrern entgegen fehen, die, 
ohne eigener Erfahrung, nicht einmal mit der Geſchich⸗ 
te wahrhaft befannt , uns die große Kunft verkäufficy 
bieten ‚ in zweimal vier und zwanzig Stunden wie ber 
vollendetite Seldherr denken und bandeln zu lernen. — 
Es fey und erlaubt, einige Empfindungen hier’ zu 
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betennen, zu welden uns Beobachtung und Vergleis - 


‚ hung der neuen Militär » Literatur hinlenkten. 

Saft allgemein herrſcht die irrige Meinung ,. als 
lägen nur in den Handlungen neuerer Heerführer lehr⸗ 
reiche Beifpiele. Dan würdigt die Befchichte früherer 
Kriege gewöhnlich nur eines flüchtigen Rückblicks. Ganz 
unglaublich ſcheint ed Vielen, daß auch Schlachten aus 
den Zeiten vor Einführung unferer Feuerwaffen lehr⸗ 
reich ſeyn Eönnten. Andere verlangen nur einen .fchdr 
nen Styl von der Geſchichte, und richten nad ihm 
über den innern Werth oder Unwerth. Leichtſinnig ver 
werfen diefe fehr oft das Beſte und Belchrendfte mit 
dem Schlechten, weil fie bie jegt herrſchende militäris 
ſche Kunſtſprache vermiſſen. Anders urtheilt der tiefer 
Forſchende, der beſſer Unterrichtete ‚über die Kriege der 
Verzeit und ihre Beſchreibung. Er richtet die That des 
Feldherrn nicht nady Epochen ber Zeit und. nach dem 
&ußern Gepräge des Autors; ihm gilt nur der innere 
Werth. 

Entteden wir in den Kriegen des Alterthums kein 
Beilpiel , daß einzelne Heerhaufen von entlegenen 
Punkten aus nad) einem gemeinfhaftlichen Segenftande 
binwirkten ;. fo liegt der Grund dazu nicht in einer ges 
ringern Intelligenz des Heerführers, oder in einem 
tieferen Stande der Kriegskunſt. Man war nur felten 
mit den feften Stellungen, mit vortheilhaften Gegen» 


ben zum großen Gefecht, mit den wahrfcheinlichen ' 


Folgen der feindlihen Miederlage bekannt, weil es an 
jenen Hilfsmitteln gebrach, die heute ber Kriegskunſt 
zu Gebote ſtehen. Es fehlte an treuen Abbildungen, 
an umftändlidhen Befchreibungen des Kriegsſchauplatzes; 
alle Einleitungen vor dem Anfange des Kriegs blieben 


— 


auf türftige Nachrichten von dem fernen Lande, wel 
dei erobert werten felte, von feinen Bewohnern und 
dere militürifhen Weriafang befgränkt. Der Feldde r 
wußte im Laufe des Krieges feine Entwürfe auf tie 
Berichte ter Rumtfufter , der Landesoerraͤther und der 
Srfungenen grünten. Deu eg zu ben entſch eidenden 
Punbeen des Kriegs enztedte er eft erſt durch errunge⸗ 
we Vertheite, durch gewaltfames Draͤngen des Hein 
des, durch eine gewennene Schlacht? wenn fir nämlich 
der Gegner ſeilbtt durch Fine Bucherdeitimufrrgrin vers 
rietcd. Ss mugte daber mechaentnz im den weitem Fl⸗ 
len derienige Theil der Oeratianen, den wan deute 
den ſtrategichen nennt, wen der Takrik abbaͤngig were 
den, die per als der Srrategie untergerednet detrach⸗- 
tet wird. Es wur alle nicht unmer Mangel an Fine, 
er war Mangel an Silfsmitteln, meldeer die werliuike 
gen Entmurre des Kriegs, und tus Verechnangen few 
ues Erralıjt deicrante, 

Ser Imed tee meiſten Kriege mur ter peliciche 
Tor des Gegners. Ein greñer Enſchiuſs wufte nech⸗ 
wering zu aniichen Thaten teiken. Die ichnelle Ver⸗ 
nichtung Nr eindiichen Macht wurd ter machige Grund⸗ 
ſas fur alle Bendiungen des Krisget, Leer Amer 
Tırumpü geruhrer Pınem Deerrührer , Yer nur Schlacho 
eider gemann: tin Preis mur Jutee geiett: er more 
w zur Yurlotung and Vernigung des mwehrrübigen Teupe 
wa, zur Soderung ſeines Serreta Anm wort durch 
ſtine Mitterperfurung and milvereücdkbe Poiicie der 
greite and wenuue ovrmie Son Seine Seiche 
em Nuke ae Rast des Ebraeikes ertannt er mar 
Ne mugetnite Ser Ver muniken Siege. Segen ein 
ge Lrreprungen mager mu in Witten Itit die Yen 


bauptung, als Iäge im Weſen des Republikanismus 
die ſichere Buͤrgſchaft einer friedlichen Politik, und eine 
den übermüthigen Ehrgeit befchräntende Kraft. Man 
ftügte dieſe Meinung auf die kurze Lebensgefhichte neues 
zer, erſt untergegangener Republiken, deren politifcyes 
Dofeyn von einem Krämergeifte geſchaffen, und einige 
Jahrhunderte lang gefriftet worden war. Als aber große 
Machbarvölker, ihres wahren Kraftvermögens ſich bes 
wußt, im Reichthume folder Handelsſtaaten nicht mehr 
politifches Anfehen und innere Macht, fondern nur bes 
engende widerredhtlihe Schranken gegen ihr eigenes 
Gedeihen durch Handel und Verkehr erblickten, und ein» 
ſahen, daß es Feiner bevorrechteten Weltgroßhändfer 
bedürfe, um die einheimifhen Erzeugniffe gegen jene 
des fernen Auslandes zu vertauſchen, da verfiel mit 
der Herrſchaft der Vorurteile zugleih die ſelbſterhal⸗ 
tende Kraft. Die Sinderniffe der Rettung lagen tief 
im inneren Weſen der fehlerhaften DVerfaflung. Die res 
gierende Gewalt traute denjenigen nicht, welche für 
die Sache des Staats das Schwert führten; Kriegs- 
dienfte lagen außer dem Bereiche ftaatsbürgerlicher 
Pflichten; es gab nur erkaufte Haufen fremder Soöld⸗ 
ner; die Verbienfte des Heeres ermunterte Beine Öffents 
liche Achtung ; feldft die große That des vaterlänbifchen 
Helden ward vom Golde der Privatkaſſen reicher Maͤkler 
geblender. Wie konnte man mit folder Macht bie Exi⸗ 
ſtenz des Staats gegen einen Feind befhügen, der den 
Beſtechungs⸗Verſuchen, diefem alten Wundermittel 
reicher Völker, Bein Gehör gab. Segen ein kriegge⸗ 
wohntes Heer zählte der Eaufmännifche Rath bie Köpfe 
der geworbenen Saufen, und beredunete ihren Werth 
nad) den Preifen bes Handgelds, der Ruͤſtung und des 


Unterhalts. Die innere Güte wollte man allein durch 
Disziplinar« Vorfchriften und durch Strenge erzwin⸗ 
gen. Allein diefe Mittel reihen nur bin, den guten 
Stoff zum Beflern zu verbinden, den ruhenden Geift 
zu weden, und für den Dienft zu feifeln. Der moras 
liſchen Kraft muß eine moraliſche entgegengeftellt wer⸗ 
den. Es gibt nur ein allgemein anwendbares- moralis 
ſches Mittel: das Eprgefühl. Der Staat, welcher es 
gebörig zu nügen verfteht, wendet es mit Erfolg ges 
gen religiöfe und politifhe Schwärmerei an, überhaupt 
gegen jede leidenſchaftliche Begeifterung feindlicher Ars 
meen. 

Das Heer it das Materiale, der Feldherr ber 
Kuͤnſtler. Zeblt ed dem Stoffe an innerer Güte, dann 
hinken die Schritte der Kunft. Der Stoff kann im vos 
ben Zuftande fepn , und der Zurihtung vor feiner Vers 
wendung bedürfen: der Künftler wird im Stande feyn, 
diefe Drängel zu heben. Allein das wahrhaft Schlechte 
eignet fih niemals zu den edleren Werken ter Kunſt. 
Umfonft bemühte fih ein König in der neueren Zeit, 
feinen ufurpirten Thron durch ein Meer mit erkauften 
fremden Führern zu befhügen. Den gemeinen Solda⸗ 
‘ten fehlte der innere Werth. Es iſt daher nicht unbe⸗ 
dingte Wahrheit, daß eine ſchlechte Armee in der Hand 
des guten Feldherrn alle zum gemünfchten Erfolge noͤ⸗ 
thigen Vorzüge erlange. Wahr bleibt es, daßder Feld⸗ 
herr den gefunkenen Geiſt des Heeres heben, durch eine 
zwedmäßige Kriegszucht die aufgeloderten Theile zum 
geordneten Ganzen verbinden, und zu Fühnen Unter 
‚nehmungen geſchickt machen könne: allein wenn in eis 
ner Armee nicht bloße Erſchlaffung oder Verfall, fon« 
dern duch jugendliche Verziehung Fühlloſigkeit des 
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Geiſtes und Herzens, und dadurch urſpruͤnglicher Man« 
gel der unentbehrlichſten Eigenſchaften innerer Güte 
berrfcht> dann bleiben die Bemühungen eines Cäfard 
ohne Erfolg. Sein Auge kann die Mängel erreichen, 
aber nicht feine beſſernde Band! — 

Nicht einige Sechſſtundenmärſche in einem frieds 
Iihen oder vom Beinde bloß gegebenem Lande, nicht 
bie Vertreibung einiger Patrullen, ober die Aufhebung 
Preißgegebener Poften, find der Probierftein: aus dem 
ernithaften Kampfe mit einer entſchloſſenen ftreitfähigen 
Macht folgert der Kriegsverſtaͤndige fein Urtheil über 
den Werch der Armeen. Aus der Benüßung errungener 
Siege, aus der Hugen Vermeidung unnüger oder allzu 
gewagter Kämpfe, aus den erfolgreichen Maßregeln 
des Schwaͤchern gegen feindliche uͤbermacht, ſchließt er 
auf das Talent, den Muth, die Thätigkeit und das 
©elbftvertrauen des Feldherrn. 

Viele Geſchichtſchreiber wurden ungerecht im Lobe 
oder Tadel eines Feldherrn, weil ſie die einwirkenden 
Umſtaͤnde, die Verhaͤltniſſe des Orts und der Zeit, 
kurz das eigentliche Geproͤge der That, unbegchtet lie⸗ 
fen. Sie gleichen der Menge, die, ohne zu denken, 
nad dem Ausgange die große That richtet. Wenn der 
Geſchichtſchreiber zur Verewigung der größten Weltbe⸗ | 
gebenbeiten die naͤmlichen Berichte nuͤtzt, welde der 
politifhe Schwaͤtzer aus Tagsblaͤttern haſtig hervor⸗ 
ſucht, mögen fie auch aus politiſchen Gründen, oder 
aus eitler Eigenliebe, den unbedeutenden Zufall zur plan⸗ 
mäßig berechneten Großthat, ein fernes zweckloſes Ge⸗ 
knall zum hartnaͤckigen Gefechte, mit einem unnatürli⸗ 
chen Verhaͤltniß des gegenſeitigen Verluſtes, gegen alle 
Wahrſcheinlichkeit erheben; dann wird keine Geſchichte, 
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kanſt wohl nicht immer auf fo ganz fiherm Grunde, 
als die Oberflächliheit des Autors, eder die Gutmuͤ⸗ 
thigkeit mander Lefer glauben möchten. Man iſt über 
fehe wenige Bruntregeln einig. Der Eingang in die 
eigentiihen Kriegswiſſenſchaften, die Erklärung der er⸗ 
fien Wörter, ift ein langwieriger, noch immer unbeendige 
ter Streit. Man theilt naͤmlich jene ganze Sphäre mie 
litaͤriſchen Willens in zwei Gebiete von einer ganz wills 
Korliden Begrenzung. — Es ift ein eigenthümliches 
Unglüd deutfcher Gelehrten, über den Begriff einzelner 
Wörter zu zanken. Ein weſentlicher Grund dazu liegt 
in der Vorliebe für das Entlehnen aus fremden Spra⸗ 
. Sen; felbft in Faͤllen, wo ed weder die Kürze des Aus⸗ 
drucks, nod eine beftimmtere Bezeihnung des Bes . 
griffs zu entfchuldigen vermag. Wenn fi Kenner frem⸗ 
der Sprachen die Einmifdung einzelner Wörter in ihre 
Landesſprache erlauben ; dann erſcheint es zwar in ben 
meiften Foͤllen als ein Mißbrauch ; allein es bleibt ver⸗ 
zeiblih. Wird dagegen diefe Gemohnheit allgemein; 
erlaubt fih auch die Unkenntniß ſolchen unnügen Ge⸗ 
brauch aus: bloßer Gefallſucht; fo entfleht nothwendig 
haͤufige Verwirrung der Begriffe. Ein Volk, das um 
- eine ausgezeichnete Achtung des Auslandes ſich bes 
wirbt, muß damit anfangen, ſich ſelbſt zu achten. Die⸗ 
fe Selbſtachtung beſteht in einer treuen Anhaͤnglichkeit 
an jene Eigenthümlichkeiten, welche ein Volk vor ans 
dern Eennbar und vortheilhaft auszeichnen. Dazu ge« 
bören tadellofe Sitten und Gebräuche , Verehrung 
rühmlicher Thaten der Vorfahren im Kampfe für Selbfte _ 
Händigkeit,, im Gebiete der Wiffenfhaft und Kunft; 
obenan ſteht die Sprache. Fehlt es diefer in mancher 
Beziehung ned an Ausbildung, dann mögen fremde 


Pirur u wurrz Berariniß beiden, bis durch all 
min. Eırmmifiung ter vaterlandiſchen Sprache ein 
aumme>e u nufiher Erſatz reift. Diefe Ausbil 
um: nr pen wie m lacherliche Verbildung , ober 
uw: me Turmerungiizie ausarten. Aller unnüge 
em: Sir-i-om iserız, wenn nicht zum Vortdeil, 
2m zewü wre Kogıhed, unver;üglid verbannt wer: 
»rr In ze merer suhiigen Wörter Otratege unb 
Extiüe . mr oben rom Berwandifheiten ‚, zu dieſer 
Rise g:..22 ;z werten verdienen, wellen wir nidt 
ut@serzr. Sıtehra ı ed umperlennbar, taf der nicht 
ku: vwsımz Geicash der Beimörter ſtrategiſch 
zu? zutriz tee Kiacheiie nit aufwiege, welden fie 
Zur ʒ; ter Begriffe ſeit lange, und ned 
zum . serwche Ber tie dußerfi mannigialtigen 
E-x.-umsm 183 Wertes Strategie vergleiht, kaun 
me ter Ircren;emg des Begriffs aur Willkür, in den 
ewrriezizen Anarıften ter Schriftſteller nur Tadel 
Er ertıtm; wel es immer an ten nöthigen Be: 
werden fehlt , welche ten Vorzug' einer Erklä⸗ 
rung vor allen Kirigen beitätigten. Wenn leuchte unb 
elzrmein: Berkintligleit eine nothwentige Eigenſchaft 
dr Ertiirungen ſeyn fell, dann ſcheint tie meuefte 
NT die Wörter Strategie und Taktik mifratben, weil - 
fe atermaliger Srtlärungen dbetart, um für Lie meiſten 
Feier verſtandlich zu werten. Wir erfatren nämlich aus 
dem Werke „Strategie und ihre Anwendung,” daß 
im Kriege zwei glei wichtige Elemente erſcheinen: das 
dand, und dag Heer als dad and dem unteweglichen Ele⸗ 
ment entwickelte ledende Dryan. Weite Elemente jegen 
unzertrennlich 3 eines ohne Tas antere ſeh webries, und 
döre auf ein Kriegkorgan zu fepn. „.. Die Anfgabe 
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ſey bemnach, die eigenen Elemente durch ein delindi⸗ 
ges Beziehen (ſtellen, bewegen, ſchlägen) in vollkom⸗ 
menſter Verbindung zu erhalten, und die Trennung 
dieſer Elemente beim Feinde durch ein Beziehen une 
ſers beweglichen Organs auf ſein bewegliches und unbe⸗ 
wegliches herbeizuführen. Die Strategie ſey die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, welche das Beziehen des eigenen Meeres auf 
das eigene Land, das feindliche Heer und das feindlis 
he Land Jehre; dagegen bebandle die Taktik das Be⸗ 
ziehen eines Heeres auf ein anderes zum Kampf. — 
Durch erkünftelten Wortfhmud werden die Gedanken 
und Meinungen weder gründlicher noch gelehrter. Wir 
dürfen hoffen , daß fich die unummundene Sprache ber 
Wahrheit bald wieder über alle Kunftgriffe der Ober⸗ 
flachlichkeit fiegreih erbeten , und jede unnatürliche 
Verkleidung des Binnes durch allzugeſuchte Ausdrücke 
verbanthen werde, woburd das Fortſchreiten wohrer 
Auffiärung und des gründlihen Willens fo fehr 9“ 
hemmt tft. — 

Im Banzen feinen füh die Meinungen der neuern 
Schriftſteller darin zu vereinigen, daß der Stratege 
nur bis zur Einleitung des Gefechtes handle; an die⸗ 
ſem nehme er als Taktiker Antheil. Dennoch fordert 
man auf eine ganz widerſprechende Weiſe, daß die Er⸗ 
folge des Gefechts mit dem ſtrategiſchen Plane überein⸗ 
ſtimmen, überhaupt eine ſtrategiſche Wirkung hervor⸗ 
bringen ſollen. — Gerade hier im großen Kampfe, wo 
Alles entſchieden wird, wo alle getraͤumten Gebilde ber 
Strategie und Politik durch eine einzige Niederlage 
zuſammenſtürzen: bier erſcheint der Feldherr in keiner 
kleineren, in keiner untergeordneten Rolle; hier, ſonſt 


— AT 
nirgends, leiftet er das Hoͤchſte; hier rettet oder Deie 
nichtet er den Staat! 

Wer gegründete Hoffnung bat, im offenen Kam⸗ 
pfe feinen Gegner zu befiegen , möge viel durd bühne 
Maͤrſche wagen, ehe noch eine Schlacht entſchied. Wer 
aber nur die Wahrſcheinlichkeit des Sieges, oder gar 
Unſicherheit des Ausgangs ahnen darf, muß von den 
taktiſchen Vortheilen die Möglichkeit großer ſtrategi⸗ 
ſcher Operationen erwarten, die, zur Unzeit begonnen, 
oder zu weit getrieben, das eigene Verderben zur Fol⸗ 
ge haben werden. Wer einen Gegner vor ſich hertreibt, 
dem entweder vom Staate nicht die nöthigen Mittel 
und hinloͤngliche Kraft, oder von der Natur und ſei⸗ 
ner Bildung zu wenig Entſchloſſenheit und Einſicht zu 
Theil wurden, kann vielleicht noch dießſeits der Grenzen 
ſeine Marſchordnung bis zu den Quellen der feindlichen 
Macht entwerfen. Allein der ernfihafte, Eräftige, gut 
geleitete Widerftand leidet die fichern Voraudberechnun. 
gen der Qifenfive nicht. Die feindlihen Gegenmanöver 
und Gefechte mäjlen erft über die Ausführbarfeit aller 
Entwürfe entfheiden. Thaten von glücklichem Erfolge 
“gegen eine verhältniglofe Macht, gegen einen ſchwa⸗ 
hen, feines Amtes unmwlrdigen Heerführer, find dar 
her noch keine Kegeln. Nur jene Handlungen, welche 
auf alle einwirkenden Umſtaͤnde mit Umſicht gegründet, 
mit Selbſtſtoͤndigkeit und thaͤtiger Kraft ausgeführt 
wurden, die Überhaupt für Zeit und Ort die beften 
und erfolgreichften, felbft gegen einen Eugen Feldherrn, 
ſeyn mußten, haben bie Eigenſchaften eines Lehrſatzes. 

Wir wären geneigt, gegen die faft allgemeine Bes 
hauptung der neuern firategifchen Schriftſteller, die 
Schlachten für die allein entfheidenden Momente bes 
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von beiden Parteien mit Einfiht geführten Kriegs ans 
zuerkennen, und zu glauben, daß es die vorzüglicfte 
Sorge des Heerführert ſeyn müſſe, die möglich größte‘ 
Kraft zur rechten Zeit auf dem Schlachtfelde zu vereis 
nigen, und ten guten Erfolg durch kluge Voranſtal⸗ 
ten nach Möglichkeit zus fihern. Sind aber alle Marſch⸗ 
Dispofitionen. zur Vereinigung der Armee durch länger 
ze Zeit eine bloße Vorbereitung oder Einleitung zum 
großen entſcheidenden Kampfe , fo fheint es widernas_ 


tkürlich zu ſeyn, dieſen Kampf für eine jenen Marfch« 


plänen untergeorbnete Handlung erklären zu wollen. 

. Die Behauptung dürfte wohl Feine gegründete 
Widerſpruͤche leiden, daß der Beldherr ‚welcher entſchei⸗ 
dende Schlachten zu gewinnen, und den Sieg am vor⸗ 
theilhafteften ;u benügen verfteht, tie wahre Theorie 
für feine Wiſſenſchaft liefere. Nur durch Schwärhe oder 
Fehler des Feindes dürfte der umgekehrte Weg gerechte 
fertigt werden, nach welchem bloße ſtrategiſche Mand« 
ver entfiheidend wirken follen. Bleiben wir bei der neues 
ſten Erfahrung ſtehen, und nehmen wir an, def Na⸗ 
poleon einen großen ftrategiihen Plan für feinen letz⸗ 
ten Feldzug entworfen hatte; daß die Schlacht an den 
©renzen der Niederlande ein bloßer Akt im Ganzen 
ſeyn follte ;daß fie nur Nebenſache mar, und er zur Zeit 
des Treffens in einer dem höhern Plane untergeord⸗ 
neten Kolle handelte. Allein das Treffen ging verlos 
ten; das weit hinaus Morgebachte ward zwecklos, die 
Strategie zum Traume. — Nicht weniger deutlich 
Überzeugen uns viele andere Beweiſe in der neueften 
Geſchichte, daß flrategifhe Entwürfe, wenn nicht alle 
jugroßes Mißverhaͤltniß der gegenfeitig aufgebotenen 
Kräfte (der phyſiſchen, intellektuellen und moralifhen) 
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herrſchie, von dem Erfolge einer entſcheidenden Schlacht 
verändert oder gan, aufgehoben, und neue, den früher 
beabfichtigten gänzlich entgegengefeßte Bewegungen und. 
Handlungen nothwendig gemacht wurden. Diefe. Wahre 
beiten in der Gefchichte faft-aller Kriege beweifen doch 
wohl hinlaͤnglich, daß die Anordnungen und Verdien⸗ 
ſte des Heerführers bei einer glücklichen Schlacht nicht 
auf einer minder hohen Stufe ſtehen, als Marſchord⸗ 
nungen und alle auf keinen, ober nur unkraͤftigen Wi⸗ 
derftand gebaute Entwürfe, Wir erklären uns: hier Eeis 
nesweg6 gegen die Nothwendigkeit eines im Voraus 
reiflich durchdachten Kriegsplanes, und aller vor vor⸗ 
gelegten Zwecke und von den feindlichen Maßregeln ges 
forterten , von der Klugheit des Feldherrn gebilligten,, 
mit Umficht und Eühner Xhätigkeit ausgeführten Mar 
növer. Allein unnatürlic finden wir ed, wenn Schrift: 
fteler Anordnung und Leitung der Schlachten , und aller 
Gefechte überhaupt, nicht als Begenftand des höhern 
militaͤriſchen Willens, das man der Bewohnheit nad 
unter Strategie, als der .mahren Feldherrns-Wiſſen⸗ 
ſchaft, begreift, anerkennen wollen. Der Nachtheil, weis 
her, aus diefer irrigen Meinung für die Militär: Lil 
dung entfichen Eann, ‚verdient im hoben Grade bie 
Öffentliche Beachtung. Nah dem Beifpiele des ſtrate⸗ 
giſchen Schrifsftellers glaubt endlih aud der wink in 
den hoͤhern Pflichten des Kriegs zum Handeln beftimm: 
te Lefer die gefährliche Behauptung: das Schickſal der 
Feldzüge hänge bloß an dem erhabenen, vegelvollen 
&innbilde des Kreiſes, an Dreiedövergleihungen mit 
Zirkel und Maßſtab, und an Spekulationen vom Bes 
drohen der Seiten, des Rüdens und der Verbinduns 
gen. Der Feldherr darf über den Vorftellungen künſt⸗ 
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licher Manbver die Kraft des Meeres, bie wahre ent 
fiheidende That nit vergefien. Nur mit diefer in Bere 
bindung werden jene in Eünftigen Kriegen wichtigen’ Ein» 
Auf gewinnen, weil wir einer Beit näher zu rücken 
ſcheinen, in der man Kühnheit. mit, Kühnbeit bekäme 
fen, gegen den im Rüden ſtehenden Feind, ‚oder in 
was immer für einer nachtheiligen ftrategifchen ‚Lage, 
Murh und Klugheit für die rettenden Mittel ruhig er» 
blidden und mit Exfolge anwenden. wird... . . 
. Wir wiederholen, geftüßt auf bie verqusgefhickten 
Oründe, die Behauptung , baß Schlachten das Hochſte 
‘und Entfceidenhfte in den Operationen des. Krieges 
find , und daß fie gegen diefe ihre erhabeng Natur den 
Gegenſtaͤnden der Taktik zugezaͤhlt werden, die.ander 
rerſeits zur bloßen körperlichen übung herabſinkt. Wahr⸗ 
haft geiſtige Belehrungen zur. Entwicklung und An⸗ 
wendung aller intellektuellen Kraͤfte im Gefecht, ſucht 
man ungern unter den Kommando » Sbrtern bes blins 
den Mechanismus. . - 

Rogniat ſchrieb Anfichten über die Reiegskunft ü im 
Beifte der Zeit. Die Schlachten waren, nach einer 
ſehrrichtigen Anſicht, ein Hauptgegenſtand feiner Ar⸗ 
beit. Er lehrte dabei zugleich durch Beiſpiele. Er dach⸗ 
te und bearbeitete die Kriegskunſt als Ganzes. Er uns 
terfchied Zweige des Gegenſtands, allein Eeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Trennung. Er ſprach nom Feldherrn, aber 
nicht vom Strategen, und Herr Major Degker bemerkt 
dabei jehr richtig, daß die Franzoſen, ungeachtet ihrer 
vielen guten ſtrategiſchen Operationen in den neueren 
Kriegen,.fih wenig um die richtige Erklaͤrung der Wör- 
ker Strategie und Taktik bekiummert hätten. Nanuten 
die Griechen den Mann, dem fis ihs Heer. vertrauten, 

ÖR. mitit. Beitf@rift. 1820. III. B 
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2c: Deeriunert.- — ALs wirtertiber Eiwlakı teharf 
Lat Ziser wmeS Alicrıs aber Irızers; ven Art rabt 
SE wenıpürm in teriem extüpritenten Demrnie Das 
memanũtue Drtaen vor net wihrent ter Schlacht vr 
æme Yoige des hoben Euzigiunes, ter au ter Wil 
rule des Aufüdrers and ice Mucke, folglich 
aus inzeleizuelen ua zeeraisihen Eigemihaiten bere 
zeergebi, un? um dem :e5 mriban:igen Zhrile ter 
Austubrumg nicht verweihick werten bar. 

Sc mil Dach dieſe Zur;e Ererternas jeweier gries 
iiber Worker frıneimeas Nie irrige Memmmg unters 
fur, a6 beiarte es 1a Mir: Atstemien eines 
gruebiiben ster iszeiniiden Errab - Eiutiamsd zur 
Vorpereitanga sur Eınlestung ım ie Arıesstunt. Aus 
erzc:änete Gaben des Gries zart Sean! nt te 
mabren Grundbedingniſſe einer hoben müiriri den Ir 
bung, nicht Me Senamiß tedter erachen, be in 
veiien wohl immer als eine jebe Iharssre Eigemigat 
des gediideten Seldaten gelten turite. Jene natürlichen 
Anlagen muſſen fü duch Unterricht und Bildnng jur 
Vollommenheit entwideln. Dazu bedarf es zweckmeßi⸗ 
ger Hilfsmittel. Das nürlicite and allgemein aumwends 
barite iſt eine leicht faßlihe Belebruag tur gute 
Schriften. In diefen jollte Daher weder fremdes, noch 
erküniteltes Wortgepränge die Verſtandlich heit erichwes 
en; jede Benennung Lönnte natürtich, daher richtig 
und faßlich ſeyn: dadurch würden beim Studium Be⸗ 
griffe geweckt, und nicht bloñ das Gedochtniß, fondern 
im höhern Grade der Verſtand beſchaftiget werden. Als 
in gerade in den neueſten Werken ſcheint mon mehe 
als se dieſe Rückſichten vergeſſen zu baten. Der Leſer, 
welcher auf die Kenniniß ſeiner Landesſprache beſchraͤnkt 
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st, wird das giftigfte Urtheil ‚Über den nachtheiligen | 


Gebrguch der für ihn unverſtaͤndlichen Wörter faͤllen. 
Mit gerechtem Unwillen wird er in militaͤriſchen Schrif⸗ 
ten vom Jahre 1619 folgende und ähnliche Ausdrücke 
entdeden: Subjeft, Objekt, Prämiſſen, Poſtulate, 
erſte, zweite und höhere Porenzen bed Kriegs, Or⸗ 
ganon der. Kriegswiſſenſchaft, ftrategifhe Qualitäten 
und: Funktionen ber Bafen politiſche Lentralität und 
Frequenz , - coordinirte , fubordinirte und territoriale 
Punkte u. f. w. 

Wenn es dem militaͤriſchen Sheiftſteller eben ſo 


wie dem politiſchen erlaubt iſt, die Fragen über eine na= 


türlidhe Sändereintheilung zur leichteren Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit der Staatsgrenzen zu erörtern ; fo bleibt den⸗ 
noch für den erftern nur allein die Unterfuchung und 
das Nachdenken über die Vor: und Nachtheile, und 
die möglichft befte Angriffs⸗ und Vertbeidigungsmeife 
der wirklich beftebenden Grenzen eine. gemeinmügige 
und für den Militär «Unterricht geeignete Befchäftie 
gung. Dabei mäffen- nur jene Hilfsmittel als vorhan⸗ 
den gedacht werden, welche die Staaten wirklich ben 
figen. Es if eime fehr gemeine Erfahrung, daß be: 
dingte , auf. Vorausſetzung unmoͤglicher Urmſtaͤnde ger 
gründete Entwfirfe in dieſem Theile der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft gemacht werden‘, die niemals zur Ausführung 
und That gedeihen. Wahrſcheinlich reisen diefe unnü« 
hen Gebilde den denkenden Kopf mehr, als die Bor: 
ſchungen im Gebiete der Wirklichkeit, weil hier zu leicht 
das Ungereimte und Oberflähliche in ein nachtheiliges 
Gicht tritt. Durch bloße: Jdeal » Entwürfe diefer Art 
verbreiten ſich nicht falten ſtrategiſche Vorurtheile. Ser 
gen biefe fey uns eine kurze Bemerkung erlaubt. Die 
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Erkenntniß , daß durd die Eigenthümlidkeiten ber 
Grenze zweier Nachbarſtaaten eine vortheilbafte Loge 
für den einen zum weſentlichen Nachtheil des andern 
in der Bertheidigung und im Kriege Überhaupt entfies 
ben könne, darf niemals bis zum feften Glauben aus⸗ 
arten, daß im Allgemeinen der bloße Boden des Lan⸗ 
des und feine militärifhhe Benützung unbedingt Über 
das Selingen und Mißlingen gegenfeitiger Unterneh⸗ 


‚mungen im £riege entſcheide. Der ernfihafte Kampf 


der Armeen muß zum wahren Übergewidte, und zu 
glänzenden Refultaren führen. Wer diefem Kampfe wer 
niger vertraut als firategifhen Spekulationen; wer 
wegen einer längern Baſis, oder wegen einem vorteile 
baftern Objektiv» Winkel des Gegners , wegen feiner 
mehr gefirherten Operationslinie u. dgl. [don im Bor 
aus am Gelingen aller Unternehmungen verzweifelt, 

und nur von Befehlen und der Nothwendigkeit getries 


ben, gegen feine anders rathende innere Stimme, und 


fein banges Worgefühl zum Kampfe gebt, ift aller 
dings in einem fehr großen Nachtheile. Wenn binges 
gen ein Feldherr jene Vortheile des Yeindes mit ſchar⸗ 
fem Blick vernünftig würdigt ; durch ähnliche Gegen: 
anitalten ſo viel möglich fih dem Gleichgewichte näher 
zu bringen ſucht; endlich zur gänzlichen Sicherſtellung 
feiner Rage. durch die möglih größte Steigerung des 
innern Werthes feiner Arınee in Bewegung und Kampf, 
enıfcheidende Vortheile zu erringen: ftcebt; fo wird er 
fiher die Beweiſe liefern „ daß nicht bie Figur der 
Grenzen oder überhaupt ftrategifche Vortheile eines 
Staates den Krieg allein enticheiden. — Es muß in 
der That fehr auffallend fcheinen , daß bie neueren 
Strategen faſt allgemein nur auf daß Lebloſe ihre Aufe 





wen 25 mens 


merkſamkeit wenten, als lage im Geiſte und Mutbe, 
überhaupt im Weſen der Meere, im Volke felbft, in 
feiner moralifhen und geiftigen Entwidlung , in ben 
Formen ‚feines-zolitifchen. Verbandes , keine Hilfe oder 
Gefahr. Ein ſtrategiſcher Lehrer , der die opexirenden 
Armeen für bewegliche, finn= und berzlofe Figuren, 
die Hondlungen ber Anführer für ein bedaͤchtliches, res 
gelvolles Spiel, und den Kriegsfhauplag mit allen 
feinen- Bewohnern für ein Schachbrett halten kann, 
mifchte fi unberufen in fo erhabene Gefcäfte. Die 
Bildung junger talentvoller Krieger muß der gründfis' 
cheren Einſicht und der Erfahrung überluffen bleiben; 
mititärifehe Ausorücde, fo ſchoͤn und neu fie auch feyn 
mögen, berechtigen. noch nicht dazu. Vielleicht glaubte 
mancher Geber » Ötratege , der den Krieg nur aus Bes 
ſchreibungen Eennt, er habe ein Noth⸗ und Hilfsbuch 
für große Feldherrn geſchrieben. Allein diefe ſuchen we⸗ 
der in erfünftelten Ausbräden, noch in ſcharf begrenzten 
Syſtemen Ideen zu ihren Siegen. Ihr Talent bricht ſich 
nene Wege , auf denen der Alltagsgeift ungeachtet aller 
Sammlungen von Kriegsvorſchriften unſicher und lang⸗ 
ſam nachhinkt. — Die höhere Vorſtellungskraft und 
das tiefere Denkvermögen find Gaben der Natur; die 
Ausbildung und Anwendung diefer Seelenkräfte für 
den Krieg find Fruchte des Unterrichts. Diefer beſteht 
in ber Zueignung und Benutzung fremder und eigener 
sfahrung. Die fremde Erfahrung bewahrte die Ges 
ſchichte des Kriegs. Zu ihr mülfen wir uns wenden. 
Aus den Handlungen, alfo aus dem praktiſchen Leben, 
miiſſen wie allgemein gültige Regeln hervorſuchen, 
wenn überhaupt einige beftehen. Allein auch das Regele 
fofe darf unferer Forſchung nicht fremd bleiben; denn 


aus ihm entfprang im Rriege faft jebe große That. Die 
ſchnellen Enıfcplüfle gegen unvermuther eindrechende Be= 
fahr, die glüdlichen Erfolge einer auf die Umſtände Bes 
zechneten Kühnheit, dir Allgewalt' der Überrufhung 
überhaupt mis allen Einwirkungen des Zufalls verdie- 
nen vorzügliche Beachtung. Man muß die große Kunſt 
fudieren, aus den Handlungen die Eharäftere ihrer 
Urheber zu enträtbfeln. — Dieb Alles macht nicht bloß 
das Leſen, es macht wahres Stadium -der Seſchichte 
nothwendiz⸗ ···· un ne 
Hier drängt fi uns , mit der gerechten Wärdigung 
herrlicher hiſtoriſcher Werke der neuern Zeit über eins 
zeine Feldzüge, au der Wunfd Auf nach der baldi⸗ 
gen Bearbeitung einer allgemeinen Krieztgeſchichte. 
Die fol die großen WBeltbegebenheizen von den Urzei⸗ 
sen an bis auf unfere Tage in chronologiſcher Orbnung 
verfolgen, und vorzüglich dasjenige anſchaulich darftel- 
len, was auf die Bildung bed Soldaten vortheilbaft 
einwirken Bann. Ein ſolches Werk fordert forgfältige 
Auswahl aus den großen Worräthen des Stoffe. Es 
muß eine gebrängte and dennoch vollftändige liberficht „ 
ein umfaflendes Ganzes der Seſchichte aller merkwür⸗ 
digen Kriege werden. Ein uwftändlicheres Studium 
einzeiner Kriege muß auf fpeziefle hiſtoriſche Were ger 
gründet Bleiben ; nur möge zur Erleichterung desſelben 
in der allgemeinen Kriegsgeſchichte nach einzelnen Rrie« 
gen und Feldzugen die literariſche Angeige der Vorzüge 
lichſten Schriften zur näheren Belehrung darüber aufs 
genommen Werden. Dadurch werden Seblgriffe in der 
Wadlund einſeitiges Urcheil bei dem Leſer verhindert. — 
Miemand wird ed beſtreiten, dak ein ſolches geſchicht⸗ 
liches Werk das näplihte zur militäriſchen Biuͤdung 
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und ein mahres Bedürfniß ſey. Allein welchem Marne; 
ter .mit den nöthigen Eigenſchaften dazu verfehen wäre, 
erlauben feine. Berufs s Gefrhäfte den nöthigen Beit- 
aufwand zu diefem ungeheuern Unternehmen? — Bei 
jedem Feldzuge müffen die vorhandenen guten Mates 
rialien benützt, das Brauchbare herausgehoben/, unb 
in. bündigfter Künze und Wahrheit zum Maren Übers 
blicke zufammengeftellt werden. Die Verftändlichkeit.und 
der beabſichtigte Mutzen fordern eine beftändige Beleuch⸗ 
sung des jeweiligen Buftandes der Kriegskunſt. Swar 
inangelt es nicht an fihönen , gelungenen Morarbeiten 
diefes Theils; allein fie find noch nicht in das Ganze 
der Geſchichte verwebt, und bleiben dadurch noch im⸗ 
mer der paſſendſten Stelle entruͤcke, in der ſie am lehr⸗ 
reichſten in der Militaͤr⸗Bildung wirken koͤnnten. 
Wenn wir, bei einer richtigen Vorſtellung aller: 
Schwierigkeiten, nicht bloß das Beginnen, fondern die 
Vollendung eines fo nüßlihen Unternehmens hoffen 
wollen, dann ſcheint es rächlich zu feyn, diefes große 
Werk, welches die Kräfte des Einzelnen überſteigt/ 
unter mehrere Hände zu vertheilen. Dieß kann nur auf 
einem allgemeinen Wege geſchehen. Eine Zeitſchrift 
ſcheint dieſer Forderung am beſten Genuͤge zu leiſten. 
Wenn ſich die Redaktion der öͤſtreichiſchen militaͤriſchen 
Zeitſchrift entſchloͤße, ihre Verdienſte bei der Armee 
duch diefen Zuſatz zu vermehren, daß fie einen oder 
zwei Bögen von ihren monatlihen Heften für die Aufs 
nahme gelungener Vorarbeiten zu einer allgemeinen 
Kriegsgeſchichte beſtimmte, fo wäre das. erfte und deine 
gendfle VBeblirfniß gebedt, und eine Selegenheit zur 
fehnellen und allgemeinen Mittheilung und Sammlung 
der Srüchte des vereinzelnten Forſchens geöffnet. Diefe 
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(söen. Jeber, ber fi einen Krieg, gleich wel ob ans 
der Ateũen ober aus neuerer Zeit, jum Begenilante 
feiner Unteriugung euswahlt: , konnte durch fergfältige 
Bentzung ver offenen Duclien feinem Beitrage «eine 
Belltemmenpeit geben, wie es nicht leicht derjenige 
vermag, ber ſich fiber eim zu weites geſchichtliches Feld 
verbreitet. Die allgemeine Beiiimmung erfortert, daß 
ſich, wie (hen erwähnt, zu der Eritifhen Beleuchtung, 
die das Ganze durchdringen muß, auch eine unfhäblie 
Ge Kürze geſele. Wahlten zufällig mehrere Mitarbeiter 
benfelben Stoff, dann würde, nad der vollfläntigen 
Mitteilung der zuerſt eingefandten gelungenen Arbeit, 
die bloße Inhalıs « Anzeige der übrigen in der Zeitfchrift 
genligen ; die abweichenden Anfichten müßten erklärt, 
und jeder Beitrag nad Werbienft gewürdigt werben. 
Um aber thärige Männer in der Armee zu ſolchen nüßs 
lichen Beſchaͤftigungen zu bewegen , bedarf es einer 
höhern Aufmunterung und ber Verbreitung des Ber 
wußtſeyns, daß der wiffenfchaftlichen Auszeichnung zum 
allgemeinen Mugen und Ruhme “der Armee bie ver⸗ 
diente Achtung zuerkannt werde, Würdige man. gelun⸗ 
gene Auffüne der Bekanntmachung im Regiment oder 
Korps; werde bem vollendeten Werbe: feibit noch bös 
bere Aufmerkfamkeit; fo wird der Eifer ficher gewedt, 
und das wahre Studium der Geſchichte und aller dabin 
arbörigen Hilfskenntniſſe immer weiter in der Armee 
verbreitet werden. — — | 
Haben ſich endlich durch allmähliges Sammeln 
folder Beiträge hinlänglihe Quellen für die Bearbei⸗ 
tung des Grefammeı Werkes geöffnet; dann erft möge 
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eine geübte Hand glücklich vollenden, was zuvor nicht 
möglich war. — Faͤnde unſer Vorſchlag Beifall, fo würs 
den dieſe oberflaͤchlichen Ideen, durch die eingelieferten 
Beitraͤge ſelbſt, nach und nach zum geordneten Plane 
reifen. — 
Herrmann. 


Des Krieget 
in 
Syanien und Portugal 


Bierte Epoche. 


Don der Eroberung des Südens durch Soult, und dem 

Dritten Zuge nah Portugal unter Mafiena bis zu des 

Septesen Radzug und den Schlachten von Fuentes De. 
Dnore und Albunera- 


Vom Zanner 1810 bis Mai 1811. 





weiter Abſchnitt. 


Inhalt. 


Maſſenat Bug nah Portugal. Groberung von 
Aludad Modeigo, Almeida, Sennabria. Marſch ger 
an Coimbra. Geſecht von Buſaco. Vorrüdung auf, 
Viſſadon. Stellung der Verbündeten bei Torres Bes 
drat. Maſſenas rüdgängige Bewegung auf Santa: 
rem. Armee des Südens. Kortiekung der Bela: 
neruna von Cadix. Wollendung der franzöftichen 
Flottille und ihre Wereiniaung bei Puerto Neal. — 
Vofechte Deo vierten Armetkorpo mit den Yufurgenten 
von Ronde, mit den Truppen des Königreihe Mur⸗ 
ela und den Randungstruppen längs Der Küſte. Lord 
Wlanıy$ verunzlüdte Unternedinung auf Malaga 
VNrobdernng Det Korte won Marbella. — Gefechte des 
fünften Armeelorps mit den Abtheilungen Der Armee 
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Des la Romana ‚.und der Landungen am Rip Tinto 


und der Guadiana. Borrüdungen gegen Gitsemad. 
ra, und Rüdzug auf Sevilla. 





Die Überzeugung , die fi jeded Jahr aufs Neue 
Eräftiger bewährte, daß nur der mächtige Beiſtand krieg⸗ 
geübter und geordneter Deere der fonft vergebliden 
Bewaffnung regeliofer Schaaren Nachdruck und Erfolg 
‚zu geben vermöge rief alle Slide nad den Ereignifs 
{en an jenen Marken bin, wo die Gewitterwolken, 
die dort fee Monden ſich düfter aufgethürmt hatten , 
in den eriten Schlägen ſich entluden; wo jebt, nad 
der langen dumpfen Stille, der Sturm des Krieged - 
and das Gewühl der Schlachten von den Wöllen Als 
meidas und Ciudads und von den Gebirgen der Eitrels 
la um fo lauter wiederhallten. 

Maflene war am 5. Mai von Bajonne nah Sa: 
lamanca abgegangen. Eine allgemeine Bewegung der 
Zruppen des fechsten und achten Korps näherte ſich 
Portugals Grenzen am Duero und der Agueda. Enger 
zogen lich die des zweiten Korps am linken Tajo⸗Ufer 
juiaramen. Belagerungsgefchüg wälzte fi von Vallado⸗ 
lid heran. Der Morgen bes langgedrohten Einfalls in 
Portugals Marken, und Napoleons noch immer uners 
füllter Verheißung, das ftolze Zeichen feiner Herrſchaft 
und feiner Siege auf Liſſabons Thürme zu pflanzen, 
war angebrodhen, und der Donner der franzöſiſchen 
Befhüge von den Mauern von Ciudad Rodrigo gab 
die Loſung zum allgemeinen Aufbrud. 20,000 Mann 
Fußvolk und 1500 Reiter führıe Junot an des Heeres 
rechtem Flügel von Leon und Aflorga herab. 32,000 
Mann und 2000 Pferde flanden in der Mitre, von Mey 
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fürmeiheinver Gerne das Licbem einet nrz ;a eriera:- 
Beſcheiden, mit wenig mehr als Ver Scite ber 
Streitktaft, fand ihm ber keittiihe Feldberr gegen: 


“ über, feine Haınpımadt, 22,000 Mazn, werunter 


ungefähr 4000 Reiter, die Diviionen Cole un) Pie 
ton zu Vijeu, Guarda, und Celorice hinter tem ſchü⸗ 
genden Kamme der Eſtrella gefammele ; die leichte 
Divifton Craufurds, Bono Mann Zufenff, und 2000 
Pferde, an der Agueda; 13,000 Mann unter Hill 
zu Portalegre, das zweite Korps des Zeindes im Au⸗ 
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ge zu behalten ; des Meeres Rüdhalt, 10,000 Mann 
unter General Leith , zu Zomar. Ciudad Rodrigos und 
. Almeidad Beſatzungen, größten Theils aus Landesbes 
waffneten gebildet , waren jene 4990 , dieſe Sooo Dann 
ſtark. Die Stellungen des verbüindeten Heeres begünſtig⸗ 
ten das gallizifche Korps, von Mahy angeführt, und 
Silveiras portugiefifhe Milizen im Norden, Lokoma⸗ 
nad Divifionen, Mendizabal, Balefteros, Imaz , Odo⸗ 
nel, Lofada an Eſtremaduras Grenzen. Etwas über 
50,000 mochte demnach der eigentliche ftreitbare Stand 
des brittiſch ⸗ portugiefifchen Heeres zählen, das, jes 
ne Befaßungen ausgenommen „ dem einbredenben 
Strome zu wehren beſtimmt war. 10,000 Mann fri⸗ 
fer Truppen, unter ihnen jene furchtbare Legion ber 
braunfhweiger Schwarzen (1400. Mann) , hatte Eng⸗ 
land dem Feldherrn zugefandt. Aber beinahe in der grös 
feren Hälfte feiner Truppen zählte ex neugeworbene, 
nie erprobte, und des Krieges ungewohnte Portugier 
fen, während in den Reiben feiner Gegner die aus⸗ 
gezeichnetſten Schaaren des Eroberer fochten. Frank⸗ 
reich jubelte der unbezweifelten Niederlage, und ſah 
mit Zuverſicht der Flucht des brittiſchen Heeres nach 
ſeinen Schiffen entgegen. Wellington erwog mit ru⸗ 
higem Geiſte ſeine Lage, des Feindes Plane, den Geiſt 
des Landes und ſeiner Truppen, und unerſchrocken er⸗ 
wartete er, was zu kommen beſtimmt war. — 

Liſſabon war der Endpunkt der großen feindlichen 
Unternehmung. Drei Straßen nur führten aus der 
Linie des feindlichen Heeres nad dem gegebenen Ziele; 
über Elvas die Eine, über Abrantes die zweite, auf 
weitem Bogen uͤber Coimbra die dritte. Niemals konn⸗ 
te es in der Abſicht des fronzöfifhen. Heerfuüͤhrers lie⸗ 
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gen, über die unfeudhibaren und unwegiamen Felſen⸗ 
eliden boher Bergketten bis zum Thale der Quatiana, 
tief unter feine Verbindungen, mit Heeresmacht her⸗ 
absuflelgen, um die erſte zu zewinnen; we die Bela⸗ 
gerung einer Geltung vom eriten. Range, wo Badajoz 
und andere feſte P läge, wie Dlivenza, Portalegrez 
Albuquerque/ Campo Major und Elvas, felbft die er⸗ 
ten Schritte hemmten; wo die fleilen Berge von Dias 
mel und Alpedrera fi) entgegenthürmten, Romanas 
Kreuppen alle Paͤfſe füllen, und dem gefürdtetften fei« 
ner Begner die freie Bewegung in Flanke und. Rüden 
ungebinders blieb. — Von ben beiden legten Straßen, 
die ein Bwildenraum von 35 deutihen Meilen ſchei⸗ 
det, führe die eine Durch das Thal des Tajo, die zweite 
burch jenes der Mondego. Den Raum, der ihre Thoͤler 
srennt, füllt die Maffe ungeheurer Berge aus, Te 
mir ſchroffem Belfenfalle an dem Ufer beider Ströme“ 
abftürgen, und ſich von ihnen immer höhe. und haher 
nad dem Mittelpunkt thürmen. Auf einem der beherr⸗ 
ſchendeſten Gipfel ſieht das feſte Guarda, als des Lane 
des Worhut, auf die wenigen Felſenſteige herab, die nach 
feinen Mauern führen. Pfadlos, von Schluchten und 
Milrägen jerriffen, leer von Menſchen und ohne Spur 
von ber Pilege ihrer Hände, verſchließt diefe Sierra, 
Eftrella if ihr Name, jeden Zugang nad) dem Innern 
der Konigreiches, und beſchraͤnkt des Erobererd Zug auf 
den Yan der Strͤme, von deren Ufern fi keine Heer⸗ 
Üraße enrierne. Aber früber, als ein Zeind den Weg 
un einem dieler Thaler einzuſchlagen wagen darf, muß 
ur neh Meiſter zweier Bollwerke werden, die am Fuße 
Dur Berge ihen dredend entgegen ftchen: Ciudad Res 
gr ur Almeida Auf dieje Morcheile des Bes 
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dens war des brittiſchen Feldherrn Vertheibigungspian 
gegründet. Diefen im Auge behaltend,, war Zeitgewinn 
der nächte Zwed feiner Vorkehrungen ; und der Geiſt 
des Volkes, die Zuverläffigkeit ihrer Sührer und Bes 
börden, um durch fie die Verwuͤſtung des Landes, 
die Befchwerden der Zufuhr, die Erfchöpfung der feind» 
lichen Kräfte durch die Anfälle des Eleinen Krieges, 
herbeizuführen, waren ihm, fo wiebie ftandhafte Ver⸗ 
theidigung der feften Pläge , die fiherfien Buͤrgen für 
das Gelingen desfelben. Um der höhern Rückſicht wil⸗ 
Ien die Feſtungen dem Schickſale Preis gebend, wel⸗ 
des felbit unter den Augen feines Heeres die Umflände 
nicht abzuwehren geftatteten , erwartete er jedoch von 
ihrem Widerſtande, an weldem des Feindes erſter Ans 
prall fich brechen ſollte, mit zuverfidhtliher Berechnung 
die folgenreihe Wirkung für den Ausſchlag feiner Ent⸗ 
würfe. . \ 
Schon war feit dem 36. April Ciudad Rodrigo 
berannt. Taͤglich häuften fi die Feinde unter deifen 
Mauern. Täglich erneuten ſich die Befechte mit den 
kühnen Querillasführern Antonio Camargo und Ju⸗ 
lian Sanchez, und mit den Poſten der Engländer an 
der Agueda , ohne daß bie Franzoſen entfcheidende Vor⸗ 
theile erfochten, oder den Platz volllommen einzuſchlie⸗ 
ben im Stande gewefen wören. Denn Mabis gallizifche 
Truppen umfhwärmten kühn die Ufer der Tera, Esla, 
und des Duero. Gleich dem ſpaniſchen Streifforps Ca⸗ 
reras, das feine Vorhut von Gallejos und Eſpeja bis 
auf Capio, vier Stunden von Ciudad, vorſchob, bes 
drobten fie, verbunden mit Silveiras portugieſiſchen 
Abtheilungen, die im Gebirge um Senabria flanden, 
die Flanken der feindlichen Sheered » Abtheilungen an 
Öf. mitit: Heitf@rift. 1920, VI. 
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he mu einem Deriuie von 700 Mann bei Biren- 
ba Aler von Tuero. 400 Spanier mis einem Dberien 
mwursen gelangen, eine Menge engliſcher Gewehre und 
Ariegesorcache erbeutet. — Der Franzoſen verrinte 
ESirelitraft drlüdte jetzt auch die englifhen Vortrud⸗ 
pen gänzlich uber vie Agueda, und Carrera wich von 
Capio über Gallejos zuruck. Booo Mann vom ſechsten 
Korps, mit einer Diviſion des achten und der Reſerve— 
Artillerie, gingen unter Junots Befehl auf dar Linke 
Urer über, Maſſena bezog bey Felices das Hauptlager. 
Das erierterlihe Velagerungsgeräche, durch Regen⸗ 
zur wma ſdlechte Wege bisher aufgehalten, fand ſich 
wur den Ware cin, and Neys Truppen unter Loilon, 
Wet mr? Auıtog erefineten die Qaufgrüben vor der 
Keen 

Ca Inu ᷑ auf einer Anhöhe am retten 
Ikr nz uote eraum. Zın toprelter Ruf ame: 
Be EINE er unge, este site Rinssamer, al 


won 35) nee 

Seitenvertheidigung , mit ſchwacher Bruſtwehre und 
engen Bafteien, wird durch den äußern, ber am Abs 
hange des Hügels nad) neuerer Bauart, wenn gleich 
mit niedern und ſchwachen Profilen aufgeführt iſt, eben 
fo wenig gededt, als ihn binwieder der fhnelle Fall 
des Slacid am fteilen Hange des Hügeld dem Feuer 
der Feinde preis gibt. Zwei Ravelins, an der Oſt⸗ und. 
Weitfeite angelegt, aber weder bebedte Wege, noch _ 
Gegenminen, erhöhen feine Bedeutenheit. Dreihun⸗ 

dere Klafter außer den Xhoren der Stadt liegt die 
Vorſtadt, mis Erdwerken ſchwach befeftiget, und einie 
ge Kloſtergebäude, deren Vorzüglichites das Kfoiter 
zum heiligen Rreuße ift. An der Mordfeite ſteigt, 180. 
* Klafter vom Yuße ded Glacis entfernt, ein anfehniis 
her Hügel, der Heine Zefon, und rückwärts desfels 
ben‘, vierhunders Klafter weiter, ein anderer, der gros 
fie Tefon , jener bis zur Höhe des Wallganges , diefer 
noch 13 Schuh über denfelben heran. Der übrige Bos 
den um die Zeitung ift flach. An der Süpdfeite fließt 
die Agueda in einem breiten und fandigten Bette. Der 
Grund um die Feſtung ift hart und fleinigt. — Leis 
nes großen Widerflandes durch feine Cage und Befefti- 
gung fähig , haftete das Zutrauen ber Beſatzung, der 
Einwohner und des brittifhen Meerführers einzig auf 
dem Geiſt des Befehlshabers, des Freundes und Wafı 
fengefährten eines Mariano Alvarez, auf dem wadern 
Andreas Herraſti. Was zur beffern Vertheidigung beis 
tragen konnte ‚hatte er vorgebehrt. Was aber mehr als 
jede Vorbereitung galt, feinen Muth und feine Zuver⸗ 
ſicht, hatte er auch den einen eingufläßen gewußt, 
und den beftgeregelten Truppen gleich ſahen Agbo neu 
gewordene Bürger und Landleute dem Angriff einer 
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dreimal ſtaͤrkern Macht geregelter Truppen und allen 
Schreckniſſen einer Belagerung entgegen. 
Die Anſtalten des Feindes zur Eröffnung berfel- 
ben begannen in der Nacht vom 15. zum 16. Juni. 
Die Laufgraben wurden auf 300 Klafter von dem Plas 
ge an der Morbfeite eröffnet. Am 20. war die erſte 
Parallele vollendet. In derfelben Nacht begannen bie 
Errichtung der zweiten, und der Bau von fünf Watte 
rien an ber rechten Seite bes Angriffes. Des heftigſten 
Feuers der Feſtung ungeachtet, hatten ſich die Franzo⸗ 
fen bereits bis auf 25 Klafter dem Walle genäpert ; 
doch listen fie beträchtlich durch die Beſatzung des Klos 
ſters vom heiligen Kreuge. Maffena, der am 24. ſelbſt 
nach dem Plage eilte7 um fi von den Fortſchritten 
ber Belagerung zu Überzeugen , befahl die Erſtürmung 
diefes Punctes. Dreyhundert Grenadiere mit 20 Sap⸗ 
peurs drangen gegen die Thore des Klofters. Unterdem 
mörberifhen Gewehrfeuer der Spanier, die es vertheie 
digten, wurden die Thore gefprengt. Die Spanier jogen 
fi) aus dem Erdgeſchoſſe nach dem obern Stockwerke, 
und die Sranzofen ſteckten das Klofter in Brand. Her⸗ 
raſti gab aus der Feſtung dem Officier, der in dem Ge: 
bäude befehligte, Don Ramon Caftellanos, das Zeichen 
zum Rüdjuge. Diefer flieg Mit den Seinen durd ein 
Benfter in den Hofraum, und drang dus diefem mit dem 
Bajonette durch die Feinde nach dem Thore La Eollada. 
Als er aber gewahrte, daß der Feind die Flamme des 
Kloſters erftihte, um fi in defien Mauern feftzufe 
en, kehrte er noch einmahl zurück, überfiel die Unvors 
bereiteten, und vertrieb fie mit einem Verlufte von 158 
Todten und AB: Berwundeten. Das Kloiter wurde ganz 
in Aſche gelegt." — Am 25. begann aus den vollendeten 





Batterien bie Befchießung des Platzes. 46 fhwere Ge⸗ 
ſchütze donnerten durch drei Tage gegen denfelben; 4 
Pulvermagazine flogen auf ; an mehreren Gtellen 
brach das Feuer in der Feſtung aus; der Wall flürzte 
in Trümmer, und Zugänge bahnten fi) durch weite 
Dffnungen in den zerfhmetterten Mauern. Auch da6 
Klofter Santa Franziska, und jenes von Ban Domin- 
go in der Vorſtadt, fielen in bie Hände der Belugerer. 
Die zweyte Parallele ward vollendet , eine Rikofchett- 
und mehrere Mörferbatterien von ber Borftadt der Fe⸗ 
ftung näher gebracht. Ney fandte am 28. eine drohen 
de Aufforderung an Herrafti. „Neun und vierzig Dienft- 
jahre,“ antwortete diefer, „haben ihn die Pflichten ſei⸗ 
ned Standes gelehrt. Wenn es Noth thun würde, ohne 
feine Ehre zu gefährden, die Feſtung zu übergeben , 
würde er Bedingungen in Vorſchlag bringen.” — Über: 
zeugt jedoch, daß der Augenblid des Falles nahe rüde, 
entließ er den Parteygänger Sanchez mit feinen Lans 
zenreutern aus der Stadt, der fi glücklich durch die 
Feinde flug, — Wurfgefhüg und Flammen wütheten 
fort gegen die Stadt, und der Wallbruch vergrößerte 
ſich mit jedem Tage in. dem Bollwerke Baluarte dei 
Rey. Die Belagerer nahten dem innern Walle mit drei 
Minengängen. Am ı0. July flog die Grabenwand in 
die Luft, und eine weite Öffnung im Walle bahnte den 
Weg bis an das Innere bed Platzes. Ein zwölfſtündi⸗ 
ges Feuer aus allen Geſchuͤtzen war der Vorborhe des 
Sturmes. Die Franzoſen rüdten an den Fuß der Brü⸗ 
che: 300 Grenadiere, 300 Voltigeurs, von der Bri⸗ 
gade Simon der dritten Divifion unterſtuͤtzt, von dem 
Divifionsgeneral Loiſon ſelbſt geführt. 

Noch war der Muth der Einwohner und der Br 
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“ung adr gene ahere ae Zumt ser Earl: 
war # E.xn neen Zn io emiger m Bo oe 
wur tr Ererung. Eie Plmmncir een ru 
were Kabıe ans tem rtızie ter Tetnzunpnes mc 
vw Mulrume , iu mrißen ter Beiwmichuter tel 
Yorke Bug ter Seitz arbeiter Mir er 
wer Ui neuem Woher rom Eigrimturn: „Ze: 
tet Zur Zızcm Rommun' nıure, Erin Feuer 
Wrrzußpen Umerzeitpeung irn: baf jetedh Ärme Ber 
Seruugrs zugräcuten wir” — Teresa nie man 
wei band tie Berite, enweänce tie Weistung , 
wu Iszerie wir ter Brigare Cimen auf tem Willen. 
Am foizenten Lage verweigerte Modena Die Uster 
Heignung der Kapicalarien , ut feine Wilker fhrieh 
den Geiauſchten tie Geſete des Sieges wor. Getangen 
blieb die Befokung, und Ne Beamten ber JYazta vur · 
den nad) Frantreich, die Beittigkeit mad Seemanca 
abgeführt; eine Brandſchatzung von 1,B00.000 Realen 
ward ber Stadt auferlegt, weihe 42,000 Bemten 
und Kugeln verwüiter harten. Geringe war in diefem 
Verhältniffe der Verluf der Beſatzung/ der nipe mehr als 
275 Mann, — der Einwohner, der 65 Getödtete (nad 
dem frangöfiichen Berichte aber 2000, fo wie die Zahl 
der Befangenen 7000 Mann) betrug. Sechs Fahnen, 
125 Gefhüge, und große Artillerievorräche wurden 
erbeutet. Von der Beſatzung wußten ſchon wieder 2000 
Mann es möglich zu machen, ihrer Bededung zu ents 
wiſchen ehe fie noch Salamanca erreichten. — 
Mir Jubel Hatte Rodrigos Eroberung die Fran 

jofen erfüßt, weiche in deffen Falle die frohe Vorbe⸗ 

tung des fihern Sieges, und der Niederlage der 
Briten zu erkennen glaubten. Mit ſtolzem Selbſtge⸗ 
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fühT überſah ber brittiſche Feldherr die Sqmahungen, 
mie welchen fie. fein Betragen während der Belage⸗ 
zung entſtellten, und : feine planvolle Unthätigkeit ta⸗ 
delten. Für Herraſti, den gleicher Schimpf in den Au⸗ 
gen der Welt und ſeiner Mitbürger herabſetzen ſollte, 
ſprachen ſein Beiragen und ſein anerkannter Werth lau⸗ 
ter als bie. Ausfälle feindſeliger Verleumdung, die ſich 
in ihren Siegesberichten gegen ihn ergoſſen. 

Maſſena bereitete ſich, von dem erſten günſtigen 
Einfluffe Vortheil zu ziehen. Starke Abtheilungen gin⸗ 
gen aus, die Stellung der engliſchen Vorhut zu erfor⸗ 
ſchen. An der Agarva, einem kleinen Flüßchen, das 
bei Gallejat ſich mit der Agueda vereint, hatte Crau⸗ 
furd ſeine Vorpoſten. Er ſelbſt ſtand mit ſeiner Haupt⸗ 

macht vorwärts ber Coa auf dem abgeflaͤchten Rücken 
vor Almeida, ſeine linke Flanke an das Fort Concep⸗ 
tion gelehnt. Craufurds Sauptquartier war zu Alverca. 
Vier Brücken und mehrere Furten, ſelbſt fuͤr Artillerie 
brauchbar, ſicherten den Ruͤckzug über bie ſchroffen Ufer 
der Coa. Bei der erſten Rekognoszirung, welche Ney 
am 5. Juli mit Boo Reitern unternahm entwickelten 
die Bristen, als die Lärmzeichen zu den Waffen riefen, 
11 Bataillons, B Eskadrons und 7 Geſchütze. Täglich 
gerieiben feit Ciudads Falle die Vortruppen an ein« 
anter. Am 21. Juli endlich rückte Loifon mit Über 
macht vor. Treilhard mit einer weit überlegenen Ka: 
vallerie » Abtheilung verbrängte die Meiterei der Eng- 
lander aus der Stellung, welche fie vor dem fort Eon: 

ception genommen. hatte. Craufurd befahl, die vorber 

zeiteten Minen zur Zerftörung des Forts fpielen zu 

Koffen. Das Hornwerk und mehrere halbe Monde flo- 

gen auf. Die Franzoſen nahmen von den Übsrreften 
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ee Werke Beſitz. Enger zog ſich Craufurd um Almeide 
m Halbzirkel zufammen, die Eoa im Rüden, an die 
ip eine Meile oberhalb bei As Nares.der zurüdgebo: 
‚ene linke, bei Linea Villes eben fo unterhalb der rech⸗ 
e Flügel ftügte; ein Eleines Flüßchen, die Turonez, 
edte die Mitte. Gewagt war die Aufftellung mit dem 
tücken gegen den Fluß, an beffen jenfeitigem Ufer erſt 
ie Beftung Tag, noch gewagter dadurch, daß im Um⸗ 
inge der jetzigen Stellung nur eine Brücke, wenn 
leich mit einem Brückenkopfe gedeckt, für den Rüde 
ug, eine halbe Stunde unter Almeida, erübrigte. 
doch ſchutzten die Straße, die nach derfelben führte, 
eberrfhende Höhen über dem ‚tiefen Thalgrund von 
ı Mula. — 

Am 24. Juli fegten fi) 30,000 Mann Infanterie 
nd 6000 Reiter zum Angriff auf diefe Stellung in 
Sewegung. Ney, dem bie Ausführung Überträgen war, 
arte die Truppen folgender Magen gewidmet. Eine 
‚olonne, im Fort Eonception gefammelt, zog duch 
as Mulathal. Sie war aus dem 3. Huſarenregimen ⸗ 
!, dem 15. Ehaffeur«, dem 15. und 25. Dragonere 
gimente gebildet. General Lamotte führte die leichte 
'avallerie , Gardanne die Drogoner. Beide ftanden 
nter Montbrund Befehle. In zwei Kolonnen marfihire 
: die Divifion Coifon, von jener des General Mer⸗ 
ıet , und dem 10. Dragonerregimente unterfküßt; 
ve zur Linken drei Regimenter ber Divifion Marchand. 
die brittiſchen Schügen und das erfte Hufaren « Regie 
ent mit feinen zwei Geſchützen zogen ſich bei der Fran ⸗ 
fen Anmarſch auf das 24. leichte Reiter- Regiment 
urlick. Die Feinde entwicelten ſich jenfeits des Grun⸗ 
165 bie Meiterei .in der Mitte, Loiſons Fußvolk zur 
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Rechten, Marchand zur Linken, während Ferrey's 
Brigade im weiten Kreiſe die Rückzugslinie der Eng⸗ 
länder zu gewinnen bemüht war. Eraufurd erkannte die 
drohende Gefahr. Ohne Verzug ließ er Geſchütz und 
Neiterei auf das linke Ufer der Coa zurücgeben. Die 
Infanterie brach ftaffelweife links ab, und zog. gegen 
die. Brüde. Das 43. und 95. Regiment marfchirten vor 
derfelben auf, den Übergang der andern zu beden. 
Dichte Weingärten, mit Heden und Gräben durchzo⸗ 
gen, begünftigten ten Rüdzug:. Der franzöfifhe Mare 
ſchall ließ die Leichte Reiterei durch bie Offnungen der 
Umzäunungen breden. Sie megelten in ben aufgeld« 
fien Reiben des Fußvolkes, während die Kolonnen der 
Infanterie gegen die Bruͤckenſchanze vordrangen. Dreis 
mal wiefen die zwei brittiſchen Negimenter fie mit dem 
Bajonnete zurüd, und das Geſchütz von Almeidas 
Waͤllen Überfcgüttete fie mit einem Kugelregen. Mitts 
ferweile hatte Craufurd feine Truppen am jenfeitigen 
Ufer geordnet; das 45. und 95. Negiment folgten; 
Bein Beldzeihen, keine Kanone war verloren gegan⸗ 
gen; aber viele Tapfere hatten. befonders die beiden, 
den Rückzug dedenden Regimenter eingebüßt. 350 
Mann mit dem Oberftlieutenant Hull waren getddtet 
worden. Auf 1500 Zodte, Derwundete und Gefange⸗ 
ne, und 6o getödtete Offiziere gaben die franzöfifchen 
Berichte den Verluſt der Britten an, worunter 2 Obers 
ften und ı Major, und rühmen fi) mit der Beute ei« 
ner. Fahne und zweier Gefüge. Z00 Todte und Vers 
wundete gefianden fie ſelbſt, verloren zu haben. 

Am folgenden Morgen zog fi) Craufurd auf Car; 
velhal. Pinhel ward von ben Engländern verlajfen. 
Die Franzoſen fhoben ihre Poften bis debin vor. Sie 








beſetzten Valverde und die Höhen von Lereiro, unb 
ſchloſſen Almeida vollſtändig ein. Ein reiher und ebener 
Toden umgibt dieſe Weite und das linke Ufer ber Goa, 


güuͤnſtig für die Überzahl der Neiterei, weiche die frans 


zöſiſche Armee weit vor den Verbündeten voraus hatte. 
Aus diefem Grunde verließ fie der brittifche Feldherr, 


‚und entfagte dem Verſuche gu Almeidas Entſatz, um 


zu keinem entſcheidenden Treffen gezwungen zu werden. 
Mit wohlbedachter Vorfiht lagerte er im Gebirge, das 
von Guarda nad dem Duero binabzieht, feinen linken 
Flügel an den Fluß und Villa Nueva de Foscoa, ſei⸗ 
nen rechten an Guardia ſelbſt geſtützt. — Dem Prin⸗ 
zen von Eßlingen entging die Abſicht ſeines Gegners 
nicht. Vergeblich, ſah er, wuͤrde es ſeyn, den Umſich⸗ 


tigen jur Schlacht in die Ebene zu locken, und gleich 


ſchwer war der Angriff auf die feiten Stellungen, bie 
er behauptete, wenn ihn nicht Entfendungen ‚die feine 
Flügel bedrohten, fie zu verlaffen zwangen. Ungerne 
theilte Moffena feine Macht. Schon hatte er nach Ciu⸗ 
dad Rodrigos Eroberung dem in Aftorga bedrängten 
Laubardiere Hilfe fhaffen mülfen, welchen die Inſur⸗ 
genten von Gallizien drobend umſchwärmten. Eine 


‚zweite beträchtliche Entfendung war nach Puebla de 


Genabria abgegangen, des wichtigen Pafles Meiſter 
zu werden, der Gallizien mit Portugal verbindet. Se⸗ 
nabria , eine nicht unbetraͤchtliche Gebirge > Veſte, war 
mit 20 Kanonen bewehrt, mit einem Vorrathe für 
eine Befabung von 3000 Mann auf mehrere Monate 
ausgerüſtet. Francisco Toboada Gil befehligte in dem 


"Page, und ftand mit @ilveira, der bei Braganza las 


gerte, in Verbindung. General Serras war ed, wel 
hen Maffena mit beinahe 6000 Mann beftimmt hatte, 


ſich Senabrias zu bemächtigen. Es fiel ohne Wider⸗ 
ſtand in feine Hände; denn Toboada war mit Silveira 
übereingefommen, daß er, von einer überlegenen Macht 
angegriffen, den Platz räumen, und fi in die Por⸗ 
tillas von Gallizien zurückziehen würde. Am 29. Juli 
wurde Senabria verlaſſen, und am folgenden Tage von 
den Franzoſen beſetzt. Dennoch ging es wenige Tage 
ſpäter, abermals nur auf kurze Zeit, an die Spanier 
über. Serras hatte ed nach feiner erſten Beſitznahme 
mit dem Hauptkorps verlaffen,, und nur eine geringe 
Beſatzung zurücgelaffen. Auf biefe Nachricht forderte 
Eilveira, der unvorgefehen heranrückte, am 4. Auguft 
die Beſatzung auf. Der Mangel an hinreichendem und 
tauglichen Geſchütze verzögerte die Eroberung. Serras, 
der nur bis Momboy zurückgegangen war, rüdte mit 
uͤbermacht heran, und {wei italienifche Regimenter mit 
6u0 Pierten eilten ihm von Zamora, Leon und After 
ga zur Unterſtuͤtzung nach. Silveira ließ nun. Toboadas 
Zruppen vor Senabria, und nahm eine beinahe unans 
greifbare Stellung an der Tera. Eine Mine, welde 
Die Belagerer, wenngleich ohne große Wirkung, gegen 
die Vefte fpielen ließen, bewog mittlerweile bie Ber 
ſatzung, ſich zu ‘ergeben unter den Bedingungen, auf. 
ihe Ehrenwort nicht mehr gegen die Halbinfel zu dies 
nen, und über Corunna nad Kaufe gefendet zu wer⸗ 
den. Die Verblindeten führten das Gefhüß und einen 
Adler als Siegeszeihen mit fi, und überließen den 
Plag den Franzofen, die ihrem Nüdzuge nah Pe: 
dralva folgten, und dann wieder die beobadhtende Stel: 
fung von Momboy bezogen. Moaffena bedurfte biefes 
Rückhaltes, um bas fiet$ noch von den ©allijiern ber 
drohte Aftorga und Leon, und feine rücwärtigen Ber: 





Li 
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bindungen am Buero vor ben Streifzuͤgen der Inſur⸗ 
genten fo lange zu decken, bis das zu Valladolid ge: 
fammelte neunte Korps: ſtark genug wäre, ihn Diefer 
Mühe zu überheben. Um jedoch aud feinen Beweguns 
gen das Anfehen zu geben, als ob fie anı teten Ufer 
bes genannten Fluſſes die Umgehung der feindlichen 


‚ Blügel beabfichtigten , ließ er eine ſtarke Abtheilung bei 


Sregennada Überfegen, und über Torre be Moncorvo 
berabrüden. 

&o wenig diefe Bewegung geeigneı war, dem 
brittifchen Heerführer große Beforgniffe zu erregen. 
um fo wichtiger wurde ihm ber Aufbruch des zweiten 
Korps, das von dem sechten Ufer der Guadiana ganz 
ber den Tajo heraufzog, und ſich an bie Hauptarmee 
anfhloß. Den ganzer Sommer Über war die Aufgabe 
biefes Korps darin beftanden, in Werbindung mit dem 
fünften die Truppen und Guerillas in der Eftremadura 
zu zaͤhmen⸗ und Hills Korps zu befhäftigen. Von Me: 
vida gaus, wo Reynier fein Hauptquartier genommen, 
war er bald gegen Zafra, bald gegen Badajoz, bald 
gegen Trurillo geftreift. Die Beſatzung, die er in dem 
letzten Orte, im Schloffe zu Feria und in andern fe⸗ 
ften Plägen hielt, wifen die Anfälle der Inſurgenten 
in der Zwifchenzeit, als das Hauptkorps abmefend war, 
zurück, und Gewinn und Verluft wechſelten in den bei« 
nahe fi täglidy wiederholenden Poftengefedhten. Am 
5. Juli übernahmen nah einem Befehle des Prinzen 
von Eplingen die Truppen des fünften-Korps die Be⸗ 
fagung des untern Eſtremaduras, und bag zweite Korps 
fegt ſich nach Alcantara in Marſch, um dort über den 
Tajo zu geben. Es mußte dennoch, während der eine 
Theil diefe Bewegung ausführte, eine Divifion (Merle) 
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mit einer Dragoners Brigade (Matizi) nochmals über 
Die Guadiana fegen, um gegen eine anſehnliche In⸗ 
ſurgenten-Abtheilung aufzubrechen, die an den Grenz: 
gebirgen Andalufiens von Keres über Barcarotta gegen 
tie Guadiana ſich ausbreitete. Es war die Divifien 
des ſpaniſchen General Imaz, von ‘den’ Partiden des 
Torribio Buftamente, Bulineni und andern verftäckt. 
Ihre Vorhur ftand zu Salvatiera, die Hauptmacht zu 
Keres. Als Imaz gewahr wurde, daß die Franzoſen 
fih zu Almendralejo und Villalva in größerer Stärke 
fammelten, zog er noch von der erſten Divifion ber 
Armee des linken Flügels die NRegimenter Princefla , 
Barcellona und Fernando fettime an fih. Merle griff 
den Vortrab, welchen ein Bataillon von Vittoria uns . 
terflüßte, von Seria aus an, und warf ihn aus Teres 
zuröd. Die Voltigeurs des zweiten und vierten leid 
ten Regiments verfolgten ihn über alle Binderniffe des 
Bodens bis an die Stellung vor Benavifta, wo friſche 
Truppen der Grenadiers del Union, Merida und Llere⸗ 
na ihn aufnahmen. Das Gefecht begann hier von neuem. 
Imaz ſah die Nothwendigkeit ein, noch weiter juräds 
zugehen. Geinen fernen Rüdzug zu decken, bifbete 
da6 Regiment Princeffa Vierede, erlitt aber durch die 
einhauenden Dragoner von Marizis Brigade bedeu- 
tenden Berluft. Imaz ging auf Barancos. Die Vor- 
räthe feiner Truppen, welche zu Teres aufgebäuft la⸗ 
gen, und auf deren Beute der Angriff der Franzoſen 
mit berechnet war , hatte er fhon früher mwegbringen 
laffen. Die Vortdeife, welche fie von ihrem Zuge er- 
warteten, waren daher nur fehr gering. Ihrem Bes 
richte nach verloren die Spanier zwar 2000 Todte und 
Verwundete, 1000 Gefangene ‚ wöhrent fie ſelbſt nur 
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einige Todte und 27 Berwundete: eingebüßt. Dagegen 


gibt Imaz ihren Verluſt auf 850 Mann, den ſeinigen 


Bingegen weit geringer als jenen des Feindes an, und 
ſtand, ferne davon, durch diefes Gefecht vernichtet wor» 
den zu feyn, noch wie vor mit feinen wieber gefammek« 
ten Truppen an den Örenzen von Andalujien und Eſtre⸗ 
madura. — 

Eine Dragonerdiviſion ausgenommen welche bie 
Provinz Manda vor den ftreifenden Inſurgentenſchaa⸗ 
ren zu fihern, die Beſtimmung nad jener Provinz 
erhielt, zog nun auch Merles Divifion: dem zweiter 
Korps über den Tajo nah, und folgte Repnierd Mars 
ſche, der auf Placencia und Coria gegangen war, und 
von da feine Richtung auf Guatdia Über die terra de 


Menas nahın. Repnier bemäctigte fih auf feinem 


Marfhe der beiden Forts Monte Santo und Penamas 

cor, welche die Engpaͤſſe dieſer Bergkette fperren,, und 

von den Spanieen ohne Begenwehr , mit 15 Geſchuͤtzen 

in jedem derſelben, verlaffen worden, als fie, wie die 
franzöſiſchen Blätter fih ausbrüdten , das Schickſal 
anderer Beſatzungen und anderer feften Pläße erfuhren , 
welde von ihren Verbündeten, wie in Ciudad Rodri⸗ 
go und Senabria, treulos im Stiche gelaffen wurden. 
Der Marſch des zweiten Korps, und die Wichtigkeit 
des Punktes von Garda, den Reyniers Bewegung bes 
drohte, erheiihten von Seite der Verbündeten eilige 
Segenanftalten. Die portugiefiihen Truppen unter 
Beresford wurden ſchnell zur Belebung biefer Berge 
vefte vorgezogen. Hill folgte der Bewegung der Fran⸗ 
gofen von Portalegre aus, und ging bei Billa Belha. 
über den Tajo und an das rechte Ufer bed Zezere. Der 
bedrohte Flügel der engliſchen Armee war durch diefe 


Werftärkäng gedeckt. Aber während die beiden Heeres⸗ 
führer auf diefe Weife mit dem Aufgeborhe kunſtge⸗ 
mäßer Anordnungen Vortheile zu erringen frebten, 
ließen fie in der Zwiſchenzeit ihrer Ausführung aud 
einen jener Kunftgriffe aus dem Auge, welde den Er⸗ 
folg ihrer Eriegerifhen Workehrungen herbei zu führen 
im Stande waren. Zwei Proklamationen ergingen an 
das portugiefifche Wolf, als die Franzoſen feinen Bo⸗ 
den betraten. Die Saat des Mißtrauens und bes Uns 
willend gegen ihre Verbündeten, mit ſchmeichelnden 
Verfprehungen für die Sicherheit der Perfonen und 
des Eigenthums verwebt, follte in dem franzöfifchen 
Aufrufe (aus Ciudad Rodrigo vom 1. Auguft) die 
Mation für die Eroberer gewinnen. Gewiſſer feinem 
Worte treu bleiben zu können und zu wollen, ver, 
hieß ber englifhe Heetführer nur bedingungsweife 
Schutz und Verteidigung dem Volke, wenn es das 
Seine nad Kräften beitrüge zu diefem Kampfe und 
zur allgemeinen Abwehre des Feindes, und drohte 
dem Übertreter der nothwendigen Vorſchriften mit 
dem Ernfte Eriegerifher Strafgeſetze und unnachſicht⸗ 
licher Strenge. Welche Wirkung beide Proffamationen 
‚bervorbringen würden, mußte ſich aljobald bei Almei⸗ 
das Belagerung zeigen, beffen Befagung größten Theile 
portugiefifche Miligen bildeten ; und ruhmvoll erprobs 
se fih der Geiſt des Volkes in ihrem Muthe und 
in iprem Benehmen. Seit dem 24. Juli war diefe Fe⸗ 
ftung berennt. Sie erbebt fih auf einer abgeflächten 
Bergkuppe über der Coa, die in einem engen Felſen« 
beete dem Duero zuſtroͤmt. Sechs fleinerne Bollwerke, 
und eben fo viele Ravelind, mit einem weitläufigen 
Hornwerke jenfeiss der Eon, aus welchem ein Canvas 
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er bie Ebene weit bin beherrſcht, bilden ihre Befeki- 
ung. Der Groben um die Werke ift tief, mit bebeds 
m Wege und gemauerter Contrefcarpe verfehen. 
Ye Wälle haben bombenfreie Gewölbe , und ein 
beil derfelben üft in den Felſen felbit gehauen. Im 
nnern der Mauern, beinahe in dem Mittelpunkte 
© Stadt, erhebt ſich auf einer Felfenhöhe das Ka: 
ell, im Vierede, aus ſtarkem Gemäner mit großen 
ınden Thürmen an den Flanken und bombenfeften Ges 
ölben zur Bewahrung der Pulvervorräthe erbauet. 
ter brittifhe Brigade » General Cor, und der portu« 
effhe Don Bernardo de Coſta, diefer dem Erften 
itergeordnet, führten den Befehl des Platzes. Mebh ⸗ 
ve brittifhe Offiziere des Geniekorps und der Artil⸗ 
tie waren unter die 5000 Mann ftarke Befagung der 
ingebornen vertheilt; 98 Gefüge auf den Wällen 
id in den Außenwerken aufgeftellt. 

Nachdem die Belagerer die Zefte des Platzes nüc 
r erforſcht hatten, beſchloſſen fie den Angriff auf das 
ollwerk von San Pedro , weldes am meiften in der 
ertheidigungslinie vereinzelnt, von dem gegenüber: 
‚genden Giunde, dem günftigften der Umgegend zur 
nnäherungs « und Verfhanzungsarbeit, bis zur Hälfte 
iner Bekleidung eingefehen, und nur von fehr Heinen 
albmonden dertheidiget ift. Die „wei Divifionen Mars 
and und Loifon Tagerten um den Platz. Loiſon for⸗ 
rte ihn auf. Mit ernfter männlicher Verweigerung 
«6 Eor den wechſelweiſe (hmähenden und drohenden 
ıtrag ab. Die kühnen und häufigen Ausfälle der Ber 
zerten liefen eine ſchwere und langwährende Belager 
ng erwarten. Denn erſt nach mehr als viergehntägi> 
t Einſchließung gelang es unter dem mörderifhen 


Fener , die Laufgräben ber erften Parallele zu eröffnen. 
Zwei taufend Arbeiter brachten fie im Dunkel der Nacht 
fo weit zu Stande, baß man am folgenden Tage, zum 
Theil von der fliegenden Sappe gedeckt, fortzuärbeiten 
vermochte. Nach drei Zagen, am 19. Auguſt, war bie 
erfte Parallele vollendet, und eilf Batterien fliegen aus 
dem Boden hervor. Mit dem Anbruche des 26. eröffe 
neten fie ihr euer, auf 150 bi6 180 Klafter vom 
Walle von San Pebro entfernt, welchen drei von ih⸗ 
nen zu zertrümmern beftimmt waren, während die übri⸗ 
gen durch Göllſchüſſe die feindlichen Gelhüge, bie 
Bruft» und Schulterwehren zerſtörten, und das Wurf⸗ 
geihüg das Innere der Werke und bie Stadt bräng« 
fligte. Am Abende brannte es fhon an mehreren Stel⸗ 


Im der Stadt; viele Kanonen der Wähle waren ber 


reits zum Schweigen gebracht ; das Beuer der übrigen 
ward allgemach ſchwaͤcher; ald eine franzöfifcge Bombe 
auf einen Puloerwagen firl, der eben im Schleife, 
nabe am größten Magazine, mit Borrathe -für die 
Werke beladen wurde. Sein Auffliegen fireute ben 
Brand in eine Mafle von 150 Genmern, bie in einem 
Augenblide dad Magazin, das Schloß, die Kathetra- 
fe und die naͤchſten Wohngebäude- mit fi) in die Luft 
riß. Die Erplofion überdeckte das Lager der feindlichen 
Zruppen weithin _mit ihren Trümmern, und hüfllte 
den Platz in eine Feuerwolke, die ringe um in- 
den Giebeln feiner Gebäude wurzelte, und in einer 
farhtbaren Lohe aufloderte, von dem franzbfifhen Ber 
(HUB mit verdoppelter Wuth angefacht, als die erfte 
Beftürzung des Schredens verfhwunden war, den die 
gräßliche Überrafhung und die weithin ausgeſäeten Trüm⸗ 
mer. des Platzes felbſt in-ihrem Luger verbreiteten." 
ÖR. mitit. Zeisfgrift. 1820. D 
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Am Morgen fandte Maflena eine zweite Auffor⸗ 
derung an den brittiihen General. Cor verweigerte tie 
angebethenen Webingungen. Aber von dem an den 
franzoͤſiſchen Marfchall mit Gegenvorſchlügen abgefand: 
ten Offiziere (dem portugiefifhen Artillerie « Major 
Don Hofe Bareiros) erfuhr Maſſena im Geſpraͤche den 
vollen Umfang des Unglüdes, dab Almeida betroffen | 
hatte. Mehr als die Hälfte der Geſchützbedienung mit 
einer Menge anderer Soldaten und Einwohner was 
sen von dem fürcterlichen Auffluge zertrümmert, Ger 
ſchütz und Wälle unbrauchbar gemacht worden, und 
der aanze noch Übrige Pulvervorrath der Feſtung bes 
fhränkte fih auf.3g Zäßchen , welche der Zufall erhal⸗ 
ten. Maffena befahl demnach, das Feuer der Batterien 
don neuem gegen die Stadt zu richten, Es müchete 
noch. heftiger als bisher den Tag liber fort, bis um 


| Mitternadt bie Übergabsbedingungen , don Cor unters 


ſchrieben, ber Derbeerung Schranken fegten. Die ab⸗ 
geſchloſſene uͤbereinkunft ſicherte der kriegsgefangenen 
Beſatzung ben Abzug mit militaͤriſchen Ehren, den 
Mitizen die freie Rüdkehr in ihre Heimath, den Ein« 
wohnern Unverlegbarkeit des Eigenchums und der Pers 
fon ; den Werwundeten und Kranken, die zurück blei⸗ 
ben mußten, Pflege, und dann gleihes Schickſal mit 
der Übrigen Beſatzung. Geſchütz, Vorraͤthe, Planes 
Schriften ꝛc. fielen dem Sieger zu. 

Am 29. ward Almeida von den Franzoſen beſetzt. 
Die Befagung warb dem Vertrage gemäß abgeführd, 


bis auf das 24. Regiment, welches durch die ͤberre⸗ 


Bungskünite des im franzoͤſiſchen Heere dienenden Mare 
quis d'Alorna fi bewogen gefunden haben fol, indie 
Beiden der Feinde ihres Baterlandes zu sreten. Einer von 
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diefer abweichenden Erzählung zu Folge wurben 2200 
Mann gewaltfam, als ein Korps von Schanggräbern, 
zurückbehalten, welche ſich aber bald wieder durd die 
Flucht unter Beresfords Bahnen retteten. 

Bon der nähften Bewegung der Franzefen hing 

es jetzt ab, Über den Weg ins Klare zu kommen, wel 
hen fie zur Ausführung ihres Unternehmens einſchla⸗ 
gen würden: ob fie nod durch einen raſch bewerkſtellig⸗ 
ten Marſch fi nad der Straße im Tajothale wenden, 
ob fie die des Mondegothales wählen, und an feinem 
echten Üfer fo lange fortrücken würden, bid die Ver« 
flaͤhung der Anfangs fe fteilen Bergfüße auf dem lin⸗ 
ten, ihnen auf dem letztern vorzugehen geftattete? — 
Maflena brachte alle feine Streitkräfte auf dem Punks 
von Almeida zufammen, Wellington, überzeugt, daß 
er auf feinem gegenwärtigen Plage ihm nidt die 
©tirne zu biethen vermoͤge, marſchirte langſam das 
Ufer des Mondego abwärts, und ließ nur die Reiterei 
unter Cotton zur Beobachtung der Zranzofen zu Celo⸗ 
rico zuxück. Zwiſchen feinen Schaaren zogen die Bür⸗ 
ger der naͤchſten Städte, die Landleute, die Heerden/⸗ 
einher. Hinter feinem Zuge flammten die Mühlen , 
die Küsten, bie Kornfelder und Zruchtbäume auf. Die 
Brunnen wurden eingefhüttet, die Quellen abgeleitet) 
und der bewaffnete Bewohner, wenn er bas Werk der 
Verwuſtung vollendet, flieg höher hinauf in die unr 
usänglihen Gebirge, oder ging an das andere Ufer 
des Duero , fih an Beresfords Armee, oder des Ober⸗ 
ften Trants Otreifparthien anzuſchließen. 

Am 16. September zeigten ſich die ftanzoͤſiſchen 
Streitmaſſen auf der Straße gegen Guarda und Celo⸗ 
vice. Ihre Vorhut ging auf Cortico und Linares vars 

Da 
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ber änderten ſie die Richtung des Marſches. &ie 
sei Fornos Aber die Brücke det Mondego, und 
helungen Ney's, Junots und Reyniers fließen 
bei Vifen zuſammen. Zwei Tage verwrilten fie 
m Orte, um ihre Geſchuͤtze und Vorrathszüge 
nein und zu ordnen. Diefe waren durd einen 
Trants auf dem Marfche nad Pinhel in Wer- 
gerathen ; ihre Bedeckung hatte eine Menge 
nd Verwundete, und 100 Mann und 2 Offi« 
Vefongenen eingebüftt. Erſt vor der zur Hilfe 
ı Unterlügung nahmen die Portugiefen wier 
Ruckzug an den Duero *). Auch Cotton war 
er Seits mit der Avant-Garde am 16. von Eer 
ms dem Hauptkorps gefolgt ; weldes hiriter ber 
uf der Sierra Murcella lagerte. Am 21. ging 
hut der Franzoſen bis San Eombadao an. dem 

venfluß des Eriz und Dao, wo des General Pachs 

noch den Übergang bewachte. Die Engländer 

m die Brüde, und ſchloſſen fi bei Mordagao 
an Craufurd an. Am 25. war bie Brüde über 
z hergeſteltt. Der englifhe Nachtrad ſtieß zur 
die jetzt wieder am rechten Ufer des Mondego 
Sierra di Buſaco eine Stellung bezog. Mit 
itaͤgigem Lebensmittel ⸗Vorrathe, und mit der 





tm Fehler, welchen Maffena beging, fein Geſchüt 
' fein ganzes Heergeräth auf der entblößten req ⸗ 
Flanke der Armee, auf der Straße von Pinpel, 
nur von Montbruns Reiterei gedeckt, die in weis 
Entfernung nacfolgte, marfhiren zu laſſen, wird 
sugefhrieben, daß Wellinaton Zeit gewann, ihn 
völliger Verfaſſang zu Bufaco zu erwarten. 


Abſicht zum ernten Angriff auf das seittfpe Heer, 
wälzte ſich die uͤbermacht der Franken gegen ſie heran. 
Nach Coimbras reichen Vorräthen war ihr Streben 
gerichtet; nur drei Meilen waren fie noch entfernt; 


aber guf der Strede diefer drei Meilen thürmte fh, 


als eine gewidtige Scheidewand, die Sierra von Bus 
facs fih auf. Senkrecht ſchließt fie fih von Norden 
aus der breiten und hoben Gebirgskette Caramula an 
daB Ufer des Mondego, und feige gleich jenſeits des⸗ 
ſelden als Sierra Murcella bis zu dem Eſtrella⸗Gebir⸗ 
ge hinan. Über die Eine oder die Andere der beiden 
Bergreihen mußte Maſſena's Straße führen. Unüber⸗ 
windlich waren die ſteilen Felſenzugange und das ſchroffe 
Gebirg, wenn eine hinreichende Macht ſeine ganze 
Ausdehnung beſetzte, die rechts und links der Straße 
auf zwei Meilen Ensfernung ſich ausbreitet. Der eng⸗ 
liſche Feldherr haste, fobald er der Franzoſen Vorrü⸗ 
ckung am rechten Ufer mit Zuverläfigfese erfuhr, zum 
Schlagen entichlofen, neh am Vorabende des ent: 
fheidenden Tages Hill und Leith an fi gezogen *), 
und dem Oberfien Trans die Sicherung der linken Slans 
fe durch Befegung des Engvailes Sardao aufgetragen. 
Auch am jenfeitigen Slußgeftade feinen rechten Flügel, 
und die Straße über die Sierra Muyrcella zu decken, 
mußte er eine brittifche. Brigade unter den Oberften 
Cor und Fane mit der portugielifhen Kavallerie und 
dem 19. Dragonerregimente zurüclaffen, damit fie ber. 
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*) HH hatte am 17. vor Sohreiva Formoſa über Bil. 
la Rey nnd den Zejere die Rllitaͤrſtraße von Eſpin⸗ 
hal eingeſchlagen, uud ſtieß am sd, Bentember um ' 
Huuptheere 


um DA we ‚ 
ermacht der feindlichen Reiter zu begegnen im Stan · 
wären, welde an dieſer Seite mit größerer Begün⸗ 
zung des Bodens zu verwenden war. . 
Mit dem Überrefte feiner Truppen, deren Haupt ⸗ 
ft er an der Straße zufanmenzog, lagerte er nahe 
dem Kloſter von Bufaco, und bei Bant Antonie 
Cantaro, den höchſten Punkten der überall 100 bis 
o Klafter hoben, fteil abgefhnittenen Zelswand. Hier 
ber fein Geſchütz auffahren, die Straßen abgraben 
d verſchanzen. Am rechten Flügel auf den Höhen 
nd Hill's Divifion ; ihr zunaͤchſt Leith und Picton, 
der Mitte die erſte Divifion, bie Barden an Pic 
16 Divifion gereiht, — die leichten Truppen auf dem 
‚fpringendften Theil der Pofltion mehr zur Linken; 
dem aͤußerſten linken Flügel Cole mit feinen Regl⸗ 
ntern. Unter dem Fuße der Höhe ſtand die Reiterei, 
eit auf die feindlichen Schaaren einzuhaugn, fo wie 
von dem gegenüberliegenden Hange nach der Flaͤche 
abftiegen. So lange die Entfernung des Feindes et 
b geftastege, blieben die Truppen „ des in jener 
hrs zeit in der Gegend fo gefährlihen Nachtthaues 
gen, in den hinter der Stellung gelegenen Dör« 
t. Wellingtons Hauptquartier war das erwähnte 
ter der Ca Zrappes auf der Höhe von Buſaco. 
Seit dem 24. fochten die Truppen des franjoͤſiſchen 

rıgabs mit den langſam zurückweichenden Britten, 
> rüdten, von der Beſchaffenheit der Wege aufge 
ten, felöft nur Tangfam vor. Loiſons Diviflen kam 

26. längs der ganzen Linie mit den leiten Trups 

der Engländer ins Gefecht, Von keine @eite warb 

Vortheil errungen. Maſſena überfah die wahre Las 
der Dinge. Reiterei und Cefhüg wurden ihm bei 
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des Feindes Stellung gleich unbrauchbar. Gefährlich 
und ſchwer war der Angriff auf die Stirne des wohl⸗ 
geſicherten Beindes. Eine: weite Umgehung hingegen 
raubte die toftbare Zeit. Die Streifkorps der Portus 
giefers hatten fon feine Verbindung mit Almeida ab⸗ 
gelchnitten. Hills und Leiche Ankunft war ihm unbes 
kannt. Alfo befhloß er den ernfllihen Angriff auf den 
Morgen des folgenden Tages. Das ſechſte Korps ſollte 
die Mitte und den rechten Slügel, das zweite ben lin⸗ 
ten angreifen, das achte den Rüdhalt für beide bil⸗ 
den *). 
Der Morgen des 27. Septembert war trübe, und 
Vie Verge von dichten Nebeln ummwöllt. Vom Dunkel 
begünftigt , erbeten ſich die angreifenden Truppen. Zwei 
Dibviſionen des festen Korps in zwei Kolonnen, fetten 
unter dem Geſchutzfeuer der Anhöben über die Ebene 
weg, und rüdten die Straßen nad bem Berge uon 





hd) In dem Kriegsſsrathe, welchen Maſſena vor dem Ge⸗ 
fechte hielt, waren Rey, Junot und Reynier gegen 
den Angriff. Auf Maſſenas Frage: „was alfo zu 
thin fen ?”, antwortete Rey: „Kine Stellung zu Bir 
feu nehmen, oder auf Almeida zurückkehren, und 
nah Paris berihten, wir fenen nicht ſtark genug, 
um Portugal zu erobern.” Maffena, feit der Bela» 
Atrung von Giudad mit Rep zerfallen, fhrieh‘ dieſe 
Außerung der Mißgunſt gu, und verharrte anf ſel⸗ 
nem Entſchluſſe. Ob «0 nachher abſichtlich geſchah, 
Daß der Angriff des ſechſten Korps zu fpät erfolgte, 
Daß die Brigade deu Beneral Simens yon dem Neft 
der Divifion Loiſon und Marchand richt pinreichend 
unterftügt wurde, wird ſchwer entſchieden werden koͤn⸗ 
nen, ob es gleich durch die vorhergehenden Umſtaͤnde 


ahrſcheiulic deit orhaͤſe. 
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Buſaco hinan. Die brittiſchen Plaͤnkler vor ſich hertret 
dend, erklomm die eine Kolonne die Felſen bis zum Si: 

pfel am rechten Flügel, wo Pictons Divißon, die drit⸗ 
te, ftand, und weit im Lande fichtbar ein mächtiges 
fteinernes Kreutz anf einem ungebeuern gemauerten 
Bußgeftelle fi erhebt. Eine Hede von Bajonetten der 
88. und 45. brittifchen und 8. pertugiefiihen Megimen- 
ter ſtreckte fi ihnen entgegen. So wie ſie fich zu ent: 
wiceln begann, führte Oberft Makinon ihr die fehlag- 
fertigen. Truppen, von Lightburss Brigade und ben 
Garden unterftügt, entgegen. Letztere hatte Welling 
‚ron noch dem bedrohten Flügel aus der Mitte zugefantt. 
Die Angräifenden prallten vor ihrem Stoße die Höh 
hinab; Zobte und Verwundete bezeichneten den Weg, 
den fie genommen; ein Regiment von Mepniers Korpf, 
das erfte leichte, war beinahe gänzlich aufgeriebern. Ne 
ben ihr-Rürzte noch, ebe fie den Gipfel erreichte, die 
zweite Kolonne unter den Baionetten des 74..Negi- 
ments und der portugiefifhen Brigade. Das ſchnell vor⸗ 
gerüdte 5. Bataillon der Garde und zwei des IB. Re: 
gimentsd, die Leith zu Pictons Hitfe herbeiführte, voll: 
endeten ihre Niederlage. 
| Ungeftüm, wie die Kolonnen, bie am rechten Flü—⸗ 

gel berandrangen , eilten drei andere Divifionen des 
Feindes am linken Flügel nach der Höhe hinan, we 
Craufurd und Packs portugieſiſche Brigade ſich zu ih 
rem Empfange anſchickten. Nur die Spige einer Infan⸗ 
‚ terie » Divifion fah den Gipfel des Berges. Aber eben 
fo ſchnell warf. fie Eraufurd mit den portugiefifhen Zä- 
gern und ber leichten Brigade zurůck. Ein Battaillon 
vom 19. portugiefiihen Regimente von Colmans Bri: 
gade warf die zweite Kolonne, noch. ehe fie. die Felſen er: 
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ſtieg. Muthlos jog fi die dritte zuruck. Ihr Anflih⸗ 
rer General Simon ward verwundet und gefangen. Die 
Geſchlagenen flohen nad dem Thale zu, Hier nahm ſie 
Die Artillerie in Schuß. Aber ſchon lagen 2000 Todte 


auf dem Wohlplag. Mit General Dimon waren 3 


Oberſte, 33. Offiziere, 250 Mon gefangen. Eine 
nod weit größere Menge brachten die Franzoſen vers 
wundet vom Kawpfplatz, unter ihnen aud die Gene⸗ 
räle Merle und Maucune. 

Noch war es ferne von der Mitte des Tages; y 
fiel ein neuer dichter Mebel, der die Stellung ber Ars 
mern umbüflte. Als er ſich verzogen hatte, zeigten ſich 
die Wälder am Fuße der Sierra dicht mit des Feindes 
Jeihten Truppen angefüllt. Die Briten fteflten ihnen 
die portugieflfhen Jäger, tie leichte Infanterie, die 
erfte Divifion und Packenhams Brigade entgegen. Bis 
‚zum Abend wüthete das Feuer biefer Truppen mördes 
eiich fort. Hohe Proben von Auszeichnung und Muth 
gaben nod die yorsugiefilhen Truppen in vereinzelntem 
Gefechte, und wetteifernd firitten fie mit den Britten, 
um den Vorrang ber Tapferkeit, go Todte, 512 Wer: 
wundete, 20®efangene verloren fie, 107 Todte, 439 
Verwundete, 33 Gefangene die Engländer im Verlauf 
des Tages. „Sie hätten wie Engländer in portugiefle 
{her Uniform. gelämpft,” bezeugte Junot, beide Na⸗ 
tionen und fi felbit durch den edlen Lobſpruch erhe⸗ 

bend. Wichtig war aud in diefer Hinſicht der Sieg, 
da er den Neulingen im Keiege den Much erhob, und 
fie mit einer Zuverſicht und Küpnbet'waffnete, welche 
die Feinde noch oft an den Zag von Bufaco erinnerte. — 

Gedemuͤthigt war aber das Schooßkind des Gluͤ⸗ 

des durch das unerwartete Miplingen- feines ſtolzen 
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vorden, durch Wellington anbefohlen, ſicherte nad 
bes Letztern Überzeugung des Heeres Fluͤgel. Allein 
Trant, durch Silveiras Weifung irre‘ geleiter, den 
Weg nicht über das vom Feind defekte San Pedro def 
Sol, fondern Über Oporto zu nehmen, verfpätere das 
durch feinen Marſch, und früher als er, erreichte die 
franzöfifche Kolonne Sardao. Die Frucht des Gewinns 
am Zage von Buſaco ging dadurch verloren. Maffena 
vermochte, mit feiner ganzen Streitinacht den Weg - 
einzufchlagen , auf welchem er Wellington von feiner 
Hauptverbindung abfhneiden, oter ihn zum entſchei⸗ 
denden Gefechte zwingen konnte. In ber Zögerung eis 
ned Augenblids lag die größte Gefahr. Wellington ver⸗ 
ließ die Stellung von Bufaco am Abende des 28. Am 
nädhften Morgen ftand er fdylagbereit vor Coimbra. 
Waſſena hatıe in der Nacht des 2B. fein Wageftück voll⸗ 
endet. In einer Kolonne, auf einem Wege, ber Beine 
Entwicklung der Truppen bei einem unvorhergefehenen 
Angriff geftattete, wär er glücklich auf die Straße ges. 
langt, die von Oporto nad Coimbra führt. Sein Vors 
trab fland am 29, zu Avelans, und rüdte am 1. Of 
tober zu Coimbra ein, 

Semeflen, ehne ſich einem nachtheiligen Gefecht⸗ 
preis zu geben, aber auf bie Achtung ſich ſtützend, die 
ep dem Feinde abgendthiget, verließ das brittiſche Heer 
den Mondego. Es ging am 2. Oktober die Hauptmacht 
über Pombal, der Überreſt auf der gleichlaufenden 
Straße, die guf Leyria zieht, Über die Mazanche, und 
bezog ein Bivouak in dem Walde bei Cabeiza bis zum 
5.; rückte diefen Tag nad Condexas, die zwei folgen» 
den nach Alcoente und Gallejas, und ruhte vom 4. bis 
jum 10, in Kantonnirungen um Sobral von den Be, 
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werlicgkeiten des Marſches aus. Häufig gefallener 
egen, der die Strafen verdarb, bielt des Feindes 
achrücken auf. Cotton mit der Reitereidedte als Nach⸗ 
ab dem Marfch der Armee. Unter fleten, aber wenig 
beutenden Gefechten folgte den Weichenden das fran: 
ſiſche Heer, das nach Coimbras Befegung fein Ho⸗ 
ital, feine Worräthe, feine Ariegsgefangenen dort 
rüdgelajfen, nit ahnend, wie wenig fie dort ges 
gen, und welches das Schickſal der Truppen ſeyn 
irde , die ald Beſatzung und Bedeckung jenes Plages 
ıfgefteilt waren. 

Das verfpärete Eintreffen bei Sardao dur eine 
Ängende That an dem Feinde zu raͤchen, hatte Oberſt 
rant den Überfall der feindlichen Truppen gu Coimbta 
ſchloſſen. Er eilte zuerft auf Mealhada in der Hoffe. 
ng, daſelbſt Abtheilungen der portugieſiſchen Sezion, 
er den General Miller oder Oberſt Wilfon von Bee 
fords Truppen zu finden. In dieſer Erwartung. ges 
aſcht, wollte er nichts defto weniger dem toppelt 
genden Vorfage nicht entfagen, als er den Ruhm. 
Hfelben mit Feinem zweiten mehr zu theifen hatte. 
ıgeftünt fiel er am 6. Oktober auf sine feindliche Abs 
ilung ju Bornos, bie er aufrieb. Im vollen Roiſes⸗ 
if ließ er nun feine Reiterei auf der Hauptſtraße 
tfprengen, und jenfeit6 des Mondego zwiſchen der 
nzöfifhen Arınee und Coimbra Poiten fallen. Er 
ft drang mit dem Zußvolfe in die Stadt, überwäl⸗ 
te die Beſatzung nad einem fkundelangen Gefechte, 
jm Lebensmittel, Vorräche, Gewehre, und brachte 
mit 5000 Gefangenen, die nur feine Gegenwart, 
Y die Ehrfurcht, welche diefe den Bewohnern ein 
te, vor ber Mordſucht des wüthenden Volkes ret ⸗ 
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tete , nad) Oporto. 3500 Gewehre Hieß er ben Lane 
leuten vortheilen. Am folgenden Morgen fliehen auch; 
Miller und Wilfon zu ihm, und braditen neh 3 vi 

400 Berfprengte gefangen ein. . 
Erſchütternd traf Maffena die Shreimspoft, gr 
feinem Rücken fo fehr gefährdet, feine Verbindungen 
raſtlos bedroht, blieb ihm dennoch nichts Über als hart⸗ 
nadige Verfolgung feines Hauptgegners, wie ſehr auch 
deffen Eiuger Rückzug und ſelbſt die ſtürmiſche und rauhe 
Witterung die Schnelligkeit feines Diarfches gehindert, 
und fo die Hoffnung, den Feind zum Stehen und 
Schlagen zu zwingen, jedes Mal fruchtlos gemacht ‘hat: 
ten. Sobral war am 11. verloffn, am 13. von den 
Sranzefen beſttzt werden. Dieſe drangen gegen Villa: 
franca wor. Engliſche Kantmnenbbte unter Verkeley's 
Befehle Tagen hier auf dem Tagus. Ihe Feuer trieb 
die Franzofen wieder aus der Stadt, und eine Se 
(hüßkugel von kinem dieſer Wäre zerriß den Generel 
la Greiz, sinen ausgezeichrieten unb nun allgemein bes 
Hagten Führer. Auch um Sobdtal ward an diefem Zuge 
größten Theils mit Kanonen geflritten „ unb beide 
Gegner verloren Todte und Verwundete, ohne daß 
ein Vorthzil durch das Gefecht errungen ward, bis 
Brent Spencer’, als er große Verſtaͤrkungen herankom⸗ 
men ſah, feine Außenpoften ganz von Dobral zuruͤckzog. 
Gent Hatte Wellington den Punkt erreicht, wo 
feine vüdgängigen Bewegungen enden follten; wo er 
in einer Stellung dem Keinde die Stirn biethen konn⸗ 
te, die er längft Mir diefen Fall aufgefucht , vorbereis 
tet, und zur Genuge vollendet hatte; wo Natur und 
Kunft Alles vereinigten , dem Vertheidiger Schuß, Si⸗ 
herheit und Erholung , dem angreifenden Gegner 
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igkeiten und Gefahr bis zur hoffnungsloſen Uns 
ie des Gelingent darzubietpen. uͤberraſcht⸗ er: 
ad verzagend ftanden die Sranjofen an bın 
illen von Torret vedrad; feitgedannt „ in der 
wg, fle nicht Überwältigen, und auch nicht 
zu Eönnen; das Biel aller ihrer Mühe und Ge⸗ 
mmer glei nahe und glei unerreichbar ver 
ıbon, an ber Spitze einer Halbinfel "gelegen, 
ie See mit dem Tajo bildet, kann nur dann 
n werben, wenn das Heer, welches zu feiner 
igung von dem Meere bis zu dem Ufer dei 
bogenförmig ſich ausdehnt, in der Stirne der 
dten Stellungen angegriffen und zerträns 
rd. Diefe Stellung, deren Umriß tie Mas 
u bezeichnete , durchſchneidet die kandzun⸗ 
ihre Breite etwa act deutſche Meilen be⸗ 
m Alhandra am Tajo bis zur Mündung des 
in die See. Eine fortlaufende Linie von Vers 
en ſchloß fi an beide Endpunkte an, und 
ſtufenweiſe auf den Abfägen der Hoͤhen bis 
Bipfeln. Jeder Einwurf, der gegen die Vora 
Ihanzter Stellungen gemadt werden Bann, 
von diefer hinweg. Keiner ihrer Flügel konnte 
1, in keine ihrer rückwaͤrtigen Verbindungen 
brungen werben. Ungeheuer war bie Arbeit 
r; aber nirgend vergeblicher Aufwand, nir⸗ 
ulmeifterei (Pedanterie) der Kunft, nirgeny 
kohne Kraft. Die vorfpringenden Berge ſelbſt 
Bollwerke der Linien, von der Natur dazu 
Nur die Thaͤler borgten ihre Feſte vom der 
ne hatte jeder Waffengattung ipre ausfclies 
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enden Kampfplaͤtze gebildet; diefe kam vernolllommnent 
ind erleichsernd der Natur, den Waffengattungen und 
dem Feldherrn entgegen. Unangreifbate Päffe für die 
Sandesbewaffnung, ſtolze Schlachtfelder für das Fuß⸗ 
volk, gebildet, den Sieg zu ſichern und zu verfolgen, 
"weite Ebenen für tie Reiterel, zu melden aber ber 
Feind nur ohne fie und ohne Geſchütz, auf mühfamen 
und gefährlichen Pfaden zu gelangen vermochte, find 
dort wie mit obfichtsvolleer Weisheit vertheilt, durch 
trefflihe Strafen nerbunden , und fi näher gebracht, 
dieſe dann wieder durch Verfhanzungen beberrfht, die 
jeden vom Feinde errungenen augenblidlihen Vortheil 
aufeinem eigerren Berderben kehren, Mur im Angefihte 
endlofer Werke , auf deſchwerlichen und vielfach gefrüms 
ten Wegen über die Abfußungen eines Berges, des 
Monte Junto, vermag das feindlihe Heer gegen den 
Fuß der Setellung beranzurüden, und diefer Berg, 
der gerade dem Mittelpunkte der Linie gegenüber em. 
porſteigt, verbreitet feine Kalle bis hart unter den Bes 
reich ihres Geſchutzes. 

So war die Stellung ‚ wide BWelington ſich 
auserſehen. Noch waren überdem, um fie zu verſtaͤr⸗ 
ben, Abbaͤnge abgeſtochen, Baͤche zu uͤberſchwemmun⸗ 
gen gedämmt, Straßen, bie für den Feind Wortheile 
braten, abgegraben, und neue zu Ausfällen, An⸗ 
griffen und zur Verbindung angelegt; auf den unzus 
gaͤnglichen beberrihenden Punkten Geſchuͤtz in großes 
Buhl aufgeführt, auf den zugaͤnglichern ven Werken eine 
Staͤrke gegeben , die jebem Anfalle zu trotzen vermoch⸗ 
te. Zwei und dreißig folder Werke bilderen die erfte 
Linie. 75 zwölfofünder, 47 neunpfänder, 125 ſechs⸗ 
vpfunder und 6 fünfzöhige Haubitzen flanden auf ihren 


Wällen, und 10,000 Mann englifches Fußvolk waren 
auf ihr vertheilt. Fünf und fechzig Werke mit 245 
zuölfpfündern,, 65 neunpfündern, von 13,400 Dann 
Portugiefen und Engländer vertheidiget „ waren in der 
zweiten Linie aufgeführt. Den Vertheidigungsplatz bei 
Ban Julian ſchuͤtzten eilf Werke mis 6 fünfzöhigen Hau⸗ 
bitzen, 20 vier und ziwanzigpfündern,, 46 3wölfpfün⸗ 
dern, 9 neuns. und 6 fechspfündern, und 3Bdo Mann 
engliſcher Infanterie. Hundert acht Werke mit 442 Stu: 
den und 27,250 Mann bildeten auf diefe Weiſe die ganze 
Bertbeidigungslinie. Der Überreft bes Heeres fand. als 
Rückhalt zwiſchen und rückwärts der Linien. Die Trup: 
pen waren fo verthejilt: Am rechten Flügel ftanden 
Hills Truppen ; das Kanptquartier des Generals zu 
Alhandra, feine Flanke durch die Kanonenboͤte auf dem 
Tajo geſchützt, die Brigaden Lumley und Houghton 
zu Bacellas, die fünfte Diviſion (Leith) und Crou⸗ 
furds leichte Diviſion im Lager. Die Mitte bildeten 
Brent Spencers Diviſion, die erſte, ihr Hauptquar⸗ 
tier zu Sobreira, und Picton, die dritte, zu Torres 
vedras, — den linken Flügel bis zur See Cole's und 
Eampells Diviſionen, die vierte und ſechſte, zu Dias 
Portas und Ribalderia. Die Küften an ihrer Flanke 
fiherte ein Geſchwader englifcher Fregatten und Kano⸗ 
nenböte. Die NReiterei ftand um Mafra, von General 
Cotton befehligt. In den Verfhanzungen führte Se: 
neral Pac den Befehl. Auf dem erhabenften Mittst: 
punfte‘, über dem Dorfe Portella be Caſaes, der weit 
über das Thal des Tajo ın das Alemtejo, über die 
Hügel von Cintra, und Über die Veſte Peniche in das 
atlantiſche Meer hinſieht, und die ganze Linie und ihre 
Werbe überblickt, nahm Pad fein Hauptquartier. Das 
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Hauptquartier bed Feldherrn felbft war abwehfeind zu 
Quinta de Pero negro bei Emharadas, zu Sombaly 
zu Runa. Die portugiefifhen Brigaden waren unter 
die englifchen Divifionen verteilt; ihr Hauptkorps uns 
ter Beresforb zu Albandra. Zelegraphen auf den Berg⸗ 
fpigen, von ©eeoffizieren geleitet , verkündeten: bie 
Befehle, und Lärmzeichen riefen die betreffenden Bris 
gaben bey ber erften Bewegung bed Feindes nad bem 
begeichneten Aufftellungsplage. 

Drei Rraßen führten durch diefe Linien nad) eif- 
fabon: über Torres Vedras durch Mafra und Eintra, 
längs der See die eine, — über Sobral die zweite, — 
längs dem Tajo über Villafranca die dritte. Auf diefe 
Letztere [bien Maſſena's Abſicht gerichtet, als er am 
20. Dftober Sobral angriff , und la Eroir üper Villa» 
franca vorzurücden ſtrebte. Bis zu diefem Augentlide 
waren ibm, unglaublid genug , bes englifhen Heer⸗ 
führers Beſchlüſſe, feine Voranfkalten, feine- eigene 
Lage, ganz verborgen geblieben. Der Donner bes Ges - 
[hüßes , das bei dem Vorrücken von Sobral aus jetzt 
exit entdeckten Wällen ihm entgegen ſchmetterte *), vie 


*) Man erzählt, daß der portugiekiche Marquis d'Alor⸗ 
na, der Maffena mit der zuverfichtlihden Eroberung 
Liſſabons geſchmeichelt Hatte, fih im Gefolge des Mar- 
"(halt befand, ald dieſer zum erften Dale die feind« 
lichen Linien beritt. — „Warum,” rief der -ehtrüfles 
te Heerfübree dem ‚verlegnen Höflina gu, „warum 
hatten Sie mir Davon vichts geſagt ?” Alorna entſchul⸗ 
digte fih, daß früher Diefe Werke und Verſchanzun⸗ 
gen nicht da geweſen feyen. „Aber diefe Berae find 
doch immer hier geweſen,“ entgegnete ibm Maff-ua 
im heftigflen Zorne, und behandelte ihn feit dieſem 
Momente mit der beleidigendften Gerinqſchätzung. 

DR. wilit. Beisf@rift. 1620. ZUL. E 
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achricht von den Unfällen von Villafranca und dem 
erluſte Coimbras, fiprediten ihn aus dem Zraume 
if, in welchem er noch ſtets Wellingtons Feldzeichen 
it leichtem Siege bis auf die Rhede von Liſſabon zu 
euchen ſich ſchmeichelte. Er ſah um ſich. Vor ihm lag 
ie Scheidewand, deren volle Furchtbarkeit er nur 
R zu ahnen begann. In feinem Rüden ſtanden Fein⸗ 
‚ bei Obidos und Penihe Engländer, welche Oberit 
lant, Portugiefen , melde der General Bacelar ber 
Nigie; Feinde bei Ourem, Trants btheilungen, 
e von Coimbra dahin gezogen war, und Wilſons 
orps. Zu Abrantes lag eine Befagung der Verbüntes 
1. Auf feiner Verbindung mit Galizien hatte das 
rtugieſiſche Korps Silveiras von Hotmofa bis Garda 
d gelagert. Ihre Streifkorps, mit allen Schleichwe⸗ 
n des Landes bekannt , von jeder Bewegung ter 
anzofen burch treue Kundſchafter unterrigtet, ver⸗ 
erten das Land, aus dem diefe Lebensmittel bezogen, 
igen Transporte und Nachrichten auf, und fheuten 
nicht, felbft große Truppen « Abtheilungen amzus 
eifen und zu beunruhigen. Drei.Zage fand Maiferia 
labmt, und keines Entſchluſſes fühig. Am +5. Oktor 
t rhefte feine Armee zu einer allgemeinen Rekognos— 
zung aus. Er-felbft mit feinem ganzen Generalftabe 
neitt die Stellung der Britten vom Tagus bi zum 
erge Agragça. Die Überzeugung , welde ihm diefer 
itt gewährte, diente nicht, ihn zu beruhigen. Er 
etheilte fein Heer fo, daß er es binnen vier Stun⸗ 
n gu verfammeln vermochte *). Das zweite Korps; 





*) Im Gibraltar Chronicle findet fih eine dem Vorge ⸗ 
den nach aufgefangene Dispofition zu einem nicht 
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ben linken Fluͤgel bildend, ſtand zu Villafranea aa 
Tajo, das achte in der Mitte zu Gebiet, das ne } 


— 


Audgsführten, Angriffe auf rorre⸗ vedras. Sie ver⸗ 
Dient eufbebälten zu werden. Die Loſung für den Täg 
mar: Napoleons Geſtirn, die Parole: die Beute von 
Liſſabon. Ferner hieß es: Ga tft dem Marfhall Her 
j09 von Gflingen bekannt, DaB des Feindes Macht fd 
vertheilt IR: Der rechte Flügel ſteht bey Allenguan. 
Die Bertplidigungslinie läuft längs dem Fluſſe nach 
Torres vedras. Die ‚befefligten Höhen an dieſer Stadt 
ind ſtark durch Die Natur, umd noch weit mehr ver⸗ 
Märkte durch die Kanſt; da fle Trangöftiche Öffiziere des 
Beniekorps , unter det -Auffücht des Herzogs von 
Abrantes gebaut, als diefer Den Lord Wellington zur- 
Annahme der Rapitulation won Gintra gezwungen. 
Mach dieſer Vorausſetzung werden die Dffisiere die 
Mothwendigkeit fühlen; jede Kraft anzuwenden, um. 
die Truppen mit Dem Muth der Verzweiflung ju bei 
peiftern. Die ganze felndlihe Poftenkette wird von 
der Rechten zur Linken angegriffen, und die Diviſio⸗ 
nen fo bewegt , den eigentlihen Hauptpunkt des Ans 
griff zu verdeden, welcher auf die rechts Rehende 
Diviflon an des Feindes linken STügel, auf die Iintss 
ftebende an feinem rechten gerichtet if. Bon den 78 000 
Mann der kaiſerlichen Truppen find 35,060 beftimmts 
Des Feindes Linie an dein zwei genannten Punkten zu 
durchbrechen , koſte es, was es wolle. Die rechte Ko⸗ 
lonne unter General Loifon zähle 15,006, Die linke 
Inter Geuerul Merle 20,000 Mana. Der Angriff muß 
in dichten Kolonnen, einen Zug in der Breite, die 
Adler im vorderfien Zuge; geſchehen. Die Generals, 
welche die Kolonien führen, müſſen trahten, fie deni 
euer des feindliche Geſchützes zu entstehen. Wend 
fie der brittiſchen Linie fih nahen, muß Sturmmarſch 
Yeldlagen Werden, das erſte Bataillon raſch vordeins " 
€ 2 
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bei Otta und Villanova. Eine Reiter « Diviſion deckte 
es zu Alventre vor den Anfällen der engliſchen Reiterei 





gen, und die übrigen, eines um das andere, folgen 
follte aud die ganze Kolonne aufgerieben werden, | 
"wenn die Verbündeten fo Iange halten, welches aber 
unmöglich if. — Bon den erübrigenden 43 000 Manu 
fol alles Fußvolk verwendet werden, den Feind ix 
den Flanken anzugreifen, die Aufmerkſamkeit feiner 
Truppen zu beſchäftigen, und die Generale zu verpin- 
dern, den bedrängten Divifionen Verftärfungen zuzu- 
ſchicen· — Die Generale werden Sorge tragen, den 
Truppen durch das Commiſſariat eine angemeffene Ra» 
tion Branntwein zu verfhaffen. Winn fie Brot ven 
langen, fol ipnen geantwortet werden, daß fle ges 
nug in den englifhen Linien finden würden. Die Plün- 
derung Liſſabons kann ihnen verfproden werden. — 
Die Berwundeten bleiben auf dem Schlachtfelde, wo 
fie fallen; kein Mann verläßt feine Eintheilung une 
ter Todeöfträfe. — Die Generale werden erinnert, Bein 
portugleſiſches Regiment. befonders anzugreifen, da 
die Engländer in der Schlacht von Bufaco mehrere 
ihrer Regimenter als Portugiefen gekleidet Hatten, 
um uns gu täufgen. Diefe Kriegslift darf kein zwei⸗ 
tes Mal gelingen. 


'Rekapitulation. 
Linke Kolonne. Rede Kolonne. 
Merle 20,000 2oifon 15,000 
Linker Flügel Rechter Flügel 
Regnier 11,000 Rey 13,000. 
B Centrum 
Eßlingen, 10,000 mit dem großen Park. 
Rüdpalt 


Abrantes, mit der ganzen Reiterei und der Artil⸗ 
lerie· Referve. ‘ 


Unterzeinet: GBlingen. 
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am Sicandro. Bei der Aufſtellung der Vorpoſten ges 
riethen fie hart mit den britzifhen zufammen , und bas 
heftige euer längs ber Linie ließ einen allgemeinen 
Angriff vermuthen. Doch ſchmeichelte diefe Hoffnung 
vergebens den englifhen Truppen, bie mit jedem Sons 
nenaufgange unter den Waffen ſtanden, und fruchtlos 

"reisten die Anfälle der Reiterei bie Feinde zum Kam⸗ 
pfe. Kleine Gefechte mit ber Beſatzung von. Dbides 
und Peniche ausgenommen, berrfchte die. tieffte Mube- 
des Friedens Über dem Eriegerifhen Schauplage,, und 
beide Seerführer fhien fortan nur die eine Sorge zu 
befeelen „ wie fie noch fefter fih in den Boden pflanzen 

fonten, aus welchem offene Gewalt keinen von beiden 

zu treiben vermochte. 

Für den linterhalt des brittiſchen Heeres, und 
für die Bebürfniffe der Hauptſtadt bürgten die Zufuhr 
der Flotten, die WVorräthe des füdlichen Portugals, 
welche nod Bein feindliches ober verbündetes Peer ers 
fhöpfte ; für Aufrechthaltung dev Ruhe in der Zeit ge 
waltfammer Maßregeln und ftreitender Meinungen, 
die firenge Auffihe der Behörden und Gutgeſinnten. 
Mit größern Schwierigkeiten kaͤmpfte der franzoͤſiſche 
Feldherr, um feinen Schaaren Verpflegung und Si⸗ 
cherheit zu verſchaffen. Baraden mußten erbaut wers 
den, die lagernden Truppen vor dem firömenden Negen _ 
der Herbſtzeit zu ſchützen. Mangel hatte fie auf dem 
Marſche begleitet; Mangel und Entbehrungen erwars 
teten fie im Lager. Zwiebad und die erbeuteten Heer⸗ 
den, die fie mis fi) führten, Mais, Kohl und Boh⸗ 
nen, welche die Noth fie allmählig aus den Verſtecken 
bervorfuchen lehrte, wo fie der fliebende Einwohner 
zurüdgeloflen, und die Trauben der häufigen Weinbers ° 
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und von Fanes Meiterei unterftüßt, . am jenfeitigen 
Seftade das Volk der ganzen Provinz auf. Ihre eiges 
nen Wohnungen hatten die Bürger von Ehamusca mis 
ihren Händen aus freiem Antriebe in bie Aſche gelegt, 
weil ber. Feind unter der Drohung, fie zu jerfiören , 
Fahrzeuge zum Überfegen von ihnen gefordert, Ver⸗ 
geblich war ihre Vorbringen über ben Zejere auf das 
wohl bemwehrte Abranted *), umd ihr Verſuch, über 
Die Brüde von Villa Velha, melde vor ihrer Ankunft 
gerfiört ward, ihr Vorhaben ins Werk zu fegen. Mit 
jedem Tage wuchſen der Mangel und fein fürchterliches 
Defolge, die Krankheiten, im Heere. Defertion riß in 
den Truppen ein, und nahm mit ber Vertraulichkeit 
zu 5 mit welcher die feindlichen Vorpoſten ſich nahten, 
und friedlich mit einander-verbandelten. Um 4000 Mann 
batte ſich Die Armee allein durch Ausreißer geſchwaͤcht; 
der zahlreihe Abgang an Kranken nöthigte Maſſena 
jegt ſchon, um Verflärkungen nachzuſuchen, da er body, 
feit er Portugals Boden betreten , erft eine Schlacht, 
und nur wenige Gefechte geliefert. Immer drückender 
ward feine Lage, immer lauter das Murren der Trup⸗ 
pen, immer zügellofer ihre Ungebundenheit,, und die 
Widerfeglichleit gegen ihre Obern , die Yuflöfung der 





5) Es wäre vielleiht Anfangs gelungen, fih der fo 
wichtigen Punkte von Abrantes mit leichter Mühe zu 
bemächtigen, und Reynier und Montbrun follen ſich 
freiwillig gur Wegnahme des Plages angeboten ha» 
ben. Doc Maſſena blieb Hartnädig bei einer Welge- 
zung, die er zu fpät berente, als an der Verſtärkung 
und den Anftalten zur Befeſtigung, welche Die Eng⸗ 
Sänder mittlerwelle getroffen hatten, alle feine ver- 
fpäteten Verſuche ſcheiterten⸗ 
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ownung und Zucht, welche der gänzlihe Mangel ar 
Verpflegung, und die wilde Unabhängigkeit ber Sol 
daten auf ihren Streifzügen, berbeiführten. 
Die Gewalt der Mothwendigkeit fegte endlich üßer 
Maffena’s Stolz. Am 14. November befahl er ter 
Aufbruch bes Heeres, und madıte die rüdfgängige So 
wegung nad) dem vier Meilen rückwaͤrts gelegenen San: 
tarem. Cine Kette ſchroff abftürzender Höhen , die ſich 
links an den Zajo fliegt, und auf deren Rücken vie 
Stadt Santarem erbaut. ift, bildet hier sine Stellung⸗ 
jener an &tärke nicht, unvergleihbar , deren unbe 
gwingbare Beitigkeit er fo eben erprobet hatte. Vor ver 
‚Mitte jener Höhen läuft nämlich eine zweite miete 
Hügelreihe, an deren fanft fih verflähendem Fuße de 
Rio Mojor in einem breiten Sumpfbeete fließt. Zwei 
dammartige Chauffeen führen. durd den Moorgrund 
nad) ber Brüde, und werden von dem Gefhüge auf 
jenen Hügeln vollkommen beherrſcht. Am linten Slhıs 
gel ſichert der Lauf des Tajo bie Unangreifbarkeit der 
©tellung ; am tedten Flügel .gab die Überlegenheit 
der Reiterei den Vortheil auf bie Seite der Franzoſen. 
Ihrem Geyner gleih,. hatten fie durch Verfhanzungen 
die Wirkungen des Geſchützes, und die Gunft des Bor 
dens erhöht, und in ihren Rüden gewährten ihnen 
zwei Brüden bei dem Städtchen Punpete über den 
Zezere, die fie mit zwei feften doppelten Brüdenfcpan: 
zen erbauten, volle Sicherheit und Freiheit ihrer Ber 
megungen. Mit einer Geſchicklichkeit, die” zum- Theile 
die verlorne Zeit von. Torres Vedras vergefien ließ, 
entzog ih Maſſena der Aufmerkfamkeit der Engländer, 
und fand bereit6, zu ihrer Aufnahme bereit, auf ben 
Höhen von Santarem, als fie-feines Marſches gewaht 
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wurten, unb am 15. zu feiner. Berfolgung aufbrachen. 
Am nachſten Tag beſetzte der brittiſche Vortrab Alem⸗ 
quer *), und drang noch bis Cartaxo vor. Die andern 
Divifionen folgten. Nur Hills Abcheilung ward auf 
Schaluppen bei Vallada Über den Zajo gefegt, um mit 
Kanes Divifion gegen jede möglihe Unternehmung des 
Feindes auf Abrantes, oder das linke Tajo Ufer, bereit 
zu feyn. 

Geneigt, der Franzoſen Bewegung für einen voͤl⸗ 
ligen Rückzug, und tie Truppen in der Stellung von 
Santarem nur für den Nachtrab der Armee zu hals 
ten, hatte Wellington bereit die Ordnung des Ans 
griffs entworfen, und fhon rückten die Truppen , wie 
ihnen das Loos gefallen war, Eraufurd am rechten 
Flügel, Pod mit einer portugiefifhen Divifion am 
linken, Erskine und die Oarden gegen die Mitte vor; 
ald General Spencer, von einem Ritt zurüdgelehrt, 
auf welchem er bes Feindes Macht und die uͤberlegen⸗ 
beit feiner Stellung erforſcht hatte, durch feine ges 
gründete BVorftellung bei dem Oberfeldherrn fchnelle 
Gegenbefehle veranlaßt haben fol. Die Angriffskolon⸗ 
nen gingen zurück, und nach der Überzeugung, daß die 
Verhältniſſe bei den Gegnern Ruhe geboten, gedach⸗ 
ten auch beide, den Truppen die Erholung zu gönnen, 
welche Zahreszeis, und, befonders bei den Franzoſen, 
erlittenes Ungemad und Entbehrung ſchon allzu drin« 





"*) Alemguer war Maſſenas Hauptquartier geweſen. 
Über der Thüre feiner Wohnung fland die verhöhnen⸗ 
de Anfpielung auf den Anfang feiner Erlegerifchen 
Laufbahn. „Hier wohnte der Prinz von Eßlingen, 
welcher gefhidter ift, die Trommel zu ſchlagen, ats 

die Eng ander und Portupiefen.” 
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Berdinduug, eine Aufgobe der Humögligkelt. Drouet 
mußte zurũckkehren, und brach erfi am 14. Dezember 
mit zwanzigtägigen Vorräthen an Reiß und Zwieback, 
mit einer Sappeurfompagnie, mit allem Beräthe zur 
Heritellung von Brüden, Mühlen, und mit Zurüds 
laſſung des Gelhüges und des [hmeren Bepäds, zum 
zweiten Mal.von Almeida auf. Bardanne mit Soon 
Mann Fußvolk und 1000 Reiten, Ergänzungstrup ⸗ 
pen der Armee, ſchloß fi an fein Korps an, und ige 
ze Gefammtitärfe beitrag nunmehr 12,000 Wann, 
Bis zum 18. folgte Drouet der Straße auf Viſen; 
dann flug er den Weg nad dem Mondegothale ein, 
Mir allen Beſchwerden und dem niederfchlagenden Ane - 
plide eines meaſcheuleeren Bandes Tämpfend, in deſ⸗ 
fen Städten, Dörfern und Schlöſſern Bein Ichendeg 
Weſen ſich regte, deſſen Felder zertreten umd vers 
brannt, defien Heerden, wenn fig nicht fortaefhlenpt 
ge werden vermochten, erwürgt, deſſen reihe Vor⸗ 
rathe an Wein und DI auf den Otraßen aysgegoffen 
paren , fegten fle den Marſch über Gelorico fort, 
ohne ih jedoch Coimbra ju nahen, wo Silveira, 


von Trant und Wilſon untsrflügt ; Ihnen Achtung ger 
bot. — 






Die Bortfepung Feist.) 
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iu. 
Literatur. 
Beitrag zu der Geſchichte der Feldzüge in Frankreich is] 


den Jahren 1814 und 1815, in befonderer Beziehung 


auf das Kommando ded Kronprinzen von Wurtem: 

berg; herausgegeben von den Offizieren des König! 

würtembergiſchen Generalquartiermeiſterſtabs. 3 Krk 
te, jedes mit 4 Kupfern. 


Di Verfaffer diefes Intereffanten Werkes waren üben 
zeugt, daß nur durch Deutliche Beleuchtung der Umfländt 
und der Zeirfolge eine gerechte Würdigung jener einzelnen 
Gefechte möglıh werde, deren forgfältige Schilderung Der 
Dauptaeaenftand ihrer Arbeit war. Sie ſtellten aus Dies 
fer Abſicht eine wohlgeordnete allgemeine Überiht der 
ſtrategiſchen — Der verbündeten Deere auf, nm 
Die befondern Berichte über Die Befechte und Schlachten, 
welche das Armeekorps unter dem Kronprinzen von Wür- 
temberg theils allein, theild in Verbindung mit andern 
alliirten Heerenabtyeilungen geliefert bar, gleihfam alt 
erläuternde Zufäge über einzelne merkwürdige Dperatio: 
nen, der Burgen umfaflenden Gelchichte anzuhängen. We⸗ 
gen Diefer Gefechts » Defchreibungen gehört das Werk ;s 
den fpezielliten Geſchichten des Krieges. Der Leler Tanı 
e6 daher nicht nur zur Berichtigung feiner Begriffe über 
Den wahren Bany der Ereigniffe in diefen beiden Jeldzügen 
benügen ; fondern er wird zugleih in Stand geſetzt, den 
Entwurf und die Aubführung der Gefechte nad den lm: 
fanden zu prüfen, und. mıt dem Srfolge möglihft genau 
zu vergleihen. Solche Betrachtungen dienen gu feiner Be: 
lehrung. Die Kenntniß und Einſicht der Maßregeln, mel: 
che der geprüfte Anführer nach dem Wedel der Umſtände 
ju ergreifen für gut fand, befeiligen beim Lefer almählig 
das Jutrauen zu dee militärischen Ausbildung feines eige⸗ 
nen Berftandes. Er want es endlich, feine Fähigkeiten an 
der nämlichen Aufgabe Durch Ydeals Entwürfe zu prüfen. 
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ıte Berfaffee haben durch eine blidliche Darſtellung alker, 
ib ſt der Bleinern Gefechte, diefe fo nuͤtzliche Beſchäftigung 
efentlich erleichtert. ‘ 

Weil wir bei der hierortigen Anzeige des Werks vors 
ıqlidy jene Refer als die Mehtzahl berüdfictigen mäffen, 
elche nicht im Befige desfelben find; fo fehen wir und 
eawungen, unfere Betrachiungen über die Gefechte in eis 
en gedrängten Ausjug der Überficht der gefammten Ope ⸗ 
ationen zu vermeben. Wir glauben, daß dieſes Merk um 
» mehr die Aufınerffamteit des militärlihen Publikums 
uf fi stehen werde, weil. es dDurd-die vereinte Thätige 
eit einer kenntnißreichen Geſellſchaft entſtand, welcher eis 
ene Erfahrungen und vielfache offizielie Hilfsmittel zu 
Yebote landen, um ihrer Arbeit einen höhern Grad von 
Boltommenpeit zugeben, als es dem Privat » Fleiße möge 
ich ift. Übrigens blide ja auch jeder Krieger mit Bergnüs 
zen auf feine Schickſale und Thaten zuruck, und je leb⸗ 
hafter fi kaum vergangene Feidzüge In feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe erdlelten, defto Lieber und forgfältiger prüft er ihre 
Beihhreibung, und ſtellt dieſe mit feiner eigerien Erfah« 
zung in Vergleich. 

Wenn wir überall, wo un die Übsrjengung dazu 
auffordern wird, unfere Meinung offen ausipredhen, (0 
wollen wir dadurd nur die Aufmerkſamkeit der Leſer auf 
den unterfuchten Gegenftand Ienfen, und keineswegs ih⸗ 
wem Urtheile Zwang anthun. Wir hegen die Übergeuaung, 
daß der gebildete Verftand, welder daB Gebtet Irgend 
einee Wilenfaft mit iherffinniger Prüfung und Überler 
aung durchloricht hat, niemal® in derfelben der un« 
bedingten Reitung Irriger Meinungen anvertraut. In dies 
fer Wahrheit findet das gebränfte Verdienſt jederzeit eine 
fihere Bürafhaft gegen Die Beeinträchtigungen ungerech⸗ 
ten Zadele! — - ’ 

Das ganze Werk wurde in drei Heften theilmelfe ges 
Diefert. Jedes Heft enthält 4 Kupfer , wozu die befondern 
Berichte, und von der allgemeinen Überficht der firategiv 
fhen Bewegungen fo viel aufgenommen werden mußte, 
als die Drdnung und Berfländligkeit der befchriebenen 
Gefechte erforderte, 

Die Berfaffer haben dem geſchichtlichen Thelle Ihres 
Werks zur deſſern Ginfiht der ftrategiihen Dverationen, 
eine allgemeine topoararhifche Überficht über die Beihafr 
fenheit des Kriegstheaters voranaeihtdt, und dieſe Schile 
derung durch eine Karte verinnliht. 

Die topoarapbinhe Überfikt beainnt mit der Auffiele‘ 
lung eines Syſtems für alle Gebirge des Kriegsſchaupla⸗ 
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- dienen Bann. Borzugsweife wollen wir jedod in M 







bed. Der Bölten (Ballon), noͤrdlich unmelt von B 
wird als der Knoten Dreier Hauptrücken dargeſtellt 


chtöfarte zur nöthigen @rläuterung dieſes Gegent 


Binfiht auf Die hydrographiſche Karte Der innekte Sat 
abıt Frankreichs aufmerkfam madyen, weiche Rd 7 m 
tatistique generale et prrücndicte de la Franc « — 

onies befindet: In dieſer Karte if} zugieich Manımöd" 
lihe ſoſtematiſche Darftelung der Bebirgszüge —— 

Wenu auch dieſe Gebirgs⸗Syſteme nur felten, oder 

leicht niemald, ſtrengen Glauben verdienen, ſo Ko, 

denndch beim Unterricht eine weſentliche Grleichteter 

Gedächtniſſes in der Vorftellung des ganzen Tert 

des, und in Diefer Nüdficht möge uns hin und wiedtt 

laubt fepn , Die Richtung und befonders den Zufans® 

Hang der Bebirgszüge veaulärer, als die ſtrenge Br 

beit erläubte, angunchmmn. 

Ausßer den Straßen erſter Kiaſſe, welche ſich &* er 

ineen,, Die vom Rhein und Jura » Gebirge negen bie SM? 

Badt Frankreichs vordringen wollen, als Haupt Die | 

tionslinie Darbieten , iſt das ganze Band no vielfach Bir 

Neben» und Seiten » Straßen durfdnitten: Duc@ 

Menge diefee Kommunikationen werden nicht nur bien 

tegiſchen Bewegungen erleichtert, fondern.die operieenl"" 

Heere ſehen fih in den Stand geſetzt, ihre Striegb 17, 

Bebensbedürfnifle aus den ‘Provinzen bequemer —* 
haften, und auf ihren Dperationslinien an ſaickle 





unkten, die in großer Zahl vorhand d, u fommilt 
und zu verwahren. Ein egebraitetes Opfım (gie 
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lũſſe und Kanäle erleichtert noch mehr die ermäpmtki 
Taneporte. J 

Die verſchladenen Geblr; —X und die durch dieſel⸗ 
m gebildeten Stromgebiete hr höhft wichtig in der. Bea 
achtung als Hinderniffe gegen militärifde Operationen; 
ußer diefen natürlihen Schugwehren Frankreichs fliehen 
em Lande aud viele kanſtliche Vertheidigungsmittel zu 
jedot. Der Rhein war ais militärifches Dinderniß zur 
eit des Angriffs durch vier feſte Pläge: Hüningen, Reus 
ðreiſach/ Straßburg und Mainz, verftärkt. Die Feſtungen 
andau, Gcletiftadt und Belfort erfhmerten dem eine 
e den @ingang in die @ugpäfle der hohem Bebirgäkerte 
er Bogefen ; die Feſtung Pfalgburg , und die. Forts 
Zitfeh. Lichtenberg und Sügelfein (Petite Pierre) begüns 
tigten ihre Vertheidigung. Der Hauptzugang zu den wer 
gen, höchſt beiamwerliben Wegen über das Gebirge des 
Jura war durg die Fort Jour und St. Andre befeftigts 
Die wigtige Jeſtung Befangon liegt Hinter Diefer nafürs 
ip» Rarten Grengwehre. 

Zutigen den Gebirgen des Jura und der Vogeſen 
befinden fich mehrere vorthellpafte Stellungen, welde ties 
fee in das Janete des Bandes hinein überhaupt fehr gahle 
teich And. Das Plateau von Bangres Bann als der Zeus 
tralpunft des ganzen Kriegb » Theater angefehen werden. 
56 gewährt gegen alle Seiten pin eine febr vortheilhafte 
Bertbeidigung. Jenſeits der Stellung von Bar » fur» Aub⸗ 
ſt das Land offen, and bietet nicht nur Leine fefte Pläge, 
ondern, mad der Meinung ded Verfaſſers, nicht einmal 
Stellungen dar. Erſt gegen die Ufer der Seine, bei Nox 
ıent, Bray und Monteream, findet der Bertpeidiger grode 
Bortpeile des Zerraind. Die Zugänge zu dem feindlichen 
jentralounkte Paris find durch Stelungen in der Umge⸗ 
‚end vertpeidigt. — Ja den Betrachtungen Über die Geſchiqh · 
€ diefer Feldzüge wird no Einiges zur Bervolftändigung 
Nefer Begriffe nahgetragen werden. 

Am Scluffe der topoaraphifhen Überficht heißt es in 
anſerm Originale wörtlich: „Die Kräfte des Feiudes ges 
tatteten nicht, von den vielen guten Stellungen und fe⸗ 
ten Plägen Rugen zu ziehen, wie ed ber Verfolg der 
Befhichte zeigen wird. In dem Feldguge 2814 hatte dee 
Feind weder irgend eine feiner Stellungen, noch irgend 
inen der Pille und Defileen befeftigt oder vertheidigt , 
ad die Barnifonen der Zeitungen, nad Zahl und Qua⸗ 
tät böh unzureihend, waren in dem ganıen Raufe des 
jeldyuges außer Stand , ſich ander al6 in höchſt paſſivem 
juftande gu erhalten. Die Forts Zour, St. Andıd und 
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Blamont fielen den Alltieten in die Hände, und wurbez 
von denfelben demolirt. Die unvollfommen, gegen den er: 
ften Anlauf kaum, befeftigten Städte Langres, Zoul wer 
Vitry le Francaid wurden vom Feinde verlaflen Zw 


- Sicherheitemaßregeln Der Alliteten ſtanden mit dieſen Au- 


ftalten im Berhältniß. Außer Langres und Vitry le Froa⸗ 
cais, wurde während dem Laufe des Feldzugs auf demo 
lichen Kriegstheater Beiner der Depot » Pläße befetıar 
Bei Pont » fur» Saone war ein Tete.de Pont anaefanaer- 
und bei Fort» Louis, Rheinmweilee und Märkt wurden dre 
Brückenköpfe größten Theils vollendet.” 

Die Berfafler haben die Überfiht der ſtrategiſchen Ge 
wequngen der Berbündeten im Feldzuge 1814 in ſiebea 
Hauptmomenten und Perioden dargeſtellt. Wir wollen die⸗ 
fer Abtheilung bei unſern Auszügen und Bemerkusgern 
folgen, ohne jedoch auf die Abionderung ber Hefte Ra 
fiht gu nehmen. 
I. Dertiod.e 
Bon dem Rheinsübergang bis zu dem I 
marſch in der Linie jenſeits des Jura, im 

l Vogeſen und der Saar. 

Die Heerſtraße, welche von Baſel aus, zwiſchen den 
Jura und den Vogeſen hindurch, über Veſonl und Lau⸗ 
gres im das innere von Fraukreich führt, diente Der Paupt- 
armee unter den Befehlen des F. M. Fürſten von Schwar⸗ 
zenbera als Hauptoperationslinie, 

Diefe Armee beftand bei Eröffnung des Jeldıngs im 
Jahre 2814 aus ſechs Armeekorps, aus deg Garden und 


Reſerven, und aus fünf abgefonderten Korps; oder über: 


haupt ans 315 Eskadronen, 24 Kofaten» und 2 Baſcki⸗ 
ren⸗Regimentern, aus 291 Bataillonen und 581 Srüden 
Geihüß oder 773 Batterien. Ohne in eine zergliederte Be 
nennung und Erklärung der einzelnen Heerestheile einze 
neben, begnügen wir uns bloß mit dee Anzeige ihrn 
Kommandanten, und werden in der Folge nad Bedürfail 
das Noͤthige nachholen. 

‚Das erſte Armeekorps befehligte der F. 3. M. Gral 
Hieronnmus Golloredo ; das zweite 3. M.L. Fürft Aloyt 
Lichtenſtein; das dritte 8. 3. M. Graf Ignaz Biulcn: 
daß vierte dee F. M. Kronprinz von Würtemberg ; bei 
fünfte der G. d. K. Graf Wrede ; das fechfte der G. d. 8. 


. Grof Wittgenftein. Die Gorden und Referven unter dem 


G. d. J. Graf Barclay de Tolly und dem Großfürſtes 
Gonftantin befanden aus ruſſiſchen, öſtreichiſchen, preu 
Bifhen und badifchen Truppen. Die kaiſ. öſtreich iſches 
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Zruppen waren insbeſondere derh ©. d. K. Erbprinlen 
von Hejfen « Homburg uüteracordnet. 

Zu den abaefonderten Korps gehörten folgende: Die 
erite leichte Divıflon unter dem 3. M. 2. Graf Bubna; 
Die gwente leichte Divflon unter dem F. M. 8. Fürf 
Morıg Lichrenflein; das, Korps des F. M. 8. Prinzen 
Ppitipo von Heften « Homburg; das Kofakenkorps des 
&. d. 8. Hettmanns Grafen Platom, und das großfers 
aoglıh » badiihe Armeekorps unter dem ©: 8. Graf 
Docberg. 

Das fünfte Armeckorps wurde auch die baizifch « oͤſt⸗ 
reichiiche Armee genannt, weil es aus drei bairiſchen und 
awei öftrethirhen Divifionen beitand. Die legteren befetz⸗ 
Uıgte unmittelbar der G. d. K. Baron Frimont. 

Die öftreiguden und das fünfte Armeekorps fegten 
fhon am zu. Dezember 1813 bei Bafel und Laufenburg 
über den Rhein: das vierte Armeelorps am Sı. Dezems 
ber der Märkt unterhalb Hünningen. In den erfien Tagen 
des Jänners 1814 folgten das fehte Armeekorps bei Sölline 
gen, unweit Fort · Louid, und die Garden und Referven nebft 

dem Kofaten : Korpo des Grafen Platom bei Bafel. Zu 
gleicher Zeit war aud das falefiche Heer, welches aus 
euffirhen und preugifhen Korps zulammengefsft war, 
unter dem F. M. Blücher bei Ehrenbreitenflein, Raub, 
Bingen und Mannheim in das feindliche Geblet einges 
drungen. Die erite lıhte Diviflion der Hauptarmee Bildes 
te na dem Übergang den duferflen Iınken Flügel, und 
rüdte über Bren und Baufanne nah Genf. wo fie om 
50. Dezember einpog, nadhdem ſich der Jeind ohne Wis 
derſtand zurückge jdaen hatte. 

Das fünfte Armeckotpso erhielt zuerſt den Auftrags 
das obere Eliaß von den Abtbeilungen "des Victorſchen 
Korps zu reinigen, und Die dortigen Feſtungen zu berens 
men. (68 eroberte die ſchwach befegten zorts Blamont und 
Randskron, und beſtand zwei Beine Befedte. Es rüdte 
bieranı durch den Pag von St. Marıe aug Mines gegen 
St. Dieg. Auf diefem Marſche flug fich feine Avantaare 
de am ı0. Janner unweit St. Diep mit einer Abtbeilung 
des Birtorfhen Kornd. Das vierte Armeckorps fand an 
Diefem Yane bei Remiremont, wohn es durch den Pag 
von Burfang über die Bopeien getommen war. Die Mitte 
der Sielluug bildeten das erfte Armeekorps bei Velvul, 
Das dritte bei Pont-furs Zaone. Ber Doie uuo wor Beſaa⸗ 
gon berand ſich das Korns des Grontingen von Heflens 
Somb.rg, und zwiſchen Genf und Montluel die erft leich⸗ 
te Dioihon. Die Barden und Referven flanden gwifhen 


Oe. milıt. Jeirf@rift. 1820. ZEL. 
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Par un. Belfort. Du ſese 
en his zug Ankunft an 
pen bie Yeftungen im miftleren Elſaß · Der Dettmit 
Sraf Platom erhielt die Beitlimmung, auf den Äußerft 
Hr, Blügel vorzurüden, und die Berbindung mitt 
[? efifden Armee anzufnüpfen und su unterhalten, weit 
m Marfhe gegen die Saar begriffed war. GSin⸗ ab: 
lung des SofofensRorpe unter dem &. MM. Sur Sir 
daroff war bereits am 7. Jänner in Spinal angıfome” 
Ale fle ader am g. weiter vorrüden wollte, ftıeh ve 3 
die von Nancyh her im Anzuge begriffene feinDiide 2 
tbellung des Benerale Rouſſeau, Bicrori® 
Korpo entiendet worden war, und in Eiimäriden ® 
Buapdife der Vogefen zu erreichen ſuchte, um Me 1D® ner 
Th neaen Die altieten Korps zu verrheidigen- Der get 

Echrrdatoff wurde von dieter ihm überlegenen, aut 
Inufla 4au Relteen, 4000 Mann Jufonterie und 4 List 
en gelepanten Mabt aus Spinal verdrängt, weiges® 
Neind Defekte, und die Stofaten bis gegen Remiriz 
Yorfülate, KUein bier war dereits der Vortrab De6 vie“ 
Aymesorns angelangt. Der Kronprinz. uberzeuat 90° “ 
— der Stadt Spinel, welde das Ipal der m 
Gel twliet. und eine Der gangbarfen Straßen in Dt 
len Aert, ati A, jeıne Marie : Direltion er 
Inmkieied nad Juſey rüc einen Augenablid 54 werlaf® 
wow air Deittelung der Verdintena der alaemeiner T 
DAAOUNNN. IN wie zur Siherkellung des Rücdenb Di 

ward m Kan am ar, iazer n-vermmihel anjEd 
za nd rn Neem Dur u en ierues- Die Loge und &* 
ara ie Siade Soımal Zehen ven Seite Di gu 
una his redete Rieden? arsen Den fe feht yet 
nr eerie Irzmeeterns N 
Un) —X TE TE X Ne + 6 e NS MEIN TUR zeze® te Eradfı ld 
a. M Ne. Nu ae Srıea Disten mil 1260 
— pP" ST a I ha Re oe a2* herr Ruiz du 
— * IN Na I Ns era Som armabrte 
m NN AS Fernumemee. ale er ION 

» In An. e.e Der nr, 

at 
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ernmidtung gegen dad im Rüden bereit ſtehende Koſaken⸗ 
vorp8s binzudrängen, um fo bald ale möglich wieder der 
efpwüngliden Beitimmung zu folgen. Sicher wäre der 
zeirad feinem Verderben nicht entgangen, wenn Die Zeit 
wlauıdt dhätte, die Angriffe: Diipofition für das vierte Ace 
neetorps dahin abıuändern, daß eine flarfe Abtheilung 
esfelden früher ais die übrigen Angriffs. Rolonnen gegen 
ie Straße von Nancn vordrang, um fie au befegen, ehe 
ee Feind durch einen offenen Angriff zue Flucht gezwun⸗ 
gen ward. 
Done jener Eile, welche die höhere Beflimmung des 
vierten Armeelorps !n Diele Ilnternehmung gelegt zu ha⸗ 
baben fdeint, verlangten die Umitände und die vorhan- 
Denen Mittel den volligen Ruin des Feindes als genügen 
des Reſultat. — Die große That wird im Kriege faſt im⸗ 
mer nur von einem großen Entſchluſſe erzeugt. Wer nur 
geringe Erfolge zu hoffen wagte, würde felten die Mittel 
an höherem Zwecke vervenden. Ihm genügte die Gewiß⸗ 
heit eines unvolllommenen Siegs. Allein eine ſolche Hands 
lungsweiſe dürfen wir beim Studium der Gefchichte nie» 
mals als Regel für ähnliche Fälle anerkennen. Der Glanz 
der Handlungen fann wohl immer die aunende Menge 
blenden ; allein nichts deſtowmeniger bleibt dennoch nur das 
Moͤgliche ihr wahrer Maßftab. 
IE Periode ya 
VBondem Aufmarib in der erften Linie bis 
zur Befepung bes Plateaud von Langees. 
“ Die verbündeten Deere bitten die befchwerlicdhen Eng« 
päffe des Gebirges oyne Wideritand hinterlegt; alle Fe⸗ 
ftungen des bereits befegten feindlichen Gebietes, Derek 
ſchwache und größten Theils ungeübte Befagungen Beine 
beveutende offenſive Thätiakelt erwarten ließen, waren 
berennt oder beobachtet; von dem befürchteten allgemei» 
nen Volksaufſtande hatte fih noch keine Spur geqeigt, 
und es kam jet darauf an, die Operationen thaͤtigſt forte 
zuſetzen, um dem Feinde die wichtigſten natürlıhen Bor. 
theile des Kriegsſchauplatzes zu entreißen, fo lange ber 
unvorbereitete Zuſtand feinee Armer keine Träftige Ge⸗ 
genwehr erlaubte. Das wichtigſte Objekt für die Haupte 
armec war jegt das Plateau von Rangres. Der Seind; 
welcher Anfangs duch den unvermutheten Übergang bei 
Baſel und Die von allen Seiten begonnene thätige Gröffs 
nuna des Feldzugs überrafht worden war, wagte es jetzt 
nicht mehr ; an dem mweitern ſchnellen Bordringen Der vers 
bündeten Armeen zu zweifeln, und beeilte ih „ Durch wirk⸗ 
Tame Mapregein die Fortfſchritte derfelben zu hemmen. 
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Alttich und Belfort. Das ſechste Armeckorps beobequ 
te Indem His zus Ankunft anderer nacrudender Trap 
pen die Feftungen im miftleren Elſaß. Der Hettmau 
Graf Platomw erhielt die Beflimmung,, auf den äußerte 
rechten Flügel vorzurüden, und die Verbindung mit tr 
folefiihen Armee anınenüpfen und zu unterhalten, weidt 
Im Marfche gegen die Gaar begriffed war. Eine Abtzu 
Tung des KofotensRorps unter dem &. M. Fürſt Sam 
batof war bereit8 am 7. Zäuner in Epinal angekommu- 
Us fie aber am g. weiter vorrüdten wollte, ftıch fie af 
die von Mancp her im Anzuge begriffene feindlige Ab 
theilung des Generals Rouffeau, melde vom Bicrorigen 
Korps entiendet morden war, und in Cilmarſchen Mi 
Gugpäfle der Bogefen zu erreichen fuchte, um fie wo mög 
ũch gegen die altieten’ Korps zu vertheidigen. Der Für 
Scerbatoff wurde von dieſer Ihm überlegenen, aus bir 
Iäufig 400 Reitern, 4000 Mann Jufanterie und 4 Rantı 
nen beftebenden Macht aus Gpinal verdrängt, welden de 
Feind befegte, und die Kofaten bis gegen Remiremont 
verfolgte. Allein hier mar bereich der Vortrab Des vierten 
Armerkorps angelangt. Der Kronprinz, überzeugt von dr 
Wichtigkeit der Stadt Spinal, welde das Thal der Mr 
"fel fließt, und eine der gangbarften Straßen in die Br 
jefem ſigert, entfchloß ſich, feine Rarſch- Direktion üb 
lombieres nach Zuffey für einen Augenblick zu verlafen 
am zur Derfleung der Verbindung der allgemeinen Br 
wegungen , fo mie zur Sicherſtellung des Rüdtens der Ar 
mee, den Feind am ı1. Jänner unvermuthet anzugreifen, 
und von diefem Punkte zu entfernen. Die Lage und Be 
ſchaffenheit der Stadt Epinal ließen von Seite ‚des Fein 
des feinen dauerhaften Widerftand gegen Den fo fehr uber: 
legenen Angriff erwarten. Das vierte Armeekorps rüdtt 
mit mehreren Kolonnen gleichzeitig gegen die Stady, mäh 
rend das Kofaken » Korps des Grafen Platom mıt 128% 
fügen reitender Artilerie auf ſchiechten Waldwegen dis 
NRüdyugslinie des Feindes gewann. Kaum gemahrte die 
fer den Anmarfc der Angriffskolonnen, als er feine Stel⸗ 
Tung verließ, und gegen Nancy eilte. Die unerwartctun 
Schwierigkeiten des Waldweges Hatten indeffen den Marid 
der Gefüge und des ganzen KRofaken » Korps fehr verzö⸗ 
Be wodurch es dem Feinde möglıh ward, mit einem 
ie dieſe Rage noh ımmer geringen Berluite duro das 
deengte Thal der Moiel zu entkommen. In der Difpoflr 
tion des vierten Armeekorps erkennt man deutlich die Ab: 
Acht des Anführers, den Feind mit unmiderftehligyer Kraft 
ſchnell aus feiner Pofltion zu vertreiben, und zur völligen 
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Bernichtung gegen das im Ruͤcen bereit ſtehende Koſak 
Korps binzudrängen, um fo bald al möglich wieder | 
vurfprüngligen Beſtimmung zu folgen. Sicher wäre | 
Zeind feinem Verderben nicht entgangen, wenn die 3 
erlaubt hätte, tıe Angriffe» Diipofitton für das vierte 
meerorps dahin abinändern, daß eine ſtarke Abtheilu 
desfelben früher als die ubrigen Angriffs. Rolonnen ger 
Die Strafe von Nancn vordrang, um fle au befegen, ı 
der Feind durch einen offenen Angriff gar Flucht gegwi 
gen 'ward. 
Ohne jener Eile, welde die höhere Beflimmung | 
vierten Armeekorps In diefe Unternehmung gelegt zu | 
haben fcheint, verlangten die Umstände und die vorp 
denen Mittel den volligen Ruin des Feindes als genüg: 
des Reiultat. — Die große That wird im Kriege fa i 
mer nur_von einem großen Entſchluſſe erzeugt. Wer r 
geringe Erfolge zu hoffen wagte, würde felten die Mit 
im höherem Zmede verwenden. Ihm genügte die Gem 
beit eines unvolllommenen Siegd. Allein eine ſolche Har 
lungeweiſe dürfen mir beim Studium der Geſchichte n 
mals als Regel für ähnliche Yale anerkennen. Der @le 
der Handlungen kann wohl immer die faunende Mer 
dlenden ; aDein nichts deflomeniger bleibt dennoch nur d 
Mögliche ihr wahrer Masftab. 
1 Periode j 
Bondem Aufmarib in der erften Linie 6 
sur Befegung bes Plateaub von Bangeed 
” Die verbündeten Heere hatten die befhmerlidhen En 
päfle des Gebirge onne Widerſtand hinterlegt; alle | 
flungen des bereit befegten feindlichen Gebietes, der 
Tomwahe und größten Theils ungeübte Befagungen Bel 
bebeutende offenfive Thättgkelt erwarten ließen, mar 
berenat oder beobachtet; von dem’ befürchteten allgem 
nen Volldaufftande hatte ih noch keine Spue atyeig 
und es Tam jegt darauf an, die Overationen fhärigft foi 
zuſttzen, um dem Feinde die wichtigſten natürlıhen Be 
thele des Kriegeſchauplahes zu entreißen, fo lange E 
unvorbereitete Zuftand feiner Armes Feine kraͤftige @ 
genweht erlaubte. Das wichtigite Objekt für die Haur 
arme war jegt das Plateau von Langres. Der Fein 
melder Anfangs duch den unvermutheten Übergang £ 
Bajel und Die von allen Seiten begonnene thätige Grs— 
nuna des Feldzugs überrafcht worden war, wagte es je 
nicht mehr; an dem weitern ſchnellen Bordringen der oe 
pündeten Armeen zu zweifein, und beeilte ich. durch wu 
Tams Maßregeln die Fortſchritte derſelben zu hemme 
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d daher in Paris und in verſchledene n Segenden 
&$ die Organifation des neuen Heeres mit aller 
it_ betrieben, und von den Orenzen Spanis 
‚üfte Truppen zur Verſtaͤrkung herbeigezogen wı 
te der Marfpal Mortier mit einem berläufg 
tann ſtarken Korp der alten Garde nach Langtes 
diefen wichtigen, gegen den seften Amlauf befe 
nee fo lange zu vertheidigen, bis Rapoleon mit 
ıee herbeigefommen wäre Da zu gleicher Zeit 
a dur die leichte Divifion Bubna.bedropt war, 
der Marſchall Augereau dapin geiendet , weicher 
tdrungenen Abtheilungen über den Ain zurüdiue 
thigte, und in der Folge von. der untern Rhore 
hielt. 
en Langres wurde auf den 18. Jäuner ein allger 
Ingeiff beiloffen. Die leichte Ziviſion des Zur 
sig Bichtenftein,, das. erſte und dritte Armeekorps 
jegen dieſe Stadt vor, während das vierte Arme 
ın @pinal ger über Montigny le roi zur Ginnaf 
Iben mitwirken follte. Alleın Der Felnd wagte # 
ven Angriff von fo ſehr überlegenen Kräften abi 
und gog ſich in der Nacht vom 16. auf den 17. 
tumont zurüd. Gr ließ in Langres eıne ſchwache 
ng Garde « Grenadiere mit 12 Apfühdigen Ran 
@, welde fi an das dritte Armeekorps ergaben 
Reonpring von Würtemberg auf jeinem Marſche 
ngres deilen unerwartete Räumung erfuhr, eilte 
bh gegen Shaumont, um eher an den Feind gu 
Der Warſchall Mortier parte mit feinem Korps 
: Stadt auf den Höhen am linken Ufer der Mar- 
eht vortpeilhafte Stellung genommen. Die nad 
defeſtigie, gegenwärtig aber an mehreren ‘Punk: 
Imfafjung Dur Verfall geöffnete Stade Chaus 
38 auf einer flachen Erdzunge zwiihen der Mar 
Sue, Die hohen und fteilen Seitenwände mas 
Zugang fehr befhwerlid, und gemäyrcen der 
rſchall Mortier gewäplten Stelung gegen Mon⸗ 
haut große Stärke. Die fleinernen Brüden, mel 
‚er Front über Die Marne tührten, lagen untet 
genden Fever franzöjicher Batterien. — Am 16. 
vierte Armeekorpd auf feindliche Adtheilungen, 
9 dießſens der Marne aufgeitellt hatten. Sie 
ber die Brüde bei Choignes ou die Haupiftel⸗ 
ıdgenrängt. Hierauf begann vor der Front beie 
die Marne getrennter Parteien eine lebbafte Kar 
welche die Operation Diefes Tages befgloß. 
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In der Überficht der ſtrategiſchen Bewegungen Heiße 
16, Daß Diefes Gefecht die Belegung der Stadt Chats 
mont zur Folge hatte, noch ehe die Maffe der Bauptars 
mee Dafelbft eingetroffen war. Diefer Ausdrud ſcheint nicht 
zůt ae waͤbit zu feyn, und Bönnte dem Lefer Leicht zu der ir⸗ 
tigen Meinung verleiten, daß der Entfhluß des Feindes, 
die Stellung zu verlaffen, bloß durch jene Ranonade des 
vierten Armeeorps erzwungen worden fey. Die ſchwache 
Seite der franzöflfhen Stelung’war jene genen Bangres. 
Bon dort aus allein konnte man ohne großer Aufopferung 
einen günftigen Erfolg des Angriffe mit Wahrfceinliche 
beit erwarten. Das dritte Armeckorps rũckte zu dem Ens 
de uoch am ıB. von Bangres auf der Straße gegen Chaus 
mont über Humes vor. Die dritte ruſſiſche Küraſſier · Divi⸗ 
ſion wurde von der Reſerve vorgezogen, und ftellte ſich 
vor dem deltten Armeekorps in Marnan auf. Der Feind, 
welcher wahrfceinlih von dieſer Maßregel unterrichtet 
worden war, überfiel mit einer Infanterie-Adthellung je« 
me etwa& fhmerfältge Avantgarde, und zwang fie, fidh 
noch während der Nacht näher an das dritte Armeekorpe 
zu sieben. Am 19. früh brach; das dritte Armeekorps in 
ımei Abrbeilungen über Rolampont und Villlers gegen 
Marney auf, um durch Die Wegnahme diefed vom ein» 
de während der Nacht befegt nehaltenen Dorfes den An» 
ariff auf die franzöfiihe Haupiſtellung bei'@haumont zu 
eröffnen. Der Feind hatte indeflen Marnay um vier Uhr 
früh vwerlaffen,, daher der Marſch gegen Chaumont unges 
hindert fortgefegt werden Eonnte. DieNadricht., daß aud 
diefe Stadt und ihre Umgegend vom Feinde geräumt, und 
durch daß vierte ArmeekorvB bereit® befegt worden feyen, 
deftimmte den 3. 3. M. Graf Glulay, die Rocht in Four 
fain zuzubringen, um Die veränderte Difpoftion zu 
warten. Man erkennt aus dem Gefagten , daß der feindi 
de Rüdyua eine Folge der aufammenmwirkenden Operatlos 
nen der Beiden genannten Korps war. Dur diefe Ereig⸗ 
nifle bildete das vierte Armeekorps die Spige der Oaupt⸗ 
arme. 

Während der Feind durch Manövers von den beiden 
wichtigen Punkten verdrängt wurde, war die ſchleſiſche 
Armee yon der Saar gegen die Mofel vorgerüdt, hatte 
Nancy und Toul beſeht, und beobachtete die Jeſtungen 
Tpionvile, Sarrelouid, Auremburg und Meg. 

Das fünfte Armeekorps durchzog in Verbindung mit 
dem Rofaten,Korps unter Platom den Raum zwiſchen den 
Helden Armeen. &6 Fam von St. Diey über Charmed und 
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Mirecourt, und rüdte om 19. In die Stellung bei Next: 
chateau hinter der Maas ein. 

Auf dem linken Flügel der Hauptarmee war das Kork 
des Erbprinzen von Heflen » Homburg von Befancon nad 
Dele, vor die Feſtung Auronne, uad am ıg. nach Dies 
gerüdt. . 

In unferm Originale wird gefaat, daß fih der Mar 
hal Macdonald vor disı Kronpringen von Schweden ;u: 
rüdgezogen, und fein Hauptquartier am 18. nach Ranın 
verlegt habe. Diefe Stelle Fönnte denjenigen auffallen, 
denen bekannt ift, daß ſich der Kronprinz von Schwei 
m dieſer Zeit in Dänsmark befand, und erſt am 10. Ju 
Druar für feine Perfon in Köln am Rhein eintraf. Alein 
er war Oberbefehldhaber des verbündeten Heeres vor 
Rord. Deutſchland, wozu nicht nur das ſchwediſche Armen 
torps unter dem Marfhall Stedingk, und die Korps der 
Generale Voronzoff, Stroganof und Walmoden, me 
he dem Kronprinzen unmittelbar nadfolgten, Tonder: 
auch die Korps unter den Generalen Bülow und Winzie 
gerode gehörten, weldye ſchon früher in Brabant und Flan 
dern eingedrungen waren, um Die Groberung Diefer Pro 
vinzen bald zu vollenden. — Zu gleicher Zeit machte Dafelbi 
auch Die englifch-hofländifhe Armee bedeutende Zortfcheitte. 
I. Periode 
Bon der Beiegung der Beras-Ebene vos 
Laugres bis zur Schlacht von Brienne 

Die Hauptarmer erhielt mach den in der vorbergepen: 
den Periode beſchriebenen Bewegungen einige Rubetage. 
Am 33. Jänner ſetzten fi das dritte und vierte Arımner 
kdrys in Bewegung, um den Feind aus Bars fur: Aube 
zu entfernen. Diele offene Stadt liegt in einem tiefen 
Thale am rechten Ufer der Aube. Am linken Ufer biefe 
Fluſſes erheben ih ſteile Höhen die fih langs desfelben 
bis über la Jerts erftreden. Aug am rechten Ufer Tiegt 
mahe vor der Stadt eine anfehnliche Höhe. Der Marfgal 
Mortier hatte auf feinem NRüdzuge von Ghaumont die 
großen Terrain» Vortheile benügt, welche diefe GBegend 
darbot. eine Streitkräfte waren durch erhaltene Verftär- 
Zungen auf 16,000 Manu und 50 Gefpüge angemachfen. 
Sie flanden auf beiden Ufern ‚der Aube In einer vortheil⸗ 
haften SteDuug. J 

Das dritte Armeekorps rückte auf dem linken Ufer 
der Aube vor. und warf die ſeindlichen Vorpoſten bis an 
Die fleinerne Brüde zwifchen Fontaine und der Mühle du 
Pontont zurück. Bier fand ein Theil der feindligen Macht 
mit 10 Kanonen und 4 Haubigen in einer die vorliegen 
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2 Segend beherrſchenden Stellung. 56 entfpann ſich 
ingerft bigiger Kampf. Der Feind unternahm, im ® 
'rawerz auf feine natinlichen Vortheile der Stelung u 
der Aurserlefenheit feiner Truppen, mehrere ſeht lebhaft 
aber fruotloſe Stürme gegen das dritte Armeckorpe. Bd 
ceuad Diefer Greiguiffe harte der Kronprinz von Würte 
bera Den bis Golomb& les beur Ealifes vprgelhobenen felı 
lichen Poften auf die zu feiner Aufnahme bei Lignol « 
geitellte Adrheilung gurüdgemorfen. Diefe zog ſich jede 
ohne einen Angeit abzuwarten, auf die Hauptftelung ; 
züd. Der Kronprinz verfolgte den Feind mit der Relt« 
und einer reitenden Batterie, ehe nod die Infanterie h 
beigetommen war. (56 eröffnete ſich Hierguf eine Iebha 
Ranonade von beiden Seiten, melde bid zum Anbru 
der Macht vom vierten Armeekorps mit. guter Wirku 
unterhalten ward. 

Der Kronprinz Hatte durch feinen lebhaften Andra 
die Aufmerkiamkeit des Feindes im hoben Brade auf | 
gerogen,, wodurch zugleich von diefem ‚die offenfiven B 
doche aegen dab dritte Armeekorps nicht mehr mit über 
gener Kraft fortaefegt werden kounten. Der Feind ba 
Dahrſcheinlich eine größere Unternehmung von Belte | 
vierten Armeekorpé beforat , und blieb dagegen in | 
nöthigen Berfalung. Indeflen fheint ein ernſtlicher 7 
ariff wohl nit für diefen Tag die Äbſicht des Anführ 
Des vierten Ärmeekorps geweſen zu fepn; weil es fo 
umnerBlärbar ſeyn würde, daß man zur Sicherfieluug x 
Chau mont 9 Bataillons Infanterie mit einer Fuß⸗B 
terie für nöthig erachten, und zurüdlaflen Bonnte. Üb 
gens hätten, wie uns der Driainals Bericht lehrt, nad 
getroffenen Dispotion ein Dranonerrsaiment , und 
Infanterie » Bataillon mit einer Zuß + Batterie. in Bl« 
als Aufnahmspoften, aufgeftellt werden follen. Der A 
des Arımeekorps , weder zut unmittelbaten Berwendu 

jegem den Finden Flügel der feindlihen Stellung üb 
lieb, Bonnte wohl keine andere Thätigkeit äußern, : 
uns Die Beſchteibuͤng des Gefechts arjeigt hat. 

Der Zeind Hatte ſich In der Naht aus feiner SI 
lung zurüdgezogen, und dab dritte Armeeforps bee 
om folgenden Tage Bar-fur« Aube, wo es mit Bein 

Inderungen bis zur Schlacht von Brienne fliehen bli 
Das vierte Armsekorps fammelte ſich machte die folgı 
den Tage einige Bewegungen zu Guuften des 3. M. 
er, und beyog aın 31. Die Stellung bei Maltonn. 7 
leichte Divifion des Fürſten Morig Lichtenftein, und d 
"see Armeekorps fanden bei Bar für» Seine und Muſ 
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am die Verbindung mit dem linden läge! zu Dijon p 
figern. Das fünfte Armeekorvs verlieh. am =6. üem 
feine Stellung bei Neufchateau,, und-rudte über Zoravık 
in Die Gegend zwifhen Doulevent uud Sommevoire, m 
es am 31. anlandte. Yu gleicher Zeit mar Des fechiie Ar 
meekorps in Vaſſy eingetroffen. Es hatte vor feinem 3 
marfh die Blokade von Straßburg: deu großgerjosid 
badenſchen Truppen unter dem Grafen yon Hochbera über 
laffen. Das Kofaken » Korps des Grafen Platom freifte is 
mehreren Abtheilungen vorwärts, und beunzrupiate «3 
So. Zänner felbit die Beſatzung von Sense. Die Bartı 
und NReferven flanden zwiſchen Solombe und Bar⸗ſer 


Aube. . 
Bon der (chlefifhen Armee war das Korps des ©. 
von Sacken, nebft der Divifion Olſufſieff, am 27. cant! 
bei Brienne angefommen. Der General Lanskoy hielt m! 
800 Reitern St. Dizier befegt, um die Bewegungen N 
Reindes auf der Straße von Chalons zu beobachten. Di 
Korvs von Dort war gegen St. Disier von St. Ritt 
Her im Anmarſch. Das Korps von Kleift befand ſich aed 
rũckwaͤrts der Maas. 
IV. Pertode 
Von der Schlacht von Brienne bis zur Ber 
einzelnung der deere8.Abtheilungen in din 
Gebiete der Seine und Marne _ 
So waren die Streiträfte der Verbündeten vertheil 
ale Napoleons offenfive Bewegungen die Schlacht 9 
Brienne berbeiführten. Er mar am 26. Jänner in Ebe 
Tond» fur = Marne angekommen, mo fidh feine Hei 60,00% 
Mann ſtarke Armee gefammelt hatte. Bei diefer Zabi mi! 
jedoh jenes Korps der Barden nicht mitbegriffen , weint 
zu Diefer Zelt unter Wortier noch bei Trones fand. R% 
poleon begann , feinem Feldberru » Sharakter treu, opt 
Verzug Die Dverationen. Er ließ ein ſtarkes Korps unit 
dem Marſchall Victor gegen St. Dizier vorrüden. Gin 
Abtheilung desfelben ariff Die Stadt an, und zwang der 
S. L. Lansfon zum Ruckzuge nah Joinville, vom mo # 
fh über Soufaines zu dem bei Brienne verfammeltt? 
Tpeile der fchlefiihen Armee zog. Dur die Bewegusg 
Des Marſchalls Victor war das Korps des @. 2. vor 
Dort, welches bei (Sommrrcy ſtand, von der bei Briemi! 
unten den Marſchall Bücher aufgeftelten Macht getrene! 
worden. 
Am 29. ließ Rapoleon feine Armee von Montieren 
der über Longeville vorrüden. 
Der ©. 2. Graf Pahlen war mit feiner Reiterei IF 








RER ög RER 
schfterı Armtekorps, wozu er gehörte‘, vorausaeeilt, und 
atte ſich nad der Bereinigung mit der Reiterei des Sa⸗ 
Benfchen Korps vorwäctd Brienne aufgeitrllt. &ine zahle 
eiche feindlihe Retermafle, deren überlegenen Anariff 
ee &S- 8. Graf Pahlen nicht abwarten wollte, bewoq Ihn, 
ich Dusch Brienne au das Korps des 8. 8. Saden ur 
üchzussiehen, welches an der Strafe in Maffen aufaeftelt 
var. uf zu aleiher Zerr erfolate unter der Anfuhrung 
des Marſchalls Pen der lebhafte Anariff auf Brienne, 
Das Die Divifion Dlfufieff beiest hielt. Nach mehreren 
fruchtloſen Stürmen gelang es endlich dem General Char 
team , welcher Die Gegend genau fannte, mit 2 Brenadiers 
Bataillond auf einem unbewachten Weges fih dem Schloſſe 
wu näbern . und dasſelbe tın Rüden anzugreifen. Die 
ſchwache Befakung wehrte fich indeffen fo lanar aegen den 
überlegenen Feind, bis fi Der 5. M. von Bücher. mit 
feinem Generalftab, der -fih bier aufhielt, gerettet batte, 
Bom Schloſſe hinab drana fodann der Keind in die Stadt 
ein. Dis Divifton Dliufieff, welche jegt ſtark ins Gedräu⸗ 
ge geriet, ward zu gleiher Zeit vom G. L. von Baden 
unterftüßt,, der mit feinem Korps im Sturmifchritte bers 
anrüdte. Der Kampf wurde dadurch noch mörderifcher, 
und ungeachtet ein Theil der Stadt in Rlammen Rand, 
behaupteten ſich dennoch die Nuflen. bis Nachts eilf Uhr 
das Gefecht fih endigte. Der 5 M. von Blüder zaon fi 
hierauf in die Stellung von Zrannes zurück. Allein auch 
bier fühlte er fi außer Stande. mit den ihm zu Bebote 
ficherzden Kräften den Angriff des überleaenen Feindes 
abwarten zu dürfen, und beichloß daher, bi6 hirter Bars 
fur » Aube zurückzugehen. ‚Allein bei Arconval ftieß er auf 
Das wierte Korps , weldhes zu feiner Unterflügung vorges 
rudt wer. Dier Bam es gwiihen dem F. M. von Blücher 
und Dem Kronvuzingen von Würtemberg zu einer Unters 
redung, im welcher jener zuverläflig erfuhr, daß die aans 
je verbündgte Armee ſchlagfertig in der Nähe fey. Diefe 
Gewißbeit.. und die Erwägung, daß durch einen weıtern 
Rückzug bis hintere Bar s fur » Aube Das vortheilbafte 
Schlachtfeld zwiſchen Tranned und Brienne, welcher die 
Entwidiung großer Maffen, und den Gebrauch aller Waf⸗ 
fengattungen geftattet, aoız dem Feinde überlafien werden 
würde, Die verbündefe Armee aber, um der Verwirrung 
einee unvorbereiteten Rüdyuges fo vieler Moffen ouf einer 
Straße zu entaehen , In der taktiſch⸗ nachtheiligen Gegend 
smifhen Bar⸗ſur⸗Aube und Colombéè les deur Egliſes 
eine Schlacht annehmen müßte, und das fünfte, ſechſte 
und erſte Armeekorps, welched letztere von Shatillon über 
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Bar: fur» Seine gegen Troyes vorgerädt war, von da 
Armee getrennt werden würden , waren die Gründe, 
duch welde fid der 3. M. von Blüder bewogen far 
die vortheilhafte Stellung bei Tranned zu benügen, 
den Feind in derielden zu erwarten. — Diele Unterre! 
ſchien und ein fehr wichtiger Umſtand zu fepn; daber mır 
die Worte unfers Driginald ohne aller Veränderung bier 
aufnahmen. Bon dıefem Entſchlufſe, bei Traunes ftehen 
yu_ bleiben, müffen wir die Belegenheit zu dem machher 
srfohtenen Siege bei Brienne ableiten, deſſen Wichtigkeu 
man meines Erachtens nicht nach der Menge der oeblicbe 
nen oder gefangenen Feinde und eroberten Siegeszeichen, 
fondern rad der moralifhen Wirkung beurtheilen muß. 
Die Daraus hervorging.. Die Unternehmung des Beindet 
jenen den bei Brienne verfammelten Tpeil der ſchlefiſche⸗ 
Acee war, nebit den die beiden folgenden Tage beider 
Seits genommenen Mafregeln, nur die Ginleitung um 
entfeidenden Kampfe., weiher am ı. Februar S 
Zänner dürften zu intere| 
geben, die uns indefien na 
unferm vorhabenden Plane nit erlaubt find. Sehr fühe 
werden dem Lefer die Mandvers des F. M. von Bläde 
an der Aube erfcheinen müſſen, während die Haupeftärk 
feines Heeres an und Hinter der Maas zurüd iſt. Der 
Gntfhluß, den überlegenen Angriff des Feindee in Brienne 
abjumwerten, wurde nur durch die ausgeisiänete Zapfen 
Belt der rufifhen Truppen gerechtfertigt. Vertraute der 
F. M. von Blüher fon damals auf die thätige Umter 
fügung der Hauptarmee, fo ift fein Mißtrauen um fo 
auffollender, weldes ſich fpäter in dem Gutſchluſſe aus: 
ſorach, bis nah Bars fur s Aube zurüdzugehen, und der 
nur durch Die ermäbnte Unterredung zum allgemeinen gro, 
Ben Bortheile abgeändert worden feyn fol. — 

Am 30. gegen Mittag rüdte der Feind, nach Brienne 
vor. und nötbigte die ruflifhe Relterei, welche vor jemer 
Stadt in der Ebene ftand, ſich aleihfalls in die Stellung 
von Trannes gurüchuplehen. Die ganze franzöflihe Armee 
folgte dieſer Bewegung, und jtelte fih in wei Treifen 
dergeitalr auf, Daß fi der zechte Flügel bei Dienville 
an Die Aube, der linke an das Dorf la Sibrie anlehnte, 
die Mitre aber la Rotbiere befeßt hielt. Das Korps des 
Marfhale Marmont ftand bei Soulaines. 

Am 31. Jänner befegte der Zeind den Wald von 
Beaulien, weil von dort aus die Stellung von Trannes 
mit Vortheil angegriffen werden Bann. Zahlreidye Reiters 
moſſen erſchlenen vor der Etellung Ger Verbündeten, 
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wabrtdeinlig um ihre Stärke und die Befchaffenheif der 
Begend zu erforihen. Der Marſchall Marmont räumte 
sr Mitternacht Soulaineß, und z0g ſich an die vor Brienne 
we rfaammelte franzöfiihe Armee zurüd. Das fünfte Armee» 
Torp® bezog hierauf fein Lager zwifchen Neuilly und Som; 
nepcire. 
Am ı. Februar befand. fi die franzöfifhe Arme 
noch in ihrer Stellung Der Marſchall Marmont hatte 
Sich auf den Höhen bei Morvillers aufgeftellt, um Die . 
Eırake Flanke der Armee zu fihern, zu welchem Zwecke auch 
Die Dörfer Petit Mesgnil, la Gibrie und Ehaumenil ſtark 
Defegt wurden. ' 
Wir haben zur leichtern Verſtaͤndlichkeit nachfolgende 
eam fache Überfiht der wichtigften Gegenftände des Kampfes 
plages aufgeitelt. nn 
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Neben und hinter Trannes erheben ſich die vortheils 
baften Höben, welche ſich beinahe In gerader Richtung 
bis nah Eclance und Maifons erfireden. Ihre weſtlichen 
Abfälle umzieht die Strafe von Bar » fur: Aube, Die | 
freie Anhöhe, worauf das Do:f Morvillers liegt, feakt 
fidy mit fanfter Abdachung ‚gegen den. Heinen Brevanne⸗ 

Bach herab. Diefeb unbedeutende Wafler begrenzt öſtlich 
um Theil die weite Edene, welche fih hinter Petits 
esgnil, la Rochiere und Dienpille in nördlicher Rich⸗ 
tung bis gegen die Voire hin erfiredt. Die Gehölze von 
Beaulieu und Eclonce fiehen weiter bin mit jenen von 
Soulained und Montierender In Berbindung. Die fahr: 
bareu Kommunikationen derfelben werden Durch üble Ein« 
fluſſe der Witterung und der Fahrözeiten größten Theile zu 
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kelhett der Nacht den Kampf aufdielem Flügel unterbrad 
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fehr befchwerlichen Defileen. Nur die Straße , weld« 
Brienne über Shaumenit, oder Morpillers gegen New 
In führt, macht bievon eine weſentliche Ausuase 
brigens fteben die Ortſchaften, bei weldyen Die Eu: 
yorfiel, unter ih in bequemer Verbindung. 
Der Feind hatte am 1. Febryar Eleinere Peiten # 
egen Eclance vorgefchoben , über weldhed Dorf Das yirn 
emeelorpe zum Angriff vorrüdte Die feindlichen Ab 
theilungen wurden auf die Hauptflellung zurüdfgemorfe. 
und von der Kavallerie verfolat. Die Schwierigkeiten di 
ſchlechten Waldweges verzögerten den Marſch des ganzu 

orp6; am meiſten aber jenen des Geſchützes. Als ns 
binlänglihe Anzahl Truppen berbeigefommen war, wırk 
durch einen rafhen Angriff das. Dorf fa Gibrie eroben, 
und gegen alle Bemühungen des Feindes murbig verther 
Digt. Der Kronprinz ließ hierauf aud das Dorf Pr 
Mesgnil angreifen, und nahm e& nach einer hartnadiaa 
Gegenwehr. Bon diefem Punkte an ift die Begend ges 
Grienne bin frei und eben. Der Kronprinz ließ daher ii 
ne Reiterei yorräden, wodurch derjehige Theil der fein 
lichen Acmee in die rechte Flanke genommen wurde, we 
cher fid) vor dem fünften Armeekorps zurüdzog. Die Rev 
terei eroberte bei diefer- Belegenheit einiged Geſchütz, un 
nahm einen Adiutanten bes Kürften von Neufchatel 
fangen. Der Zeind deckte in dieſer gefährlihen. Lage de 
Rückzug feiner Infanterie» Maffen gegen Brienne dark 
Reiterei, die_er mit vielem Gefhüg verfeben, bin nnd 
wieder von Infanterie unterfüßt, aufftellte. Das wir 
temibergifche Dragonerregiment nahm an dem glänzenden 
Angriff Theil, welchen ein bairiſches Ehevanplegersrege 
ment auf eine zahlreiche feindliche Batterie ausfühtk- 
Diefe Batterie war vor der Waldfpige bei Ehaumenil 
aufgeſtellt, und befhoß die Neiterei des fünften Armer 
koros. Sie ward von den Chevaurxlegers genommen, mil 
Ausnahme zweier Geſchütze, welche den Würtembergert 
in Die Hände fielen. Der Kronprinz rüdte mit feiner gar 
gen Reiterei noch weiter in der Ebene vor, bie die Dun 
































Wie haben hier nur dasjenige umſtaͤndlich angeführt: 
was fich auf die Mitwirkung des vierten Armeekorps in 
biefem Treffen bezog, und beanünen uns von den Opera⸗ 
ttonen Der übrigen Heeres» Abtheilungen nur die Haupt 
momente zu bemerken. Sollte der Lefer eine genauer 
Stilderung derfelben wünſchen, fo findet er fie in den 
offiziellen Berichten, welche Die Anführer. dee verschiede 
nen Theile der verbünderen Armee bekannt gemacht 5% 
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„und die in den öffentlichen Blättern aus jener Ze 
halten find. 

Das’ fünfte Armeekorps bildete beim Angtiff den dı 
ten rechten Flügel. Es eroberte Shaumenil, und bi 
te Morvillers, welches Dorf der Feind noch vor Au 
wung des bereits befcploffenen Angriffes räumte. Dur 
ı Verluf von Chaumenil ward die linke‘ Flanke d 
ndligen Stellung entblößt. Napoleon verwendete d 
:alle Ihm zunäcit zu Gebote ftehenden Kräfte, uım d 
tbündeten aus dieſem Punkte wieder zu entfernen. Ha 
ı auch die ſe ‚Anfirengungen des Feindes nicht den q 
ınihten Srfolg, fo verlängerten fle dennoch) den Kam 
3 zum Ginteltt der Nacht, wodurch die weitere Ben 
ng der bereits errungenen Vorthelle verloren ging. 

Dad Korps dee ©. 2. von Sacken rüdte aus fein 
telung (auf den Höhen bei Trannes) in Die Ebene hi 
‚ und griff Die feindliche Mitte bei la Rothiere an. 4 
folgten Angriffe zwiſchen der gegenfeitigen Reiterei, w 
A qufegt die frangöfifhe Infanterie in Unordnung, 9 
eth, undeine beträchtliche Anzahl Gefhüg verlor. Mo 
if war der Kampf am den Beſitz des Dorfes In R 
viere. Die frangöfliche Junge Garde, und ein The d 
iſſiſchen Referven rücten zur Verftärkung der Fette 
m _berbei. Lange blieben beide Parteien im getheilt: 
iefige des Dort, Hartnädig hielten die Sranzoien ? 
tee und einige Häufer befeht, twährend Der größe 
Heil des Orts dem ungeflümen Angriffe der Rufien u 
lag; allein mit gleicher ausdauernder Tapferkeit {hl 
en aud) diefe die wiederholten Verfuche der jungen &a 
e sur, welche Die Wiedereroberung des Verlornen b 
dedten. Erfigegen Mitternacht endigte aufdiefem Pun 
ı das Gefecht. 

Das dritte Armeeforps des 5. 3. M. Grafen Glulı 
atte Dienville, den Stühpunft ded frangöflichen reht 
flügels, al den hartnädigften Begenftand unausgefe 
tr Anfteengungen var fih. Der Feind hatte die Brüc 
eim Dorfe Unienville vernadläfiat, weine der 3.3. 
Braf Giulay dazu benüste, einen Theil jenes Korps a 
a6 Inte Ufer der Aube übergeben, und von dort aı 
Dienville angreifen zu laffen. Ungeachtet ein großer Thı 
«6 Drt6 dur Die hineingemotfenen Grenaden in Slar 
nen gerieth, und wiederholte Stürme gegen die verrar 
aelte Brüde unternommen murden , behauptete fih de 
och der Feind mit großer Tapferkeit bis Nachts eilflih 
ım welde Zeit dat Giſchutz· und Gewehrfeuer allmaͤhl 
erftummte. Als man aber wahrnahm, daß der jeiı 
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m —X angetreten habe, dran 
ung des dritten Armeckorps in d 


In unferm Orlginale wird gefagt 
f@tulay Dienville mit 24 Stüden 
iegen Tief. Diefe Angabe if e 
Ifpfünder waren der größte Kalib« 
en Aube » Ufer gegen die franzöfl 
er Scitd verwendet wurde. Auft 
16 eigentlich Dienville beſchoſſen 
e Schöpfünder und Haubigen | 
e der Brüde, gerade dort, wo di 
tung gegen die feindlide Beſatzun 
ıe Gebäude deffen Gebrauch bis 
€ Gebäude am linken Ufer hatten 
Defechtes überhaupt einen großer 
iffen fie ungern in dem vorliegend 
ir wiſſen zwar , Daß es bei einı 
‚ wie der Schlacht « Plan unfers ı 
Theils auf Jdeal» Entwürfe bei d 
nung der Truppen anfomme, die 
n Ragrichten möglichſt genau übı 
ı man durch folge Schöpfungen 
lies. Korps mit 18 Geihühen ar 
verſetzt ſieht, wo nur ſchwache 
Artillerie aufgeſtellt waren, die 
ptftellung In Dienville zurüdzoger 
beit offenbar biß zu einer faädlı 
6, weicher indem Vorbilde einem 
ng des Geſchehenen ſucht. 
Auch hätten wir gewünſcht, die € 
nne nach Doulevent führt, ander 
loße gemeine Wald « und Feldfahr 
auf das leichte Forttommen des 
Ben läßt, als e6 zum Angriffe vor 
Das Dorf Spanmenil, welches et 
iR im Plane am Fuße der Höher 
ein Umftand, weicher der tichtig 
Bichtigkelt dioſes Punktes für Die 
ben Stellung hinderlich it. 
Diefe unfere Bemerkungen gründı 
He Unterfugung iener Gegend. 
«8 im Driginal war die Caſſi niſe 
man die Hauptfiguren des Terre 
eine freie Aufnahme nad dem 
igte- 
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Die franzgöfifche Armee hatte in der Nacht den Nück⸗ 

ug über Lesmont nach Troyes angetreten, mit Ausnah⸗ 
ne des Korps unter den Befehlen ded WMarfchalis Mars 
nont, welches ſich in die vortheilhafte Stekung bei Ros, 
iay hinter der Voire begab, um die Aufmerkfamkeit dee 
yerbündeten Armeen von der Berfolgung des frangöfiihen 
Deeres abe, und auf fich zu lenken. 
Am 2. früh wurde die ſchwache Abtheilung, welche 

»er Seind im Scloffe Brienne und auf der dortigen Höhe 
urudgelaffen hatte, von der Avant= Garde des dritten 
emeekorpe vertrieben, Dieſes Armeekorps feste hierauf ' 
feinen Marſch längs der Aube über Precy St. Martin ges 
gen Lesmout fort. Dad vierte Armeekorps folgte dem 
feindlichen Nachtrab auf der Straße, mobei es zu kleinen 
Befecdhten Fam. - Auf den Höhen vor Lesmont nahm der 
Ketnd eine Stellung , um den Übergang des Deeres über 
Die Aube zu deden. Er wartete indeilen Die Umgehung 
Durch das Dritte Armeekorpsé nicht ab, und eilte nach Les⸗ 
mont. weldes Dorf er bis zur Beendigung des Übergans 
ges Fark befegt hielt. Um dieſe Zeit langte der Vortrab 
des dritten, und faft gleichzeitig jener des vierten Armees 
korps vor dem Drte an. Während eine öftreichiiche Batte⸗ 
rie mit ihrem Feuer den Feind beunrubigte, fam nah und 
nach Die Infanterie der beiden Korps an. Der Reit der 
Geinde wurde ohne großen MWiderftand aus dem Dorfe 
vertrieben. Sie ftedten bei ihrem Rückzuge die Brüde in 
Brand, und thaten dadurch der mweitern Verfolgung Ein⸗ 
halt. — Das Driginal ermähnt der Theilnahme des drit⸗ 
ten Armeekorps an der Dperation gegen Ledmont gar 
nicht; Dagegen erzählt es den Kompf des fünften Armees 
korps gegen dad Korps ded Marſchalls Marmont bei No⸗ 
nay faft wörtlich mit aller jener Unmſtändlichkeit, wie gr 
im Amtsberihte der Dründıner » Zeitung vom 11, Sebruar 

vortommt. | 

Die Verfafler fangen, daß wegen des heftigen Gewehr⸗ 
feners, welches der Feind aus den mit Schießlochern vers 
fehenen Häuſern jenfeits der Aude während der Nacht uns 
terbielt , alle Berfuhe die Brücke herzuſtellen fruchtlos- 
warın. Dieſer Umftand erklärte dem Lefer den Aufenthale 
Diefer beiden Korps über Nacht. Allein daß ſie auch am 3. 
bier rafteten (nah dem Ausdrude des Originals), davon 
findet er Beine Urlahe angegeben. Die Berfafier ſcheinen 
jedod gerade auf ſolche nur oberflächlich berührte Umſtan⸗ 
de einen großen Theil ihrer Schluß» Sragen und Zweifel 
gegründet zu haben. So heißt es « B. von dieſen Ope⸗ 
sationen nach der Schlacht von Brienne: „Warum wurde 


in feiner vortheilgaften Stellung entſchloſſen Tchien, 


‚die Stadt geräumt; indem Napoleon in der Nacht wi 
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der Sieg nicht benükt ; marum in die Berfolänng 
Zeindes kein größerer Nachdruck arleat 1" ie xnız 
folge zum Theil aus dem unangenehmen Umſtande, 
man auch am 3. durch den ganzen Tag an zwei Er: 
Seuchtlofe Veriuhe machte, eine Brüde bei Leſsmort 
Etande zu bringen: Zn der fihern (Frwartung Des wei 
gens hoffte man, von hier aus mit den beiden Korss = 
gefäumt Die Operationen gegen Troyes fortfeßen zu f: 
nen. Auch war Day fünfte Armeckorps auf Diefen Ude 
gangspuuft angemielen worden. Ale man aber endlid: 
Zutrauen zu diefem Brüdenbaue verlor, mußte erft c 
neue Dispoſition gemadt, und der Ubergang vom drii: 
und fünften Armeekorps am 4. mit einem Umwege ü* 
Brienne rückwärts vollbradht werden. Diefe Verzögern 
machte zugleich das weitere Bordringen des erften Are: 
korps, der leichten Divifion des Fürſten Morig Lichtenftu 
und der Reſerven von der andern Seite gegen Bar-tr 
Seine unmöglid ; weil der Feind zu einem neuen Kant 









aber bei der erwähnten Bertheilungder Kauptarmee «1 
obne Gefahr gewagt werden fonnte. Es mußten Daher: 
erst dic Hindern:iie des gemeinſchaftlichen Zufammene 
kens aller Korps befeitigt, und das Beer ale ſchlagfertet 
Ganzes ın der Nähe des Jeindes angelangt, und ũdert 
fen die nöthigen Nachrichten eingezogen worden fenn, # 
ein Angriff auf die Stellung bei: Troyes Stott fit 
tonnte. Dazu war der 7. beitimmt ; allein der Feind: 


6. auf den 7. jenen Marſch gegen Nogent⸗ fur » Eur 
antrat, mo er einge Verſtarkungen an fih zog. Die jet 
ſchritte der fchlefiihen Armee, welche längs der Bir? 
aegen Paris vordrang,, und das Korps des Marfaık 

acdonald zurüddrängte , hatte diefe Dperationen N 
franzöliihen Kaiſers veranlaßt, melde einen alangenM 
Erfolg hatten. Napoleon vernneß am 9. Yebruar Rogit 
und wendete fih über Sezane gegen die vorderen verif 
zelnten Abtheilungen des finlefiihen Heeres. Die Div 
Dliufieff wurde am 10. bei Gampaubert gänzlich aulır 
leſt, und großten Theis mit ihrem Anführer aefangr 
Am ıı. und 12. litt das Korps des G. L. von Saden hd 
Die wiederholten Angriffe der Franzoſen großen Berl. 
Wadhrend fid die beiden Korps von Eaden und Port nd 
Ghalond tur» Marne zurudgogen, moute der F. M. ver 
Blucher mit dem Korps des 8. 2. von Kleiſt, nedſt eint 
Divifion des Kbrps von Langeron, dem Kater Napele 
feine errungenen Bortheile wieder entreißen, und ſteln 


ich mütz Diefer etwa 20,000 Mann flarken Abtheiluna am 
3. dem franzöfffben Deere entgegen. Er wurde mit Über« 
egenbeit von Napoleon angegriffen, und, aller Tapfer'.eit 
er Truppen ungeachtet, mır bedeutenden Verluſte zurück⸗ 
jeworfen. Am ı5. vereinigte der 3. M. von Blücher di 
es Korps in Chalons mit jenen.von Kleift und York. 
Die Unfälle, welche das fhleiifhe Heer trafen, hate 
en  gugleih auf die Operationen der Hauptarmee einen 
rachtnerligen Sinfluß. Napoleon hatte bei fetuem Abmarich 
on Nogent am 9. Februar die Koeps der Marihäle 
Bıctor und Dudinot, nebit einem Korps Writerei, im 
Bansen ungefähr 30,000 Mann, an der Seine zurückge⸗ 
affen- Durch dieje Macht follten die drei llyecaanaspunts 
te Nogent, Bray und Montereau verrheidiar werden. 
Die Hauptarmee hatte von Troyes ihre Richtung theils 
gegen Mery und Rogent ſur Seine, theild gegen Seus 
anommen. Der Divilions- General Alig vertheidigte Seus 
mit einer etwa 1000 Mann ftarken Abtheilung. Das viers _ 
te Armeckorps brad am 10. auß feinen Kantonirungen bei 
Ste. Liebault auf, und unternahm am a1. den befohlenen 
Angriff auf Sens. 
Die Stadt Sens liegt mit Ihrer Weflfeite am rechten 
Ufer Der Donne, welche hier die Inſel St. Maurice bils 
det. Auf dieſer befindet fih die gleihnamige Vorſtadt. 
Steinerue Brüden fihern die Verbindung mit St. Maus 
rice, und dem linken lifer des Fluſſes. Südlich Der Stadt 
bewöäffert die Banne mittelft mehreren Gräben den Wies 
fengtund der geräumigen Ebene, und ergießt fi hierauf 
in Die Nonne. Die Höhen, welche fih .auf Den übrigen 
Seiten in der Umgegend verbreiten, ziehen fih mit fanfs 
tee Abdachung gegen die Stadt und Donne hin. Vorftädte 
und Gärten, die meiftens mit Mauern umichloifen find. 
umgeben’die mit einer hoben und ſtarken Ringmaner vers 
ſehene Stadt. General Alig hatte die Thore verrammeln, 
und alle Maßregeln zum Widerftande treffen laflen. Die 
beiden Verſuche, welche der Hettmann Graf Platom mis , 
etwa 5 oder 7000 Roiafen am 30. Yänner und aın 2. Fer . 
bruar gemacht hatte, um ſich dee Stadt Sens zu bemäch⸗ 
tigen, waren nicht gelungen. Der Hettmann .ließ Daher 
nur eine ſchwache Adtheilung zur Beodachtung Dee Bes 
fagung zurück, und jteeifte mit feinem Korps. gegen Mon⸗ 
targis. 

Am 10. Februar traf der Vortrab des vierten Armee⸗ 
Borps vor Gens ein. Sogleid wurden die Vorftädte mit - 
zwei Bataillons beſetzt, und Der Beueral Allg zur Übers 
gabe der Stadt aufgeforderr. Diefer aber gab .sine ab» 
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Wlägige Antwort, und man bemühte fi umfonft für ie 
fen Tag, ihm durch das Feuer aus 6 Geſchützen, welbes 
man gegen Die Stadt unterhlelf, gu. einer andern Geim- 
mung zu dewegen. Am ı2. in der ı rüb madte die Beſa⸗ 
. gung zwei Meine Ausfälle, welche zurüdgewiefen wurden - 
Segen Mittag war endlich das ganze vierte Armeckorss 
vor Sens vereinigt, und nun begann der Angriff mit eis 
ner lebhaften Beihießung. Die Haubigen aller Batterien 
bewarfen die Stadt zwei Stunden lang mit Grenaden- 
Das Hauptthor gegen Troyes, und das Thor von Pont 
fur Donne wurden mit Kanonen befhofler. Die 12pfün- 
dige Öftreichtiche Batterie erhielt gleih nah ihrer Ankunft 
die Beſtimmung, eine Breidye in Die Stadtmauer zu ſchie⸗ 
Sen. Während man noch hoffte, durch die Wirkung der Ar 
tillerte die Stadt zu öffnen, ward eine kleine Thüre ert⸗ 
deckt, welche dem auf die Stadtmauer geflügten Kolle⸗ 
gtalgebäude zum Ausgange diente. Dieſes ganze Gebäude 
ſchien unbefegt, und vom Feinde vernadläffiget zu fenn. 
Sogleih ward befchloffen, einen lebhaften Angriff gegen 
diefen günfligen Punkte ‚u wenden, während man mit 
Sceinangriffen die Shore von Troyes und Pont s fur: 
Donne bedrohte. Gegen das Kollegialgebäude wurden zwei 
Infanterie » Bataillons ‚beordert. An ihrer Spige befand 
fih eine Kompagnie öſtreichiſcher Pioniere. Dieſes fprengte 
die Meine Thüre leicht auf, ſtieß aber hinter derſelben auf 
eine ſtarke, neu aufgeführte Mauer. Während die Pioniere 
mit Durchbrechung Diefer Mauer befhäftigt waren, hatte 
der Seind den wahren Angriffspunkt enfdedt, und Den 
rößten Theil der Garniſon Dagegen aufgeftellt. Ungeachtet 
keines lebhaften Feuers drang die Pionier - Kompagnie 
und Die Infanterie Durch Die drei Schub breite ffnung 
der Mauer ein, und reinigte das Kollegla'gebdude von 
feiner Beſatzung. Ein eifernes Thor, welches den. Hof des 
Kolleaiums von der* Stadt trennte, fiellte fih als neues 
Dinderniß entgegen. Ale ſich eine hinlängliche Menge Trup- 
pen im Hofe gefammelt hatte, wurde auch dieſes Thor 
erbrochen , und die ganze Kolonne drang theils auf Diefem 
Wege, theils aus Dem obern Stode des Kollegialgebäus 
bes ‘auf der Stadtmauer, in die Stadt vor, in welcher noch 
aus den Häufern gefeuert wurde. — Wir dürfen mit Grun- 
de glauben, daß der Feind die Vertbeidigung der Stadt 
um Diefe Zeit aufaeaeben babe, und daß es nicht noch dee 
Einmaerſches zweier Realmenter durch die Tbore von Eropes 
und Pont fur Donne bedurfte, um den General Alig von 
der Unmögligptelt feines längern Aufenthalts in der Stadt : 
zu Überzeugen, wenn er nicht Gefahr laufen wollte, pen 
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Dee Brüde, ſelnem einzigen Rettungsmittel, abgeſchnlt⸗ 
ren zu werden. Die Teuppen Deingen aus ‚dem obern 
tod: des Kollegialgebäudes ohne Widerſtand auf der 
Stadtmauer vor; die Thore von Troyes und Pont fur 
Donue werden, ohne Pinderniß von Seite der Befayung, 
von ihren Biendungen befreit, und der General Alix zieht 
Tich uuter der lebhaften Berfolgung des würtembergifhen 
ußjäger- Regiments nad der Anfel St. Maurice zurück, 
ohne einen beträchtlichen Verluſt zu- erleiden. Diefe Um 
Stände müſſenden Beier glauben made, daß Die Garni⸗ 
fon nad dem Verlufte des KRollegialgebäudes die Stadt 
geräumt habe , während die eindringenden Truppen im 
Hofe fi fammelten. Die Berfafler Haben daher ihrem Be⸗ 
wichte „oder felbit dem Ruthe der Truppen, geihadet, da 
Sie, nah dem Einmarſche Der. fiegenden Kolonnen durch 
das Solegicigebäube und die beiden genannten Thore, . 
den Beneral Alirfeine Beſatzung erſt verfammeln, und mit - 
ine ohne Schaden abziehen. laſſen. Wenn fih der Feind 
wirklich folang verfpätets, fo muß es dem Leſer auffallen, 
warum nicht das Regiment , welches Dusch das Thor von 
Dont fur Donne einmarfhiren follte, zwilhen der Stade. 
und der Donne gegen die Brücke vordrang, um Die Ret⸗ 
£ungöverfuche der Beſatzung wo nicht zu vereiteln, doch 
fehr zu erſchweren. War vieleicht die Vorſtadt St, Mau⸗ 
rice ſchon zur Zeit des Angriffs mit einer Abtheilung bes 
fest, die jede Unternehmung gegen die Brüde verhinder⸗ 
te; fo Hätte diefer Umſtand In dem Berichte einen piat 
verdient, weil son ihm Die Möglichkeit einer andern Diss 
pofition abhing, nach welder Der Ruͤckzug des Feindes 
wahrſcheinlich nicht das Endrefultat der Unternehmung 
feyn konnte. Wie ed möglich gewefen fen, während der 
lebhaften DVerfolaung des Feindes yon den Einwohnern 
su erfahren, daß die Brüde unterminict wäre, bleibt 
uns in der Rückſicht unerklärbar, weil Ah in den Stras 
Ben, duch welche id Flucht und Berfolaung in wüthens 
Dem Rampfe drängen , wohl nicht Leicht Die Bewohner Ge⸗ 
Jahren ausſetzen dürften, sum dem ſiegenden Feinde wohl⸗ 
gemeinte Rathſchläge zu, extheilen. — 

Nach unferm Driginat betrug der feindliche Verluſt 
an 40 bis 50 Todte, worunter ein Oberſt, welche meis 
flens mit dem Bajonnet niedergemacht worden waren, 
umd ungefähr 50 Gefangene, worunter fih 5 Dffisiere ber 
fanden. Ehen fo groß war Der Berluft des vierten Armee⸗ 
Bocps, welcher aus 54 Todten und 164 Vermundeten ber 
fand; unter letzteren befanden fih 6 Offiziere. — 

Es koͤnnte ſich dem Leſer die Frage aufdringen, wei 
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hen Ausgang der ganze Angriff am 11. gehabt haben wur. 
de, wenn nicht der glückliche Zufall mit der kleinen <hüre 
‚das Eindringen begünftigt hätte: Ohne uns eigene Mutt: 
maßungen zu erfauben, giehen wir es vor, die auf Diefen 
Segenſtand Bezug hadende Stelle aus: dem ämtlichen 
Berichte der Gtuttgarder » Beitung zu entlehnen. Dort 
beißt es nämlid wörtlih: „Am ı1. Vormittags hatte fid 
das königliche Armeekorpo vor Gens verfammelr. Wan 
verfuchte erft Die Thore einzufhießen; allein dieß gelang 
nicht, wegen der fon Im Voraus dagegen troffenen 
Anftalten. E$ wurde ſodann beſchloſſen, die Stade mit 
Grenaden anzuzünden , welche aud wirklich mehrmals 
Brand verurſachten, dee aber immer wieder gelöfhe mure 
de, und fchon war man im Begriffe, das Vorhaben, Sens 
mit Gewalt zu nehmen, wieder aufiugeben,, al6 man eine - 
Dinterthüre aus einem großen Bebände, das ein Kollegium 
iſt, und auf der Stadtmauer fieht, entdedte'n. f. m.’ 
Die Verfaſſer fanden es für gut, weniger beſtimmt 
über Die Ausführbarkeit des ganzen Projekts ju ſprechen, 
in der Borausfegung, daß jener gegen ‚alle Erwartunı 
‚gefundene Eingang nicht vorhanden gewefen wäre: Allein 
gerade In diefem Betracht wird der erwähnte Angriff Ichrs 
reich. Wir glauben darin die wichtige Warnung zu finden, 
ähnliche Unternehmungen nicht ausfchließend aut den ge⸗ 
wünfchten Erfolg ded Befchügfener® zn gründen. - 

Wenn wir uns gegen das Betragen des Feindes einen 
Zadel erlauben wollten, fo wäre es Diefer, daß er es dei 
Den Umftänden, wie fie und das Deiginal erjäplt, duldete, 
ſeine Gegner durch ein Loch in der aner einzeln hinein⸗ 
dringen, und fi bis zu einer überlegenen Macht fammeln 

u fehen. Hatte General Alir, wie der Bericht erzäpft, 
—* genug, den größten Theil Der Garnifon in und neben 
dem Kolegialgebäude aufzuftellen, fo lag es auch in feiner 
©ewalt, Hausgeräth und andere Dinderniffe an der Stelle 
aufhäufen zu laffen, we nıan an der Breſche der Mauer 
arbeıtere. Selb ohne aller andern Gegenanftalt konnte er 
mit überlegener Kraft de Verſuche, durch die gebrochene 
Lüde einzudringen, vereiteln, went er nicht feine Faſſung 
verlor. Dran hätte mit Recht Vorſitht und Entſchloſſenheit 
von einem Anführer erwarten ſollen, welcher jeden Bers 
nleih wegen Ränmung feines Poftens jurüdgewielen bat» 
te. Ibm allein muß daher das Unglüc der Stadt, undalle 
Mifhandlung zur Laft fallen, welder das Eigenthum der 
Bewohner nach dem gelungenen Erurme, der Kriegsſitte ges 
mäß, unterlag. Es war uns perfönlich vergönnt, Sen in den 
erften Tagen nach dieſen Ereigniffen ju ſehen, und wir 


n - 














aüffen bekennen, de 
recht deutlich erfanı 
wohner war die Ab: 
Ihwäder, als fie u 
fd) viele Ciuwo haer 
an die reguläre Tray 
wde ſſen davon Beim 

Un den Ufern | 
Seiten das Gewehr: 
son fich geaen den | 
thetdigungs«Anftaltı 
Pont sfürs Donne ı 
Torps brach am ı3. 
über Pont » für «Yoı 
teceau. Die übrigen 
falls an die Beine 
Ben aufgeftellt. Das 
tecean ; das dritte I 
Monfereau ;' das fi 
das fehöte ziwilchen 
den und Referven | 
Donne. — 

Bir müffen hi 
erfte Armeekorps fei 
FM. 2. Bandit 
war in einem Gefer 
vor Der feindlichen 
durch eine Gewehr 
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mtlicher Bericht von den ©treifzügen ber Bürger m 
Radkeröhurg gegen die ungarijpen Rebellen 2704. | 


% deersburg, damals zur Grenpfeilung geworden 
Hl die Aufrübrer bie im Daß Quettenberger eingeht | 
edrangen, dort alle 'verheerten und verwüfteten, end 
ı Marfte Quettenberg felbft ungeheure @ränel verübt. 
ar ohne militäriiher Befagung, bloß der Bewasın 
id der Vertheidigung einer Bürgerihaft überlofles. 

Am 38. Februar verfammelte der Magiftrat Die Bit | 
rſchaft, und redete fie folgender Maßen an: 

„Liebe Mitbürger ! Zwar if uns hefannt, DI 
je wegen der vielfältig und - übermäßig — | 
Steuern umgebalten feyd, mod mehr aber Darüber, Di 

Seiten die Ginquartierung der regelmäßla 
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„Bir — eure Borfteber in den bürgerlihen Verhältvifſſen — 
„werden mit Gottes Beiftand, eure kriegeriſchen Anitrene 
„gunden führen und leiten.” 

Am 29. Februar machten die Rathvermwandte Kugl⸗ 
maper, Traiſch und Wibauer zu Pferd mit 30 ftattlichen 
Bürgern und 300 von den, nah der Stadt geflüchtetem 
Bauern mit dem eriten Schimmer des Morgenrotbes ſich 
auf den Weg, und gewahrten bei Melteg jenfeitd der 
Muhr einen Haufen Corugen mit 3 Fähnchen, Der fi 
auf 300 Pferde erfireden mochte, allein die Annäherung 
nicht abmwartete, ſondern haſtig davon jagte. 

Die modern Radberöburger zogen uunmehr feilen 
Schrittes weiter auf dem Markt Ruettgnberg lod, wo bei 
5oo Mann von dem Jußvolke der Rebellen in guter Faſ⸗ 
fung aufgeſtellt waren. . 

Here Traiſch theilte feine tapfere Schaar In 3 Kolons 
nen, Deren zwei Den Markt an den Flügeln umgeben 
foüten, indeß er mit der mittleren gerade darauf losftürm« 

te, und den Befehl gab, ſich nicht durch einzelnes Schie⸗ 
Ben und Laden auf dem Wege aufzuhalten, fondern gerade 
fortzufchreiten, und ganz nahe am Feinde das erſte Halt 
zu maden, um Ihm ungefäumt ein Eräftiges Vollfeuer zu« 
zuſchicken. Die Wirkung entfprady gänzlich der Erwartang 
Die Corugen fläubten aus einander. Liber Bo Rebellen la⸗ 
gen todt oder ſchwer verwundet auf dem Boden. Die flege 
gefrönten Bürger, welche nur einen Todten und 5 Ver⸗ 
wundete zu beBlagen hatten , Eehrten mit B Gefangenen, 
einigen erbeuteten Trommeln, 3 Zähnen, und vielen 
aufgelejenen, Gewehren und Säbeln nad Ihren Wällen 
urüd. 
de Am 5. Mär; wurde auf dem Rathhaufe ein zweiter 
—— zur Zerſtoͤrung der Schiffbrücke bei Ratzkaniſcha 
beſchloſſen. 

Am 6. früh Morgens zog wieder der wackere Traiſch 

mit feinem Amtsgebülfen Wibauer, und einem ans Mur⸗ 
ega geflüchteten Ratböheren, Namens Rorber, an der Epige 
von 70 Rabdkeröburger Bürgern , und einigen Bauern 
aus der Stadt. Unfern vom Dorfe Graving, unter Heil. 
Kreutz, fließen fie auf eine Kolonne Gorugen, von bei« 
läufig 80o Mann zu Pferd und ‚300 zu Fuß. Die bedeu⸗ 
tende Überzahl machte die Bürger ſtutzen. Traiſch und ielne 
Amtsgefährten riefen ihnen einige kraftvolle Worte de 
Muthes zu: „Laßt euch nicht durch den erfien ungeflümen 
„Anfal Irre machen! — Diefe Wuth wird keinen Deitand 
„baden! — Ste wird an eurer Unerſchütterlichkeit Dres 
„en. — Verſchleßt Euch nit! — Schr eitet nur gefch:ofr 
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„ien vor!” — Alles erfolgte, wieder erfahrene Ratysbe:* 
vorausgefehen hatte. Die feindlichen Reiter, Die an ® 
Epige der Kolonne waren, jagten mit furatbarem 
frei, und in vollem Kluge, — folglih aus einander Ir. 
ternd, — vorwärts, in der Überzeugung, die gegen fir 
Anrüdenden, die Halt gemacht hatten, würden Das mwä: 
thende Anprellen nicht aushalten. Allein, die Linie fan) 
undrf&hüttert da, und als fie vollends auf wirkffamften Be 


reich ein Polfeuer gab, fprengte die Reiterei aus einonder. 


nachdem viele geſtürzt waren, die andern ihre Schießge⸗ 
wehre wirkungslos abfeuerten, und fodann raſch, jeder 
für ſich, umkehrten. Nunmehr wurde auf das nachrückende 
Fußvolk Tosgefchritten, das aber nicht ſonderlich Erie 


hielt, fondern nach einigen ungeregelten Salven Die Fiud: 
über die Brüike ergriff. Die früger gefprengte Reitere 
hatte fich indeß etwas rechts und rückwärts von Ihrem 


Fußvolke gebildet, und weil die Bürger, ohne Dur um 
nöthige® Schießen Zeit zu verlieren. vorwärts marfdir: 
ten, bereitete fich jene, im Wahne die Bürger hätten 6 
bereits verfchoflen , zu einem herzhafteren Anfalle vor, als 
der erſte geweien war. Traiſch, der nun von der feindli⸗ 
hen Infanterie nichts mehr zu beforgen hatte, entmari 


fhnell den Plan die Neiterei von der Schiffbrücke abzu: 


ſchueiden. An der Spige von So muthvollen Freiwilligen, 


eilte er etwad rechts, um den Weg mach jener Brücke, 


and die Finke Flanke Der Nelter zu gewinnen Sobald er 


‚Diefe Abſicht erreicht , ging fowohl von feiner Abtheilung, 


als vom Hauptförver unter Wibauer, der Mari konzen⸗ 
triſch weiter fort auf Die Reiterei, die ganz an Die Muhr 
gedrüdt, ihre Rettung In den Wellen dieſes Fluſſes farchte, 
aber großen Theils darin ihren Untergang fand. Der Ber: 
luſt des Feindes belief fib nahe an 2Bo Mann; jener der 
Steyriſchen beftand in » Bürger und 5 Bauern, Die rodt 
biteben, 4 Verwundeten und 6 Pferden. Traifch hatte 
2 Dferde unter Dem Leibe verloren. 

Die Trophäen waren 50 Gefangene, 5 ſchöne Fähn⸗ 
Gen, 3 Trommeln, viele weggeworfene Gewehre, bei go 
aufgefangene Pferde und 100 Pasr Stiefel, die den mitge: 
jogenen oudgeplünderten Bauern gleich außgetheilt wurden, 

Herr Wibaner wurde wit dem Berichte und den ers 
oberten Faͤhnchen an den Berrn Landeögbuvernenr nad) 
Sraͤtz geſchickt, und mit Allerhöchfter Bewilligung wurde 


‚Die Relation als Beilage zu dem pofttäglichen Mercurius 


vom 15. März 1704. Y eingerüdt. —. 
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Reuefte Militäcverändernigen. 





Befärberungen und Aberfeaungen u 


— 

se) Hufed h, Baron, FR, z. Tommandirenden 
- Ömepgalen in iebenbärgen ernannt. ' 

Batony, GM. als Brig. nah Wien überf. 

Urmeng, © DM. detto nad Preßburg dein 

Sollner, &. M. dettv nah Brünn detto. ” 

BB andeny, Dbfl.v. Reuf- Plauen ;. ee defte, 


Sidwelfer, Di En ” Kutter Huf. z. G. M. u. Brig. 
Desfonrs, —* EURE — ‚Ralfer &penl. + G. M: in feiner 
gegenw 


Borestennip, Do v. F >. Gar: Uhl. EM. m 
. in Kaſchaun detto. 

Stodanil, ‚Dotm. Audit. u. Siininer Srz. R. ul6 1. 

—— und Vize⸗Stadtrichter in 


Zeng 

Aoannovid.. h — v. Ogaller Gri · R. alba. Audit, 
4. Osfuiner Gri. detto. 

Oſtoich, 2. detto v, Dttodansr nr R. ale 1. dette re 
Dguliner Erz. R. d ' 

Lerumayer, 2. detto v. Dttogann @nı. R. ol». bett 


im R. bef. 

Konpiad, Ul. v. E. H. Franz Gart J. als Audttor 
Ottochaner 31 X. überf. 

Baltpafar, £ Obl. Eſterhazy J. z. Alt» Ofner Mont. 


iſ. d 
Brendel, ‚O0. 8 —8 i. Platz⸗Obl. in Bes 


Rampmäller , Mei. v. zug sufeurkorpe als Jort. Diſt. 
Direktor nach —* angeſt. 

Hacher, Baron, Dbf. v. detto nach Brünn bette. 

Shroadfter, Obſtl. v. detto nach ouimũt d detto. 
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Markovinovid, venf. IH-in Zivildienft übentr. 
Tezelly, UL v. Beaulieu 3. detto. 
Höfern, Dbl. v. Luſignan J. detto- 


Denfiontrungen. 






Rebranid, ©. 332 
Bang, Op u lägen Brj. R. 
Rottas, Mai. v. Balladen MR. 
Befenpi, Moj. v. Würtem es Huf. 
Roffp, Maj. v. Prodasta 
Beidbet, 9. E d.:5arl . 
Röder, Ui. v. G. 9. Baden 2. 
Ballarini, Hptm. v Greth I. 
Ei v, Obl. v. Fr 8 ntsau J. 
Yobray, Ul.». $ı 3IJ, 
Bienen. 5 N Mteis Iegtenhein I Br 
Schmidt, ® v. Mayucel! 
Böleigert, Hptm. nah 2. N 
PA im, ul. v. Würtemberg 9. u. 
einbauer, Hptm. v. Bogelfang 3 mie: al. Kur. 
Eorabdelli, 3. v. Paar‘ 
Botta, Ul. v. Bellegapbe.I, . 
Dilaffevits, Hptm. d. & 9. Fran Sarg. 
Baadmann, UL v. dettg. \ 
semerl, Hotm. , gesguant I, 
Beitinar, Ul..v. Syluiner Sri. R. 
Budid, F. ». Warasdin, St. Beorger Orz. R- 
Danfevadtp, 8. v. Dette. 
Eyes, UL. Broader Dry. NR. 
N u v. dei. 
tag, Ul. v. B, Jagerba 
Dept, Dbl. v. 9. u tto mit Rayl. Kar. 
—388 Ob. v. — — Chevl. 
dameg, ul. —8 Vincent Chevl. 
2 aßta, Dbl. v. — Huf. i 
iferal, Hptm: vo, San. öffr. on Kordon. 
Symid, jü. v —XX Mont. Komif-, 
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Suffo, Graf, dent. or M., 
Rolbert, nenf. OB. 
Reumann, ul. ” Deitfgihetfer I. mit Kar 


mi 16 —R& 

an u.2.8.9. Baden J. 

bacdhermanptr; — v. detto 
u 1 en UU 
tetromsäty, F 
⸗ mpis, Dbl. v. Sprtomatg 3 
-ajeweötn, $ v. Biandi 
owarsid, F. v. G. G. Teitand 9. 
ulter, Dbl. v. Beopold Sizifien 3. 
ach o, Ul. v. Ruflanan 
nuiütti, Obl. v. Mayer 
tinig, F. v. detto. 
effel, uUl. v. — ——— 
Streit, ul. v. riofly 
sjent-Palp, * Pr Detto. 
3ajof v. Krenzberg, Obl. v. vak. Hiller J. 
teitter, F. 9. St. Yullen J. 
Dobefapy, tl. v. Spieny %. 
Naglich, Obl. v. ı. Walladen Br. R. 
Sommer, Ul. v. 4. Jaͤgerbat. 
Möde, Ul. v. 5. detto. 
Derger, UI. v. Klenau Ghevl. mit Kar. 


Verforben«e 


Nowad, F. M. L. und ef, Kowdt. in Drag. 
Hofmelfter, penſ. F. 

Baffsige, Baron, detto 
Sinzendorf, Graf, detto Obſt. 
Revay, Baron, detto t. Obſt. 
Agitſch, detto Obſtl. 

Boeczy, detto Major. 

Toth v. Lebensfeld, detto Mefor.“ 
Schneider, detto Major. 
Deitimoni, penf. Hptm. 

Meißner, venf. UI. 

Berger,.Dbi. v. Albert Binlan J. 
Krauß, Obl. v. Froon %. 

Bien, Hotm. v. Alois Liechtenſtein Pe 
gif ch, Ul. v. Würtemberg 


reberöburg, Hptm- v. eeopeld Siyilien J.- 


Horntg, Hptm. v. Alexander J. 

Treſſinow, Obl. v. a — 
S q midt, UI. v. 3. Fägerbat. 

Bigosellt, a. Nittm. v. Gayoyen 

Kefſelſtadt, Braf, 1. Rittm. v. art us. 
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Ankuͤnd 


Fortſetzung der oͤſtreichiſch 
- für das. Jaf 


- dan 
unter der Preſſe befindlic 
und ıl 


de öftreichifche mifttärifgege 
nötigen Verpältnifien wie 
fortgefeht. - 
Zedes Monat erſcheint eir 
son drei einen Band ausma 
Für die Baiferlich » oſtrelchi 
r Redaktion eine ganzjä 
erzehn Gulden Einl. Sch 
pnatliwer Juſendung durch d 
Porto von fery 6 Bulde 
vanzig Mulden Einl..Sch 
t ch die Sinſendung der Na 
we, welche in den löblien-! 
n believen, um das Praͤnum 
© erften Hefte nordraden la 
Die Herrn Militärs, wek 
:efendung prännmeriren, mc 
re Beftelte ura.die Mitte ji 
erhraße im Midaele 
tartenverfhleigtompi 
Der Ladenpreis, welder v 
taufvier und zwanzig 
gt. Für denfelden erhält mau 
a Romptoir des öftrei 
In den #. &. Provinz 
it Einfluß des Porto für 
ir dreißig Gulden Gin! 
Im Wege des Such ban 
ie Buchhandlung Johann 
Bien. Der mit derfelben gete 
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relle Bühpandlungen 
rat Thalsın Fädhfife 
—— 


lage der Jahrgänge ıl 
! Prefle. Der erfte oder hi 
eviergig Bogen ſtark werk 
ige zur Kriegegefhichte Oftei: 
Feldjüge genen die. Türken ı 
n Siailien 17.8—ı1 720. II. 
Su, IV. Dan Sasın ia 
em Feldzug 1799 Im Zrafien, 
an der So un am Mincie. 
Ende Auguft die Preffe veriia) 
führt den Titel: „Misgelea 
Here Wiffenfpaften ,” und 
ıberß. — 
a Militärs beftandene Prämm 
tritt von nun an der algem” 
sig BuldenEinl. Sch. für tr 
1.— Einzeln wird fein Band w 
angen übernehmen alle ins u 
‚ dann Die Buchhandlung Jahn 
für dieſelde die Buchpandlanzt 





ı 1813 Diefer Zeitfpeift And M 
Ien ängeführten Wegen Spt 

m. Sb: zu baden. . 
4. 1816, 1816, ıBı7 war Dif 
niffe der Zeit unterbroden. 
h, Ka 1830 often jeder vit! 


Eint. St. 

tärs erhalten dieſelben aber DV 

ierzepn Gulden Einl. Sqh. 
x 
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Nachtrag zum Verzeichniß 


Der . 


Seren Pränumeranten der & k. Armee... 


TU æ 


Fernard, Obl. 9. Pionier » Korpt. 
‚ertotetti , Bar. G. M. a 
Bragli, Hptm. v. Iugenisur » Korpt- 


Dei Rio, Meier 9. Paar 9. | 
Deu, Dyim. Gpitals » Kombt. in Preßburg. 


S. 9. Serdinaud Kür. R. Nr. 4- 
5. 9. derdinand Huf. R. Kr. 3. noch 2 Gr. 


Zeymann, Spt. v. Maver 3. 
Bofmann, Hpim. v. Bien. Garn. Art 


3. 6. Joſepo Huf. N. Ne. 2- 
Yuigup, Graf, Ui. v. Bianchi I. 


NRadafral s Bermeffung in ber Bukowina 5 Gr. 
Kaiſer Che vl. R. Re. 1. 


Le Neble, Obſtl. v. Stoderauer Mont. Kom: 


Mayer, Major 9. Ingenieur Korpt. 
Migetevih, I. M: 
Nündet, Hptm. v. Generalquartiermieiſterſtab 


Noſtitz, Graf, 5 MM. 2. 
Dieb, DW. v. Data 3: 
dauſch, 9. M. 


m Wege des Buchhandels wendet 
shhandlung Johann Gotthel— 
ten. 66 ig yon derſelben die Vera 
worden, daß dieſe Zeitfgrift in al 
handlungen Deutfhlands fü 
bſiſch zu haben iſt. 

veieräge, welde für diefe Zeitſchrift 

orden, werben dee Drudbogen m 
st. Die Verfafler wollen es jedes Ma 
tea, wenn fie ungenannt zu bleibe 


— 


der Jahrgang der Zeltſchrift 1813 if 
aBB,— Die Jahrgän je 1818 und 
‚ter and gwanzig Gulden W. 7 
u zu erhalten. Den E.E, Herren Militä 
jegteren Jahrgänge doch noch imme 
Sulden W. 3. verabfolgt. — 
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na; Dptm 9. Marine 3. Ban 
omi, Graf, Obern © E. 6. Joleyb Huf. 
» Graf, Major v. S. 0. Berdisand Huf. 
“ol, Baron, Meier ». Deflen» Homburg Buß 
19, U. 0. 8.5. Vaden 3. 
Oberſt u. Zach I. 
Braf, Maior. 
Raior. - 
©, Grenadier s Bat. 
8, Graf, Obl. u. Golioredo Mantf. 3- 





Im Wege des Buchhandels wendet n 
Buhhandlung Johann Gotihelf 
Bien. 66 ig yon derſelben die DVeranf 
Ten worden, Daß diefe Zeitfchrift in all 
\hhandliungen Deutfhlands für 
lachſiſch zu Haben iſt. 
Beiträge, welche für diefe Zeitſchriſt ger 
worden , werden der Drudbogen mit 
oriet. Die Verfaſſer wollen «6 jedes Mal 
teten, wenn fie ungenannt zu bleiben 





Der Jahrgang der Zeitfprift 1813 if 
ben W.B., — die Jahrgänge 1818 und ı 
evier and ymwanzig Gulden W. W. 
‚gen zu erhalten. Den EL. Herren Militärd 
en begteren Saprgänge dog noch immer 
In Gulden W. W. verabfolgt. — 





— m 


— — —— 2x 


— 


N 
Sefreiie miithße 


F 


N 
AIEIFELTET N 
Si — 
Achtee Heft. * J 





Die öfte, milit. Zeitſ chrift entpält folgende Begenfluk: 
Aiganblungen über die verſchledenen Yorige der Krien 
willenfhaften, — alte und neue Rriegsgeichichte, — * 
ltatiſche Topograppie, — Militärverfafungen ferne 
Staaten, — Memoireb und andere Cohriften berühmn 
öftreichifcher Jeldherren, — kriegeriſche Anekdoten und! 
takterzüge, — militärifge Literatur und Kartentenutaf: 
ı und endlid die Perfonalveränderungen der öftreigiige 
mer. — 
- Diefe Zeitfrift erſcheint in monatlichen Heften, it 
von ea Drudbogen , deren drei einen Band ausmahn 
ie Herren Militärs der E.E. Öftreichifchen Art 
erdalten den Jahrgang gegen eine ganziährigefi 
humeration von vierzehn @ulden Gin. Sg. — uf 
poſtfreler monatliher Zufendung für 20 fl. Einl 84.- 
Die Herren Militärs wollen fi entweder dur ir 
BRegimentsagenten und fonflige Beftellte, oder durd frer 
Hirte Biel ad Die ReBattlon Dr ÖRrıid 
[den militärifden Zeitfarite wu Wienme, 
den. Unfranfirte Briefe und Padete werden nik 
Augeaommen. J 
‚ Da die Redaktion Keine andere Verſeudung, aufer⸗ 
ne mit dee Briefpoft, auf fid nehmen Bann, fo mola 
Die $; & Regimenter und Korps, fo wie Die einzelnen 
Mh , die Hefte gegen bie Mitte jedes Donate in d13 
Rartenverfhleißtomptoie in dem Wider 
ler&lofer im dritten Stod abholen laffen. 
‚- Um jede Irrung gu vermeiden, werden die Heftein 
mer nur gegen Gieweitung es Prännmer 
!tonsfdheines ausgefolgt, und aus eben diefem Gr 
de für in Verluft gerathene folche Scheine nie ein Dup® 
‘at’ außgefertiget werden. 
. Das Publikum erhält dieſelbe in Wien in der 
Romptoie des öftreihifchen Beobadpters ut 
Peter zum Auge Bottes für vier und zwar 
ig Gulden &. S4. — 
In den öftreihifhen Provinzen nehmes, veh 
ee mit dee E. &. —— ae 3 Bot 











Brpebition getroffenen Verabredung, alle 2. &. Do 
er Beftellungen an, gegen Grlag von dreifig ® 
ven B.B. für das ganze Jahr, mofür die defte monatlid 
nit der Briefpoft an die angegebene Adreſſe verfendet mt 
en, und Beinem Poftamte mehr ein befonderes ‘Porto # 
wtcihten it. 

Auslande werden die Beſtellungen bei DM 
\tteefenden Dbeepoftfämtern gemacht. — 


Deftreichifche militärifche 


Beitigrift 
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In omni autem preelio non tam multitudo 
et virtus indoctg, quam ars et exercitium 
solent praestare victoriam. 


Flavins Vegetius. 


Redatteur: 3. B. Scheis. 
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Bien 18320. 
Sedrudt bei Anton Straufe, 
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dminiſtration, in Gegenſatz. — Dieſer Bin 
in welchen die militaͤriſche Geſundheits-Pobe 
mit ben Forderungen und Geboten ante 
zweige geräth, liege aber nicht in der Manth 
eit des Militär» Syſtems ſelbſt. Er muß in da 
seit und Befondernheit der Gebote der Geſund 
Polizei nachgeſucht werden. Denn ſie, ein Sin 
ediziniſchem Webtete, Eonnte dem Verkaſſer id 
r⸗Eyſtems nicht gehörig bekannt ſeyn, und nad 
ganzen Umfange unmöglich erfhöpiend in de 
rilitaͤriſchen Vorſchriften aufgenommen werd. 
kennt fie der einzelne Militär nad dem Nom 
ur nad einigen höchſt unvollfommenen, bierit 
t gemachten Verfugen. Hierin liegt nun eine # 
juellen des Widerſpruchs unt deg verkehrten Ak 
nad welcher man, bei gleigem Streben zue 
»e8 Dienſtes, ſich vom Zwecke entfernte. Dem 
+ Richtung nicht kennt, nach welcher er mirkt 
seiß auch die Mittel nıye zu finden, durch du 
fam wirt. Was daher dem Einen Recht geldat 
:e dem Andern zum Nachtheile, und indem ir 
nzelne mit Hartnoͤckigkeit die ihm nach dem Er 
ver einzelnen Vorſchriften angewielene Tpärigkri 
durchkreutzte ſich die Richtung, und Kraft un 
vurden geſchwoͤcht. — So lange diefes fonderbit 
te Triebwerk jein Leben und feine Kraft aus den 
iden Spfteme, aus den Disciplinar: und Diem 
orſchriften zu fböpfen vermag, lauft das ganit 
erk in richtig wechfelfeitigem Ineinandergreifen 
zelnen Beſtandtheile ruhig fort. Wenn abt 
nung und der geforderte erwünſchte Erfolg nid 
fimmten Paragraphen abgezogen, nicht nd 
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m tobten Buchſtaben der Dienſtes Vorſchrift gehand⸗ 
abt werden kann; wenn ſich das Gedeihen Auf allge⸗ 
eine wiſſenſchaftliche Kenntniſſe ſtützt; wenn die Norm 
sfür nur aus ſolchen wiſſenſchaftlichen Lehrſätzen ber: 
Srgebt, welche bis jetzt außer dein Gebiete der beſte⸗ 
enden Vorſchriften liegen; dann treten willfürlihes 
Schaften, oder rathloſe Unthärigkeit ein, oder wilfen: 
baftlide Bildung vertritt bie Stelle der Vorfchrift. 
a diefe Bildung bis jetzt lediglich nur der Antheil des 
zztlihen Studiums war, dem Wirken der Ärzte aber 
suf Die militärifhen Dienſt- und Adminiftrationd: Vers 
zoͤltniſſe nicht immer der eriorderliche Einfluß einge 
vaumt wurde, fo war das döchſte Gebot der Geſund⸗ 
heitd- Polizei, und die dringendfte Anforderung der mi: 
litäriſchen Chefs, nämlih Erhaltung der Mannſchaft, 
nicht felten nur nad dem Grade gebannhabt, als fpar: 
james Licht aus dem Gebiete der Sefundheits : Polizei 
auf die einzelnen militärifhen Verwaltungszweige fiel. 

Ssdo lange man fi beim Militär den Einfluß der 
Arzneiunde und das Wirken der Ärzte nur nad) dem 
begrenzten Zwecke der Heilung denkt, ift ihre Wirk: 
famfeit einzig und allein in die Spitaͤler und auf das 
Schlachtfeld verwiefen. Allein auf dem Schlachtfelde 

und in einzelnen Gefechten wüthet der Zod nicht fo 
furchtbar, wie in den Spitälern, und unter den Opfern, 
bie hier fallen, find es die Wenigſten, tie an Folgen 
erbaltener Verwundungen fterben. Die furdebarften 
Würgengel des Krieges find die Epidemien, die Lei: 
chen auf Leihen thürmen, und ſich dadurch in neuern 
Zeiten , ftatt Nervenfieber oder Typhus, den ſchauer⸗ 
lihen Namen der Kriegspeft verdienten. — Die Arz⸗ 
te dürfen hierbei nicht angeklagt werden. Mit Verlaͤug⸗ 
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res eigenen Lebens ſtehen fie in dieſen Sal 
3 ber taufendEöpfigen Hydra Verderben drohmd 
egsverhoͤliniſſe ihre Opfer zu entreißen. — 4 
Anläffen und Verhältniffen des Meilitärlebens 
altfam auf die Geſundheit der Körper einii 
nd welche, wenn fie glei) in unzäplbaren HF 
Noih jede beffere Anordnung von ſich ausfälıh 
ch häufig aus vernadpläffigter Anwendung ber gr 
spolizeilichen Gebote hervorgehen; — in him 
niffen muß bie Quelle bes Unheils nachgeiudt, 
welches die Krieger fo häufig den Meilanftalta 
» und die Heere fo oft und ſo beveutend fhmädt 
man aber den Einfluß berücfichtiget , den tik 
Haft auf Erhaltung der Gefundheit und Werte 
r Krankheiten im Algemeinen nimmt, fo eröfftt 
ihr ein unüberfehbared Feld, und es gibt nu 
brande, Eeinen militärifhen Zweig, auf ta 
ter allen Verhäftniffen, nicht ihe Einfluß ertehe | 
n Eann aber, fo wichtig und nothwendig die #" 
polizeilichen Kenntniffe find, dennoch, oh* 
mögliche zu verlangen, nicht fordern, daß int 
Individuen, deren Dienftverrihtung in keine 
eziehung zum Sanitätsdienfte ſteht, auch mi 
iffen der Heilkunde ausgerüftet ſeyen. Von M 
Seite würde es aber unausgleichbare Bernit 
zeugen, wenn man ben Gefäftskreis der ige 
a rein militärifhen Gebiete vereinen wollte — 
va es nichts als Billigkeit if, daß man von J' 
enen dos Wohl der Mannſchaft (die Konfert 
nvertraut iſt, die Kenntniſſe deffen fordert, 
anne unter beftimmten Werhäftniffen nuͤtlid 
ver andern (üblich ift, fo iſt auch durchaus noih 


a 
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Geſundheitswoht der einzelnen Individuen eine: 
Niefe dem Militärkörper wirklih einverleibt nı 
tdehnt fid ihre Wirkſamkeit, ſoll der Zweck, i 
Hähige Mannſchaft zu erhalten, erreicht m 
‚ Über das rein militäriſche Gebiet, auf jene Veñ 
gen aus, bie gleihfam als vorbereitente Ei 
ung zur künftigen Stellung rüftiger Dani 
fehen werben müſſen. Hierher gebörs nun be 
ih das Konftriptionsfpfiem, deſſen 
es ift, ſich durch zeitweife allgemeine Unterfuf; 
dem Stande der Bevölkerung ju —* 
nilitärfähige Mannſchaft vorzumerken. — % 
die Geſundheits⸗ Polizei auf dieſes Gelhätt 
ın Einfluß genommen, und dieß wahrhaft mirb 
; denn, wenn es fih, was doch wohl KHaupiet 
Ronfkriptionsaktes ift, um die Beſtimmung M* 
ob die Armee ihre nbihige Ergänzung auf # 
!Haffen zu erwarten habe; fo kann das Und 
iber nur von ber Feſtſetzung ausgehen, ob bie 
id genug für den Kriegsdienft geeigneter Dur 
t unter dem Volke vorhanden fey? Diefe Beunho 
aber beruht auf Beurtheilung der Eörperlidt 
Iifitation ber Konſtriptionspflichtigen, und daslE 
bierüber kann nur von ärztlicher Einſicht ausgeht 
ks mag für den erſten Augenblick befremdend u 
unlich fpeinen, daß bei dem Konfkripeiondgefk”' 
der ärztliche Einfluß zut Beurtheilung der orpt 
ı Befchaffenpeit einzelner Individuen benügt m 
fol, da bei einer wirklihen Stellung ad 
viduum ohnehin der ärztlichen Unterſuchung untt“ 
ım wird. Aber der Vorſchlag, fon bei der Kom 
ion die Ärztliche Berathung zu benügen, ori 
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deilung verſuchet, und fo zum Krippel wird. Fir 
Individuen, die mit nicht entdeckbaren innern 
eiten z. B. Schwindel, Blutſpeien, Hinfallenl 
eriodiſchem Wahnſinn ꝛc. behaftet zu ſeyn angı 
ollte der Grundſatz feſtgeſetzt werden, daß Leute 
at ſolchen innern Leiden behaftet find, melde 4 
Rifitärdienft untauglich machen, ihrer zerftörten 4 
andpeit wegen auch nidt in die Ehe taugen, tat 
ranke Kinder und frühe Witwen verhütet werben. - 
Bewiß würden durch ſolche Anordnungen die zur3d 
iner.allgemeinen Rekrutirung gleichſam epidemifd ki 
henden, und oft nur erdichteten KranEpeiten fehr?” 
tindert, weil das Mittel, fi vom Militär frei ju> 
en, fehr erfhwert würde. 

Es ift einleuchtend, wie fehr durch diefen Einis 
en die Gefundpeits « Polizei auf das Konfkriprient?, 
Häft nimmt, der wirklichen Rekrutenaushebung bein 
ers bann vorgearbeitet würde, wenn ſich die allgeme | 
Banitäts-Rüdfigren für die Erhaltung und Aufnuhe 
‚ee Population mit dem Einwirken des Militärs ! 
leichem Zwecke vereinigten. Zudem lieferte ein feldd 
erfahren eine Überfiht des allgemeinen Geſundhein 
uſtandes des Volkes, wodurch ſich auch in Fink 
uf die in einer beftimmten Gegend häufiger herriür 
en Krankheiten, dann auf gewifle Ortsverhäfenife odn 
igenthümliche Lebensart, Gewohnheiten ıc. begrit 
ete Rrankheitsanlagen, wichtige Refultate für die t 
emeine Geſundheits⸗ Polizei ergeben Eönnen.— ⸗ 

Wenn durch Ye Konſkription, fo viel ed ih 
adglid und erlaubt iſt, dafür geforge wurde, daß des 
Militär nur taugliche Indioituen zuwachſen Kun, 
ind biefe Individuen dann wirklich bem Mili 
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inverleibt werden, fo ſtehen fie nun unter dem 
telbaren Einfluſſe ber militärifhen Geſundheits⸗ 
et, und das Streben derfelben geht dahin, den 
dem Arzte ald gefund und für die Kriegsdienſte 
ih erkannten Mann fortan rüftig und Eraftvoll zu 
ken. In ihr Gebiet gehört es, im voraus zu for» 
‚ daß er gut, und der Jahreszeit angemeflen ges 

set fey; daß er in ein geräumiges, mit allen nös 
zen Bedürfniffen, und bauptfählih mit guten und 
en Bettfornituren verſehenes Obdach untergebracht; 


3 er hinlänglich und gut genährt werde; daß zu feis ' ' 


m Eommenden Marſche Alles in den Stationen vors 
reitet, er während dem Marfche gut geleitet, die 
Rärfche ſelbſt aber nicht im Anfange zu erſchöpfend ein« 
‚etheilt werden. Jede Vernachl aͤſſigung diefer Rückſich⸗ 
en erzeugt Beeinträchtigung der Gefuntheit. Unvers 
ntwortlid ift eddaher, wenn man die Meugemwors 
'enen, die meift in den elendelten Kleidern auf dem 
Iflent » oder Werbplag, oft nur kümmerlich bedeckt, er» 
deinen, nit augenblicklich gut bekleidet; fie nicht 
zur körperlihen Reinlichkeit anhält ;-fie bei kalter Jah⸗ 
reszeit in Scheunen, oder elende ungefunde Gemäder, 
ohne Beforgung von gutem reinen Loger, ohne Bor: 
und Zurihtung ordentlicher Menagen unterbringt, und 
fie in diefen Sammelbhäufern oft mehrere Tage enge 

auf einander häuft, und ihnen den Genuß der freien 

Euft, fo wie die nöthige tägliche Bewegung im Freien, 
verfagt, fie wie Verbrecher firenge bewacht, und eben 
fo unfanft behandelt *). Es iſt mit diefer Schilderung 





®) Gehe nachtheilig If «8, dergleichen Transporte unore 
Deutlich, ohne gehörige Auffiht und Abtheilung, mar« 
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nicht geſagt, daß diefe ungünftigen Verhältniſſe ſtets, 
oder au nur oft, Ztatt haben ; aber es ließen fich für 
ein oder den andern all dennoch, fü fehr auch die ein: 
zein beſtehenden Vorfchriften dagegen wachen, Belege 
auffinden, die das traurige Bild folder Verwahrlo⸗ 
fungen beitätigen. — Turd eine ſolche Hintanſetzung 
aller Sanitaͤts⸗Rückſichten muß nun nothwendig bie 
Geſundheit des färkiten Mannes untergraben werden, 
und dieß ift beim Rekruten um fo mehr der Fall, weil 
eine ſolche mit dem früher friedlichen und freien Leben tes 
Bauernjungen oder Handwerksburſchen widrig abfie 
chende Behandlungsweife um fo gewaltfamer und nad: 
theiliger auf diefe Individuen einwirkt, — weil die traus 
rigen Gemüthsbewegungen, unter welden fie ihren 
friedlichen Herd verlaffen , eher eine für diefen neuen 
Stand ermunternde, als eine niederdrüdende Behandlung 
forderten. — Wenn daher ein großer Theil der in den 
Zransporten marſchirenden Rekruten erkrankt, die Spi⸗ 
täler füllt, feine Beſtimmung nie erreicht, und dadurch 
den Negimentern die Verftärkung, auf melde viele 
rechneten, entgeht, fd ware die Urſache davon meiitend 
in der Vernachlaͤſſigung der geſundheitspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften zu ſuchen. Hat aber ver Rekrut diefen trauri⸗ 
gen Vorgeſchmack des Militär » Lebens nicht zu koſten; 





ſchiren zu laflen, fo daß der Eine, um nachzukommen, 
ſich athemioe läuft, Der Andere fich träge fortfchleppt. 
und ein Dritter , weil er der Kolonne weit vor if: 
unterdefien ausruht. Ya dieſer gleihfam auffichtt⸗ 
Iofen Führung der Rekruten Iregt die Urfache, daß 
inre Märſche weit erihöpfender, und dadurch Der Ger 
fundpeit au gefährlicher werdin. 
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rüft er unmittelbar nach feiner Aufnahme bei feiner 
Trupp ein; fo muß er dennoch Anfangs mit befonterer 
Aufmerkſamkeit behandelt werden , damit das Fremde 
und Ungemohnte feines neuen Lebensverhältnijied nicht 
unvortheilhaft auf feine Sefundheit einwirke. — Das 
Reglement für die Infanterie S. 56, fordert zwar 
[donente und ſtufenweiſe Angewöhnung zum Dienfte, 
und ſpricht daburch die Anerkennung der Nothwenbigs 
keit einer nachſichtsvollen Behandlung gegen ten Res 
kruten aus. — Allein vom Standpunkte pfpchifch s und 
pbyitfcher Beurtheilung feheint e6 der innern Bemüthss 
fimmung des militärifhen Neulings, und der Börperlis 
sen Beſchaffenheit desſelben nicht zuſagend genug, wenn 
die einzige Begünſtigung darig liegt, daß man. von 
ihm das noch nicht fordert, was dem länger dienenden 
Soldaten Pflihe it. Will man den militärifhen Meu⸗ 
ling ermuthigen, und von Seite feines Gemüths vor⸗ 
iheilhaft auf feine Geſundbeit wirken, fo müjfen die 
Tage des Rekruten zu eigentlichen militärifchen Flits 
terwochen erbeben werten. Es follten in feinem No⸗ 
viciate Begünitigungen liegen , die ibn in Hinſicht auf 
Koit, Getränk, Dienk und perfönlice Freiheit erheis 
ternd von Dem gedieuten Manne unterſcheiden, und ihm 
den Wechſel feines neuen Zrandes, wenn auch nicht 
angenehm , doch nicht drücdend machen. Indem man 
ihm hiedurch Alles erleichtert, wird er Alles mit Liebe 
und Frobſinn thun, und wenner ſich auch nice giuds 
li preift, wirt Doch die febnende Nüderinnerung an 
feine früheren Verhältniſſe nicht fo verderbend auf ihn 
wirken, und der Rekrut wird dann nicht mehr fo haufig, 
als es oft der Fall war, erkranken. 

Das Syſtem verlangt Einheit und Gleichfoͤrmig⸗ 


wen 1936 on 

keit der Verpflegung, und die gleiche Dienſtesleiſtung 
von dem Einzelnen, welche Allen zulömmt. Solch ein 
Vorſchlag Lürfte daher demfelben um fo weniger zufas 
gen, weil es allertings zu vielen Störungen und Ir— 
rungen Anlaß geben Eönnte, wenn in Mitte der ger 
dienten Truppe, den Refruten ein mehr lockendes ke: 
ben bereitet würde. — Da aber die Ergänzungstruppe 
im Kriege meift von dem Heere getrennt fteht ; dba 
Überhaupt der Rekrut ‚ ehe er in Reih und Glied, 
zum eigentligen Dienfte tritt, mehr von ber gedienten 
Mannfchaft entfernt bleibt; fo Eönnten folhe Beguͤn⸗ | 
fligungen um fo mehr ohne übeln Einfluß auf die übrige 
Mannfihaft Statt haben , weil Eeinem Unrecht ger 
fhieht, da in gleicher age alle die gleichen Vorrechte 
genofien haben würden. Wenn nun auch gleich durch 
Erhöhung der Löhnung , durch Beſtimmung befferer 
Derköftigung, durch tägliche Verabreichung von geiftis 
gem Getraͤnk, ſcheinbar große Koſten verurfadht wer: 
den; fo würde fich diefes Opfer doch fehr vortheithaft 
dadurch lohnen, daß der Mann wohl genäfrt, ermu⸗ 
thiget und geftärkt bei feiner Truppe einrüdte. Die 
Soldatenſcheue und das fie begleitende Heimweh wuͤr⸗ 
den feltener., und was dem Mann zur beffern Eriften 
mehr verabreicht würde, erfparte ſich reichlich an ben 
verminderten Spitaldaußlagen. — Zudem würden bie 
fe Sefttage der militärifhen Exiſtenz nur fo lange dauern, 
als der Rekrut den erften Unterricht in der Adjuftirung 
und dem Erercitium erhält. Hierin nad) einigen Wo⸗ 
den ausgebildet, rüdt er in die Zahl und in die Wer 
hältniffe der gedienten Mannſchaft ein. — 

Der Kreis der militärifhen Gefundheits » Polizei 
ift mis ihrem Einfluffe auf den Rekruten keineswegt 


| 
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geſchloſſen. Wenn bis jegt die Sorge der Gefundheite« 
Polizei nur dabin ging, dem Dienfte gefunde und flreit« 
tahige Mannfchaft zu ftellen ; fo vermehrt fih nun bie 
Größe ihrer Aufgabe durch die Pfliche, die dem Dien⸗ 
fie Gewonnenen in ftets vüftig gefundem Zuftande zu 
erhalten. So wie nun die Verhältniſſe des dienenden 
Soldaten mannigfaltiger und verwicelter werden, als 
eb jene bes Rekruten find, fo waͤchſt auch das Streben 
der Gefundheits - Polizei an Vielfeitigkeit und Größe. 
Sie darf, fol fie das leiften, was man von ihr for⸗ 
dert, nämlich Begünftigung des ber Geſundheit Nützli⸗ 
hen, und Abhaltung des Schaͤdlichen, Fein Verhaͤltniß 
bes Soldaten unbeachtet laſſen, weil Alles unter gewifs 
fen Verhaltniffen [hanfich, unter andern nüßlich werden 
kann. Sie folge daher dem Manne in fein Auar 
tier; fie beurtheilt defien Kleidung, forgt für Eör« 
perlicheReinlichkeit, wacht über Zwedmäßigkeit 
und Güte der Nahrung, beobachtet ihn im allen. 
Dienſtesverhältniſſen, und beurtheilt im Vor⸗ 
aus ben Erfolg der Über ihn verhängten Strafen. — 

Indem die Gefunbheits = Polizei den Mann in 
feinem Quartiere beobachtet , verweilt fie an dem Nuͤtz⸗ 
lihen oder Schädlihen feiner Unterkunft. Hier folge’ 
fie ihm in die Rafernen, in die Einguarties 
rungen, in die Barraken, ind Lager, in- 
Bivak, in die-Aafematten, indie Sammel 
bäufer, in die Wachtſtuben, und felbt in die 
Befängniffe. Bei der Unterkunft des Soldaten in 
Kaſernen (Kafernirung) ift e6 der militärifhen Ges 
fundheits » Polizei nichts genügend, daß die Kafernen 
groß, und ihrer Beſtimmung volllommen entfprechend 
gebaut feyen, Sie fordert eine gefunde, trodene, von 
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allev ungefunden Nahbarfhaft, und beren ſchädlichen 
Ausdünftungen entfernte, freie Rage berfefben. Obne 
Eommijfionelle Beſtimmung kegt fie feine Mannſchaft in 
derlei Gebäute, damit von Seite der Bauart nnd be 
innern Berbältnifles berfelben die vollefte Beruhigung 
für die Gefundheit der Bequartirten gegeben fey. — 
Srofie und geräumige Zimmer find ihr erwünfcht, wenn 
fie nicht feucht, dumpf oder modrig, gut heitzbar, und 
Thür und Senfter wohl geſchloſſen find. Allein Bein Zim⸗ 
mer iſt zu groß und keines zu klein; Beides beſtimmt 
ſich erſt durch die Anzahl der darin aufzunehmenden 
Mannſchaft. Sie wacht daher ſorgſam gegen Uuͤberfuül⸗ 
lung ber Kaſernen, ſtrebt nach täglıder Lufterneue⸗ 
rang in den Zimmern , fordert bie größte Reinlichkeit, 


‚und duldet nicht, daß Ungeziefer oder Infekten den Mann 


befäftigen , und ihm die nöthige Ruhe flören *). Ge 
ftügt auf die beſtehenden Belege, fordert fie für den Mann 
gutes Lager, und Neinlichkeit der Bettforten,, und weh: 
ſelt letztere, fo oft al$ ein Mann ind Spital Ebmmt. 


Sie forgb für reines gutes Waſſer, ordnet gute Hei⸗ 


tzung, flräubs fih gegen der Geſundheit ſchaͤdliche 
Zimmerbeleuchtung. Aus dem ganzen Kafernen » Raum 


verdrängt fie Alles, was die Quft verderben Könnte. 


— Keines diefer Verbäftniffe darf, fol tie Mann 
(haft gefund erhalten werden , unbeachtet gelaflen wer: 
den, und geſchieht dieß doch, fo frage man dann nicht 
erſtaunend, warum in biefer oder jener Kaferne mehr 
Beute erkranken ? warum von beftimmten Zimmern mehr 
Beute ins Spital kommen ? und warum enblich die gan⸗ 
ze Mannſchaft ihr früher gutes Ausſehen eingebüßt ha 
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Kt — Die Urfachen aller diefer uͤbelſtaͤnde finden TI 
leicht in Verfäumniß deſſen, was. die Geſundheits⸗Po⸗ 
lizei als nützlich und noͤthig erkennt. — Bei Eins 
auartierung ber Mannſchaft wird der Geſund⸗ 
heits, » Polizei ihr Amt erihwert , weil die mit den 
häuslichen Verhaͤltniſſen der Quartierträger hundertfaͤl⸗ 
tig wechfelnden und der Geſundheit des Mannes nicht 
immer günſtig zufagenden Umftände Gleichförmigkeit 
in Anwendung ihrer Borderungen unmöglich maden. 
Aleia die Sorge der Gefundpeitd: Polizei wird gerade 
deßwegen um fo dringender, je männigfaltiger die An⸗ 
laͤſe zur Erkrankung, und je mehr bier bei gemein⸗ 
aftlicder Unterkunft des Soldaten und Bürgers für 
Verbreitung der Krankheiten zu fürchten ift. Hier waͤchſt 
alfo bei denjenigen , welche für die Erhaltung bes Mans 
nes zu forgen haben, die Verpflibtung , über Alles 
forgfam zu wahen, was dem Manne ſchaͤdlich werden 
konnte. — Ungelunde Drtsverbäftniffe (Endemien); 
[lebte Quartiere; in einer Gegend unter dem Volke 
bereichende Krankheiten ; ſchlechtes Wafler : Überfüfr 
lung der Quartiere; Zimmer, in welchen Kranke lie 
gen; gemeinfchaftliche Einquartierung bei Bewerben, 
tie ter Geſundheit fhädlih werben können; befondere 
Lebensweiſe und Eigenheiten in Hinficht der Nahrung ei« 
nes Landes, oder einer Gegend, oder des Lagers; ſchlech⸗ 
te Koft; alle diefe find Gegenitände der höchſten Bes 
deutenheit in geſundheitspolizeilicher Hinſicht *). Wenn 
nun auch dieſen Verhaͤltniſſen wegen dem Drange ber 
Umftände nicht immer abgeholfen werden kann, ſo kön⸗ 
nen ſie doch durch ſorgſame Aufſicht, durch Ermahnun⸗ 


— 





*) Reglement für die Infanterie, Seite 39. 
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gen und Velehrungen der Mannſchaft, durch Disleyi 
zung , oder Dahbinbeitimmung folder Mannſchaft, wei: 
che diefe Einflüfe mehr aus ihrem fühern Beben gewöhnt 


Niſt, und demfelben nad ihrer koͤrperlichen Konftitutien 


auch mehr zu troßen vermag, fehr in ihrem ſchaͤdlichen 
Einfluffe gemindert, und diefe bei Anhaltung zur kör⸗ 


perlichen Reinlichkeir, durch Darreihung von geiftigem 
Getraͤnk, duch tägliche Bewegung in freier Luft, ort 


ganz verhütes werden. — Wo die Truppe ſtebende 
. Quartiere bezieht, macht fie fich ſelbſt die Bezwingung 


fhädlicher. Ortsverhaͤltniſſe zur Pflicht, und vereiniger 
ihr Streben hierin mis jenem der Civil» Obrigkeiten. 
Sie forge für allgemeine Reinlichkeit der öffentlichen 
Plige und Straßen „ trodinet kleinere Sümpfe aus, 
vertilge mit faulendem Waſſer gefüllte Stadtgraͤben, 
trifft Anftalten gegen berſchwemmungen ‚und belehrt 
die Mannſchaft tiber ihr Benehmen, wenn denneqh 
Überfhwennmungen eintreten. — Die Sebler, die in 
Hinſicht auf Einquartierung durch Verſäumniß dev eben 
genannten Rückſichten entitehen , finven meift darin ih⸗ 
ren Grund, daß man die Anlöffe zu wenig, und erſt 
dann nady ihrer Bedeutenheis würdiget, wenn fie ſchon 
zur wirklichen Krankheitsurfache geworden find; ode 
daß man gewiſſe Verhäftnijfe als nothwendige und un 
"abänberlihe Bedingungen erkennt, und den Mitteln 
dagegen nicht die Macht des günftigen Erfolgs zuge⸗ 
ſteht, Die ihnen gebührt. Wern dann, wie in den oh: 
‚ven 1758, 1759 und 1762 allgemeine Epidemien un 


tee bem Heere einreifien, weil man die Mannſchaft in 


ben Quartieren Überhäufte, und alle Sanitaͤts⸗MRück⸗ 
ſichten vernadhläffigte, ſo findet man dieß, wie noch jetzt 
in Mantua, Eſſeck, Peterwardein, Carlsburg, Ze 


⸗ 
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mebwar, Alt⸗Gradiska, Comacchio, Ferrara, oder 
wie if ben Gegenden an ber Theiß, ganz natürlich, 
weil das Land, oder die Gegend nun einmal ſchon fo 
ft, und indem man nun Rath und Mittel. gegen das 
Übel zu Hilfe zieht, vergißt man ganz, daß ihm yore 
sebeugt, und die Mannſchaft gefund Die erhalten 
werden können. 

Kr die Mannſchaft in Barra € en unter⸗ 
gebracht , fo macht «6 ſich die GBefundheits =» Pos 
lijei zur Pflicht, gegen ungefunde, ſumpfige, 
und Überfhwemmungen , oder bei hartem Regen dem 
Andrange des Waſſers, preiögegebene Gegenden zu 
warnen. Sie ſorgt für gutes Waſſer, beachtet die in 
ſolchen Gegenden berrfenden Winde, fragt, ob Feine 
ſchaͤdlichen Stoffe durch fie zugeweht werben, und bes 
ſtiamt hiernach die Bauarı und, Michtung der Barras 
ten. Sie macht auf die übeln Folgen von Überfülung 
der Barraten aufmerkſam, hält aufs ſtrengſte Rein⸗ 
lichkeit, duldet das Lager der Mannfcheft nur auf 
Pritſchen oder Schragen, nie auf der Erbe. — Bie 
ordnet binlänglihen Zwiſchenraum der einzelnen Bars 
taken unter ſich an, entfernt die Nothdurftsgruben weit 
von denfelben, und haft den Mann, ohne Unterſchied 
der Jahreszeit und Witterung, täglid zur Bewegung 
m freier Quft an. — Würden diefe Sanitäts » Rüde 
fihten nach ihrer verdienten Wichtigkeit beachtet, fo 
würde man vom Skorbute, von Ruhren und xheus 
matiſchen Fiebern weniger hören, als bieß bis jetzt bei 
der Barraken⸗Bewohnung der Ball war. 

Die neuere Art Kriege zu führen, hat die Bezie⸗ 
dung von Lagern feltner gemadt. Wo aber die Gen 
lundpeits » Polizei hier in Wirkſamkeit tritt, warnt fle 
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en fumpfige, moraſtige Gegenden *). Sie ſcheut 
ıerbegiehungen im Spaͤtjahre. ie flieht die Naͤhe 
sender Wäller, und gibt befonders erhabenen Ger 
den den Vorzug. Ihr Hauptaugenmerk geht auf 
6 Waller, und fie wacht, daß es nicht getrübt 
» verborben werde. Nebſtdem benügt fie alle bereits 
der Kufernirung und Einquartierung gegebenen 
nte. Sie dulder kein umgefallenes Vieh im Lager: 
iefe, und ordnet deifen tiefe Eingrabung an. Der 
iſchhacker ſchafft fie aus dem Negimentsbezirke hinter 
Eront. Sie beſiehlt forgfame Reinigung der Gaſſen 
» der ganzen Sormirungslinie, beſtimmt die Graben 
die Nothdurft weit hinter den Marketendern, und 
ehlt tägliches Überwerfen derſelben mit friſcher Erde. 
ſonders ſieht fie darauf, daß die Zelte fleißig gelüf⸗ 
das Stroh in ihnen täglich umgemendet, das vers 
bene ſogleich erneuert werde; Unter Beinerlei Vor⸗ 
nd geftattet fie dem Manne, zu Nacht anfer dem Zelr 
zu ſchlafen. — Ihre Anordnungen in Hinſicht auf gute 
hrung und die Entfernung liederlicher Weibsperſo⸗ 
ı finden weiter unten ihren Plag. — 

Wenn diefe Anordnungen mit Pünktlipkeit feilge: 
sen werden; wenn man bei Ausſteckung der Lager 
MRuckſichten auf die Oefundpeit der Trappe, mit jer 
+ der rein milisärifhen Forderungen vereinen, und 
‚ehaupt alles Jene beobachten würte, mas das Unger 
bnlipe eines felhen Aufenthaltes fordert ; fo wür« 
man zwar, bei den Übrigen mannigfaltig ſchaͤdlichen 
ıflüffen, dem häufigen Erkranken dod nicht ganj 


) Generals-Reglement ©. 18, 24 und 56. Reglement 
für Infanterie 2. Theil, ©. 65. 
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vorbeugen ; allein dos Erſcheinen des Lagerfiebers, wel⸗ 
hes durchaus nicht in der Eigenheit der Lagers, als 
eines unter Zelten beflimmten Aufenthaltes, entiteht , 
fontern feine Nuelle ftets in verfäumten Sanitäts » Ans 
Kalten fand, würde gewiß den furchtbaren Einfluß ganz 
verlieren, mit dem es die Lager noch ſtets bedrohte. — 

Der Aufenthalt des Soldaten im Bivoua« 
(Steilager) ift das Gebot der Noth, und dieſe fließt 
ah ih in ihrem ungeregelten Zuitande vorfähriftsmäßis 
ge Obforge aus. Man würde aber doch fehr irren, 
wenn man bier die Wachſamkeit für das Geſundheits⸗ 
wohl des Soldaten unmöglich, oder überflüifig hielte. Eß 
müfen vielmehr hier alle Über die früher aufgezäblten 
Arten der Unterkunft des Soldaten gegebenen Wprjchrife 
ten fo viel möglich in Anwendung gebracht, und, da 
dier der Mann allen Einflüfien der Witterung -und 
Jabres zeit preis gegeben iſt, durch gute Nahrung und 
geiſtiges Getraͤnk auf Erhaltung ſeiner Kräfte gedacht 
werden. Vor Allem unterſucht man die Qualität des 
naͤchſten Waſſers, und weiſt beſtimmte Platze zum Schö⸗ 
pfen desfelben an. Nebſtdem warnt man die Manns 
haft vor dem Lager auf moofig feuchtem Boden, vor 
jenem in der. Nähe von Teichen. Mau befieblt ihr, 
ſelbſt in hoͤchſten Sommer fih zu Nahe des Mantelt 
ju bedienen, —verhütet, daß fie ſich zur Abkühlung ent⸗ 
Heide, — fucht fie vor dem üblen Einfluife der auf: 
gemachten Seldfeuer zu warnen, und fiebt ſelbſt dore 
af daß die Leute ſich unter Nußbäumen nicht dem 
Schlafe überkaifen. Wo viele, noch nicht zur Reife ges 
diehene Fruchte tragende Dtftbaume oder Weinberge 
ind, kann durch Ausitellung von Wachen viel Schar 
den für die Gefundheit verhütet werben. 
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Die Unterkunft des Soldaten in Kafematten 
muß für immer als die der Sefuntheit tes Mannes 
am wenigften zufagende Unterkunft angefeben werten, 
weil die zwei wohlthätigften Einflüfe auf die GSeſund⸗ 
beit, naͤmlich ganz reine Luft, und voller Lichteinfluß, 
bier entbehrt werden. Wenn nun hier von Seite ber 
Befundpeits: Polizei nit die größte Sorgfamkeit beob⸗ 
achtet wird , fo ift der hieraus entftehende üble Einfluß 
auf die Gefundheit unvermeidbar. Ehe daher die Kaſer 
matten belegt werden, muß durch Öftere Lüftung, An 
fahen von Slammenfeuer bei freiem Luftzuge, Auf 
trodnung der einzeln mehr feuchten Pläße, auf Vorbe⸗ 
reitung zum Belage mit der Mannſchaft gefehen werben. 
Bei der Belegung felbft kann nur durch Vermeidung 
von Überfüllung mit Mannſchaft, durch größte Rein 
lichkeit und tägliche Lüftung ber Räume, und Bewegung 
der Mannſchaft im Freien, das Umfichgreifen der Krank 
beiten vermieben werben. Wo aber die Barnifon fir 
beftändig zur Unterkunft in Kafematten verwieſen if, 
müffen die Wönte, wenn fie feucht find, mit Bretem 
verkleidet werden. Mie darf der Mannſchaft in Kaſe⸗ 
matten das Rager auf bloßer Erde, fondern immer auf 
Pritſchen angewiefen werden. Wenn man, auch bei gu 
ter- Nahrung und täglicher Werabreihung von etwat 
geiftigem Getraͤnke, nur einen diefer Winke unbe 
nutzt läßt, fo wird die Mannfchaft durch ihr welkes,/ 
bfaffed und aufgebunfenes Ausfehen bald dem üblen 
Einfluß diefer Art Unterkunft verrathen , und der Skor⸗ 
but wird bald zur allgemeinen Plage werden. 

Bei der Unterkunft des Soldaren in Sammel 
oder Transportshäufern ſucht die Geſundheit⸗ 
- Polizei um fo ſtrenger alle über Kafernirung und Eim 
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qwartierung gegebenen Vorfhriften in Anwendung zu 
bringen , weil bier fo viele linzeine , theils vom Urlaub, 
theils aus der Gefangenſchaft, oder aus den Zpitälern, 
jufammenftrömen,und um fo mehr die genaueſte Beobach⸗ 
tung fordern, da biefe Leute durch längere Zeit der fireng 
militaͤriſcher Aufſicht entzogen waren. Algemeine Rein 
lichkeit des Lokole, beſondere Reinlichkeit der Körper der 
Mannfhaft, mehr als in’ jedem andern Halle, wegen 
tem fleten Wechfel, nörhige Erneuerung der Bettforten, 
fo’ wie Wechſel reiner Leibwaͤſche, find bier die erſten 
and dringendften Forderungen. Die Gefundheits «Po: 
lizei beruhiget fi aber nicht allein damit, die Leute 
gut, und auf das reinlichfte in den Transportshaͤuſern 
untergebracht zu haben. Sie fordert beim Einrücken 
und Abgange derfelben von dem Arzte Gewißheit über 
ihren Geſundheits zuſtand, und forgt bei länger vers 
gögerten Zransporten dafür, daß die Mannſchaft täg- 
fih in frifche. Luft komme; fo wie fie auch Beinen ohne 
der Jahrszeit angemeflene Bekleidung zum Marſche 
zulaͤßt. 

Da ber Aufenthalt des Soldaten in Wacht ſt u⸗ 
ben immer nur Eurze Zeit dauert, fo ſollte man glau« 
ben, es liege deren Auffichs außer dem Gebiete der 
Geſundheits: Polizei. Allein gerade diefer ftete Wechſel 
von Mannſchaft macht, daß fih in Hinſicht auf Sani⸗ 
taͤts⸗Vorſchriften Niemand weiter darum befümmert, und 
daß, da bier Bein langes Verweilen Statt bar, oft 
die elendeften und in der ungefundeften Nachbarſchaft 
fegenden Winkel dazu gewählt, und alle nöthigen - 
Bau-Reparaturen in ihnen vernachläffiget werben. Sieht 
man nun bier nicht auf Neinlichkeit, wird die Lüftung 
unterlaffen,, die Heitzung fihlecht und unordentlich bes 
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ſtellt, ſtinkendes DI zur Beleuchtung verwendet; warnt 
men die Mannfhaft.im Winter nihs, beim Einrüden 
vom Pollen, oder beim Yufzieben auf denfelben , vor 
den Folgen ſchneller Erwärmung am Ofen, oder ploͤtz⸗ 
lichem uͤbertritt von dieſem in die Kälte; fordert mon 
nit, daß die poſtofreie Mannſchaft ſich oͤfters ins Freie 
begebe; fo wird den Spitaͤlern vieler Zuwachs daher 
zukommen. 

Da die Geſundheits Polizei kein Verhaͤltniß des 
Soldaten unbeachtet läßt/ fo wuͤrdiget fie auch die 
Gefängnäſſe ihrer Aufmerkſamkeit *). Da fie dieſe 
Art Unterkunft nicht als Strafe, ſondern ald Verwah⸗ 
rungsort erkennt ‚ dulber fie auch in ihnen Fein der Gt: 


fundpeie ſchaͤdliches Werbältnif. Feuchte, finftere, vor. 


Ungewitter nicht ſchützende, im Winter nicht heitzbare, 
und in der Gegend ſchaͤdlicher Ausflüffe liegende Arreile 
entfpredyen daher den Forderungen der Geſundheit⸗⸗ 
Polizei keineswegs. Nebſtdem fordert fie von den Pros 
foien ſtrenge Auffiht auf Reinlichkeit und tägliche Lüfs 
fung diefer Orte. Sie fieht darauf, daß der Arreftant 


mit reinem Waſſer und binlänglihd warmer Nahrung 


verfehen werde. Sie will, daß der Arreitant gut ge 
Heider, und mit einer Liegerſtatt verſehen fey. Sie halt 
ihn zur täglichen Reinigung feines Körpers an, un 
fiebt darauf, daß wenigftens alle Wochen einmal tie 
Leibwaͤſche gewechſelt werde. — Würden dieſe Sani 
taͤtswinke hinlänglich benützt, fo ſahe man nicht fa oft, 
“den nach dem Arrefte als unſchuldig erfannten mit dem 
Verluſte feiner Geſundheit beftraft, und den Sqhulde 
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‚gen würde nicht, aus Schwaͤche und Krönktichkeit, oft 
tie unbedentendſte körperliche Strafe zur Marter. 
Oogleich es für die Gefundpeitd s Polizei eine ges 
wagte Sache sit, ihren Einfluß auh auf die Klei- 
bung geltend machen zu wollen, meil das Syſtem, 
dee Dienit und die ehrwürdige Billigung ber Zeit fich 
gewaltſam gegen jede Neuerung ſirauben, ſo kann der 
Sorge für das Geſundheitswohl des Mannes doch das 
Wort nicht verboten werden, wenn es von der Erfah⸗ 
rung als erprobte Wahrheit, und von den Umftänden 
als Nothwendigkeit erkannt wird. Die beftehenden Vor⸗ 
fHriften haben zwar mit eben fo vieler Umſicht als Hu⸗ 
manisät alled zu erſchöpfen gefucht, was auf hinlängli« 
he und gute Bekleidung des Soldaten Bezug hat, und 
es laͤßt ſich der Initruktion für die Monturs:Infpekteurg, 
fo wie jener für die Truppensnfpekteurs, von Seike dor 
Geſundheits⸗Polizei wenig mehr beifügen, — Unterdeilen 
ſteht doch die ausgemeſſene Dauerzeit der einzelnen Mon⸗ 
tursſtücke, fo ſehr auch, mad) hierüber erfchöpfend beſte⸗ 
henden Vorſchriften, kommiſſariatiſche Beſtimmungen 
hier ins Mittel treten ſollen, nicht immer mic den Sanie 
tats⸗Ruͤckſichten im Einklange, und eben fo unfreundlich 
ſoricht es die Sorge für Erhaltung der Gefundheit an, 
daß das Materiule nicht immer der vorfchriftmäßigen‘ 
Qualität, und die Bearbeitung des verfertigten Klei⸗ 
dungsſtückes nicht allzeit der geforderten Dauerzeit, ent- 
ſprechen kann. Daß es endlich der Geſundheits⸗Po⸗ 
lizei nicht gefällig feyn Eann, wenn ein abgetragenet 
Montursttüd, vom Röcdel bis zum Zäuftling, alle Um⸗ 
wandlungen ber Bekleidung durchgehen, und den Wol⸗ 
legehalt gegen Kreide nnd andere Karben vertauſchen 
muß, iſt einleuchtend. Eben fo mag es den Sanitätk 
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Nüdfihten verziehen werden , wenn fie bie Forderum 
gen des Reglements für Infanterie, Seite 45, nim 
Ich: Bequemligkeit , freie Bewegung und leichte 
Aus» und Anziehen, bei der Uniformirung nicht immer 
in Erfüllung gezogen, fondern oft in dem knappen, 
engen und zwängenden Zuſchnitt eingebüßt, und de 
durch unvortheilhaft auf den freien Umlauf der Säfte 
gewirkt ficht. Wenn bei mäßiger körperlicher Anftren 
gung auf dem Eprerzierplage Leute athemlos dahin ſtür⸗ 
jen, oder andere vom Andrange des Seblüts gegen 
den Kopf wie vom Schlage gerübrt werden, fi aber 
nach Lüftung ihres gepreßten Körpers, wie erläft, m 
holen, fo madıt die Befundheits » Polizei unfreundlid: 
- Bemerkungen. Mit dem gleihen beforgten kritiſchen 
Blicke fieht die Gefundheits « Polizei die in Börenhäutt 
eingehüllten Köpfe, die ftraffen ſteifen Halsbinden, dit, 
obgleich bei einigen Nationen zur Gewohnheit gewer: 
- denen Baudriemen, die engen Kamaſchen. Sie flieht, 
wo der Mann in einer Kreidenftaubwolke feine Uniform 
pußt, und wender fiheu ihren Blick ab, wenn in bi 
sen Wintertagen die Truppe in Parade füftig einher 
marſchirt, oder in fhwüten Sommertagen fo mie am 
1. Zünner verwahrt erſcheint. — Verzeihlich iſt es ie! 
Geſundheits⸗Polizei, wenn fie in Cataro anders ge 
Heidere Leute fucht als in Lemberg. Wenn endlich ned 
gar, gegen die hierüber beſtehenden ftrengen Verbote, au 
öfonomifhem Sinne die Montursftüde der Erkrankten 
und Verftordenen ohne die ftrengite Reinigung an geſun⸗ 
de Mannſchaft vertheilt würden, dann hieße dieß, dĩeSor— 
ge fürdas Geſundheitswohl verhöhnen. Wenn nie Wann 
ſchaft außer dem Dienſte (hen im März, und noch im No⸗ 
vember, in Leinenhofen allein einherſteigt, fo if edge 
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de, als hätte Niemand ein Recht des Befehls, Nie: 
sand eine Verantwortung für Sorge. Wo aber bie 
Bekleidung des Seldaten mit Benützung obiger Winke 
‚um Gegenſtande gefundpeitd s polizeificher Aufficht wird, 
va lehrt man den Mann , wie und warn er jedes 
Kleidungsſtuͤck gebrauchen fol; man warnt ihn gegen - 
zu ſtraffes Anziehen derſelben; man belehrt ihn von den 
übeln Felgen zu fchneller Abkühlung ; man beſiehlt ibm, 
el im Sommer zu Nacht den Mantel in Gebrauch 
iu sieben. Mach ſtarker Durchnetzung hält man ihn, 
wo es möglich , zum Wechſeln und Trocknen der Kleis 
dungsſtücke an. Dark Konfervation der Schuhe oder 
Stiefel, und durd täglichen Wechſel derfelden ver⸗ 
wahrt mon ihn gegen offene Fuͤße, und duch Einpüls 
len in mit Gere gedrängte Fetzen fihert man ihn im 
Binter vor Froſtbeulen. 

Ge mehr. bei dem Soldaten durch Staub und 
Sihweiß, fo wie durch den nicht immer reinften Auf 
enthalt, die Urſachen zur Verunreinigung der Haut 
aegeben find, um fo firenger muß bier auf Reinis 
sung derſelben gefehen werden. Da der gemeine Mann 
den Auen und die Nothwendigkeit diefer Werrichtung 
nicht einßeht, und ſchon mehr als genug gethan zu 
haben glaubt, wenn er ſich mitunter Haͤnde und Ge⸗ 
ht waͤſcht, fo muß ihm die tägliche Reinigung durch 
Ne ſtrengſten Verbaltungsregein zue Pfliht gemacht, 
und Nachlaͤſſigkeit hierin eben fo fehr, ald Wergehen 
grgen den Dienit geabnet werden. — Gewiß würde 
die gemeine Plage des Soldaten, die Aräge, die dem 
Dienite fo viele Leute entzieht, und oft zur Qual von 
ganzen Truppenkörpern wird, feltner werden, und bie 

site würden in den &pitälern nicht fo oft Llrfache 
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haben, über gänzlihe Unthötigkeit des KHantigfteat 
bei den Soldaten zu Hagen, wenn in Hinfict auf 
Reinlichkeit ftets das gerhan würde, was die Geſund⸗ 
beits⸗ Polizei fordert. Wenn man nad bem Reglement 
für die Infanterie S. 4, glaybt, mit Reinigung dl 
Mundes, Waſchen der Hände und des Geſichts, un 
‚mit Kaͤmmen der Haare, fey der Gefundheirspflege in 
Hinſicht ouf Förpeclice Reinigung genug gethan, I 
begnügt man fih damit, daß der. Mann dem Schein 
nad gereiniget ſey. Allein die Sorge für tie Expo 
sung des Mannes fordert allgemeine Hautkultur, un 
diefe macht Öftere Reinigung und Abwaſchen bes gut) 
zen Körpers nörhig. Im Sommer ift dafür durd bie 
in Gemeinſchaft angeorbneren Bäder geforgt. Nurdıf 
bier das Schickſal der Truppe Alexanders, die fihnah 
Erpigung im Fluſſe Oxys badete, nicht vergeifen werd 
wenn, man Unglüd verhüten will. Im Winter abır du 
ſchraͤnkt fid) die ganze Meinigung auf Hände und Gr 
fit, weil dem Manne weder Gelegenheit nod Mind 
"zur allgemeinen Reinigung gegeben find. Diefem bönnt | 
dadurch abgeholfen werden, wenn, ta die monatlid 
zweimal angeordneten Viſitationen der Mannfhat 
pbnehin eine Werfiherungsanftalt für das Förperlidt 
benügtmit: 

r mit lauea 

m und Grit | 

m. Da nam 
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0 — Wenn nun nebſt dieſen Anſtalten, die Ge 
mtbeizs : Polizei noch auf richtigen Wechſel der Leib: 
aſche, auf Abfehneiden der Nägel an Händen und Füßen 
ringt, fo weiß fie, daß Hautreinigung mic ſchmutzi⸗ 
er Bedeckung mehr fhade ald nüße, und fie madt 
uf die vielen Maroden aufmerkſam, die wegen ver: 
achläffigter Pflege der Nägel der Truppe nachhinken. — 
(Die Bostfegand fotaſn 





1. 
Des Kriege 


in 
Syanien und Portugal 
vierte Epoche. 


Bon der Eroberung des Südens durch Soult, und den 

dritten Zuge nah Portugal unter Maflena bis zy dei 

Letzteren Rückzug und den Schlachten von Fuentes de 
| Onore und Albunera. 


Vom SZänner ıBıo bi Mai 1811. 


(Schlaf des zweiten Abſchuitts.) 


Wohrend der Zeit, da Maſſena das Eintreffen der 
nachrückenden Verſtaͤrkungen erwartete, verſaͤumte a 
Nichts, um dur thätige und kluge Vorbereitungen 
und Anordnungen den Plan nach ihrer Ankunfe ins Wert 
fegen zu können, auf welden ihn Napoleons aus⸗ 
drücklicher Befehl, ſeit die Unmöglichkeit der Überwil- 
tigung der Britten'am rechten Tajo » Ufer Elar gewor: 
den war, durd den von Paris rückgekehrten General 
Foy verwiefen hatte. Mit einer Vorſicht und einer mi« 
litärifhen Geſchicklichkeit, die als ein Beiſpiel aufge 
ftellt zu werden verdient, hatte diefer General unter 
einer Bedeckung von 200 Mann, den fepwierig und 
gefahrvollen Weg zweimal zurüdgelegt, und brachte 
Me beftimmte Weiſung, fortan auf beiden Ufern, ver: 
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ist mit ber Armee des Südens, zu wirken. Die Hoffe 
ung der Eroberung Liffabens , und der Beflegung ſei⸗ 
er Dertheibiger, mar nunmehr gan, allein auf bat 
Ielingen dieſes Worhabens gebaut. 

Mir allem Eifer warb an Punhetes Befehigung, 
ard auf den Werften am Bezere gearbeitet, und wah⸗ 
md man hier von der ®äge an, um den erfien Baum 
um Baubolze zu füllen, mit unglaublichem Geſchick 
nd Bleib Schiffe ‚- Taue, und alle Erforderniffe eines 
lberganges bereitete; während nochmels Abrantes La 
e und die Möglichkeit eines uͤberfals erkundet, und 
ie Ufer des Fluſſes forgfältig unterfucht wurden ; waͤh⸗ 
nd Alles aufgebotben ward, dem immer zunehmenden 
Rangel und den für die Truppen daraus entſpringen⸗ 
en Leiden fo lange ald möglich zu troßen; wurde fe 
ie Verbindung mir der Armee des Südens vorbeweiter, 
uch deren übereintiimmende Vorrückung an beiden 
flußgeftaden die bisherigen Mafregeln der Verbünde⸗ 
en entkraͤftet, ihre verſchanzten Stellungen unwirks 
em gemadt, und ihnen Feine Wahl gegeben werden 
ellte, als Flucht auf ihre Schiffe, oder unausbleiblis 
het Verderben. 

Des Lords Gegenanſtalten bewieſen, daß er die 
Abſicht feiner Gegner ducchblide. Jeden Morgen mit 
Anbruche des Tages zu Pferde, um feine Poitenkeste 
u befuchen, und durch feine Gegenwart und feine Thaͤ⸗ 
tigkeit den Geiſt der Truppen aufrecht zu erhalten, und 
iu entflemmen, wacte er mie umſichtiger Sorgfalt 
über die Vertheidigung des Tajo, ließ längs deſſen 
Ufer eine Reihe anfehnliher Werke zur Abwehre des 
Überganges und zur Beſchirmung feiner Sloopt und 
Kanonenbore erbauen , desen Zahl er dur neu ange: 
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kommene Schiffe und mit der Bemannung ber Flott 
verftärkte. Er umfchloß die Bai von Moita, am Ein 
Auffe des Tajh, und die von Sant Ubes an ter Hulk 
infel von Setuval, mit eimer toppelten Schanzenreide, 
die er mir B000 Mann und mit reihlihem ſchwerer 
Geſchuͤze bewehrte; lieb zur größern Sicherung auf 
Beresfords Abtheilung an das rechte Hier überfegen, 
und zog, bis feine Berftärfungen aus England anzulan 
gen vermodten, was noch von Liſſabons Beſatzung, 
was an Truppen bei Cadix und zu Gibtaltar entbehr 
werden konnte, “ feinem Heere bei Cartaxo. 

Der ganze Überreft des Jahres ıBı0 gıng in die 
fen Vorkehrungen und Erwartungen vorüber. Dronet 
und Gardanne hatten am Ende des Dezembers ihre Ver 
einigung mit des Erftern Hauptkorps bewirkt. Der Oben 
fie Wilfon war bei ihrer Annäherung von Coimbra nu 
Eipinal zurückgezogen. Drouet nahm jedoch feine Riqh⸗ 
tung nad Caſtel Branco, und bezog fein Hauptquat⸗ 
sier zu Leiria. Gardanne ward nad Tomar berufen. 
Das franzöfifhe Heer zog fih im weiten Bogen vem 
Zajo bei Abrantes bis zu Avieiro an bie See. Auch 
Claparede, lange von den Anfüllen der Inſurgenten 
geängftigt, hatte fie endlih, unter Silveira am 3%. 
Dezember bei Trancofo in einer größern Abtheilung ver 
eint, angegriffen und gefchlagen. Die portugieſiſchen 
Miligen ließen dad 24. englifche Regiment und die Rei: 
terei im Stiche ; diefe wurden gegen den Duero zurüdt 
geworfen, erfuhren bei Sarzeda am g. Jänner, und 
am 11. bei Villa de Porte dasfelde Schidfal, und Ela: 
parede, von dieſer. Seite gefihert, ging nad Lamego, 
wo er fi über Vifen mit der Hauptarınee in Vertin- 
dung ſetzte. Im Rüden der Armee, und mit den einzel: 
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sen auf Eintreibung der Lebensmittel ausgefendeten: Abs 
theilungen, währte der Eleine Krieg nun zwar den Win⸗ 
ser über fort;. aber die tieffte Warfenrube herrfchte zwi⸗ 
ſhen ven Dauptarmeen felbft. Kein befonderes Ereig⸗ 
niß unterbrach die Gewitterflille, die fie seennte, und 
die Aufmerkſamkeit, die bisher auf ihren Bewegungen 
gebaftet hatte, gewann Zeit, fi mit jenen Vorgängen 
im Süden wieder zu befhäftigen, die nun im nähern 
Einflange mit dem Ausſchlage, welcher die Qage der 
Dinge auch auf diefem Schauplage erreichen follte, ein 
lebhafteres Intereſſe erzeugten , als die thatenloſe Rei⸗ 
de wenig entſcheidender Worfälle dem Beobachter dort 
bisher abzugewinnen im Stande war. 

Die Armee des Südens *) war, noch mie bei ib: 
son Bordringen nad Andalufien,, in die drei Armee: 
kerps geheilt, von melden das erſte bei der Belage⸗ 
rung von Cadir, das vierte zur Sicherung und Bes 








) Die Stärke diefer Armee betrug um diefe Zeit 57,163' 
Mann. Das erfte Armeekorps zählte davon 28,754 5 
in 3 Infanteries Divifionen, eine Dragoner «, eine Chaſ⸗ 
feur«Divifton vertheilt. Diele Divifionen bildeten wies 
der 33 Bataillons 20 Eskadrons und 23 Rompagnien, 


Artillerie, Sappeurs und Mineurs mit einbegriffen. 
Das vierte Armeelorp® war 14,944 Dann ſtark. Es 
befand aus3 Diviflonen Fußvolk (die eine davon, Des 
ſoles, zu dee Armee des Gentrums nach) Caftilien ent» 
fendet), 1 Dragoner.«, ı leichte Kavallerie» Divifion ; 
jufammen 30 Bataillons, 22 Esfadrons, 13 Artilles 
rietompagnien. Da® fünfte Armeekorps hatte eine 


Stärke von 13,478 Mann, in 3 Infanterie Divifloe 


nen, ı Dragoner» 3 leichten Kavallerıe Divifion, zähle 
te 38 Infanterie» Bataillons, 16 Gotadrons, 14 Artik 
lerietompagnien. 

ÖR. milit. geif@peift. 1820. UM K 
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bauptung des ofllihen Andaluſiens, das fünfte zur 
Vertheidigung des weſtlichen, und fett dem Abmaride 
Mepniers aus Eſtremadura auch zur Niederhaltung je: 
ner Provinz, und zur Beobadtung der fpanifchen Ar: 
mee des Linken Flügels verwendet worden war. Souli 
leitete ald Oberbefehlshaber nody immer von dem Haupt⸗ 
quartier zu Sevilla auß bie gemeinfgaftligen Bene 
gungen diefer Armee. 

Dos Armeelorps von Cadix, immer nody von 
Victor befehligt , hatte im Verlaufe des Sommers eine 
Berftärkung von drei Schiffsbemannungen erfahrener 
Seeleute, und einem Regiment, Ouvriers, zufammen 
3 bis 4000 Mann, erhalten. Das Hauptbeftreben der 
Belagerer war feither auf die Vervolllommnung ihre 
Werke um Matagorda und Trocadero,, auf die Befe 
fligung von Puerto Real, und auf die Bollendung ber 
Flottille gerichtet, mit welcher fie nicht nur, fe wie 
aus den errichteten Batterien „ die feindlihen Schiffe 


von der bießfeitigen Küfte enıfernt zu halten, ſondern 


endlich felbft gegen dieſe, oder zu einer Landurig au 


der Küfte Leons, entſcheidend wirken zu Eönnen wähn: . 


ten. Die Frucht ihrer Bemühungen zeigte eine bewun⸗ 
derungswürdige Reihe von Werken, in dem weiten 
Umkreiſe vom äußerten rechten Flügel bei dem wichti⸗ 
gen Punkt von Rota bis zum Arfenal von Carraca. 
Auf jenem Flügel debnten. fi die weitläufigen Ver⸗ 
fbanzungen über fa Gallina, Puntila, las Canelles, 
Ciudad Bieja bis zum Kort von Santa Catharina auf. 
Ruückwärts derfelben ftand das Lager eines Hauptrüd⸗ 
baltes , und das Hauptquartier des Marſchalls zu Santa 
Maria. Die Mitte der feiten Kette bildecen die Forts 
Matagorda und Saint Louis, an die fich rechts bil 
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Santa Catalina eine Reihe von Reduten, links bie 
vefeſtigungen von Puerto Real anſchloſſen, wo man 
Ne Bebäute bed Havannah» und Konfulat = Hotels in 
Heine Zeitungen umgeſchaffen hatte. Den dußerften 
Iinten Flügel bis zum Kanal von San Pedro vertheis 
tigten der verſchanzte Molo von Galvez, und das feſte 
Arſenal. Mit eben ſolchem Fleiße waren die Werke 
laͤngs dem Kanale zur Vollkommenheit gebracht wor: 
den. Alle Rieſen⸗Anſtrengungen dieſer Arbeiten, und 
ihre Vollendung ſelbſt, dienten indeß zu keinem Er⸗ 
folge. Leon war durch Gegenwetke am Kanal, durch 

das Fort von Puntales, dinreichend geſchützt; ſelbſt 
im unglüdlichiten Falle feines Verluſtes trennte bei 
Lorre Quarda eine mächtige Schanzenlinie, welche die 
ganze Erdzunge durchſchnitt, Eadir felbft von der er« , 
oberten Infel, und der regelmäßige ftteng geordnete, 
und kriegerifhe Gang, welden die Verwaltung der 
Dinge in diefer Stade genommen‘, die Unmöglichkeit, 
ide bie Zufuhr zur See, und mit diefer die Mittel des 
Unterhafts und der Vertheidigung zu rauben, hürgten 
hinreichend für ihren ungefährdeten Beſitz. Zwar was 
ten die Ausfälle, welche die Belagerten bisher gethan, 
heild nur unbedeutend, oder don geringem Erfolge ges 
wien. Der wichtigſte, vom 28. aufden 29. September 
eusgeführt , hatte, einige Todte und Verwundete von 
beiden Beiten ausgenommen, Eeinen Vortheil gebracht. 
die Abſicht der Belagerten war auf die Mitte des feind⸗ 
lihen Heeres. auf die Linien von Arecife gerichtet. 
4 bi6 booo Mann fielen aus Carraca und über die 
Brüde del Suazo, von Kanonier» Schaluppen unters 
Kugt, welche die Kanäle von Aquilar, Zuraque und 
la Cenz hinanfegetten. Die franzöfifhen Worpoften zo⸗ 
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sen ſich auf das neunte leichte Regiment gegen i 
Verſchanzung zurück, und ſobald Werſtärkungen an 
langt waren , brach dieſes hervor, und warf die S 
nier zurück. Das Feuer aus den Batterien längs 
Auſte wies zugleich die eingefdifften Truppen von t 
Punkte ab, wo fie zu landen gedachten , und 
Zweck, einige Werke zu zerftören, ging gänzlich ı 
loren. — Veraebens wurde aber aude im franaciild 
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Mt, über alle Erwartung. 14 Kanenierfhaluppen und 
21 Pruichen, im Hafen von San Eucar erbaut, folle 
Ser fid) zuerft mit dem Geſchwader im Puerto di Santa 
Wıria vereinen. In der Nacht vom legten Oktober 
Ken fie,. von einer Abteilung der Eaiferlihen Mas 
twiengarde bemannt, aus dem Hafen, fleuerten. mit 
enfmvoller Anfttengung und Entfloffenheit dem wis 
zeigen Winde:entgegen, zwiſchen den Heinen Inſeln 
yo Küfte dur, und als: mit Tagesanbruche eine alls 
Waeine Jogd der englifhen Fahrzeuge fie verfolgte, 
:äter dem Schutze ihrer Batterien von Rota bis Santa 
Reria , immer die Küfte verfolgend, und von einer 
Eten Batterie längs ihrem Rande begleitet, glüd« 

bis nach jenem Hafen. Eine einzige Kunoniere, 
Bin der Mündung des Guadalete frandete, warb 
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gen fih auf: das neunte leichte Regiment gegen ihre 
Verſchanzung zurüd, und fobalb Verftärfungen ange 
langt waren , brady dieſes hervor, und warf die Spar 
nier zurück. Das euer aus den Batterien Tängs bet 
Küfte wied zugleich die eingefhifften Truppen von dem 
Punkte ab, wo fie zu landen gedachten, und tet 
Zweck, einige Werke zu zerftören, ging gäanzlid wer 
toren. — Vergebens wurde aber auch im franzöſiſchen 
Hauptquartiere aller Scharffinn aufgeboten, das Mog 
lichſte erſonnen, was die Kunſt, die Wirkſamkeit dei 
Geſchützes höher zu ſteigern, vermag, um durch Brand, 
Schrecken und Verwuͤſtung auf bie Bewohner vom 
Eadig zu wirken. Mit prahlentem Gepränge angefün 
digt, ernteten ihre Verſuche Hohn und Verlachuns, 
und erhoben vielmehr den Muth ihrer Gegner, it 
ihn zu unterdrüden. Ein zu Sevilla erfundenes Or 
(hüg, um Bomben von Bg Pfund auf eine Ente 
nung. von 2600 Klafter nad jedem Theil der Siedl 
zu ſchleudern, warb an ‚der Spitze des Trocadero in 
den Batterien aufgeführt. Defien Bomben erreichten 
zwar mit ungeheurem ‘Pulver: Aufwande die abgefehent 
Strecke; aber ihre Brondröhre verloſch auf dem mir 
ten Fluge, oder fie begrub fich wirkungslos im Gewiät 
ihres eigenen Falls. 

Eben fo laͤcherlich endigten die ruhmredig ange 
Eindigten Verfuche mit den zu San Lucar, zu Sanu 
Maria, Puerto Real und im Kanal von Chiclana et: 
bauten Fahrzeugen. Das erfte Unternehmen zwar, al 
die zerflreuten auf einem Punkte zu vereinen, fo rier 
fenhaft es / ſchien, fo. wachſam die engliſchen Fahrzeuge 
auf die willkommene Beute lauerten, gelang, feltt 

‚ der eintretenden Schwierigkeit: der Witterung ungeeh⸗ 
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kt, über alle Erwartung. 14 Kanonierfhaluppen und 
ı7 Penichen, im Hafen von San Qucar erbaut, folle 
en fi) zueeft mit dem Geſchwader im Puerto di Santa 
Maria vereinen. In der Nacht vom legten Dftober 
iefen fie, von einer Abtbeilung der Eaiferlihen Ma⸗ 
trofengarde bemannt, aus dem Hafen, fteuerten. mis 
rahmroller Anftvengung und Entfhloffenheit dem wis 
drigen Winde entgegen, zwifhen den Heinen Inſeln 
der Küfte durch, und als mit Tagesanbrude eine alls- 
gereine Jagd der englifhen Fahrzeuge fie verfolgte, 
unter dem Schutze ihrer Batterien von Rota bis Santa 
Maria, immer Die Küfte verfolgend, und von einer 
leichten Batterie längs ihrem Rande begleitet, glüd« 
lich bis nuch jenem Hafen. Eine einzige Kunoniere , 
Kein der Mündung des Guadalete firandete, warb 
von der Mannſchaft verlaffen, und in Brand geftedt. 
Zoei andere, die g. und 33., welde die Nachhut bile 
kten, rettete das Beine Gewehrfeuer und das Geſchütz 
ver franzöfifchen Batterie in dem Augenblide, da die 
asligen Fahrzeuge fie bereits umrungen hatten, und 
zu entern im Wegriffe fanden. Das feindliche Ger 
Knaben geriet in Unordnung, da es zwei feiner Ka⸗ 
wnierboͤte inken ſah, und am Borde der Schiffe ein 
großer Theil der Bemannung verwundet wurde. Aber 
ud erübrigte jeßt der größere und ſchwerere Theil des 
Unternehmens , jet da er ins Werk gefeßt werden foll- 
te, als unausführbar erkannt, und dadurch mit einer 
Reihe neuer Vorkehrungen , Beſchwerden und Finder 
nfe verknüpft, welche den berechneten Erfolg wieder 
“uf die Zeisfrift vieler Wochen hinausſchob. Um die zu 
Puerto di Santa Maria verfammelte Flottille nad) Puer⸗ 
Real zu. bringen, mußte fie durch den Kanal vom 


langt waten , brach dieſes hervor, und warf die Spe⸗ 
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gen ſich auf daß rieunte leichte Regiment gegen ihre 
Verſchanzung zurüd, und fobald Verftärkungen ange 


nier zurück. Das Feuer aus den Batterien längs te 
Küfte wies zugleich die eingeſchifften Truppen von tem 
Punkte ab, wo fie zu landen gedachten, und bet 
Zweck, einige Werke zu zerſtoͤren, ging gänzlich ver: 
loren. — Vergebene wurde aber au im franzoſiſchen 
Hauptquartiere aller Scharfſinn aufgeboten, das Mog 
lichſte erſonnen, was die Kunſt, die Wirkſamkeit d 
Geſchützes höher zu ſteigern, vermag, um durch 
Schrecken und Verwuͤſtung auf bie Bewohner von 
Eadiz zu wirken. Mit prahlentem Gepränge angefün 
digt, ernteten ihre Werfuhe Hohn und Werladun 
und erhoben vielmehr den Muth ihrer Gegner, ni 
ihn zu unterdrüden. Ein zu Sevilla erfundenes 
(düg, um Bomben von. 89 Pfund auf eine Entim 
nung von 2600 Klafter nad jedem Theil der Grat 
zu ſchleudern, ward an ‚der Spitze des Trocadero m 
den Batterien aufgeführt. Defien Bomben erreidtn 
zwar mit ungeheurem Pulver: Aufwande die abgefehent 
Strecke; aber ihre Brandroͤhre verlofh auf dem mer 
ten Fluge, oder fie begrub fich wirkungslos im Gemiät 
ihres eigenen Balls. Ä 
Ehen fo läherlih entigten die ruhmredig ange 
Eindigten Verfuche mit den zu San Lucar, zu Gantı 
Maria, Puerto Neal und im Kanal von Ehiclana et: 
bauten Fahrzeugen. Das erfte Unternehmen zwar, ale 
die zerftreuten auf einem Punkte zu vereinen, fo tie 
ſenhaft es/ ſchien, fo wachſam die engliſchen Baprzeugt 
auf die willkommene Beute lauerten, gelang, fe 











‚ der eintsetenden Schwierigkeit der Witterung ungead 
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in, über alle Erwartung. 34 Kanonierſchaluppen und 
ı7 Penichen, im Hafen von San Qucar erbaut, folls 
in fi zuerft mit dem Geſchwader im Puerto di Santa 
Mario vereinen. In der Nacht vom legten Oktober 
hefen fie, von einer Abtbeilung der Eaiferlihen Ma⸗ 
troiengarde bemannt, aus dem Hafen, fleuerten. mit 
tahmvoller Anſtrengung und Entſchloſſenheit dem wis 
drigen Winde: entgegen, zwiſchen den Heinen SInfeln 
ber Küfte durch, und als mit Tagesanbruche eine alls- 
gemeine Jagd der englifhen Fahrzeuge fie verfolgte, 
unter dem Schutze ihrer Batterien von Rota bid Santa 
Naria, immer die Küfte verfolgend, und von einer 
kihten Batterie längs ihrem Rande begleitet, glüd« 
lich bis nach jenem Hafen. Eine einzige Runoniere , 
Ne in der Mündung des Guadalete firandete, ward 
von der Mannſchaft verlaſſen, und in Brand geftedt. 
Zwei andere, die g. und 35., welche die Nachhut bil 
deten, rettete das Beine Gewehrfeuer und das Geſchütz 
der franzöfifchen Batterie in dem Augenblicke, da die 
engliſchen Fahrzeuge fie bereitd umrungen hatten, und 
zu entern im Begriffe flanden. Das feindliche Ges 
water gerieth in Unordnung, da es zwei feiner Ka⸗ 
nnierhöte finken foh, und am Borde der Schiffe ein 
Hoher Theil der Bemannung verwundet wurde. Aber 
noch erübrigte jet der größere und ſchwerere Theil. des 
‚Unternehmens , jet da er ind Werk geſetzt werden foll« 
, als unaußführbar exfonnt, und dadurch mit einer 
Reihe neuer Vorkehrungen , Befchwerben und Hinder⸗ 
niſe verlnüpft, welche den berechneten Erfolg wieber 
uf die Zeitfrift vieler Wochen hinausſchob. Um die zu 
Puerto di Santa Maria verfammelte Flottille nad) Puer⸗ 
Real zu. bringen, mußte fie durch den Kanal vom 
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Trocadero, um die Landſpitze von Matagorda fegeln, 
wo unter dem Feuer der Wöle von Pantales und ber 
englifhen Kriegsſchiffe, die mit Ungeduld jenes Au: 
genblickes harrten, der unvermeidlichſte Untergang ide 
nen drohte. Ein Ausweg, um dieſer Gefahr zu entge 
ben, der dur die Größe, ihn zu denken, und turd 
die Kunft und Geſchwindigkeit, ihn auszuführen , fei- 
ne Erfinder ehrt, ward entworfen, und mit bewun⸗ 
dernswerther Schnelle und Vollendung ins Werk ger 
fett. Südöſtlich von Puerto Real, wo bie Erdzunge in 
der geringſten Breite von kaum 500 Klaftern vom Men 
“re eingeenget wird, warb eine Ötraße erbauet, welde, 
von einem Ende der Külte zum andern geführt, tie 
Fahrzeuge, auf ungeheuern Walzen durch künſtliche 
Vorrichtungen fortbeweget, aus der Vai von Cadi— 
nach dem Kanal von Trocabero zu tragen beſtimmt war. 
- Allmählig wurden diefe, deren Zahl jeßt Jo Kanonier- 
fhaluppen , 8 Bombarbdiergallistten, und 50 Penichen 
betrug, längs der Küfte hingerudert, bei der Strafe 
ens Rand gezogen, abgetakelt, und am entgegenge: 
fetten Punkte wieder zu Waſſer gebracht, ausgerüftet 
und bemannt. Auf diefe Weife erreichten fie am 14. De: 
jember ten Ranalrvon Trocadero, nachdem ein uner 
meßlicher Aufwand von Kräften den größern Theil dei 
Belagerungskorps mit ihrer Übertragung befchäftigt 
hatte, — 
Erwartungsvoll ſah man nad der Vereinigung des 
Geſchwaders einem ernftlihen Angriff auf die feindliche 
Küfte, oder auf die Flotte entgegen. Aber die unüber⸗ 
wundene Seemadt der Britten und die Begeiſterung 
der Vertheidiger von Cadix lähmten den Muth derBe 
Tagerer. Nicht ohne Nachtheil wirkte auf fie der Ver 
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vieler ihrer Zapfen, die, von dem Gefihühe der 
ittiſhen Schiffe und der fpanifchen Batterien hinges 
fit, ihr Leben enderen. Der ausgezeichnete Artillerie 
neral Senarmont war fo, ntit Dem Oberften Degen« 
Wöterfelden Waffe, und noch einem Hauptmanne, durch 
Knen einzigen Schuß dem Heere entriffen worden. Bei 
ten tüglichen Werluften diefer Art Eonnte man aller Mü- 
be ungeachtet, die man ſich gab, fih in den ſchoͤnen 
Umgebungen von Cadir die ermüdende Lage diefer Be⸗ 
tennung erträgficy und angenehmer zu machen, es dem 
GSoldaten nicht Tänger verhehlen, wie vergeblich ihre 
Gegenwart und ihre Mühe fen, wie fruchtlos ihr Blut 
verſchwendet werde, und wie wenig fi ihre Führer 
felhft von dem Erfolge der Unternehmung verfprachen. 
Aud die Einwohner von Eadir drückte mir dem 
Eommer ein ſchweres Übel nieder. Eine verheerende 
Seuche Hatte ihre ſchreckenvolle Gegenwart fühlbar ges 
mabt, und griff in der gehäuften Zahl der Einwohner 
mürgend um fi. Aber fo hart diefes Leiden auf ihren 
Gemüthern laſtete, fo erbebend wirkte auf ihren patrio⸗ 
tihen Geift die lang erfehnte Eröffnung der Cortes, 
dieam 24. September feierlih begangen ward, die 
Aufföfung der alten Reg entſchaft, die einen Monat 
äter ihr Ende erreichte, und die Ernennung der neuen 
Mitglieder Blake, Eismar und Agarda’s, — des wohls 
bewährten la Penas zum Kommandanten des Plaged, — 
einer Verſammlung für den Entwurf eines neuen Grund» 
geſezes, der brittifhen Habeas Corpus » Akte gleich, 
und anderer, die mit der Einrichtung t der Parlamente 
übereinftimmen follten. 
So wogten auch bier Hoffnung und Ungewißheit 
in den Gemürhern beider Gegner. Aber immer ſchwe⸗ 


. 
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xer ſank uͤberdruß und Mißmuth in die Scale, wel⸗ 
he bei den franzöſiſchen Befehlshabern für die Aweck⸗ 

loſigkeit ihres Unternehmens zu fi ufen begann , je mehr 
ihre eigene Überzeugung gegen unüberwintlide Hin⸗ 
derniffe ankämpfte, und je weniger: fie Dank für fo 
piele Anftrengungen und Gefahren zu ernten ſich ver: 
fprechen Eonnten. Denn weit mißliher noch, ald Vic⸗ 
tors Cage bei Catir, war die Cage feiner Gefährten 
in der Armee des Südens, die, um ihre Flanken und 
Rücken in dem unrubigen Andalufien und an den flets 
bedrohten Küften frei zu halten , in endlofen Kämpfen 
verwicelt, ihre Divifionen an taufend Orten zerſtü⸗ 
delt, und allmäplig aufgerieben ſahen. 

Sebaftiani, dem mit dem vierten Korps von ber 
Sierra Morena bis zur See die Bewachung Cordo— 
vas, Jaens und Grenadas, und die Abwehre ber ber 
wafineten Macht von Murcia, und der unbeliegbaren 
Snfurgentenhorden im Hochgebirge der: Alpıraras und 
der Sierra Ronda aufgetragen war , ſah fi im Juni 
durch das ernfte Anſehen, welches die Zufammenrot: 
tungen in den Alpuraras gewannen , in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt, feine Truppen unter Godinot und Ber 
fair enger zufammen zu ziehen, und die beiden Gene⸗ 
rale einen Streifzug gegen fie unternehmen zu laflen, 
der mit glücklichem Erfolge gekrönt war. Ein Korps von 
4000 Mann ward zerſtreut, weldes der Brigadier 
Calvache angeführt hatte, und mehrere ihrer Pifiziere 
gefangen. Sebaſtiani glaubte nach diefem Gelingen, ei⸗ 
nen Verſuch zu Eroberung Murciad wagen zu dürfen. 
Blake und Freyre, die ihr Hauptquartier zu Eiche auf: 
seihlagen , ftanden mit einer Streitmacht von 15,000 
Mann an der Örenze, und neue Verftärfungen waren 
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von Balenzia im Anmarfche, das ganze Königreich im 
gährender Bewegung. Da erkannte der franzöfifche 
General das Mißliche ſeiner Unternehmung. Er kehrte 
nach Grenada zurück, wo die durch Landungen der 
Englaͤnder ſtets gefaͤhrdete Küſte ſein⸗ Gegenwart drin⸗ 
gend erheiſchte, und die Einnahme‘ Marbellas, weis 
Ges General Rey ſchon einige Wochen berannt hielt, 
größere Tpätigkeit forderte. Bodinot ließ er zur Si⸗ 
cherung Jaens, das vorzüglich durch die Streifereien 
der zwei Guerillasführer Bilſa und Moreno beunrur. 
bigt werd, und an ben Grenzen van Murcia zu Vera 
Velez und Huescar ſtarke Abtheilungen ſeiner Truppen 
unter Peiremont und Belair zurück. Er ſelbſt eilte nach 
Malaga, Belagerungsgeſchütz gegen Marbella ausrü⸗ 
ken zu laſſen, und die Befefligungen des Forts von 
Malaga eifriger zu betreiben, da deffen Umgebungen 
durch die Ausfälle des Brigadier Abadia, der in den 
kinien von Saint Roc befehligte,, fortwährend durch: 
reift, und die Arbeiten von Marbella gehindert, off 
auch die vollenteten wieder zerflört wurden. Mit tau⸗ 
Ind Gefahren und Kämpfen behaupteten fi mittlere 
weile die franzöfifhen Befagungen der Gebirgsfkädte, 
un fanden fi, wenn fie aud augenblicliche Vortheis 
le errangen,, immer von neuen Seinden umgeben ‚ bie 
en Algeziras und Gibraltar herauffamen , ‚und nad 
ker erfittenen Niederlage dort , oder im.tiefen Gebirs 
dt freie Zufluchtsſtätten trafen. Der Oberfie des 43. Res 
simente, der zu Ronda in Beſatzung lag, trieb fie am 
. Juni von Ubrique mit einem Verluſie von 120 
Mann zurück. Eine andere Bande ward in der Nähe 
von Akandete durch eine Abtheilung des 55. Regiments 
ittſtreut. Godinots Truppen unter dem Bataillons⸗Chef 
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. MPoincdeval bes 51. Negiments erfochten einige Bor« 
theile über bie Anfargenten der Sierra Morena, un 
Belairs Abtheilungen vereinten fi bei Caftril as 29. 
. Zunt, eine von regelmäßigen Truppen unterftüßte Un: 
rernehmung der Infurgenten von Murcia abzumeifen. 
Allein alle Berichte über diefe gerühmten Vortheile, fr 
ſehr fie jedes Mal von der VBerfiherung der zunehmenden 
Beruhigung Andaluftens begleitet waren, beweifen nur 
zu ſehr, wie wenig biefe Berfiherungen gegründet ma 
ren, und wie ängftfi ſich die franzöſiſche Streitmadt 
auf allen den Punkten bedränge fühlte, mit. deren vol: 
kommener Unterwerfung fle prahlte. Ein wiederholter 
Bug gegen Ronda, welchen General Rey, von dem 
eingefploffenen Marbella weg, am 15. Juni zu unter 
nehmen gendthiget feyn follte, zeugte zun@®enlige, mar 
von dem Vorwande folder Berichte zu halten ſey. Rn 
war am 27. Juli, fpanifhen Berichten zufolge, nah 
einem vergeblichen Angriff auf Marbella mit einem Ver: 
luft von 500 Mann zur Aufhebung der Berennung ges 
nötbige worden. Wie auf diefe Art Rey's Zug den In⸗ 
furgenten, nach der franzöflfchen Erzählung, 400 Mann 
und ihren Anflibrer, den Oberft Valdivia, gekoftet; auf 
welche Weiſe, übereinftimmend mit ihm ‚eine zu A 
gefirad gelandete Abtheilung , bie zur Unterftüßung ber 
Ünfurgenten im Sebirge vordrang, von dem General 
Girard auf Eſtebone zurückgeworfen, ſich dort einzu: 
ſchiffen, und den Platz den nachrückenden Feinden preis 
zu geben genoͤthigt worden; wie dieſe widerſprechen⸗ 
den Angaben mit der Wahrheit der Vorfälle zu verei⸗ 
nen, bleibt ſchwer zu entſcheiden. | 
Mit ſo raftlofen Maärſchen, und zerftreuten Ge⸗ 
fechten ohne entfheidenden Erfolg, ging dee größere 
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heil des Sommers vorüber, und Sebaſtiani, dur 
ine Rage gegen Murcia immerfort beunrubigt ‚ dachte 
mi gegen Bas Ende des Augufts , durdg eine zweite 
Unternehmung gegen biefes Königreich fi) von den im⸗ 
mer zunehmenden Bewegungen an diefer Seite Rube 
zu verſchaffen. Die Streitmacht feiner Gegner dar 
velbit hatte Blake an der Annora, vom Hafen von 
Cadena bis Alcantarilla, zufammengezogen. Sie deckte 
Murcia und feine Umgebung. 3000 Valenzianer mit 2 
Geſchuͤzen eilten ihm von Drihuela zu Hilfe. Alle Ber 
wehner von 16 bis 60 Jahren ergriffen die Waffen. 
Blakes Vortruppen zogen fih ohne Widerftand auf die 
Hauptmacht zurück. Am 24. Auguft erfhienen die Brans 
‚ofen vor Lebrilla und Alhama. Die folgenden Zuge 
gerienden die Morpoften hier und in der Sierra de 
Earascoi zufammen. Zum zweiten Mal überzeugten der 
Epanier Stärke und Entſchloſſenheit den franzöfiigen 
General von der Vergeblichkeit feined Unternehmens, 
und die Nachrichten, die er.zugleich von Grenada ere 
dielt, beſtimmten ipn wieder zum Ruͤckzug. Cr ſchlug 
ihn am Zo. Auguſt über Totana und Cerca ein, und 
ließ nichts als eine verödete Landſtraße und verheerte 
Torfihaften zurück. -Freyre folgte ihm mit der Reiterei 
und ten Gueriflas des Don Villalobos. Zu ihnen ſchlu⸗ 
gen ſich die Bewohner von Rorca, Gumbreras und Ver 
lez. Sie überüelen die Nachhut der Beinde in den 
Engpäffen der Grenzgebirge, tödteten ihm am 2. Sep⸗ 
imber 200 Mann, und feßten ihm auf beiden Stra⸗ 
sen nach Almejar und Baya nach, bis eine mit Ge⸗ 
(dB herbeigeeilte überlegene Reiter » Abtheilung fie zu 
Velez rubio zum Stehen brachte. 

Grenada ſelbſt war waͤhrend Sebaſtianis kurzer 
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Abweſenheit fhon von ben Infurgenten bedroht gewe: 
fen. Zeicig genug von ihrer Abſicht unterrichter , warf 
fi ihnen ver Eskadrons⸗Chef Roller vom ı6. Drago⸗ 
ner⸗Regiment entgegen, und ſchlug fie am 4» Septem⸗ 
ber bei Padal mis einem Verlufte von 400 Mann jus 
süd. In derfelben Zeis war. auch der Auffland in den 
Alpuxaras und laͤngs der Küfte wieder mächtiger auf 
geflammt. Die Partiden der Aufrührer, von englifgen 
Fahrzeugen unterſtützt, überfielen bie ſchwache Befagung 
von Motril und Almunejar, und feßten ſich in denfel: 
ben feft. Ride ohne Anftrengung und Verluſt bemei- 
ſterte ſich General Werle ihrer wieder, ber, nach dem 
Srenadas Ruhe durch die Heimkehr der Truppen aufs 
Murcia wieder geflchert war, zu ihrer Unterwerfung 
abging, und die Englänter und Inſurgenten, welde 
die Ortſchaften vertheidigte, ſich einzufchiffen zwang. 

In der Hälfte des Oktobers endlich bedrohte eine 
größere Ausrüftung, die zu Ceuta vorbereitet wurde, 
die Küſte von Grenada, und ſchien, übereinſtimmend 
mis-Demegungen: der ſpaniſchen Truppen an Murat 
Grenzen, dem. vierten Armeekorps ernfte Gefahr zu 
drohen. | u | | 
Es handelte ſich feit Cadix Einſchließung nicht bloß/ 
durch Entſendungen, welche bisher größten Theils die 
Truppen des fünften Armeekorps an den andaluſiſchen 
Küften vom Einfluſſe der Guadiana bis zur Mündung 
des Guadalquivirs beunruhigt hatten, die Kräfte ded 
Belagerungsheeres zu ſchwächen und. abzulenden. Ein 
eben fo wichtiges Augenmerk mußte ed bleiben, da dit 
Unterhalt dieſes Heeres von Sevilla über die Gebirge 
von Keres gebracht werden mufite, den Eifer und bie 
Zhätigkeit aller Bewohner jener Bergkette, die von 
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Aonda ans ſowohl weſtlich gegen den Guadalquivier 
ais ſüdlich bis Algeziras und Fuengirola zieht, mit al 
er Anſtrengung aufzumuntern, und zu unterſtützen, 
ramit die Zufuhr der Lebensmittel durch fie erſchwert 
und gehindert werde. Die franzöfiihe Macht zu Ron: 
da mar nicht ftärker ald 15 bi6 1600 Mann; nur 200 
fanden im Fort von Zuengirola, und mweit weniger 
hatten das benachbarte Mijas befeßt, Der Zuſtand der 
Wege und der Aufruhr des Landes machten ichnelle Un⸗ 
terſtuͤzung unmoͤglich, und in dem wohlbevöfkerten Ma⸗ 
laga konnte man bei halbweg günftigen Erfolge auf die 
Stimmung der Einwohner und auf ihre thätige Mit⸗ 
hlfe zählen. Es wurde alfo zwiſchen dem Befehlshaber 
wu Gibraltar Generallieutenant Campbell und der Re⸗ 
gietung zu Cadix die Abrede getroffen, dahin eine bes 
teutende Entfendung ind Werk zu fegen. 

Lord Blancy mit 4 Kompagnien vom bg. Regimente, 
ungefähr Zoo Meann , und mit: 500 Dann ausländir 
ſder Truppen , fchiffte fih auf dem Topaje von 74 
$aneuen am a2. Obtobes nad Eruta ein, vereinigte 
dort dag fpanifche Regiment Toledo mit feinen Trug: - 
den, und ging am folgenden Tage nad) der Galle delle 
Morale, einer engen Bucht eine Meile oͤſtlich von 
Marbella , unter Segel. Der Sparrowhak, gleich 
fal6 von 74, und Kapitän Hull mit einigen Kanonen: 
döten, fließen während der Fahrt zy dem Geſchwader 
(nad den franzöſiſchen Berichten zählte es zwei Linien⸗ 
ſhiffe von 74, 2 Fregatten, 3 Brigge, 4 Kanonier⸗ 
ſhaluppen, 7. Tronsportfahrzeuge). Am »4. Oktober 
um neun Uhr Morgens ging die Ausſchiffung glücklich 
und ohne Widerſtand vor ſich. Den Landleuten der 
Amgegend waren Waffen und Schießvorrath vertheilt 
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gegen Blancy zurückgekehrt, fette er ohne Verzug alle 
Truppen, die ihm zunädft ftanden, in Marſch. Ver 
ihm eilteMilbaud mit 2200 Pferden, den Genenl 
Rey aufzunehmen, der mie 2 Bataillons vom 32., 
einem vom 58., und mit einer Kompagnie leichter 
Artillerie, zufammen 1800 Mann, fid) mit ihm ver: 
einte. Mit diefer geringen Streitmacht flürzte ſich Mil: 
haud auf die Spanier, deren Hauptmacht an ber Ale: 
mangara in Schlachtordnung ftand. Ein Sieg ,- der on 
das Wundervolle grenzt, Frönte den kühnen Angrifi: 
denn 10,000 Mann, ſo hoch ſchätzten die franzöfiiten 
Berichte die Stärke der Spaniet, waren in wenigen 
Augenbliden geworfen; 1200 Mann blieben auf ben 
Platze, 1000 wurden gefangen, 4 Kanonen, 4 Sur 
ten, 2 Bahnen erbeutet, und die Sieger verloren niä 
mehr als zwölf Zodte und zwanzig Verwundeie!! 
— Ganz anders Hang die Erzählung dee ſpaniſchen 
Togeblärter. Ihnen zu Folge hatten fie zuerft angegri⸗— 
fen, and die franzöfifhe Kavallerie bis Allameda ji 
rückgeworfen. Diefe war dann, durd drei Eskadron 
verftärkt, zurückgekehrt, und hatte die ſpaniſche Ir | 
vallerie fammt dem Fußvolk auf ihre Hauptftellung hir 
gedrängt, and als ihr Führer dorr die Abficht der gain 
de, fie zum umgehen, erkannte, befahl er den Rid 
zug auf Carabaca. Fünf Geſchütze hatten fie zwar mirh 
Ih auf dem Schlachtfelde ſtehn gelaffen ; aber nur mt 
nige Verwundete und nur 120 Gefangene eingebüß: 
Bom Feinde wenig gedrückt, verlegten die Gpanit 
das Fauptquartier nah Molina, und am q. mitt 
nad Murcia. Die Franzoſen waren mit der Reiterei 
nur bis Lorca gefolgt. - ! 

Während Sebaftiani an der weſtlichen Greif Ä 
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Andalufiens , und von der Meeresküfte, raſtſoſe An« 
atiffe abzuweifen hatte, dauerte der Krieg im Bebirge 
fort, und die unverföhnlihen Bergleute von Ronda 
waren eben fo wenig durch wiederholte Entfendungen zu 
paaren zu treiben, als durch den Widerſtand, den fie 
felbit bei Wberfällen fanden , von neuen und kühnen 
Unternedmungen abzuhalten. Am 50. September ſetzte 
ſich eine franzoͤſi ſche Kolonne von 2000 Mann YZußs 
dolk und 400 Meitern von Arcos de la Frontera in 
Marſch, um einen Streifzug nad Übrique, einem 
Hauptfammelpfage der Infurgenten , auszuführen. Aber 
eben fo fhnell war der Oberft Lafuente, der mit dem 
Vortrabe der Truppen zu Saint Roch bei Ximena de 
la Frontera ſtand, und der Brigadier Eortes mit dem 
Regimente defla Reyna und den Infurgenten von 
Konda, auf ihren Ferfen. Sie mußten eilig zurück⸗ 
gehen, und verloren Bo Zobte, Eben fo wenig glückte 
ein Angriff, der von Monda aus mit 600 Mann Ins 
fanterie und Ho- Pferden auf die Dörfer Benaojan und 
Montejague ausgeführt werden follte. Kaum hatte jes 
koch am 20. Oktober die franzöſiſche Abtheilung Ronda 
vetlaſſen, als auch ſchon alle Dorfſchaften der Umge⸗ 
gend in Bewegung waren, ſich unter dem Brigadier 
Aguilar verſammelten, fie zuerſt auf Cupi, am fols 
genden Tage bis auf Ronda zurückwarfen, und am 
25, eine andere Abtbeilung von 250 Mann auf der 
Ebene von Aguallo beinahe vernichteten. Ein ernfteres 
Gefecht erfolgte am 26. November. 1000 Mann der 
Sarnifon von Ronda mit zwei Bergkanonen jogen 
jur Unterwerfung mehrerer Gebirgsorte , vorzüglich 
der Dörfer Paranta und Ignaleja aus. Tängere Ruhe 
batte die Serranos biefer Ortſchaften unachtſam und 
ON. uilit. Zeisfgpettt. 1620. ZAL. g 
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nachlaͤſig gemadt. Den Franzoſen gelang es dahet, 
‚ohne Widerſtand in Paranta einzudringen. Aber bald 
tiefen die Lärmzeihen und das Gewehrfeuer der erften 


- Partide von Ignaleja alle benachbarten Banden ven 


Sarajan, Pugera, Juscar, Jubrique, Oanalquaci, 


Tinoco ıc. zu den Waffen. Der Marſchall del Camp 
Don Valdenebro, ber Oberbefehlähaber ber Serranos/ 
ließ ſchnell einige zuſammengeraffte Partiden die Sr 


Be von Ignaleja, auf Honda gewinnen, und ben Ri | 


den und die Flanken der Feinde von allen umliegen: 


ben Höhen bedrohen. Die Franzoſen fahen ſich zum 


"| 


Rückzug gezwungen „ verloren 100 Xodte, und mul , 


den bis unter die Mauern von Ronda verfolgt. 


Das Fort von Marbella, welches bisher ben An, 


griffen ber Sranzofen widerflanden hatte, fiel ine 


in ihre Bände. Die hatten ſchweres Geſchütz dagegen 


gebracht, und da die Wälle des alten Gebaͤudes nicht 
widerftanden haben würden, fchiffte fi) die Wefagung 


- von 100 Mann auf dem Topaz ein, und überließ 4 


den Beinden. Dieß war der einzige nahmhafte Vor 
theil, welchen dieſes Korps bisher nach allen dem em; 
fohten, was von bdefien Mitwirkung zu fernern en | 
oberungen, vor Allem gegen Murcia und Walenzia, vor | 
ber verkündete worden war. Seine Kräfte, durch Ge 


genmärfdye von dem Gebirge nach der Küſte, von der 


Küfte nah den Grenzen von Murcia, von den mit 
derifhen Gefechten im Gebirge , durch Bedeckungen 


bei Transporsen,, durch Verfolgungen einzelner Fühne 
Partidenanführer, unter welden ſich Francisco San: 
der, Thomas Prentipe, Antonio Marmol befonder? 
bervorchaten , im Yaufe des Jahres bedeutend gefhmäht, 
waren nichs milnder durch Krankheiten in dem heißeſten 


> 





Imbeöftriche fo weit herabgekommen, daß fie, ferne 
Ion , ed mit ber Streitmacht eines regelmäßigen Hee⸗ 
es aufzunehmen, nur mühfam die Provinz zu behaup⸗ 
ten hinreichten, die fie befegt hulten mußten. Nach der 
kgten drohenden Vorrüdung von Murcia gegen Gre⸗ 
nada und nach Blancy's Unfalle fchien jedoch mehr Rus 
be den erfhöpften Truppen zu winken. Blake ging nach 
Cedir ab, um dort feine Stelle in der Regierung ans 
jutreten; die valenzianiſchen Zruppen, melde biöher 
mit denen von Murcia gemeinfam gewirkt hatten, ries j 
fen andere Gefahren nach entgegengefehten Grenzen ih⸗ 
ies Landes; in den Hochgebirgen unterbrach die Stren⸗ 
ge des Jahreszeit die Blutarbeit der Befehbung. Dops 
yelt famen dieſe Umftände jest dem vierten Korps, fo, 
wie dem Belager ungskorps von Eedir, zu Ötatten , da 
Nele, in jenem Augenblide die einzigen von der Armee 
des Südens im weitläufigen Andaluſien, für die innes 
te Sicherheit wachen, und die Anfälle von Außen zus 
tüdweifen follten. * | 

Das fünfte Korps welches im Anfange des Augufts 
nad Reyniers Abmarſch aus Eſtremadura, ſich nad 
den Grenzen jener im Aufruhre gährenben Provinz, 
und dee Heeresmacht entgegen wenten mußte, welche 
jett wieder die zahlreichſte unter den Spaniſchen, und 
von einem fo geachtetert Feldherrn als la Romana ge« 
führt war, ftand anfangs in vielen Abtheilungen zer 
Kult, von den Mündungen der Guadiana und dem . 
Rio Tinto, in den Gebirgen von Santos, einem Zwei⸗ 
ge der Santa Morena, ber Andalufien von Eſtrema⸗ 
dura ſcheidet, und fiber weichen bie zwei wichtigen Ve⸗ 
bindungeſtroßen von Zafra auf Fteyenal, von Xere⸗ 
nach Sevilla führen, bis an die Ufer der Guadiang ge 

U 
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gen Merida und Badajoz. Nah der Küfle war der 
Herzog von Ahremberg entfendet. Seine Abtheilungen 
befegten Moguer, Niebla und Gibraleon. Nah Ara 
cena ward ed Gazan mit 8 Bataillons gegen Balleſte⸗ 
ros, deſſen Diviſion, 5 bis 6000 Mann ſtark, ſich an 
Portugals Grenze zurückgezogen hatte. Girards Diri⸗ 
fion ſtand in Lierena, Monaſterio, Montemolin ver⸗ 
theilt. Drei Regimenter beſetzten Moron, Offuna und 
Gauſin. Das Hauptquartier des Korps hatte Soult zu 
Sevilla aufgeſchlagen, wo er ſelbſt Über ihre Bewe: 
gungen verfügte. | | 

Girards Divijion war bis Zafra und los Santos vor 
geruͤckt, als la Romana alle Divifionen bes Heeres, bie za 
Badajoz verfammelt fanden, zu einer Lntermehmung 
gegen ihn aufbrechen ließ. Carrera mit der britten Di 
viſion und den Neiterbrigaden Eolomina und Aſtrandi 
bildete den Vortrab. Die erfte und zweite Infanterie, 
mit Butrons Reiterdivifion folgten ihm unter Mendi⸗ 
zabals Führung. Am 5. Auguft feste ſich das Hau 
quartier des Korps von Badajoz nach Olivenza in Br 
wegung, rüdte 4m 8. nah Barcarotta, am g. nad 
Zafra, weıges die Franzoſen verlaffen, und ſich nd 
Llerena zurückgezogen hatten, — am 11. nad Bier 
venida. Won hier fegte ſich Mendizabal mie dem Bor 
trab und der dritten Divifion gegen Llerena in Maridi 
die zweite, Balleſteros mir Butron, hatte den Bu 
über Merida eingefhlagen , wo fie erſt an diefem Tage 
und Butron mit einem angeftrengten Marfche zu Lot 
Santos, eingetroffen war. Girard, um ihrer Vereini⸗ 
gung zuvorzukommen, und den Vortheil des Angrit 
fes auf feiner Seite zu haben, eilte den Spaniern 
entgegen, und traf fie bei Cantagallo. Seine Truppen 
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klanden aus dem 54:, 40., 64. und EB. Infanterie 
nsimente, bem 21. Säger-, und dem 10. Huſaren⸗ 
giment, vom ben Generalen Chauvel und Brayer 
geführt, in Allem ungefähr 7000 Mann , darunter 
boo Mann Kavallerie, mit 4 Verglanonen und 2 
Yanbigen. Die Spanier faßten eine günftige Stellung 
auf Höhen, welche die Natur ſelbſt zu Bollwerken ge: 
ſchaffen hatte. Mendizabal orbnete fehnell ihre Treffen, 
dos erſte in der Linie aufmarfchirt, das zweite in Maſ⸗ 
en am rechten Slügel, die Kavallerie mit dem Gefüge 
im Thale zur Linken der. Hügel, als auch ſchon Gi⸗ 
tard gegen die Mitte heranrückte, während Brayer 
ten rechten Flügel beobachtete, und Chauvel fi um 
kn Unten auszubreiten bemüht war. Zwei fpanifche 
Reitergeſchwader warfen fi), während ihre Brigade 
ke Bewegung ausführte, auf fie; fie wurben zurück⸗ 
teihlagen, und die Höhen am linken Flügel erobert. - 
Brayer bemächtigte fi in demfelben Momente der 
Bergkuppe, welche der Spanier rechten Flügel vertheis 
igte, und dieſe wichen nun in eiliger Flucht, von 
ihter Reiterei gedeckt, aber mit einem Verluſte von 
mehr als Zooo Mann Getoͤdteten, Verwundeten und 
Gefangenen und 4 Artillerieſtücken auf Montemolin 
und Callera. La Romana, der mit dem Ruͤckhalt über 
Bienvenida herankom, und ‚die entgegengefegte Rich 
hung ikres Rückzuger ſah, vereinte ſich zu los Santos 
mit Butron. Um nad dem Unfalle des Tages fein zu 
wenig vertrautes Heer Feiner neuen Niederlage auszu- 
ſethen, ſammelte er feine Divifionen in der trefflichen 
Stellung bei Salvatierra, und zog auch Mendizabaf 
uber Freyenal della Sierra wieder an fi. Dem fpanis 
(den Verichte nach koſtete den Franzoſen ihr Sieg über 
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Boo Mann; fie ſelbſt verloren 200, und eine einzige jet 
ſchoffene Kanone. 45 Franzoſen mis einem roͤdtlich ver: 
wundeten Baraillonschef waren gefangen worden. 

. Wenige Tage fpäter fließ eine portugieſiſche Re 
ters Brigade, von General Madden befehlige, zu Ror 
mana's Heere. Seine Vortruppen rückten neuerdingl 
gegen Zafra vor, und Girard verließ es zum zweien 

Male am 14. Auguft; dieſes Mal um ſich bis auf San 
ta Ollalla, und endlich bis gegen Sevilla zurüd p 
ziehen. La Romana ging Über die Sierra, und befekte 
Sants Ollalla, Monaſterio, Aracena, und Guadel— 
canal. Er ließ durch den Oberſt Morillo am 6. Em 
tember das von einer franzöfifen Abtheilung von 300 
- Mann hefegte Fuente Dvejuna an den Grenzen ver 
Cordeva, und durdrine andere Entfendung von Vale 
ſteros Divifion die Beſatzung bes kaum ſechs Stunde 
von Sevilla entfernten Eaftillo dellas Guardias Aber 
fallen und aufreiben. Sept erkannte Soult, daß es Mr 
be Zeit war, Ernſt zu gebrauchen, um der laͤſtigen An 
fälle fich zu entledigen, und die Gefahr von bem ir 
drobten Sevilla felbft abzumenden. 

Er 309, was von der Befagungen des -fünften 
Korps in. Andolufien entbehrt werben konnte, mit w 
nem Regimente des orften Korps, und einem 
balte von Reiterei verſtaͤrkt, bei EI Roquillo , auf der 
Hauptſtraße von Sevilla nad Merida, "zufammen , un 
feßte fi) am 12. September gegen die feindliche Ab⸗ 
cheilung bei Santa Ollalla und Monaſterio, die 1 
auf die Nachricht von feinen: Marſche nach Fuentes del 
Santo zurüdgezogen, in Bewegung, und nahm aM 
4. fein Hauptquartier zu Monaſterio. eine OStrei⸗ 
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sadt betrug 1300 Mann Infanterie 1800 Heiter und 
ı6 Befchüße. 

Der Nachtrab der Spanier, la Carraes Diviſion 
and die Reiterei unter Butron, ftand- zu Fuentes, ald 
am 15. die franzöfifhe Neiterei unter General Biche 
den Angeiff eröffnete. Wier Stunden dauerte das Ge 
kecht, ohne daß die Franzoſen die ſpaniſchen Guerillas 
aus ihrer Stellung zu vertreiben vermochten. Mittlere 
weile kam auch das franzöfifhe Fußvolk heran, und 
Carrera befahl nun den Rüdzug. Die Unordnung, die 
fh bei demfelben durch einen rafchen Angriff der feinds 
lichen Neiterei verbreitete, Eoitete den Spaniern 6 Ras 
nonen und 500 Mann, bi6 Madden mit der portugier 
fifhen Reiterei bei Calzadilla, eine Stunde von Zuen- 
tes, fih im kühnen Anlauf der franzöfifhen entge⸗ 
genwarf, fie zurũcktrieb, und ihr 30o Mann tödtere 
und verwundete. Die Spanier feßten nun ben Ruͤck⸗ 
jug, ohne weiter verfolgt zu werden, nad Almendras 
lejo fort. Soult rücte ihnen Tangfam bis Zafra und: 
los Santos nah. Die Verkuft s Angaben von beiden 
Theilen find ſich wieder fo entgegengeſetzt, wie in den 
frübern Berichten. Die Spanier fchreiben ſich felbft 
nur einen Verluft von 220 Mann zu. Soults Haupk⸗ 
quartier blieb biß zu Ende des September in Zafra. 
Birards Truppen fhanden zu los Santos, und vorges 
fdoben bis la Buente. Romanas Hauptquartier war 
ja Montijo , der größte Theil der Reiterei zu Merida, 
die Vorhut zu Almenbralejo, in deifen Umgegend es 
zu öfteren Poſtengefechten mit den franzöſiſchen Ent- 
fendungen fam. — Mit dem folgenden Monate kehrte 
das fünfte Korps wieder nah Sevilla zurück. Die Mei 

tereh der ſpaniſchen Armee ging wieder bis Monafterio, 


—— —— — — — 6 — 
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ihre Vortruppen bis El Nonquillo vor. Die Fruit 
des ganzen Unternehmens, das man wenigfiens mi 
der Aufreibung des ganzen ſpaniſchen Meeres geentiget 


u fehen glaubte, befcpränkte ſich durch die Klugheit le 


Romana's, mis der er jedem entſcheidenden Ausſchlage 
zu entweichen, und nur ſtets des -Keindes Kräfte zu 
beſchaͤftigen, ohne die ſeinigen bloß zu geben, bedacht 
war, in dem augenblidliben Gewinne einer Landes⸗ 
ſtrecke, die hinwieber bei der Beſchaffenheit ihres ge 
birgigen Bodens nicht einmal größere Vortheile der 
Verpflegung barbot, und bei der Nothwenbigkeit, da 
Land hinser fi zu behaupten, früher oder fpäter wie 
der mit dem Rückzuge enden mußte, der in der Hälfte 
des Oktobers bereits die ganze Streitmacht des Kor 
um Sevilla, und an ben öftlihen und fürlichen Gren⸗ 
zen der Provinz vereinte. So oft hie Gefahr eine 
feindlihen Anfalles Lie entgegengefepten Marken br 
drohte, verfehlte auch nie, bald ein Ausfall aus den 
Gebirgen von Ronda, „ bald eine Landung an ber ſchwach 
beſetzten Küſte, die zurücgebliebenen Truppen in Ver 
Isgenheit zu bringen. Im Auguft, fand der Herz 
von Ahremberg mit einem Heinen Theile feiner Trur 
pen zu Moguer, während andere Abtheilungen dit 
fünften Korps, die zur Brigade des General Perit 
gehörten, in und um San Rucar la Mayen auf d 
Strafe gegen Sevilla aufgeflellt waren. Sie von do 
zu vertreiben, und. zugleich dem eriten Korps in fen 
Flanke Beforgnifle zu erregen, während eben dergröß® 
te Theil des fünften gegen la Romana gufgebroden 
war, fhifften fi 5ooo Mann der Befagung von 6% 
dis unter Lasch ein, landeten am 24. Auguft zwiſchen 
Torre dei Oro und Moguer, verbanden fid mit 1600 
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Pertugiefen , weldye General Copons anführte, unb 
Inde rücdten vereint auf Moguer. Ahremberg, der 
su 200 Reiter feines Regiments um fid hatte, zog 
zuf Vıllarafa, und am nächſten Tage auf San Yucar, 
vo mehrere franzäfifhe Abtheilungen , und Pepins 
Eruppen zu ihm fließen. Lasch hielt nun mit Verfols 
pm inne, und als am 28. Pepin ihn mit Macht an« 
wi, wid er auf Villalba, und. fcpiffte ſich während 
ver Nachts zu Moguer wieder. ein, nachdem, wie es 
ddeint, nur wenig bedeutende Gefechte zwiſchen feiner 
Reiterei und dem zweiten Huſarenregimente vorgefallen 
voren. Lasch und Eopons wiederholten denfelden Ver⸗ 
bh am 15. September. Die Truppen des Atjutante 
Kommandant NRemont und Ahrembergs nöthigten fie, 
pa jweiten Mole die Küfte zu verlaffen, und Copons 
Bd über Sant Barthelome und Eartaja zurückzuziehen, 
Aber wenig eingefchüchtert durch den geringen Erfolg 
ihrer Unternehm ungen, erſchienen ſie wieder einen Mo⸗ 
na ſpaͤer bei Huelva an der Mündung der Guadia⸗ 
N, verſchanzten diefen Poften, und ſetzten fih, durch 
Kanonierſchaluppen gededt, an ber Küfte fell. Remond 
mußte fie am 23. auf Soults Befehl angreifen, das 
dort flürmen , und unter dem heftigften Feuer ber 
dehrzeuge fie aufs neue nad den Schiffen treiben. — 
Nehrere Wochen gingen feit dem legten Verſuche ohne 
beſondere Morfälle vorüber. Die Divifionen Gazans 
und Girards fingen endlich gegen Ende des Novembers 
en, ih wieder enger zu einer Unternehmung gegen 
daB lanifhe Heer in Eftremadurs zufammen zu zie⸗ 
den, das noch immer feine alten Stellungen behaup⸗ 
tete, und mit feiner Neiterei unter Butron von Fuen⸗ 
"de Cantos bis an die Grenzen von Cordova flrcifte, . 


rd 
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die Vorpoſten und beweglichen Kolonnen der Franzoſen 
angriff, und ihnen mwefentlihen Schaden zufügte. Si 
rard brad nun wieder mit 4900 Mann Zußvolt und 
800 Meirern nach Llerena auf. Mendizabaf zog a 

Zafra, und die franzöfifhen Vorpoſten gingen Bis auf 
Bienvenita und Ufagre vor. Ein ſtarker Rüuckholt tie 
fer Divifion Tagerte zu Guadalcanal. Ballefteros Dir 
vifton , die zu Monaſterio, fa Ealera und Puebla de 
Eonte: vertbeift war, und bie Neiterei von * 








bal, der im Dezember das Hauptquartier ſeiner Di 
ſion zu Fuentes de Cantot aufſchlug, geriethen ford 
während in Heinen Gefechten an einander, fo wie Co⸗ 
pons und Ahrembergs Truppen um Gibraleon und an 
dem Fluſſe Odiel fich raſtlos befehdeten. 

Soult war während diefer Zeit mit feinem Houpt⸗ 
auartier nach Cadix gegangen, um das Fortſchreiten 
der Belagerung , und die Anflalten an der Kuͤſte zu 
beſehen, wo noch immer an dem Baue von Batterien 
und Schiffen gearbeitet wurde. Das euer des Ge 
ſchützes, das noch von Zeit zu Zeit Bomben un 
Brandkoͤrper ohne Erfolg nad Cadix ſchleuderte, un 
die Theurung der Lebensmittel ließen die Bewobnn 
ollein den Zuftand ber Belagerung bemerkdat werten. 
Dos Wüthen der Seuche hatte nachgelaſſen, und die 
Zuverſicht, mit ber fie auf ihre Bertbeidigungsanfte' 
gen zählten, hielt ihren Muth aufrecht. Ohne für feine 
Wuͤnſche eine günftigere Wendung der Dinge fid vr 
ſprechen zu Binnen, kehrte Soult am Ende des De 
ımbers nad) Sevilla zuräcd, wohin, von Vallaftered 
unaufbörliche Ausfällen aus dem Gebirge, und von 
den Angriffen der Guerillas auf die Truppen zu Dil 
garcia und Llerena raftlos beunrubiget, auch Mortier 
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Iifelungen von den Grenzen Eſtremaduras bis an bie 
Beritädse Sevilla zurüdigewichen waren. Bis an ihe 
se Mauern verfolgten fie die fpanifchen Vortruppen, 
Mendijabal befehte aufs neue Almendralejo , los Bars 
06, Villalpa; — Balleſteros, Llerena und Aillones. 
(Der dritte Abſchuitt foigt.) 
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III. 


Beaulieu's Nefrolog. 


Am 22. Dezember ıBıg endete zu Lin, im Offreid 
ob der Enns das auf 94 Jahre gebrachte, am Thaten 
und Verdienften reiche Leben des kaiſerlich-öſtreichiſchen 
Seldzeugmeifters Johann Peter Freiheren von 
Beaulieu, Großfreuß des militärifhen Maria The 
refien« Ordens, und Inhaber des Infanterie-Regimentt 
Nr. 58. — Er fproßte aus einem alten niederlaͤndiſchen 
Geſchlechte, berühmt durch treue Anhaͤnglichkeit an fer 
ne Fürſten und dur tapfere Thaten in. den Kriegen 
ber letzten Jahrhunderte, Das Heldenblut der Beau 
lieu's war ſchon oft für Oftreihd Sache geflojfen. Mit 
diefem Namen verband ſich feit lange her die Erinne 
rung an Tapferkeit, Treue, Vaterlandsliebe und alle 
jene Zugenden, welche den Krieger zum Helden bi: 
den, und fein rubmpolles Andenken der Nachwelt un 
vergeßlih machen. — Ä | 

Im fiebenjährigen Kriege dienten vier Brüder auf 
diefem edeln Haufe in der Öftreichifchen Armee: der Ei: 
ne wurde .bei der Schlacht von Breslau tödtlich bleſſirt; 
ein Anderer fand den Tod fürs Vaterland bei Hochkir 
Gen; ein Dritter ſtarb 1782 an den Folgen früher 
empfangenen Bunde zu Wels in Ober Dftreih all 
Oberſtlieutenant des 59. k. k. Infanterie Regiments 
damals Langlois, jegt Großherzog von Baden. Der 
letztverſtorbene Feldzeugmeiſter trat bereits 1743 ali 
Saͤhnrich in das Regiment Karl Lothringen (jetzt Er; 
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herzog Karſ), und flieg theils in demſelben, theils ſpaͤ⸗ 
ne in dem Regimente Daun (nunmehr Großherzog Bas 
en) im Laufe von vierzehn Jahren ſtufenweiſe bis zum 
Dauptmann. 1757 wurde er in ber leßteren Charge 
jum Generalquartiermeüterflabe überfegt, und als Ad⸗ 
utant beim Dberbefehlöhaber Grafen von Daun ver: 
wendet... Er rüdte bald zum Mayer in biefem Korps 
vor, und zeichnete fih bei mehreren Waffenthaten deg 
febenjährigen Krieges, insbefondere in der Schlacht 
von Collin, bei der Erftürmung von Schweitnig, in 
den Sefechten von Breslau und Leuthen, bei dem Ent⸗ 
as von Olmütz, in der Schlachts von Hochkirch, in 
dem Treffen bei Gera und Maren, durch einſichtsvolle 
and berzhafte Führung von Angriffstelonnen fo fehr 
aus, Daß ihm das Kapitel bes Maria Therefien « Or: 
dens am 25. Jänner 1760 das Ritterkreutz desſelben 
zuerkannte. — Bald darauf wurde er zum Oberſtlieu⸗ 
tenant im Generalſtabe befördert. 

Der Hubertöburger Friede und bie durauf folgen: 
de lange Waffenruhe gaben Beaulieu Gelegenheit, fei« 
ne mathematifchen Kenntniſſe, in Verbindung mit feis 
sem Runftfinne zu erproben. Mehrere Jahre hindurch 
war er befchäftigt, den erhaltenen Auftrag zur Vers 
fhönerung der Baiferlichen Luftichföffer auszuführen. Na 
Bollendung diefer Arbeiten kam er, mit der Vorrü⸗ 
dung zum Oberften, am 24. September 1768 nad 
Mecheln, dem dortige Gouvernement an die Seite. 
Der Ausbruch der niederländifchen Unruhen fand 1788 
Beaulien nech in diefem Polten. In diefen zwanzig 
Jahren hatte er Zeit gefunden, auf feinem Landgute 
Jodeignes niele Stunden der Muße den Wiffenſchaften 
und fhönen Künıten zu weihen. Er fammelte Medaib 
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Ion, Vüßer, Karten, Plane, Kupferſtiche, Kant: 
zeichnungen, Alterthümer, Runffeltenheiten u. dergl. 
Sein einziger heffnungsvoller Sohn war bereits in Ef. 
Militärdienfte getreten ; feine einzige Tochtee wurte in 
dem Klofter der Urſulinerinnen zu Brüffel erzogen. — 
Beaulieu diente damals bereits über 45 Jahre, und: 
ftand im 64. Sabre feines Alters, als er dem lebten: 
und merkwürbigften Theil feiner milisärifchen Laufbahe 
nad) fo langer Ruhe begann. | 

Am 29. November 198g beriefen ihn Gerne Mari 
jeftät der Kaiſer zue Stelle des Generalquartiermeiſtert 
bei dem Truppenkorps, das fid zur Erſtickung der del⸗ 
gifhen Unruhen unter dem Feldzeugmeiſter Baron Ben: 
"der und F. M. L. Graf Latour zufammenzog. Im Ver: 
Lauf dieſes Feldzugs bewies Beaulien feine außgebreite 
te Umſicht, feine ausgezeichnete Tapferkeit, bei Tirle⸗ 
mont , Löwen , Roumont, Recngne, Naflogne , Yin: 
ve, Hogne, Ginfen, Humain, Emptinnes u. a.m. 
theils als Befehlshaber, theild als Leiter der Bene: 
gungen. Am 25. Mai bei Baponeille fiel Beaulieus 
einziger Sohn, Mauptmann bei den Jaͤgern, als et 
eine feindliche Batterie am Walde von Waillet zu ad 
ffürmen, von feinem Water beordert worden , toͤdtlich 
verwundet, und ftarb am 25. Mat, während fein Bas 
tet mit dem Vortrab nach Emptinnes vorrückte. — & | 
war im Verlauf diefes Feldzuges vorzüglich Beaulien: 
tief durchdachten Einleitungen, fo wie feinem perfüni: | 
hen tapfern Veifpiel zuzuſchreiben, daß die Rebellen 
fo lange an der Maas in ihrem Vorbringen aufgebal: 
ten wurden, bi6 die aus den Erbflaaten des Kaifer! 
eintreffenden Truppen deren Unterwerfung vollenten 
tonnten. “ 





ER 175 ON 


Für alle diefe zahlreichen Verbienfte, wurde Beau⸗ 
auch entfprechender Lohn. Ain 31. Mai 1790 wur⸗ 
er zum Öeneralmajor, am 2. Oktober bes nämli⸗ 
m Jahres bereits zum 5. M. 8. befördert. Nach 
m Ausfpruche des Kapitels erhielt er uͤberdieß bas 
emmandeur » Kreuß u“ Maria Thereſien⸗Ordens we⸗ 
n der Niederlage, die er dem Infurgentenanführes 
Jan der Merche, der am 29. Dezember 178g mik 
ehr als Booo Wann bei Naflogne ſtand, beigebracht, 
wohl Beaulieu an dieſem Tage kaum eben fo viele 
anders Streiter unter feinen-Befehlen haste. — 

Ber. dem Ausbruch des franzöfifchen: Revolutions⸗ 
rieges im Jahre 2792 erhielt Beaufieu das Komman⸗ 
s einer Divifton unter der Armee des Herzogs Albert 
on Sachſen⸗Teſchen. Er lieferte am Sg. und 30. 
lpril dem franzöfiihen General Biron bei Zemappes 
md Auievrain glänzende Gefechte, eroberte deſſen La⸗ 
er, und warf die vierfache Übermadt bes Feindes nad. 
Balenciennes hinein. — In der Ötelung auf den Ho⸗ 
en von fsrameries gegen Biron, in jener bei Bury, 
- an der Schelde bei Wicht gegen Luckner, — bei 
er entfheidenten Bataille von Jemappes, in der Beau⸗ 
ien den Baiferlichen Linken Flügel kommandirte, dann 
ader Stellung hinter der Maas, endlich bei feinem 
Rückzug ins Luxemburgiſche, zeigte BVeaulieu eben fo 
jefe Einfihten, als muthvolle Entfdloffenheit. Dody . 
veder die Weisheit der Führer, noch die Tapferkeit dee 
Truppen konnten die Niederlande gegen bie ungeheure 
Ubermacht und bie fanatifhe Wurh der Franzoſen ſchü⸗ 
den. Der Feldzug endete mit deren Verluſt, und mit 
dem Rückzuge der allilrten Armee hinter die Erft. — 

In dem glücklicheren Feldzuge 1799, der bie Ta⸗ 
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prerkeit der Alltirten mit dem Wiederbeſitz der Nieder, 
laude lohnte, ‚hatte Beaulieu zwar nicht Gelegenheit, 
on den Schlachten von Aldenhoven „ Nieerwinten, 
Famars, Wattignie zc., Theil zu nehmen ; aber ſeiu 
Beſtimmung war wichtig und ebrent. gm Bin 
1792 —ı799 dedte er an der Straße von Arlon m 
13,000 Mann die Verbindung zwiſchen der Hanptie 
flung Luremburg und der Armee hinter der Erit. Ja 
der Folge befebligte er eine Theil des Korps des Fir: 
fien Hohenlohe, und unterhielt bei. Namur bie Kom 
munifation mit den bis Valensiennes vorgerüdten firg 
zeichen Armeen. — Als die Franzoſen bei Arlon Vor 
sheile erfochten Hatten, erhielt Beaulieu den Befehls 
mit feinem Korps über Mache, Rochefort und Cie 
vanr dahin vorzudringen. Aber der Feind wartete fein 
Ankunft nicht ab, ſondern räumte freimillig das in 
zeraburgifche. Beaulieu blieb alfo auch nad Valencien⸗ 
nes alle (im Auguft) noch mit 8 Bat. 6 Est. bei Tr 
mur fiehen. Dann aber, ats Houchard bei Lille fen 
Armee zum Entſatze von Dünkirchen fammelte, but 
Beaulieu mit 3 Komp. 8 Bas. 14 Esk. die Stellungen 
Cyfoing dinter der Marque, und ſchlug am 27. Augul 
einen feindlichen Angriff mit glaͤnzendem Erfolge zurüd. 
— Bei dem großen Streifzuge im September führt 
Beaulieu bie erfte, 4000 Dann flarke Kolonne in dit 
Gegend von Lille. Nach den Befechten bei Hontical! 
und Dienin, und dem Rückzuge der Holländer, deitt 
Beaulieu im Lager hinter der Keule Blandern gegen 
den vordringenden Feind. Am 15. September hl 
Beauliew des Beindes Angriff auf feine Stellung 
hinter dem Neederbach zurüd , verfolgte ihn n0 
Menin, und verbreitete ein ſolches Schreden, daß 
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Be franzöftfche Armee eifigft die Lys und alles eroberte 
End verließ, und hinter ihre Grenzen zurüdeilte. — 
As Koburg nad dem Verluſte der Bataille von Wats 
tignie ſich auf die Defenftve beſchränkte, wurde Beau⸗ 
keu die Dedung Luxemburgs, der Sambre und Maas 
mit 22 Bat. 16 Esk. übertragen. Nah Beziebung der 
Winterquartiere Hand Beaulieu's Korps bei Namur, 
unter dein Dberbefehl des F. Z. M. Wenzel Graf Cols 
foredo , dem aud nod die Korps von Latour und Blan⸗ 
kenſtein, die fi bis Trier ausdehuten, untergeorbnet 
waren. — " 0 

Im Anfange Februat 1794 übernahm ber F. M.L. 
Beaulien das Kommando über das im Luxemburgiſchen 
kei Arlon ſtehende Korps von ıo But ı2 Es. (Booo 
Mann). Am“ 16. April griff Jourdaͤn mi 
Mann dasſelbe an, und-drüdte es nach dem helden⸗ 
müthiaſten Widerſtande zurück. Beaulikü zog fich ims 
Lager bei -Merf hinter Luxemburg, und deckte die 
Verbindung der Rhein⸗ und niederlaͤridiſchen Armee. 
Jourdan blieb dei Arlon in den: Lagern von Clerfon⸗ 
taine, Bonnet, Attert u. a. m. Am 50. April griff 
Beaulien mis feinen wenigen Truppen bdiefe feindliche 
Üdermacht in drei Kolonnen an, fihlug fie auf allen 
Punkten, und jagte fie mit einem Berluft von goo _ 
Mann gegen Buvange, Meffancy und Clemench, 
rechts bis in die Waldungen von Chatillon. — In der 
Mitte des Mai machte Beaulieu mit 10 Bat. ı4 Est. 
feinen glänzenden Streifzug nah Bouillon, und ſchlug 
alle Feinde, die er bei Pallizeul, Curfog, und in der 
Stadt Bouillon ſelbſt, antraf. Die Sranzofen verloren 
über 15900 Mann, 4 Kanonen, mehrere Munition» 
tirren und viele Bagage; Beaulieu nur do Man. 

R. wilit. Zeitſchrift. 1820. 111. Mı 
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‚Er zog ſich, als Jourdans ganze Armee gegen Bu 
‚burg vorrüdte, nah Andoy, und fiellte ſich zwilhen 


der Maas und Sambre auf, um Namur und die Os 
bindung mit dem nächftfiehenden alliirten Korps zu de 
den. — Am 28. Mai machte Beaulieu von Antyg 
die Divifion auf Lesves. Da aber der Feind Dinen 
nahm, und über die Maas ging, kehrte Beaulien ie 
feine frühere Stellung nach Andoy zurück. — Am 5. Je 
ni begann Beaulieu die Vorrüdung nad Fontain 


‚um die Verbindung mit Luxemburg zu eröffnen. Am 


die drohenden Bewegungen bed Feindes an der Cam 
bre bewogen ihn am 8. zum Nüdzuge. - 
Am 22. marſchirte Beaulien über Namur nf 


Zemplour. Als Jourdan zum vierten Mal über ii 


Sambre ging (am 12. Juni), rüdte Beaulieu geza 
Fleuru vor. Bei der Schlacht am 16. Juni kommam 
dirte Beaulieu die erfte Kolonne von 24 Bat. 29: CM 
21,333 Mann 3250 Pferde. So wie diefe Kolonn 


durch die Eroberung ber Höhen von Chapelle Gaiml 


Barbe, und des Dorfes Fleuru das Gefecht glanjed 
begann , fo war fie es, welche, als die Schladı me 
acht Uhr Morgens fü für die Franzoſen zu entſcheide 
ſchien, durch die ausgezeichnetefte Tapferkeit das Ir 
fecht wieder herftellte, und zum vollfommenen © 
vorzüglich beitrug. — Nach diefem Siege, und W 
Flucht des Feindes über die Sambre, blieb Beaulin 
mit feinem Korps zwiſchen diefem Fluß und ber Dax 
fteben, und bedrohte des Feindes rechten Zlügel —' 
Als der Feind zum fünften Mal Über die Gamitt 
ſetzte, deckte Beaulieu am ı9. Juni zu Gemblou di 
Straße nah Brüffel. Bei ber Bataille von Fleun 
(am 26. Juni) befehligte Beaulieu die fünfte Kolaanv 
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IRomp. 124 Bat. 24 EsE. (10,298 Mann Infanterie 
656 Pferde). Er begann den Angriff um drei Uhr des 
Rorgens, und eroberte Baulet, Wanberfee und Lam⸗ 
lart. Aber der all von Eharleroi bewog den Prinz 
burg, das Gefecht abzubrechen. — Begulieu nahm 
ın mit feinen Truppen die Stellung von Gemblour , 
nd dedte Namur. Nachdem Mons verloren war, und 
oburg den Rüdzug begann , ftellte fih Beaulieu bei 
hands Mednil auf, und ſchlug am 6. Juli einen 
indlichen Angriff mit großem Erfolge zurüd. Mit 
u Bewegungen der Mauptarmee übereinftimmiend, 
wiche Beaulien ſodann den Ruckzug feines Korps 
7.56 12, Juli Über Hottemont nad) Tirlemont. — 
Beaulieu hatte als neue Belohnungen feiner vies 
a Derdienfte bereitd am 4. Auguft 1792 die Inha⸗ 
tele des 3a, k. k. Linien = Infanterieregiments (jet 
kr König von Baiern) erhalten, die er am ı. Mai 
4 mit jener des 58. k. k. Linien » Infanterieregir 
Mies (damals Wierfer) vertaufhte. Am 7. Juli 2794 
re ihm nach dem Vorſchlage bes Ordens » Kapitels 
4 Orofkreug des Maria s Therefia» Ordens, wegen 
wBiege von Quievrain (1793) verliehen. — 

Im Feldzuge 1795 fand Veaulien einige Zeit 
Generalquartierme iſter an der Seite des F. 3. M. 
reſen Clerfait bei der Rhein⸗Armee. Am 4. Maͤrz 
16 wurde er zum Feldzeugmeiſter befoͤrdert, und 
kenahım am 17. März das Oberkommando ber Ars 
"in Italien. Ein Greis von ein und fiebenzig Jah⸗ 
N, in einem nie gefaunten , ſehr durchſchnittenen 
Me, einem jugendlichen Feldherrn gegenüber, der 
hali dat erſte ſteategiſhe Talent ſeiner Zeit bewähr⸗ 
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den eines vegen mühevollen Lebens. In philoſophiih 


und Kunſtſchätze durd die Brabanter-Infurgenten ; 
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te, mit beſchraͤnkten Mitteln zur Kriegführung, # 
unverlößlihen Bundesgenofien auf den Flanken, 8 
einem feindlich aufgeregten Volke im Rüden; um 
wohl der Erfolg leicht voraus zu ahnen. Die unsll 
liche Wahl der Vorrüdung des linken kaiſerlichen A 
geld nah Voltri zog die ohnehin viel zus lange getehl 
Aufftellungslinie der Alliirten in den Apenminen : 


mehr aus einander. Bonaparte fprengte in ben & 


von Montenotte , Mileffimo und Dego ihr Centre 
und zwang dann Piemont zum Geparatfrieden. Beauld 
retirirte mit feiner gefhwächten Armee durch Oben 
lien nady der Stellung hinter dem Mincio, und ſe 
nad den. Bebirgen Tirols. Am 21. Juni nöthigtef 
feine duch die außererdentlichen Beſchwerden NM 
Keldzuges fehr geſchwaͤchte Gefundheit, den Ober 
der Armee niederzulegen. — 

Beuulieu verlebte den Reſt feiner Zage in fa 
Landſitze bei Linz, und ruhte aus von den Beim 








Ruhe ertrug er die Erinnerung an die mannigfalt 
Schläge des Geſchickes, mit welchen es ihn, dei 
fo zärtlicher Familienvater als muthooller Krieger 
oft auf feiner empfindlichften Seite verwundet. Zu 
fen berben Prüfungen gehören die Verheerung fa 
Yandfiges Zodoignes und die Vernichtung der dort? 
dreißigiährige Bemühung gefammelten wiſſenſcheftlihe 


Einoͤſcherung diefer nämlichen Beſitzung durch die Dean 
‚ofen 1794 ; der Tod. fürs Vaterland feines einW® 
Sohnes Zofeoh Franz, Hauptmann von fe Low’ 
gern, am 25. Zuni 1790, an der Tags zuvot M 
Marche erhaltenen Wunde, und jener feines an er 
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Hkatt angenommenen Tochtermanns, Freiherrn Mal⸗ 
ap von Beaulieu, Major im k. k. Infanterie⸗Re⸗ 
mente Benjowsky Nr. 3ı, an den Folgen einer ſchwe⸗ 
nRerwundung in der Schlacht von Oſterach; die Ber 
zidigungen, welche feine Befigung bei Lin; durch vie 
änfälle der Franzoſen in ben Jahren 1805 und 1809 
Mt; n.a. nm, — 

Benn aus den Zügen diefeß Lebensgemäldes die 
ailitäriſchen Tugenden Beaulieu's als tapferer Sol⸗ 
et, als shätiger , kenntnißreicher Offizier, als ent» 
bioffener, umſichtsvoller Heerführer Bar hervorgehen ; 
venn fein Patriotismus, Dienfleifer, und Thätigleit 
Etoatshürgern aller Klaſſen, beſonders aber Militärs, 
am würdigen Worbild dienen können ; wenn die Ges 
Mihte feinen Namen den Reihen verdienftreicher Ahnen 
als den rubmvolleften zufligt; fo werden die, welche je. 
im näheren Kreife fein bäusliches Walten und Wirken 
Wu beobachten Gelegenheit fanden , aud noch die ſtillen 
Zugenden rühmen , durd bie er im befcheidenen Fa⸗ 
wilienleben die Seinigen beglüdte. Uneigennügigteit, 
ſille Wohlthaͤtigkeit, heitere Ertragung der herben 
©hläge des Schickſals; Zufriedenheit mit dem ihm ger 
fallenen Rofe; unwandelbare Geradheit; rührende Zürt« 
ſihteit gegen feine Angehörigen; treue Anhaͤnglichkeit 
anfeine Freunde, haben dem Entfchlafenen in den Her⸗ 
im Aller, die ihn kannten, ein bleibendes Denkmal“ 
errichtet. — 

3. B. Schels, 1. I. Jauptmann. 
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kiteratur 


Beitrag zu ber Geſchichte ber Feldzuͤge in Frankreich in 

den Jahren 1814 und 1815, in beſonderer Beziehung 

auf dad Kommando des Kronprinzen von Würten 

berg; herausgegeben von den Dffizieren des Eönigk. 

iwürtembergifhen Generalquartiermeifterftabs. I Her 
te, jedes mit 4 Kupfern. 
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| V. Periode 
Bon dem Zeitpunkte der Bereingelnungdt 
Deeres»Abtheilungen in dem Gebiete dt 
Seine und Marne, bis zu dem Rückzuge der 
Bauptarmee hinter Zroyes. | 


Dura dad Vorrücken der Haupfarmee war Paris arft 
Nene bedroht. Mittelſt eines angeſtrengten Marſches ging 
daher Napoleon mit ſeiner alten Garde von Montmiral 
mach Meaur, wo er am 16. Februar eintraf. Am 16. ſun 
er bei @uignes Die Korps der Marfchälle Oudinot so 
Bictor. Am 27. rüdte er gegen Nangis, um das dort M 
findliche ſechſte Armeekorpe anzugreifen. Der Mortrab DE 
ſes Korps war bei Mormant unter dem Generallientt 
nant Graf Pahlen aufgeitellt. Er wurde vom Diviſior⸗ 
General Gerard angegriffen, und mit einem Verluß 1" 
einigen taufend Dann und 10 Kanonen zum Rüdjunt 0 
zwungen. Abthellungen des fünften und fechöten Armet 
Eorp6 erlitten bei Valionan und Proolns einige Naht" 
le; fie zogen ſich nad Bray und Mogent zurüd, um die 
fo Übergangöpunkte der Seine, dem Armeebefehle gemäß 
gu vertpeidigen. Das vierte Armeekorps befand ſich IM" 
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It der Seine. Aus verſchiedenen Nachrichten über die 
Imiherung De& Feindes erkannte man, daß derfelde ges 
ya den 18. Februar Hin einen Angriff auf diefes Korps 
kabihtige- „Wiederholte Befehle,” heißt es in unferm 
Iriginal, „Hatten die Behauptung ded Engpaſſes von 
Rontersau bis zu dem Zeitpuntt des 18. Bebruar geboten, 
sd dem Kronprinzen daher: zuc Pflicht gemacht, fi bie 
af das Äußerfte zu vertheidigen, wenn glei die feindiis 
he Übermakt und Das Nachtheilige der Stellung Teinen 
änihgen Erfolg Hoffen ließen. Hiedurch wurde das in. der 
Beilage bsicheiebene Treffen herbeigeführt, durch welches 
war der Befehl, dem Feinde den Übergang über Die Sei: 
n Did zn dem Abend des 18. Februar zu verwehren, volle 
Ogen wurde, die Grreihung dieſes Zwecks aber mit gros 
pa Opfera erfauft werden mußte.” 

Bır fhreiten fogleih zum wörtlihen Aussuge des 
NOR wichtigen Berichtes Über diefes Greigniß; fo weit 
Dir deſſen zu unferm Vorhaben bedürfen. Die Befchreibung 
kt Gegend iſt fo einfach umd deutlich, DaB wir durch ih⸗ 
"Aufnahme den Leſer in Stand iu ſetzen hoffen, die Begrife 
k. welde ipin jede Überfichtäkarte von Frankreich gewaͤhrt, 
Io su vervollffändigen , als e4 Die Verftänblichkeit des Bes 
tichts über das Gefecht verlangen dürfte, 

„Die Stadt Monterean liegt an dem Zufammenfluffe 
dt Donne und Seine; der größte Theil derfelben befindet 
#6 on dem Tinten Ufer der Donne, und iſt mit dem: am 
ttähten Ufer llegenden Theil durch eine fleineene Brücke, 
"nd diefer wiederum durch eine zweite, über die Beine 
führende Brücke mit der Borfladt, anf dem sechten Ufer 
diefsg Flufes verbunden. Der Thalgrund au dem linken 
Ur der Beine iſt auf weite Entfernung Hin offen und 
gta) chen; am Dem rechten Ufor aber wird das Thal durch 
eine Reile, die Gegend volltommen beherrſchende Berge 
wand eingeengt. Diefe bildet den füdlichen Zuß einer größe 
‘ea Tells mit Weinbergen bepflanzten Grözunge, auf j 
Beläer das "Dorf Villaron neh dem Sqloffe Survill⸗ 
Vogt. Unmittelbar aördli von Billavon fängt eine Saluche 





"an, die öftlich ‚gegen Courbeton und an Die Seine hind« 
laufend, fig mehr und mehr vertieft, und Die Höhe von 
Surville von, der nördlihen Erdfläche ahtrennt ; in nord 
weftliher und weſtlicher Richtung aber, gegen den Wal 
von Balance Hin, ift Die Gegend ganz; offen und für alk 
Waffen zugänglich. Diefe über 3ooo Schritte lange Erd⸗ 

junge, auf mweldyer Der Zugang zu Dem Sngpaß vertheis 
" Digt werden mußte, iſt das Schlachtfeld des Treffens In 
Monterean.” 

„Dir Behauptung des Engpaffes Mont:reau gegen ein 
auf dem rechten Ufer der Seine andringendes Heer bietet 
die Sußerften Schwierigkeiten dar. Die Stadt Montertae 
fetbft wird Durch die unmittelbar daran ſteil anſteigend⸗ 
Höhe von Surville ganz erdrüdt. Das rechte Seine Ufe 
beherrſcht üderdieß mit der entfchiedenften - Überlegenheit 
"auf einer Strecke von wenigfiens 5000 Schritte firomatfı 
wärts, und von mehr als 7500 Schritten abmärts dien 


Stadt daß linfe Urer, fo daß ein Heer, welches fih dus 


Beſitz des rechten Ufers verſchafft hat, den Üibergang anf 
das linke erzwingen kann, ohne daf es möglich wärt, 
dDenfelben durch Begenanftalten zu verhindern, oder and 


nur bedeutend zu vergögeen. Der Ubergang durd Monte 


reau felbft würde höchſtens einige Stunden aufgehaltte 


werden können, wenn die Brüde über die Seine vorber 


gerftörs, und die längs dem linken Ufer diefes Fluſſes lie 
genden Haͤuſer zur Verrbeidigung eingerichtet wären. De 


bei würde aber die Beſatzung unfehlbar aufgeopferk ſeyn; 


denn fie würde bald von dem beberrfhenden feindliches 
Geichügfener gerfchmettert werden, und wenn ein let 


Reft der gerflörenden Wirkung desfelben entgehen ſollte; 


fo würde derfelbe über die fhußlofe, Dem feindlichen Feuer 
noch mehr ausgefigte Flaͤche entfliehen müffen, oder in 


Gefangenihaft gerathen. Die Feſthaltung der Stade Row 
tereau würde überdieß den Feind nicht abhalten, weit 


aufwärts bei St. Germain, oder abwärts bei Barenn 
und Tavers, über Die Seine zu gehen. Die Entwidiuns 
den feindlichen Heeres aus Montercau und denen Dei: 
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Em auf der ſaͤmalen, won der Seine und Vonne umflofs 
Rsen Landzunge wird. durch Ane vorbereitete Stellung in 
ber Randenge bei Ferme St. Domain, oder durch eine 
werte Stellung meiter rüdwärte zwiſchen, la Tombe und 
Rifg, vieleicht mit Erfolg verhindert werden können; als“ 
lein ia beiden allen würde eine Heer: Abtheilung anf 
im linden Ufer der Donne aufgeftellt werden müſſen, weil 
fonk dem Feinde Die Straße über Billeneuve la gutard 
nach Pont fur Donne offen bliebe. "Diefe vereinzelte ,- durch 
“nen Fluß getrennte Aufftellung würde aber dem Feinde 
Belsgenpeit geben fich mit vereinigten Kräften anf den el» 
wen oder andern Theil des Heeres zu werfen, und Dadurch 
De Vahrſcheialichkeit Des Siegs auf feine Seite zu bein» 
nen. Im glücklichſten Falle Lönnte daher angenommen 
werden, daB durch Die Anwendung Der erwähnten Maß» 
tegeln das Vorrücken Des Feindes auf der Etraße gegen 
rap einige Zelt Hätte gehemmt werden Tönnen. Dagegen 
Kommt aber der Hochwichtige Umſtand in Betrachtung, def 
herch Die Räumung des beherefchenden rechten Seinesüfers 
uf die Oſſenſive in diefem ſtrategiſchen Bezirke verzichtet 
wird, weil es als unausführbar angenommen werden muß, 
bi Montereau vom linken auf das rechte Ufer der Seine 
überzugehen, wenn Der Feind Die Höhen des letztern befeht 
yält. Der Kronprinz von Würtemberg hatte, wie ſchon ers 
wöhnt, die Aufgabe, die Herrſchaft über den ſtrategiſchen 
Punkt Montereau zu behaupten. Es Eonnte - überdieß im 
ben Abfichten des Dberfeldherrn Tiegen, den Feind durch 
Ainen raſchen Entfchluß zu erflaunen,, und mit der Haupt 
ermee über Montereau eine neue Difenfive zu beginnen. 
Diele Rüdficht mag ohne Zweifel den Kronpringen befttmmt 
haben, ſich auf ‚der Döhe von Surpile und Villaron auf: 
laßellen, obgleich ihm das Gefährliche der Stellung, and 
Ne Wichtigkeit des befhweilihen Engpaſſes im Rüden , 
ÜG entgangen war. Gr glaubte, daß für einen großen 
durd auch Großes gewagt werden müfle, und entfdloß 
fh, mit feiner Perfon und feinen Truppen für das Befte 
du ganzen Degree einzuftehen.” 
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Wir Heben hier im Sufammenhange die Gründe ge 
Sört, welde die Verfaſſer fire die Behauptung des Sahed 
aufftellen, daß fih das vierte Armeekorpo, um dem Bes 
fehle des Armeekommando genug zu than, in ber Neth 
wendigkeit befand, jenfeits der Seine den Aberlegenen Ar 
griff des Feindes abjumarten, uud fi Der Gefahr aubm⸗ 
fegen , gänzlich aufgerieben zu werden. Diefer Gegenſtand 
hat für uns in zweifacher Beziehung das höchſte Jutereſſe. 
Zuerfi kommt es auf die Gutdeckung der weſentlichſten Ur 
fage on, welcher die Niederlage des vierten Armestorpi 
augefchrieben werden müſſe. Außer biefer rein hifkocifden 
Unterfuhung fordert der Begenftand eine vielfeitige Br 
leuchtung beim militärifchen Unterricht. Den Befer bleibt 
im Original die wichtige Trage zur eigenen Enticdpeidung 
überloffen,, ob unter den gefhilderten Umfländen der ie 
ne Entſchluß zur Annahme des Gefechte jenſeits der Gr 
ne der befte, und die Brände, welche die Verfaſſer in de 
fjem Sinne auffießten, folgereht und haltbar gegen W 
Ginwürfe anderer Meinungen feyn dürften. Bon dide 
Unterfuhung hängt sunächft die Entſcheidung ab, ob db 
was in diefem fpeziellen Falle gelhah, allgemeine Read 
für ähnliche Verhältntffe werden könne. Haäuſfig fiad di 
Zölle, baf ein Ufer das andere auf größere Strecken ni 
litäriſch beherrſcht. Auf diefe ſollte unfer Beifpiel ale Ridb 
ſchnur mit mehr oder weniger Übereinflimmung angemtw 
Det werden Fönnen. | 

Wir wollen die Arbeit der Berfaffer an ihrer wichlit 


‚ Sen Stelle zuerft prüfen; nämlich, ob der Befehl des ip 


mertommando für den wahren Brund jenes gefäprliätt 
Gnutſchluffes angefehen werden könne. So unbeftimmt fd 
das Driginal über diefen Punkt erklärt, indem mu ur 
wiederholten Befehlen die Rede iſt, den Engpaß Mer: 
esau bis zu Dem Zeitpunkte des 16. Februar auf dab de 
gerſte zu vertheidigen, fo Lönnen wir dennoch mis Sihe 
peit folgern , daß Die Werfaffer ſelbſt von einem aachtheilb 
gen Sinne des Armeekommando⸗ Befehls nicht überzerdt 
waren , weil ie ſich ſonſt aicht würden entſchloſſen bad" 





J 
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It im Original autgeſprochene Meinung auf eine bloße 
Nuthmaßung zu gründen: daß es nämlich in den Abſich⸗ 
im des Dberfeldperen liegen Eonnte, mit der Hauptarmer 
iber Rontereau eine neue Dffenflve zu beginnen. Es kommt 
daher Hier auf Die Linterfuchung an, ob die damaligen Um⸗ 
Hände eine ſolche Muthmaßung rechtfertigen Eonnten. — 
Dem Kommando des vierten Armeekorps mochte am 16. 
ia der Früh bekannt ſeyn, daß ih das fünfte und ſechete 
Armertorps nach.den nnglüdlichen Gefechten auf die Übers 
gangtpunkte Bray und Rogent zurũckgezogen, und auf Des 
ren Vertheidigung befchränkt hatten. Die Bereinzelnung 
fimmtlider Rorpo der Hauptarmte machte offenfive Bes- 
megungen über Monterean in Gegenwart eines zahlreichen 
fäindfigen Heeres durchaus unwahrſcheinlich. Dazu wäre 
sinfig eine Bereinigung der Streitkräfte nöthig gewefen ; 
alleia dieſe Eonnte nurdurd eine parallele Bewegung längs 
der Seine His nad Montereau hewirkt werden, und war 
mals mnansführbear, weil man befürchten mußte, daß 
dr Feind den Übergang auf einem andern, durch die 
Seweaungen gegen Monkereau entblößten Punkte erzwin⸗ 
iR, und auf die Operationsiinie der Haupfarmee vor⸗ 
dringen Bönnte. Die Gefahr, welcher mam ſich durch eins 
ſolde Unternehmung ausgefegt haben würde, flellt fi dem 
Leſet zu deutlich dar, als daß wir uns noch länger damit 
beſdäftigen könnten, fie gu erweifen. Gewiß würde dee 
Oberfeldherr durch einen ſolchen raſchen Entſchluß (nach 
dem Ansdrude der Verfaſſer) nicht nur den Feind, ſondern 
die ganze denke nde Welt erſtaunt haben; wenn er Troyes, 
den Bereinigungspunkt der Straßen von der Doune, Geis 
“und Aude, dem Feinde bloßgefiellt‘, Die Armes von die 
It Rrategifch » wichtigen Stadt entfernt‘, und in den Wins 
kel imifhen der Donne und Seine eingegwängt Hätte, um 
dort den unerBlärbaren Verluch origineller Offenflv « Oper 
rationen zu wagen. Daß der Feind nicht geſäumt haben 
wende, In ſeinem Seftaunen die dargebotenen Vortheile 
in benügen, wollen wir aus Achtung für feine militdris 

(den Cigenfhaften glauben. 
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ÜSrigens konnte aus der Gilfertigkeit, mit welcher 
Die wiederholten Befehle dom Armee» Kommando gege⸗ 
- ben wurden; aus der beflimmten Friſt, den Ülbergangi« 
punkt Montereau nur nod den 18. zu vertheidigen, und 
aus der Aufitelung des dritten Armeekorps bei Serbon 
ned zur Aufnahme und Unterflügung des vierten, wohl 
nicht leicht ein anderer Beweggrund hervorleuchten, ald 
durch rein defenſive Maßregeln den Rückzug Der Arme 
fo lange zu verſchieben, bis Das Armes » Zuhewerf. aut 
dem Wege geichafft, und alle Abtherlungen Des Heeres 
in einer ſolchen Verfaſſung uud Aufſtellung ſeya wurden, 
um die Ufer der Seine auf den Übergangspunkten glei 
zeitig ränmen, und den Rüdmarfch gegen Troyes plaw 
mäßig antreten zu können. 

68 mußten daher andere Gründe vorhanden feps. 
welche den Entſchluß, auf dem noͤrdlichen Ufer Der Seit 
ſtehen zu bleiben, herbeiführten. Ob aber dieſe GSründe 
in der ollgemeinen Armee „Dis poſition, oder im fpejid- 
len Befehlen für das vierte Armeekorps aufgefunden mir 
den können, vermögen wir nicht gu beurtheilen. Ä 

@6 bfeibt uns noch die Prüfung iener Behauptunge⸗ 
‚Adrig, welche die Verfaſſer in der Abſicht aufitellten , die 
Unmöglichkeit der Mertheidigung des Übergamgs. durd 
defenfive Maßregeln auf dem linken Ufer der Seine 8 
erwetfen- n . 

Ungeachtet ber Beherrſchung, welche das rechte Ale 
der Seine über das linke zu beiden Seiten von Dontt: 
reau, in einer mehr als 12,000 Schritte großen Grhrr 
&ung, darbietet, glauben wir, daß ed unter Den Dame 
ligen Umfländen möglich war, den ‚feindlichen Tdergan 
vom rechten Ufer auf das linke, durch Gegenanſtolten or! 
Ieterm , fo lange zu verzögern, als es der Wille des Ir 
mer» Rommando forderte. Die Berfaffer bekennen ſelbſt, 
daß der Übergang durch Montereau einige Stunden auf 
gehalten werden Bönne, wenn die Brüde über Die Grin 
wocher gerflört; und Die längs dem linken Ufer die 

Bluffes liegenden Häufer zur Vertheidigung eingerichlet 
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vertan. Wie leiſt konnten diefe Hoffnungen eines guten 
Erfolgs auf Die Dauer des. 18. Februars ausgedehnt wer⸗ 
den, da e8 doch in der Theorie keinen fo gan, fihern 
Naßſtab geben dürfte, nah welchem ſich jene Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit auf Stunden berechnen ließ. Daß aber bei 
einer gewagten Wertheidigang die Befagung Der Stadt 
anfehlbar aufgeopfert feya müßte, meil fie von dem bes 
herrihenden feindlichen Geſchützfeuer zerfchmettert werden - 
tönne, wagen wir zu bezweifeln. Die Gebäude boten ge» 
gen das feindliche Geſchützfeuer vortreglichen Schug dar. 
Wihrend die vorderen Häufer läggs der Seine mit Schüs 
den and Beobachtunge »Poften beſetzt blieben, ſtand Dis 
Haupttzuppe der Beſatzung zu ihrer geößern Sicerpeit 
tiefer in dee Stadt, und rüdte nur dann in Eile an 
den Find vor, wenn das Zeichen der vorderen Poſten fie 
gegen drohende Sefahren zur Hilfe herbeirief. Allein in 
dieſen entfheidenden Augenblicken durfte die feindliche Ar⸗ 
tillerie wegen Befährdung ihrer eigenen Truppen es nicht 
wagen, vom Berge binah auf die Vertheidiger am Ufer 
des Fluſſes zu feuern. Die Verſuche, welche der Feind 
nur Herſtellung Der Brüde unter den Augen der Befagung 
unternehmen wollte , waren für ihn hoöͤchſt gefährlich, 
und konnten bei einer planmäßigen Bertheidigung wohl 
ſchwerlich gelingen. | 

Dos feindliche Geſchütz war allerdings rückſichtlich 
der Wirkung feines Feuers im enticiedenen Vortheile,, } 
ſo lange es die Beſchießung der Stadt und ihrer nächften 
Ungegend galt, weil es von der Artillerie der Gegner 
“a der Tiefe wenig oder gar nichts zu beforgen hatte. 
Mein wir müſſen feine Wirkungen ja nicht nach dem 
Verhaltniſſe Der Höhe feines Standpunktes beurtheilen. 
VGirade dadurch mußte hier die Richtung und Wirkung in 
der Nähe des Fluſſes gehindert werden. Es Fonnten nur 
bohrende Schüffe entſtehen; und auch .diefe mußten, wie 
fon erwähnt, im Augenblicke eines kraͤftigen Übergangs» 
Verſuches aufhören. nn 

Selbſt in der Vorausfegung , daß es dem Feinde 
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möglih geweien wäre. am 18. früh eine zahlreiche Sad 


Artillerie gegen Montereau aufzuſtellen, und ihr Sen 
Durch diefen ganzen Tag in ununterbrochener Thaͤtigkeit 
zu erhalten, konnten, nad einer natürlichen Benrthellung 
ihrer Wirkungsfähigkeit, wohl viele Gebäude theilweiſt 
ſtark befhädigt, allein kelneswegs eine ſolche Demolirung 
der Stadt in einem Tage bewirkt werden, dag die Be 
fagung ihrer Schutzwehren gänzlich beraubt , und dım 
feindliden Feuer Hloßgeflellt worden wäre. Cine feld 
Beſchließung der eigenen Stadt, war Indefien vom Zriadı 
nicht leicht zu beforgen. Allein noch weniger würde er fd 


Dazu entfchloflen Haben, Montereau dur Feuer zu wer 


heeren, bloß ans der Abſicht, den Abzug dee Befagun 
gu erzwingen. — Und ſelbſt diefe graufame Maßregel ver⸗ 


fprach keinen ganz fihern Erfolg. Wenn einzelne Häufe, 


ja gange Straßen, in Brand gerathen wären, fo Eonst: 
"Die Vertheidigung mit entſchloſſenem Muthe noch immer 
fortgefegt werden. (Dienville ſtand in der Nacht amı. dt 
bruar feit acht Uhr in Flammen, und’ Dennoch behaupliu 


ſich die tapfere Beſatzung noch mehrere Stunden lang ge⸗ 
gen Die wiederholten Stürme vom linken beherefhendte 
Ufer. Solche Beilpiele Bleiben lehrreich, und ermunten 
zur kühnen That in-ähnlichen Nällen. Wir fragen bein 


Unterrichte , den uns die Geſchichte darbietet, nicht erß, 
wer die fchöne Handlung vollbrachte ? Sie wird nady ihrem 
' Berdienfte gewürdigt, und als Regel erkannt, ob adrigen! 
Freund oder Feind ihr Ucheber war.) 

Bir dürfen mit Recht ſo viele Beharrlichkeit, aH 
die Behauptung Montereau’s unter den hier geſchllderten 
Umfländen erfordert haben würde, von jenen Truppen 
vorausſetzen, die fo viele Stunden lang auf der Höye vos 
Sursille und Billaron den Kampf genen die ſeindlich 
Übermacht tapfer beftanden, und erft dann ihre Faſſung 
verloren, als fie durch Die widrigen Berhältniffe des Rüd⸗ 
-ang8, an denen fie eine Schuld hatten, zue übereilung 
und Unordnung hingeriffen murden. Solche Truppen 
werden fich jedoch ungeru iu jener Stele des Drigiaalt 





X 191 X 


mennen wollen, wo es beißt: „und wenn ein kleiner 
Rt (von dee Stadt⸗Beſatzung) der zerſtörenden Wir⸗ 
Yang de feindlichen Geſchützes entgehen follte, fo würde 
Berfelbe über die ſchutzloſe, dem felndlihen Feuer noch 
mehr ausgeſetzte Flaͤche entflichen mäflen, oder ih Ge⸗ 
langenfchaft geraten.” 

Um fih gegen jene Übergangs « Berfuhe fiher zu 
ſtellen, welche der Feind ober » oder unterhalb der Stadt 
unternedmen Eonnte,, mußte das Armeekorpo, mit Aus⸗ 
aahme der nöthigen Beobahtungs » Doften, und einer 
hiareihenden Befagung In Montereau, außer Der feind- 
fen Schußweite rückwärts dergeſtalt aufgeftellt wer⸗ 
den, daß es die bedrohte Strecke vollkommen überſehen, 
gegen jede Gefahr ſchnell und ungehindert vorrücken 

ante. 

Dir wollen uns übrigens in Leine Muthmaßungen 
Anlaflen, ob es mad Entfernung allee Fahrzeuge aus der 
Seine, als wahrfheinlih angenommen werden Eonnte, 
deß der Feind fhon am ıB. die nöthigen Vorräthe zu ei« 
ar Schifbräde Kerbeisufhaffen, und unter den Augen 
ſtiner Gegner anf den Fluß zu bringen im Stande ge: 
weien wäre; und ob es überhaupt der Rage der Dinge 
gemäß, in feinem Plane liegen konnte, den Übergang 
auf jenem Punkte zu erzwingen ? u 

Ya der Dispofition des vierten Armeekorps für de 
it. war heaen die Verſuche des Feindes, feitwärts Mon⸗ 
terean über die Seine zu gehen, Dadurch fürgedacht, daß 
drei Kavallerieregimenter, jedes zu vier Eskadronen, und. 
iine Infanterie s Brigade, mit einer Kuß- Batterie, am 
linten Seine: Ufer in Berelrfchaft gehalten wurden, um 
ſie nöthiaen Falls nach Erfordernißz der Umſtände verwen⸗ 
den zu können. Auch murde auf jeder Seite der Bonne 
eine Batterie aufgeſtellt, welche nicht nur genen ſolche 
Ubergangd Verſuche beflimmt waren; fendern überdleß 
den wichtigen Auftrag hatten, den Feind zu verhindern, 
von der Seite läna® der Seine am jenfeitigen Ufer, im 
Rüden des im Gefechte begriffenen Korps, zur Brüde 
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we Stadt worzudringen. In der legten Abſicht wir; 
uch jenfeit® der Seine ‚auf der Straße von Rangis, ie, 
dufaren + Eskadron aufgeftellt. 
, Daß vierte Armeelorps hatte vom erften in den 
naligen Umfländen die öſtrelchiſche Infanterie Brian, 
Schäfer von 5 Bataillon, nebſt einer Brigade » umd a. 
Dofitiond » Batterien zugetpeilt erhalten ; Daher, mit du, 
chluß der ſchon längere Zeit dort fommandirt befindliı 
Estadrons Ferdinand Hufaren, einer Pionierfompaant| 
ad einer zapfündigen Pofitions « Batterie, die gar 
Stärke des Armeckorpt aus 21 Göladronen Reiterei, 
Batatllons Infanterie und Zäger, ı Kompagnie Pionin 
nd- 48 Beihügen beftand. Rab Abſchlag derjenigen A 
hellung, welche, wie erwähnt worden, zur Beobadtui 
er Seine am linken Ufer gurüdblieb, befanden Adi 
se Stellung bei Surville und Villaron 14 Batatller 
Infanterie und g E6tadrons Reiterei mit Dem nod übt 
en Geſchũtze. Die Reiterei Rand auf dem linken Flüs 

ı der offneren Gegend an der Straße von Paris, ua, 
sobachtete die gegenüberftehende Kavallerie des Feindek: 
Jen äußerften Punkt vorwärts in der Mitte der Stile 
ıng bildete dad Dorf Billaxon, deffen Behauptung vom 
m gröhten Wichtigkeit war. Gs wurde von einer Brirk 
ide leichter Infanterie vertpeidigt. Bon Bıllaron erhebt4 
9 rüdwärts ‚gegen die Seine zu das Terrain, und bile ; 
t die beherrfhende Kuppe bei Surville, in deren Rin 
e Hälfte der Zufanterie mit Geihüg, als zweites Techn | 
» Reſerve, aufgeftellt war. J 

Mach mehreren fruchtloſen Stürmen, welche der Feind 

if Villaron unternahm, beſchränkte er ſeine Thätigkeu 
ch laͤngere Zeit auf ein lebhaftes Feuer der Artilerit 
id Plänkler. Durch dieſes unterhaltene Feuer gab er 
ir zu. erkennen, daß er zu neuen Anftrengungen ent 
loſſen fey. Diefer Zeitpunkt war vielleicht der geeignet 
zu einem geordneten Rückzuge, defien Nothwendiaken 
dt mehr verfannt werden kounte, und der mur deſo 
wieriges werden mußte , je länger man dem Feiad⸗ 
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Fit ſieß, durch bie allmäplig anfommenden Abtheilun⸗ 
gu ih zu verflärken, und zu einem enticheidenden Schlas - 
ge vorzubereiten. — Das vierte Armeelorps blieb in feis 
ur Aufſtellung, bis ſich die Jeinde gu einer faſt vierfach 
größeren Zahl vermehrt hatten, und In vier großen Ans 
gifsfolonnen in Bewegugg zu fehen anfingen. Während 
Kıfe furchebaren Maſſen fih näherten, unterhielten 60 
Beihüge ein Ereugendes Feuer gegen die Bataillone des 
viesten Armeekorps, Die jeßt bei vermehrter Sefahr von 
ıller Kavallerie und Artillerie entblößt, und auf ihre eis 
rene Kraft allein angemiefen waren. Wenn es zwedmäßig 
var, Die Kavallerie zuerſt Dee Gefahr zu entziehen, um 
väter beim NRückzuge der Infanterte die Verwirrung und 
ws Gedränge nicht gu vermehren, fo verdient jedoch die 
rüdfendung aller noch brauchbaren Artillerie nicht gleis 
kn Beifall. Es iſt ein gleihfam ale Grundſatz aner⸗ 
unnter Sebrauch, bei Rückzügen einige Artillerie vors 
sgöweife zur Rettung des Ganzen bei dee Arrieregarde 
a verwenden. In unferm Beifpiele war der linke Flügel 
“r Stellung, als Die der Natur des Bodens nad ſchwäch⸗ 
ie Seite, ſchon früher ſehr bedroht; allein dur den 
Ridiug Der Kavallerie wurde er noc vielmehr gefährdet. 
56 mußten daher nicht nur die dort verwendeten drei Ge⸗ 
MWüge reitender Artillerie zu feiner Sicherheit aufgeftelle 
bleiben, fondern Diefelden durch Beigabe noch mehrerer 
Geſchüte fo verftärkt werden, daß durch ihr Feuer Die 
Ktaft des feindlihen Andrangs wenigftens gebrochen, 
und dadurch Die Infanterie um fo leichter im Stande ge» 
wien wäre, Ihren Plag zu behaupten. Wenn man auch 
da olchen Anftalten einige Geſchütze aufgeopfert bätte, 
fo konnten fie dennoch mit dem großen Verlufte an Marin» 
ſcaft aicht in Vergleihung geftellt werden, dem manfid 
derq gänzliche Gatbloͤßung an diefee Waffe fo offenbar 
andfegte. 

Wir glauben überhaupt, den Schluß wagen zu kön⸗ 
an, daß der frühzeitige Rückzug der noch ftreitfähigen 
Artillerie als die Haupturſache des großen Serluſtes, den 

DR, witis. Zeitiqriſt. 1820. KIT. N 
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& Armeekorps an Infanterie erlitt, betrachtet werde 
iffe; weil dadurch die Möglichkeit, dent feindlichen Ir 
ange ſchon von Ferne zu begegnen, verloren ging, de 
Te Zlügel vöNig entblößt, und der feindlichen Kayal 
zum freien Spielraume geöffnet ward, und vor Add 
gleich das moralifhe Gefühl der Truppen nadthell 
geregt worden ſeyn dürfte, welche ſich, befonders il 
hen gefährlichen Augenbliden, unter dem Schugen! 
e Mitwirkung einer thätigen Artillerie fiherer, und fü 
ger zum Eräftigen Widerſtande fühlen; eine Gefahren 
gen welche Theorlen nichts beweiſen, und die bei 
taßregeln des Feldherrn nicht unbeachtet bleiben darf. 
‘Zur Betrachtung der gefährlichen Lage, und zur IAt 
hrung der dagegen für noöthig erachteten Sicherheit 
aftalten, fehlte. es keineswegs an der Zeit. Das Ui 
üd, weldes fpäter eintrat, war ſchon beim Gatns 
eſer Aufftellung, wenn nit als wahrſqheinliches 
Itat des Gefechts, doch ficher als möglich vorausjufet 
id In jedem Falle forderte die Sicherheit des Gary 
ne forgfältig durchdachte, auf die vorhundenen Mitidı 
id die Drtlicfeit berechnete Anordnung und —F 





ı6 Rüdzugs noch vor oder (doch wenigſtens früh g 

äprend dem Gefechte. Da der Feind von beiden Exit 
ng8 der Seine gegen die Vorſtadt audringen Fonntt 
mußte dieſe gehörig verwahrt, und gegen jeden ik 
chenden Angriff fichergeftelt feyn. An beiden F 
innten die Häufer mit Schiehlochern verfehen, und ri 
Schügen befegt werden. Ließ ſich die Straße von Rat 
i6, des fleinigten Bodens wegen, nicht Durdpgraben, | 
onnten hier, wie auf der Straße von Paris, eine Hinläns! 
He Menge Landfuhrwerke zwiſchen den äußerſten Hi 
ven in Bereitſchaft gehalten werden, um fie im Jel 

toth ſchnell zur Sperrung des Weges gegen Kavalı 
u benügen (ein leichtes und ſicheres Hilfsmirtel, dab 

halichen beengten Kommunikationen eine allgemeine E— 
feplung für Die Vertheidiger verdient). Bei dieſet 0 
iner andern zweckmaͤßigen Vorbereitung würde dit 
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nung auf den Nückzuge wohl ſchwerlich bis gu dem 
Grade geftiegen fegn, daß fih Freund und Zeind in wit, 
der Berwirrung bis auf die Brüde drängten. Belang es 
auch der feindlichen Reiteret, einige Bataillons Hei iprem 
Rückzuge gu werfen, fo waren diefe, bei einer im Voraus . 
suedmäßig eingeleiteten Verteidigung der Vorſtadt, noch 
niht gänzlich verloren; denn der größte Theil würde ſich 
über die fleile Abdachung nach der Brüde gu retten ver. 
Inht haben, wohin ihr Die Kavallerie nicht folgen Eonnte. 
Gb wäre eine zerftrente Flucht auf einer für die Meiterei 
uunugänglihen Bergwand entitanden, und fiel es Dabei 
den Konıniandanten ein, den Muth und die Beſonnen⸗ 
beit ihrer Soldaten anfs neue zu fefleln, dann entftand 
ein Plänklergefecht, in welchem die Reiteret wahrfcheins 
lid nit ausgehalten hätte. R 

Wir haben unfere Meinung offen außgefprochen , ohne 
fit jedoch unbedingt den Maßregeln vorziehen su wollen, 
welche man bei dieſem Gefechte mirklih in Anwendung. 
gebracht hat. Der Kritik, welche die Ereigniſſe blog aus 
Traditionen, oder Schriften kennt, bleiben oft welentlis \ 
Ge Ginwirfungen unbekannt, weil fie der Aufmerkſam⸗ 
keit des Beobachter ale geringfügig entgingen. So Eonnte 
in unſerm Belfpiele der zur Unzeit begonnene Rüdzug 
äines oder mehrerer Bataillone , eine fehlerhafte , die 
ganze Stellung entblößende Richtung Ihres Rückmarfches, 
Mr endlich das üble, als Beifpiel gefährlich wirkende 
detragen eines einzigen Bataillons u. m. dgl., auch die 
Iften Maßregeln unwirffam gemacht haben. Wir haben‘ 
uns überall bemüht, die Anorduungen mit den Umflän- 
den zu vergleichen; denn darin allein liegt der wahre 
Grand zu einem richtigen Urtheil; aber nicht im Erfolge 
dee That, der nicht feiten außer dem Bereiche des Mutts 
and der menfchlichen Ginfichten liegt, und als eine Geburt 
ded blinden Zufalls unferer Bemühnng fpottet. 

Wr hielten uns bei der Betrachtung dieſes Ereig⸗ 
aiſet Sänger auf, weil wie es, wohl mit Recht, für das 
belchrendfte Beiſpiel im ganzen Werke erfannten. Wir 
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icken in der Anlage die Fühnfte Nefignation eineh In 

ers, der in fih die Kraft fühle, widrigen Verhältsip, 
ju trogen; in der Ausführung beharrlichen Muth m 

ıpfe gegen entſchloſſene Übermacht. Allein am meil 

t der entfpeidende Augenblid unfere Aufmerkjantit. 
naht von Vorne der vernichtende Schlag, wäh 
Tüten Hinderniffe des Lokals den Untergang drohen, 
tapfeen Haufen, welde vor Kurzem dem Feinde Chr, 
t geboten, find zerfläubt, und Der ordmenden Hal| 
Anführers entriffen. — Welchen Stoff bieter une in 
Bild wilder Verwirrung zum Nachdenken über di 
el dar, der Betäubung des blinden Schredens vom. 
agen, oder feiner anftedenden Wirkung ſchuell uch 
: gu begegnen! — Lefer, welche das Driginel zik 
Plane vor fi haben, werden durch unſere Betuuca 
m bloß zur nähern Prüfung biefes Greignifieh ach 
dert worden feyn. Durch Vergleichung, Nachdem 
Verbefierung jeder für zweckwidrig oder unvolton 
erfannten Operation. öffnen wir und erſt gänzlich de 

iche Quelle der Belehrung, welde im Studium It 

vipte liegt. Bemerken müflen wir jedoch, def mt 

den bloßen Bericht einer That felten gu jener Zilt 

te Gedanken “und Entſchlüſſe geleitet werden könn: 

e die befonuene Klugheit beim überblicke der Birk 

it, unter dem Zurufe eigener poker Intereſſen, u o 

2 vermag. — 

Nm ıg. wurde von allen Korps der Sauptarme [2 

zug nach Troyes angetreten, um fie Hinter der Seiu 

teinigen. Am nämlichen Tage brad die ſchleſiſce 2r 

von ihrem Berfommlungsorte Chalons gegen RT 

wo fie am 21. eintraf. Das erfte Armeekorpo mut 

der Hauptarmee getrennt, um Die Korps dei Zi 

bad» Lieutenants Grafen Bubna und des Gröprinnt 

defen-Homburg zu unterflügen. Das dritte "Arsen 
marſchitte über Send, Troyes, Bar fur Seine un 
ert⸗ fr Aube nad Arc en Barrois, mo es am! 
1. Das vierte Armeekorps brach am 19. von Bar 
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ds auf, ohne vom Feinde beunruͤhigt zu werden, der 
u diefem Tage nicht über die Seine ging. Es marfchirte 
Her Bray und Troyes nad) Vendoenvres, wo e8 4 Land» 
vehrregimenter an ſich zog, die fo ehen aus dem Vater⸗ 
ande ang-Fommen waren. Auch wurden dieſem Armee 
vep6 4 öftreichifche Brenadierbataillone und 4 Kiüraffiers 
sgimenter unter dem FeldmarfchallsLientenant Graf No⸗ 
hi, und 4 euflifge Küraffiercegimenter unter dem Fürs 
tea Gallizin, von der Reſerve einftweilen zugetheilt, wo⸗ 
egen die bei Montereau größten Theils aufgelöfle Infan⸗ 
relebrigade Schäfer am 26. Kebruar wieder von dem 
‚0098 getrennt wurde. Am 24. Sebruar bildete das vier⸗ 
t Armeekorps den Nachtrab der Armee. Am 25. trat es 
er weitern Rückzug gegen Bar fur Aube an. Gb Fam das 
ei zu Ravalleriegefechten und einer Ranonade. Am 26. 
Immelte ih das Armeelorps hinter Bar fur Aube, mo 
0 fünfte Armeekorps den Rachtrab übernahm. Das viers 
eyeg fih bei Fontaine über die Aube, befchte Chateau: 
Haie, und ſtellte feine Borpoften bei Slairvaur und la 
ferte läng6 dee Aube auf. — Das fünfte Armeekorps hats 
‘von Bray zurück den Nachtrab gebildet ; es laugte am 
2. bei Troyes an. Nah Mitternacht ſetzte es feinen Rück⸗ 
mg fort, während der General Volkmann die Stadt bis 
m 2%. früh gegen die feindlichen Angriffe vertheidigte. 
dei dem Abzuge erlitt indeffen der Nachtrab des fünften 
Armeekorpb durch -den ſchnell nachdringenden Feind eini⸗ 
gen Verluſt. Das fechöte Armeekorgs marfchirte am ıq. 
von Nogent nach Pont fur Seine, am so. nah Mery, 
no es am 21. von der fchlefilhen Armee abgelöſt wurde. 
C5 ging am 22. bei Pains über die Seine, und lagerte bei 
Bilacırf. Am 24. kam es nach Dienville, und beendigte 
am 26. feinen Rückzug bei Solombe les deur eglife , an 
welchem Tage fih das fünfte Armeekorps bei Bar fur Aus 
de aufgeſtellt hatte. Die Garden und Referven waren ſchon 
IM 19. von Nogent aach Troyes zurüdmaridirt, und 
Iehten von da in dan folgenden Tagen ihren Rückzug bis 
Chaumont uud Langres fort. 
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fchlefifhe Armee war duch Ihren Marſch nah 

it der Hauptarmee in Verbindung gekommen. Als 
fe über Troyes zurüdging, wurde die Verbindung 
zeteennt. Die ſchleſiſche Armee ging nah einem 
bei Mery am 24. bei Baudemont über die Aube, 
ſchirte über Sezanne, la Ferté gauder und Re 
die untere Marne, während. Napoleon feine Ar 

Troyes vereinigte. Die Marihäle Dudinot und 
ınn ftanden nebft dem General @erard dem fünf 
eekorps gegenüber bei Bar fur Aube; Marfoll 
ald zu Muffy l'éveque und Bar fur Seine; Mar: 
ey mit den Garden zu Areis fur Aube; General 
zu Nogent, und die Märfhälle Marmont und | 
dem Fücften Blücher gegenüber an det untera! 
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dem Rüdzug hinter Trones bis zur 
Schlacht bei Arcis fur Aube. 
ſchleſiſche Armee hatte Napoleons Aufmerkiom- 
ſich gezogen. Gr ließ daher den Marſchall Ric 
n Verbindung mit den Korps von Dudinot und 
(früher Bietor) zur Befchäftigung der Hauptarmır 
während er mit feinen Garden von Trones über 
 Aube gegen die fchlefifhe Armee marfcirte, die 
inigt nah Soiffons zurädzog. Sie war durd dir 
der beiden Korps von Bülow und Winzingerodt 
000 Mann ſtark geworden. Sie zog fid in die 
g bei Graonne, ald Napoleon bei Bery au bat 
Aisne ging. Am 7. März rückte der Feind ge 
Korps von Saden und Winzingerode bei Craonut 
d zwang fie zum Rückzuge gegen Raon, um fid | 
übrigen Theilen des Heeres, welche ſchon dabis 
t waren, wieder zu vereinigen. Am g. griff Na- 
die ſchleſiſche Armee in ihrer vortrefflichen Stellusa 
ı an. Der Anfangs zweifelhafte Sieg entſchied Hd 
für die fhleflige Armee. Der Feind verlor eine 
ide Anzahl Geſchütze und Gefangene: Am folgen 
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It Tage erneuerte zwar Napoleon feine Angriffe auf Laon; 
dein er fühlte ſich dur die frühere Schlacht ſchon zu 
Ihe geſchwaͤcht, und Daher außer Stande Vortheile zu 
alämpfen. Er zog ſich, bloß von leichter Reiterei verfolgt, 
ah Soiſſons zurũck, wo er am ı2. feine Armee verfame 
melte. Daß fchlefifche Heer raſtete am 11. Bei Laon; am 
12. besogen feine verfchiedehen Korps neue Stellungen 
on der Aldne, in welchen fle bis zum 18. März verweili 
ten. Während diefer Ruhe frafen neue Verſtaͤrkungen ein, 
modurh die Etreitkräfte des Feldmarſchalls von Blücher 
bit auf 110,000 Mann anwuchlen. 

Die Hauptarmee hatte am 27. Februar wieder ihre 
efenfiven Bewegungen begonnen. Das fünfte und fechöte 
Aemeekorps griffen an diefem Tage die Korps des Mar⸗ 
Helld Dudinot und des Generale Gerard bei Bar far Au⸗ 
K an, uud nöthigten fie mit bedeutendem Verluſte zum 
Riding. Das vierte Armeekorps wurde am 27. bei la 
derte für Aube vereinigt, um gegen Bar für Seine vor 
Höringen. Seine Avantgarde traf beim Walde von Glairs 
varx auf eine ſtarke Abtheilung des Marfhalle Macdo- 
ud. Sie zog fi daher, ohne ſich am Tinten Ufer in ein 
Geſecht einzulaffen , bei Ia Ferteè wieder über die Aube zus 
rt, und gerftörte die Brücke. Die Unternehmung des 
Ratſchalls Macdonald befchräntte fi daher auf eine Ka⸗ | 
Unade,. rk 
Am 28. wurde dem Kronprinzen auch das dritte Ar» 
Rutorps untergeordnet, welches bei Beuraulles ſtand. 
Dirt den Übergang des dritten Armeckorps über die Aus 
be Brüde hei Silvarouvre, und durch das gleichzeitige 
Gordringen ded vierten Armeekorp6 gegen die Stellung 
von St. Uſage, wurde der feindliche Vortrab genoͤthigt, 
Kb von la Ferte nach Foſſes zutückzuziehen. Am 2. März 
Durde der Feind Durch übereinſtimmende Manövers des 
dritten und vierten Armeekorps von Bar fur Seine ver⸗ 
Beben; er zog ſich in die feſte Stellung von Maifons blaus 
GB, Die er jedoch bald wieder zu verlaffen gezwungen wur: 
% veil der General Gerard aus feiner Stellung hinter 


men 200 um . 
durch das fünfte und ſechste Armeekorps wer 
tden war.. Troped wurde amd. mit Accord bo 
Feind zog ſich bei Rogent Über die Seine zu 
Hlelt Bray und Montercau ſtark befegt. Du 
ee bezog nach der Belegung von Tropes Kante 
‚nartiere. Am 15. März brachen ihre Korps wir 
nd zogen fi gegen die Seine näher zuſammen 
!6 Armeekorps ging am 14. bei Pont fur Sein 
ı luß; das vierte ſtellte fih um diefe Zeit hi 
f, und machte am 15. einen fruchtloſen Berfug, 
ang dafelöft zu erzwingen. Das deitte Armır 
? dp bei Gens aufgeftellt ; das fünfte war neh 
Aube gerüdt, und die Garden und Referum 
9 in der Gegend von Bar fur Aubs und Brienns 
eons Vordringen gegen die Aube beſtimmte du. 
ver Hauptarmee, wieder bis hinter Tropes 4 
1, um feine Streitkräfte, zue Sicherung >| 
Hinie, an der obern Auße zu verfammeln. 
en daher ipren Rückmarſch an. Der Zeind fr, 
nit leichten Abtheilungen an mehreren Gtelm 
Seine. Gine bedeutende feindliche Macht drasg, 
und. Plancy über die Aube vor. Durch dieſch 
var Die Verbindung der Hauptarmee und IR. 
Deeres wieder unterbrochen , und felbft Die Haupt). 
inie der erſtern bedroht. Die tn 
tindes, eingelne Abtpeilungen der Hanptarzt|. 
red Nüdmwarfches anzugreifen und zu ſchlagen⸗ 
d den Eantſchluß vereitelt, ploͤblich mit vera: ı 
'ten dem Feinde bei Arcis entgegen zu gehen, 
geſaͤumt anzugreifen, ehe er Zeit gemänne, #4 
ıBen Ufer der Aube zu entwideln. 
ton hatte mit feiner aus den Garden uad den 
Marſchalle Rep, Macdonald und Oudinot ber 
rmee bei Plancp über die Aube gefeht. Gr ſcho⸗ 
10 gegen Merp und eine andere auf Arcig vor. 
exe ſah ſich der feit kurzem zum Keldmaridel 
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mueante Graf Wrede bewogen, Areis gu säumen, und 
kin Koryps bei Ehaudrey zu vereinigen. 

Am 20. Morgens rüdte das franzöflfhe Heer nad 
reis. Der Kronprinz von Würtemberg hatte für Diefen 
lag den Dberbefehl über das dritte, vierte und fedjöte Ars 
neekorpe mit Der Weifung erhalten, mit Diefer vereinig- 
en Macht gegen Planey vorzurücken, und den Feind, 
hen Hanptflärfe man noch daſelbſt vermuthete, anzu⸗ 
greifen. Der Feldmarſchall Graf Wrede follte zu gleicher 
yeit über Arcis vordringen. Auf dem Marfche von Troyes 
gegen Planen ſtieß der Kronprinz mit der Neiterei feines 
Vortrabs gegen fünf Upe Nachmittags, in der Richtung 
wilden Beſſy und Reges, auf zwel Kavallerieregimenter 
der franzöſiſchen Garde und eine Abtheilung Mammelu⸗ 
ken, welche von Plancy nach Arcis marſchiren wollten. 
Der Generallieutenaut Graf Pahlen und Her würtember⸗ 
ifhe Ober von Bismark griffen den Feind gleichzeitig 
In Front und Flanken an, und gwangen ihn zur unordents 
ten Ilacht gegen Dierp, mo fi eine AbtHeilung von 
dem Korps des Marfhalls Macdonald befand, welche die 
verfolgten Trümmer jener Regimenter aufnahm. Ste hat« 
a ı Dberft und 12 andere Dffisiere nebft 3oo Mann an 
Brfaugenen, und bei 100 Mann an Zodten verlosen. 

Die drei verbündeten Armeekorpo brachten Die Nacht - 
bei grandes⸗ und petite Chapelles und Premierfait zu. 

Während der Bewegung des Kronprinzen von Wür⸗ 
temberg gegen Plancy,, rüdte der 5. M. Graf Wrede 
mit dem fünften Armeekorps , und den vom General Kai⸗ 
ſaroff befehligten Koſaken gegen Arcis vor. Er traf das 
feindliche Heer bei dem Dorfe Sand Toren aufgeftellt, 
und griff es Iebhaft an. Nach mehrmaligem Verluſte bes 
bauptete endlih dennoch der Feind dieſes Dorf. Das 
fünfte Armeekorps hatte bis fpät in die Nacht den Kampf 
mit dem an Zahl weit überlegenen Keinde unterhalten, 
und zog ſich endlich mit einem Verluſte von 48 Offizieren 
ind beinahe Boo Mann wieder in feine Stellung bei 
Chaudrey zuräd. 
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frũh ſtellte ſich dad fechfle Armeekorps (feit 
ve dem Generallientenant Rajewsky) auf dem 
! im Angeiichte des Feindes auf; das Dritte 
Yingegen rüdten hinter die Höhen von Mesa, 
neben das fünfte Armeelorps ; hinter ihnen: 
Garden und Referven in zweiter Lınie- Mani 
leſe Art den Feind über die Stärke der aliir-; 
zu täuſchen, und erwartete die Entwidlungs 
n vorhandenen Macht im der Ebene vor Arcik.1 
: lange mit feinem Entfchluffe gegögert, wakı 
He über Die Anmwefenpeit der ganzen Haupt 
ten hatte, trat er Mittaab den Rüdjug ae— 
ın. Raum hatte man auf Seiten der Allürt 
ung des Felndes endet, als fogleih dei 

ı von Würtemberg der Auftrag ertheilt war! 
itten, vierten und fechften Korps den noch vı 
reiöförmig aufgeftellten Tpeil des franzöfifcen 
ıgeeifen. Um Drei Uhr rüsten die Berbündı 
‚griffe vor. Mehr ald ioo Yeihüge begannen! 
ach ihr Feuer. Konzentriſch drangen die An 
en gegen bie feindliche Stellung. Gegen vinen 
tlegenen Angeiff fühlte fih der Feind unver: ' 
ıger zu tämpfen, und dachte nur daran, mit ‘ 
IR geringen Verluſte das Schlachtfeld zu 
‚i@te daher fein Gefhüg zurück, ließ feine 
drei zwiſchen Villette und Arcis nahe neben 
ſchlagene Schiffbrücken aufs rechte. Ufer über 
> folgte mit der Infanterie über Die Brüde 
Der Nachttab behauptete ſich in Arcis fo le 
Haupttruppe den Übergang vollbracht hatte, ; 
von den Allirten verfolgt, das line Ufer aänj- 
‚die fleinerne Brüde verrammelte, und jur 
8 des Übergangs die jenfeitige Borftadt ſtatt 
‚ während fi das Hauptkorps auf den Höhen | 
idiere aufitelte. — | 
eefaffer Lafen Die feindliche Reiteret dutch eat | 
ad rechte Ufer der Aube übergehen, und durd 














| 
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bie Infanterie nad ihrem Rückzuge die Brüde der Stadt 
»rhören, wobei viele ihrer eigenen Mannfcaft in den 
Haß gefprengt worden ſeyn follen. Wir haben Diefe Ir⸗ 
vümer berichtigt. Unferer Angabe liegen perfönliche Cr: 
ibrungen sum Beunde. Die Verfaſſer ſcheinen übrigens 
it gewußt zu haben , daß eine große Vorſtadt am rech⸗ 
en Aube-Uſer eriftiee. Ste folgten bei ihrem Plane ohne 
Gem Argmohne der Caſſiniſchen Karte, and erwiefen das 
urd Diefem alten Dokumente allzu große Ehre. Die er: 
‚öhnte Borftadt Hatte aber auf den Erfolg der ganzen 
Internebmung einen fehr wichtigen Einfluß. Sie entzog 
en Feind der Verfolgung, und diente ihm zur Behaup⸗ 
ung des rechten Ufers, und zur Verwahrung des Über⸗ 
ange. Seitwärts der Stadt erleichterte dichte® Gebüſch 
it Aufftellung der nöthigen Sicherheits » Poften ges 
en Die Übergangs-Verſuche der Alliirten. Diefes Ge⸗ 
zuſch zieht fih ganz nahe an das rechte Ufer "des Fluſſes 
ran. Der Plan zeigt es, fo wie fein altes Driginal, 
ſehlerhaft. 
L- Periode 
Bon der Schlacht bei Arcis furAube bis zur 
Befegung von Paris. 

Als Rapoleon feinen Plan, die Armeen zu trennen. 
und theifmeife zu ſchlagen, gefcheitert ſah/ faßte er jenen 
merkwürdigen Entſchluß, fi über Vitry Te Srancais 
aegen Nancy zu wenden. Er wollte ſich dadurch mit den 
Seſazungen der Feſtungen in Verbindung ſetzen, und 
den an mehreren Orten ſchon ziemlich weit gediehenen 
Bıllsaufttand im Rücken feiner Gegner unterſtützen. Nach 
itinee Erwartung follte dieſe unvermuthete Gefahr Die 
verbündeten Heere von Parts entfernen, und der Kriegs⸗ 
(dauplag bis an die öflligen Grenzen bes Reiches ver⸗ 
legt werden. 

Das rechte Ufer dee Aube bei Arcis hielt der Mar⸗ 
ſchal Oudinot mit einem ſtarken Nachttab bis zur Necht 
vom 22. beſetzt. Er folgte hierauf der franzöſtſchen Armee 
gegen Vitry, wurde jedoch auf diefem Marſche ſehr leb⸗ 


— 206 — 
ängt, fo daß er In dem Engpaſſe bei Sommı 
en zaplreichen Pare von Munitionswagen nal 
ıeräthe duch einen Angriff des rufifchen Genruch 
its Graf Ozarowsky verlor. 

Hauptarmee lagerte am 24. vereinigt mm Di 
itry. Die ſchleſiſche Armee befand ih an Diele; 
Chalons fur, Marne, Rpeimd, Spernap ui 
hierry. Die Verbindung beider Heere war duch 
Uungen völlig hergeftellt. 1 
ch aufgefangene Gilboten hatten die Verbndetecs 
oleons Abſicht bei feinem Marfhe nah St. Di 
von der Stimmung der Parifer Rennenig ed, 

Ya man zu gleicher Zeit die Belegung vom Eyı 
Süd » Armee, undjene von Bordeaur durch eich 
18 der englifh « foanifhen Armee erfuhr, fo mul 
fien , mit den beiden Heeren ſchnell nad Parif, 
gen, während zur Begünftigung der Ausführung, 
anes der Benerallieutenant Graf Winzingeroii; 
10,000 Mann leichter Reiterei und 46 Kanone, 
zoͤſiſchen Deere nachrüdte. 
35. fegte ih die Haupfarmee von Vitry wi 
» gerade gegen Paris in Bewegung. Die beiden: 
r Marſchaͤlle Marmont. und Mortier , wel 
oleons früherem Plane die Verbindung der dei 
ten Armeen erihweren, und die Hauptfladt 
en, hatten jegt die Beflimmung erhalten, R 
jauptheer anzuſchllehen. Al fie in diefer Abſati 
try vorrüdten, fließen fie auf den Vortrad der 
nee. Oſtreichiſche, ruſſiſche und mürtembergligt 
e vom vierten und fehften Armeelorpg griff ver 
tee dem Dberbefehl des Kronpringen von Bür- 
die feindlichen Korps in drei verfhiedenen Stel 
ı der Gegend von Fere Ghampenoife rafd und 
nan, underfoht, unter Mitwirkung eines Theils 
hen Garde» Kavallerie unter dem Groffücken 
in, die glängendften Erfolge. Es wurden 15 Ra: 
‚dert, 30 andere und mehr ald 100 unitione: 
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wagen, nebſt einer Menge Bcpäd, vom Feinde im Stich 
waflen, uud wenigftens 4000 Mann zu Gefangenen ges 


Zu gleicher Zeit war das fchlefifche Heer auf feinem 
Rariche von Ghalons gegen Vertus und Bergeres auf 
ne 5000 Mann ftarke Kolonne unter deu Befehlen der 
ienerale Pacthod und Amey geiloßea, welche eine bes 
achtliche Zufugr von Munition und Lebensmitteln zu der 
emee Napoleons begleitete, Bei den erften Angriffen der 
aſſiſchen Reiterei 309 fi der Zeind gegen den Sumpf 
m St. Bond, der eine deutfhe Meile nordweitlih von 
sre Shampenoife entfernt liegt. Hier wehrte er fich lange - 
gen Die wiederholten Angriffe jenee Kavallerie, bie er 
adlich Dee Mehrzahl und einem mörderifhen Kanonen⸗ 
wer aus zufliichen Batterien, weiche der Kalfer Alexan⸗ 
x ſelbſt gegen ihn beorderte, unterliegen, und fi) gaͤnz⸗ 
& gefangen geben mußte. Die beiden oben genannten 
Wıflons » Generale, 5 Brigade » Generale, mehr als 
oo Mann, ı2 Ranonen , und der fehe anſehnllche 
‚sansport von Kriegsbedürfniſſen, fielen in die Hände der . 
Buyer. 

Die beiden Marfhäle Marmont und Mortier zo⸗ 
a ſich mit Dem Reſte ihres Korps, allein nicht ohne 
wuem Verluſte, nad der Hauptſtadt zurück, um ihre uns 
sittelbare Bertheldigung zu übernehmen. Auf dieſem Rüds 
ge gerfiözten fie Die Brücken über die Marne bei Trils 
sort, Meauz und Bagny. 

Während die Hauptarmes über Seyanne vorrückte, 
rang das ſchleſiſche Heer über la Ferté ſous Jouarrt ge» 
sen Paris, und ging am 28. März bei Trilport, die 
Seuptarmee am 29. bei Meaur auf Schiſſbrucken über die 
Marne. 

Für den 3o. März wurde von den oerbündeten Her 
ten der gemeinfchaftlide Angriff auf die feindliche Stel: 
Inag vor Paris beihloflen,, und ausgeführt. Diefe ver⸗ 
tinigten Etreitkräfte betrugen wenigſtens 120,000 Maun. 
(Ben der ſchleſiſchen Armee waren die Korps von Bülow 
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mo ſich noch preußifche Beſatzung bei 
tatſch der Verbündeten nach Paris. Gr 
Truppen aufbreden, und erreihte über Douleren 
r Tropes. Bon hier eilte er am Zo. früp feinem Hirn 
der Poft voraus, und Fom Abende im Pofpauk 
wifp, vier Stunden von. Paris, an. Er fchidte ir 
einen Geueral nah Paris, um die Befagung zw: 
nidigung bis zn feiner Ankunft aufzumuntern; ale; 
rauf erfuhr er Die Übergabe von Paris. Er bu 
ber nach Fontainebleau, wo er feine Truppen vu; 
Ite. 
vie prowiforifhe Regierung, welche ſich nad ka 
ye der Allirten in Paris gebildet hatte, entidt 
aifer Raßoleon feines Throne, und entbend de 
Rihe Armee ihrer Pflichten gegen Denfelben. Rır 
Marmone war der erite, der fein Korps den Sr‘ 
der vroviforiihen Regierung unterwarf. 3— 
ud mit den übrigen ein foͤrmlichet Waffenftiltu 
loſſen, welder zu dem am 50. Mai abgeſchloſeren 
a führte. — 
'ie find feit dee Schlacht dei Arcis fur Aube in des 
Auszuge unferem Deiginale treu gefolgt. Wir hat 
8 den Zweck, die Geſchichte bis jur Beendigug 
ienen Feindfeligkeiten durdjuführen. Far Alt, 
ı diefem Zeitraume geſchah, ift von fo außerordun 
Ratur, daß wir uns gern jedes Untheils enchohn 
Der Krieg hatıs die gewöhnlichen Formen jır 
. Die Refultate, welche felbft die Beihtaländigkit 
ſchen onnten, hatten eine verborgene Quelle, di 
dem Bereiche des fiegenden Schwertes lag. — 
er Beitrag, welder in uaferm Originale zur Ge⸗ 
des Feldzug6 im Jahre 1815 geliefert wird, hat 
aemeinen eine zu geringe oder unvolltommene Br: 
mauf den ganzen Krieg, als daß mir und zu einer 
en Anzeige entıhiiehen könnten. Ungeadtet der | 
mfländlihen Erzählung von der Berfammlung dr 
Armeckorpo unter dem Kronprinzen von Wüsten 
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kro, bleibt die Beſchreibung feiner Dperationen im GL 
ſeß für den militäriſchen Lefer ſehr intereffant. Außer den 
fkinen Gefechten, welche dieſes Korps gegen Abtheilun⸗ 
ga des Marſchall Rapp befand, unternahm «6 einen 
käftigen Angriff auf die franzöfifche Stellung vor Straß⸗ 
durg, und Drängte Den Feind die unter die Kanonen der 
Feſtung zurück. Am 5. Juli wurde Das dritte Armeekorpt 
vom zweiten unter den Befehlen des ©. d. 8. Fürften 
von Hohenzollern s Hechingen vor Straßburg abyelöft, 
um in dad Innere von Frankreich zu rüden, wo es, ohne 
alle Selegenheit zu irgend einer nrerfwürdigen That, bis 
um Friedensfchluffe verblieb. — 

Die Verfafler gaben ihrem Aufiage zwei Betichte ale 
Anhang beigefügt, wovon der eine die Mitwirkung fihil: 
dert, weldhe die vom dritten Armeekorpsé gefreunte wür⸗ 
tmbergifche Landwehr » Brigade bei der Einfchliegung vor 
Sqlettſtadt, und der Belagerung von Hüningen im Jah⸗ 
# ı835 leiftete. Der zweite Bericht ift von dem großher⸗ 
aglih badischen Beneralquartiermeifterftabe verfaßt, und 
sandeit von der GSinfhließung der Feſtung Straßburg 
Yu das zweite Korps der Armee des Dberrheins. 

Das ganze Werk endigt mit zwanzig Fragen über 
unige Operationen der verbändrten Heere in den beiden 
Jeldgugen , deren Beweggründe den Berfaffern zweifels 
haft fchienen. Sie wollen durch dieſe Fragen bloß Ber. 
salafung zu ihrer Unterfuhung geben, aber keineowegs 
dadurch einen Tadel ausfprechen, der nur demjenigen zu» 
ſtehe, weldger die geheimen Triebfedern der Begebenheiten 
t. int. — » 





2) Praktiſche Anleitung zum graphifhen und geometris 

ſchen Trianguliren mir dem Meßtifhe , von Georg 

Winkler, Profeſſor der Mathematik an der k. k. Forſt⸗ 

tehranftalt zu Mariabrunn, bei Wien. Mit fieben 
Steinabdruͤcken. 


Es gehört unter die Seltenheiten, DaB ein Autor 
mehrleittet,, als ex durch den Titel feines Buches verſpricht. 
DR. wit. Zertfhrift. 1820. 111. O 
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dieß der Fall. — Here Profeſſor Winkler verſprath 
eriſche Anleitung zum graphiſchen and geametrifam 
liren, und er ftellte eine klare und gründliche dh 
tnur des Verfprocenen, fondern über die aan 
ungdaet der Rataftral » Aufnahme auf. — Du! 
t vier Hauptſtücke. 
Res Hauptftüd. Bon der Prüfung und in: 
tion der Meß Juftrumente vor dem Gebraudı 
a einigen Vortheilen und Regeln, wodurch da 
Nrungõaeſchaͤft wefentlich befördert wird. 
eites Hauptitüd. Bon dem grappifcgen un 
schen Netze. . J 
ittes Hauptſt üc. Bon der Vermeſſung de 
und von der Prüfung derſelben. 
ertes Hauptſtück. Don dem Berechnen da 
nhalto der aufgenommenen Parzellen, und mı 
ilung der Flächen in gleiche. oder verhältnigmäpr 
le oder in einzelne Grundſtücke. 
‚fe Zergliederung zeigt Das Reichhaltige dee Wo 
d man maqt e6 ſich daher zur Pfliht, bei dein 
ung, die in dem Augenblide, wo der Staat ih 
!breitung der Kataſtral. Aufnahme befchäftiget, fr 
he Bömmt, ſolches allen, die ſich mit geometrifgr 
ungen beſchaͤftigen, befonders aber jenen Indin · 
ie entweder beim Kataſter bereits angeſtellt find, 
geftelt zu werden wünfrpen, anzuempfehlen. — Dir 
jeber hat den geringen Preis von 3 fl. 30 Er. 8.R. 
&remplar feftgefegt, und den hieſtgen Buchhindv 
!fuß zum HauptsRommiffionär ernannt. Im Fale 
r mehrere Abnehmer vereinen, und menigflens 5 
acc auf ein Mal nehmen, fo macht ſich Herr Pra | 
‚inler verbindlid ein Eremplar zu 2 fl. R.M. en 
u laffen, und diefelben portofrei zn überfenden. 
Pannafch, 
Oberlleutenant im #. 2. Generalquartiermeißerkar | 


— 





v, 
Soßann Graf von Spork, 
k. k. General der Kavallerie. 


„u Selbe da wär der Mann etwas toerth , 
Da ward fein Werth hochgewogen !” 


Wi. In großen Gebiete der Natur in Stürmen und 
Bettern „ den: mädjtigften Auffrifchern ihrer durch lan⸗ 
ge Ruhe und Stile erſchlafften Kräfte , jede Fäulniß 
und Stockung zeritiebet, das Schwächliche, welches nutz⸗ 
und fruchtlos im Schutze des milden Sonnenſtrahls, von 
fanften Weften gekoſet, ein mattes Dafeyn gefriftet hätte, 
untergehet, nur die Eräftige Pflanze fich erhält, und, wohl⸗ 
tbätig erſchuttert, ſtaͤrker und Präftiger aufſchießt, fo erhäft 
fd im politifhen Sturm, im Toben Des Krieges, nur das 
Nänuliche und Kräftige, wenn neben Ihm Das Weichliche 
und Weibifche zertreten wied. Es reift zum Hort, zum 
Schild für Fürſt und Vaterland heran, an deſſen Kräften 
das Entaervte undankbar gezehrt Hat. Sole Erſchütte⸗ 
rungen fmd Bohlthat für die im üppigen Benuffe eines 
langen Friedens ſtockenden Pulſe der Menſchheit. Im neu» 
beiebten Kreislauf Ihrer Säfte treten Männer, kraͤftig an 
Her; und Aem, hervor, werden glänzende Geſtirne am Fir⸗ 
mament der Seſchichte, und helfen, Die erfchlaffte Mitwelt 
aus dem faulen Schlafe, in dem alle Schnellkraft gu That 
uod Gedanken erftorden iſt, aufrütteln ; Mäuner , deren eh⸗ 
tenvolle Namen ohne ſolche Beranlaflungen Der Vergeſſen⸗ 
beit zum Raube anheim gefallen, oder auch ſelbſt gar nicht 
genannt worden wären. 

Eine der größten Bölkeraufcüttlungen Diefer Art 
war unfreitig der dreißigjährige Krieg: ichrecklich, we 
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fein Todesengel verwüſtend über Böller und Künder 
hinſchritt; mogithätig in feinen Früchten, als ein freund 
ficyerer Genius die Sonne des Friedens über die Säre 
ckensſaat aufachen tief. In der Schaar der Helden. web 
che jene verhängnißvolle Zeit werden hieß, an weldyen dis 
Herren der Ligue und der Union beinahe glei reich waren, 
ſteht ruhmvoll Johann Graf von Spork, kaiſerliche 
General der Kavallerle. Er gehört in die nicht kleine Zahl 
jener Ktieger des öftreichifchen Kaiſerhauſes, denen nidt 
Geburt, fondern vielfaches und langiaͤhriges Verdienſt Bin! 
gerrecht in deſſen Erblanden erworben hatte, welche did 
Mit⸗ und Nachwelt dankbar zu den Ihrigen zu zählen 
ſich gewöhnte. Delburg Im Paderbornifhen war der Dri 
wo er das Licht der Welt zum erften Mal grüßte Gin 
phälifger Edelmann, von Sport, war fein Vater. D 
Jahr 1597 fein Geburtsjahr. In den Verhältniffen fein 
Zeit und feines Landes, welde der Erziehung der IJInge 
nicht ſehr günſtig waren, den mäßigen Vermögendumſtä 
den feiner Ältern, und dem Gemüth des. von unzubic 
Lebhaftigkeit getriebenen Knaben ‚lagen die Gründe , daß 
ganz ohne alle Erziehung und Bildung heranwuchs, z 
früh ſchon als gemeiner Reitersmann in die Dienfle 6 
sog Martmiliand von Baiern, des Oberhauptes der fa 
lifchen Ligue , trat. Diefer Umſtand, und feine wenige 5 
dung waren die Beranlafiung der irrig verbreiteten Behau 
tung, er feye der Sohn gemeinen Bauerdleute gem 
Von den unterften Rangsftufen hatte id Zohanı 
Spork, , der in feinem 23. Jahre die Schlacht auf Dem wei 
Berge bei Prag mittämpfte, und an dem ganzen Zojährigen 
Krieg Antheil nahm , bis zu feinem 40. bereits gum Ranch 
ge eines Dberften empor gefhwungen. Hier erſt fieht mas 
ihn feit dem Jahre 163g felbfithätig auftreten, und — | 
„der Führer und fein gefchwindes Korps, waren gefürd | 
tete Bäfte.” — Als Fühner und entihloffener Parteigan 
ger, Meifter im Bleinen Kriege, bereitete er mit feiner Rei 
















terfhaar, die ihm, als aus ihrer Mitte bervorgetretim, 
Im Reben und Tod ergeben war, die Kämpfe ded Haupt 
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sues, deckte deſſen Märfche und Nückzüge, beunruhigte, 


sit Blitzesſchnelle immer dahin ſtürmend, wo man ihn am 
weniaften vermuthete, die Stellungen des Feindes, und 
führte die alüclichiten Überfälle aus. Einer der berühintes 
Ren war jener, Der die Kranzofen nach der Ginnahme von 
Rothweil 1643 überraſchte; den ihre Anführer, Marſchall 
Graf Guebrient, welder an der folge einer bei der Gr» 
oderung Diefer Reichsſtadt erhaltenen Wunde an eben dem 
Tone, als er Statt hatte (24. November). ſtarb, nicht übers 
eben follte. Er lieferte den Verbündeten der Ligue, deren 
kriegsvoͤlker fih duch Wälder und Verhaue, in Nebel 
nd Schneegeflöber,, an die franzöfifchen Muartiere in und 
xi Tuttlingen, mo man nichts von einem Überfalle ahne⸗ 
e, heraugeſchlichen hatten, die ganze franzöflfhe Genera⸗ 
tät mit 120 Stabs⸗ und Dberoffiieren und 7000 Mann 
a Gefangenen, und das ſämmtliche felndlihe Geſchütz in 
te Hände. Sport hatte an diefem gelungenen Überfalle 
ehr großen Autheil, und mit feiner Truppe die Seinde im 
Do:fe Geißiagen aufgehohen. Da in Rothweil ein kaiſer⸗ 
iches Hofgericht beftand, fo gab diefer Sieg zu dem Wort» 
il Die Beranlaffung, Graf Joſias von Ranzau, der Nach⸗ 
ölger des verftorbenen Ouebriants in der Befehlshaber: 
Ile, der noch Zeie fand, fich Durch eine ſchnelle Flucht zu 
ttten, habe zu Rothweil den Prozeß verloren, und nad) 
taufenburg appellirt. — Sporks Tapferkeit machte dem 
keggewohnten Torienfohn Den Ausgang der unglädlichen 
Ekchlacht bei Jankau in Böhmen am 6. März 1645 lan⸗ 
ge ſtreitig. Wo er mit feinen Muthigen Hinftürmte, ſchwank⸗ 
te des Sieg. Raſtlos, überall, wo die Gefahr am größten 
war, dämpfend, fiel er endlich fchwer verwundet, und der 
Schwede war Sieger. Hätten alle Führer wie Sport ge 
ichten, und hätte fle nicht Die Hhder der Zwietracht ents 
zweit, wäre Der Sieger nicht der Beflegte geworden. Der 
ſchwer getroffene Hyld genas glüdlih nach einiger Zeit von 
seiner Wunde, Die man Anfangs für tödtlich gehalten hat⸗ 
te, und die eb beinahe geworden wäre. — Bald daranf wur: 
de fein Thatendurſt auf eine fehe harte Probe geſtellt, 


















die er nicht vorwurfsfrei beftand. Churfürſt Merimil 
von Baiern, das Dberhaupt der liguiſtiſchen Heere, de 
Herr, melden er feinen Arm verdungen, dem er Ten 
gelobt und bis hieher bewielen hätte, glaubte ſich dur 
den Drang Der Umftände veranlaßt, berechtigt, den 
dem Kaifer eingegangenen Bund brechen zu dürfen, a 
ſchloß mit deſſen Feinden, für jeine Perſon, Länder und He 
te, einen einfeitigen Waffenſtillſtand, welcher feine kamr 
gewohnten Krieger und ihre Anführer in eine ſehr unm 
Tommene Ruhe verfegte. Zu jenen, welchen fie am un 
träglichiten war , gehörten Spork und feine Reiter. 
fein Baflengefährte der berühmte Johann von Wart, # 
mehrere Dberften faßten den Entfhluß, einen Theil 
kriegsluſtigſten Truppen für Paiferlihe Dienite zu aemi 
nen, und mit felben in Serdinands III. Staaten üben 
gehen. Das Vorhaben wurde entdedct, Die zu ihrer Pi 
zurücgeführten baieriſchen Krieger widerftanden den 
dungen und Verſprechungen ihrer Anführer, die hie 
Rode dei Verführer übernommen hatten, und Diele 
den nur in ſchneller Flucht in das kaiſerliche Lager ei 
glückliche Rettung. Ihe Name war ein Freibrief, der 
jener böfen Zeit große Geltung hatte, und der Kaiſer 
von Feinden bedrängt; — fo fanden fie gute Aufna 
und einen neuen, Ihren Wünſchen entfprechenden Wirku 
kreis, worin fie fih für Das Unglüc der Acht, und ! 
Preisſetzung auf ihre Köpfe in Balern, hinlänglich 
ſchädigt hielten. Da der Ghurfürft den einfeitig geſchlt 
nen Waffenſtillſtand bald zu bereuen Ueſache fand, 
durch plögliche Aufkündigung desfelben fi mit den 3 
fer neuerdings verbündete, fo erleichterte diefer Umfl 
die bald darauf erfolgte Ausföhnung mit dem vorigen dt 
re, und Sport, der nunmehr als General In kaiſerlich 
Dieniten ftand und blieb, fand noch in dem Testen Fel 
guge des drei Jahrzehende fortwätbenden Krieges (16 
duch die thätigſte Mitwirkung zur Vertreibung der SH” 
den aus Baiern, manche Gelegenheit, Berzeihung, 
Dank des fhwerbeleidigten Baierfürften zu verdienen 


— 
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Im Bald darauf erfolgten wertphälifchen Frieden ruhten 
lie kaiſerlichen Waffen intahger Unthätigkeit, welche dieß mal 
Ekdork, der bereits in den Freiherrnſtand erhoben war. 
beſer zu ertragen wußte. König Karl X. von Schweden, 
der Rachfolger Chriſtinens, de3 großen Guſtav Adolphs 
Sohter, wedte fie im Spätjahr 1658 aus diefer Rube. 
Raiter Leopold J. ſchickte dem Dänen » König Friedrich III., 
wilder yon Schweden wit Krieg überzogen war, und ge: 
gen felbe unglüdlich aeftritten hatte, Hilfstruppen. Daß 
ſid beim Baiferlichen Heere, welches zu dieſem Zweck nad 
Pommern und Holſtein zog, aud Sport befinden mußte, 
hg in feiner leiden ſchaftlichen Liebe zum Eriegerifchen Les 
ber, weiche ihm Das Zurückdleiben in friedlicher Garnis 
fen, während ein Theil des Heeres im Kampfe auf frem: 
dem Gebiete um den Lorber des Verdienſtes rang, unerträglich 
yemadıt haben würde. Der Sieg der Verbündeten bei Ny⸗ 
berg a4. November 1659 führte, mit dem Frieden von DIi: 
n 1760, das Ende diefer Burgen, für die kaiſerlichen Wafs 
fen und ihre Anfüprer nicht unrühmlichen Fehde herbei. 

Bald mußten Diefe ſich zu einem bedeutenderen Kampfe 
Yon Rorden nach Süden wenden. Die unzmweideutig vers 
rathenen Abfichten der Pforte, Siebenbürgen zu einer 
ttfifden Proving umzumandeln, mußten vereitelt, und 
der von den Ständen des Fürſtenthums gewählte Landes« 
herr Johann Kemeny mit gewaffneter Hand. unterflügt 
Derden. — Degsalb wurde ein Raiferlihes Kriegsheer, 
ve unter andern Führern auch den Seldinarfchall : Rieutes 
nant Freiherrn yon Sport an feiner Spige fah, dahin ber 
ſezligt. Darüber ergrimmt, machte der Sultan gegen Dit: 
ti fürdterlige Rüftungen, und fein Großvezier Ahmed 
Kieprili mußte Ungern mit einer ungeheuren Macht über: 
ſowemmen. Diefer mußten die Palferlihen Völker, da fie 
überall die bei weiten ſchwächern wären, weichen. Meh⸗ 
tere Bedeutende‘ feite Pläge und Städte, worunter Neu⸗ 
häufel, Reutra, Movigrad und Freiftädtl, Bamen nad) Der 
verlornen Schlacht bei Barkan 7. Auguft 1663 in die Ge⸗ 
wait der Dämanen. Die näher heranrückende Gefahr er- 
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leichterte endlich die Möglichkeit der Aufbringung and Ask 
rüſtung eines Heeres, welches verſuchen durfte, mit des 
zahlreichen türkiſchen Schwärmen den Kampf zu wager 
Die Schlacht bei St. Botthardt (1. Auguſt 1664) entbrann 
te , geleitet vom weiſen Montecucculi. Die neugemorbenis 
überrafchten Reichsvölker wichen, und nur mit Den gie 
ten Anftcengungen des ganzen verbündeten Heeres kon 
- te dee Kampf hergeflellt werden. Beier Kinprill, der⸗ 
obwohl ee immer friſche Horden über eine ſeichte Sr 
der Maab vorjagte, dennoch den Wall Der beharrlich 
chriſtlichen Krieger nicht durchdringen konnte, entſendet 
da es ihm Die große überzahl feines Heeres erlaubte, ei 
bedeutende Anzahl feiner deſten Reitergeſchwader, die v 
tein Kampf geſchwaͤcht Hatte, rechts und links, umo 
und unterhalb des Lagers der Chriſten den Fluß zu ü 
fegen,, und ihre in blutig beharrlichem Streit begrift 
Schaaren, fie in Seite und Nücken nehmend, zu umeingen 
— zu vernichten. Der Hauptfchlag follte oberhalb au 
führt werden, während unterhalb des Lagers bloß “ 
Scheinangriff vorbereitet wurde. Dieß war der große ad 
fcheidende Augendli der Schlacht, an deffen Wendt 
Hell oder Verderben hing. Mit der großen ef 
eigenen Männerwürdigung hatte ſchnell Montecuccan 
den Mann gewählt, der hier das Schild ſeyn follte, at 
dem ſich der böfe dauernde Sturm brechen müßte. Hier ge! 
wählt zu haben, und gewählt worden zu ſeyn, ehrte gleih 
Spork wurde die Rettung des Heeres aufgetragen, en 
der bereit die meiften Befehlahaber verzweifelt Harten- (ir 
unmiederlegbarer Beweis, daß er für einen feiner erft! 
Helden anerkannt war. Sin rettender Engel den Geist" 
flürgte er wie ein Wetter Gottes mit feinem yon Türke" 
blute fhon hochgefärbten Schwerte auf die gene" Mn 
rechten Zlügel heranjagenden Schwärme der Spahib hin, 
hinter ihm her eine ſieggewohnte heilige Reiterfchaar. die Lo 
gimenter Spork und Monteeucculi (das letztere wurde # 
der Schlacht von Bitapto 1734, wo ed faft ganz aufgetu 
ben wurde, daß erſtere wahrfcheinlich bald nach dem Tut 
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I Inhäberd Graf Sport aufgelöft). Wie wenn zweier 
Örtane Wüthen,, ſich vernichtend begegnet, durch Stoß 
ud Gegenſtoß zermalmt, was in ihre Kreife fällt, zer 
Kubt, fo ionfen hier die Tapferften in Staub. Sieg oder 
Iod hatte Montecucculi mit hohem Ernſt beim Schwan⸗ 
ta der Schladh allen Heereöfurften bedeutet; „Sieg oder 
509" gab Sport den Häuflein feiner Helden als Loſungst 
dort, welches in der Brujt eines jeden Einzelnen wieders 
fang. Rur his Die Beten gefallen wären, hätte ihnen der 
Bieg eatwunden werden Bönnen. Ihre eiferne Beharrlich⸗ 
et ſhichtete Haufen feindlicher Leihen vor fih auf. Gr⸗ 
keoden Echrten Die Übrigbleibenden den Rüden, und 
engten in wilder Unorduung dem Fluſſe zu. Dart bins 
rw ihnen ihre Sieger. Was unter den Gäbeln Ddiefer 
ägt blutete , ward größten Theile in den unmwirthlichen 
Bellen der Raab, Raub des Todes, vor dem es floh. Rur 
Benige erreichten Das jenjeitige Ufer. Nach fiebenftündigem 
bampfe mar der Sieg entihieden, gu welhem Sports Tas 
Herkeit unftreitig Das Meifte beigetragen hatte. Noch 
or dem Beginn der Schlacht hatte der Feind einige Taur 
md von feinem Linken Zlügel bei Anbruch des Tages vor; 
jeſoßen, von denen man meinte, fie hätten Befehl die 
klöwahen und Regimenter des rechten Flügeld anzus 
Fäfen. Sport rüdte zur Deckung diefes Flügels mitn ooo 
keitern und Kroaten vor, und ihnen entgegen. Da es cd 
wagte, daß die Abſicht bloß fey, unter einer ſtarken Be⸗ 
Kdung zu fouragiren, griff er ſchnell Futterſucher und 
Bedeutung an, warf fie, kam mit Kamehlen, Maulthies 
“0, Beute und Gefangenen jurüd, und gab fo ein glück⸗ 
Dedentendes Borfpiel zur harten Aufgabe des Tages. Dies 
fe Verdienſte wurden vom Oberfeldheren anerkannt, und 
Ku Monarchen angerühmt. Der ſchnelle Friede zu Vas- 
der ſchon am 10. Auguft erfolgte, eigentlich nur ein 
für 20 Jahre beendigtes Waffenruhen, war die glüdliche 
Bolge dieſes Sieges. 

Um Ungern, deſſen eine Hälfte ſammt feiner Haupt- 
dedt Ofen noch in der Gewalt der Türken blieb, und 
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wo der Aufſtand mißvergnügter Großen des Reichet ſehe 
ernſtliche Maßregeln erforderte, im Zaume zu Halten, 
mußten kaiſerliche Truppen im Lande bleiben , über melde 
Sport, bier ſchon in den Grafenftand erhoben, und em 
@eneralen der Kavallerie ernannt, den Oderbefehl führte, 
Die fpäter fo berühmten Namen Karl von Lothringen, 
und Ludwig von Baden fanden auf der Lifte der ibn a 
untergeordnet zugetHeilten Generäle. Vereinzelt Handen va 
Schearen der verfhwornen Magnaten. Sie mit raf 
Angriffe durch fein in mehrere Heerhaufen abgefpeilt 
Kriegsheer anzufallen, und aufzureiben, war fein ent 
fener Plan, defien Zweckmäßigkeit der glüdlichite Srielg 
erprobte. Schnell hatte er fi aller Päſſe bemächtigt, al 
Ragoczy, den die Aufrührer zum Oberhaupt gewählt hatten 
die feften Plätze Patak und Munkatſch eingenommen. Noll 
Diefem ergaben fih Kaſchau, Trentſchin, Leitfchan zei 
mehrere andere. Rur im feſten Schloffe Murany ıridn 
fland lange und hartnädig eine heldenmüthige Kran, 
®emaplinn des Palatins Franz Grafen von Beflelenge, 
Aber aud) diefe magyuriihe Anıazone mußte ihren krie 
zifhen Troß beugen , und dem Sieger weihen. Die K 
te der Rebellen waren gebrochen. Die vorzüglichften Häupt 
ter derselben büßten auf dem Richtplag. Leopold wied il 
nem in Ungern furchtbar und unentbehrlich geworden 
Seldheren einen andern Wirkungskreis an. Ludwigs IN 
(der beffer denn der Türken Gultan, ſtreichs, und € 
ropa's (Erzfeind heißen konnte) Feldherr Sonde kämpfte 
den Niederlanden gegen die holändifchen,, fpanifchen # 
Faiferlihen Völker, welche dort 60 000 Mann ſtark wat 
bem Oberbefehl des, Prinzen von Dranien ſtanden. Fel 
marichallBieutenant Graf von Souches war Befehlöhe 
der Kalferlihen. Ihm gab man die fruchtloſe biutige 3 
faire bei Senef 21. Auguft 167% , und die Nothwendigkei 
die angefangene Belagerung Dudenardes aufheben zu mi 
fen, Schuld. Sein Benehmen ſchien zweideutig, und V 
träglichfeit gehörte nicht gu feinen Tugenden. Ge mut 
von der Armee abgerufen, und Graf Spork dapin 4° 
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Mit den Befehl der Truppen zu üßernepmen, u wo er 
held durch Die Sroberung von Dirant Wahl und Vertrauen 
naes Monarchen rechtfertigte. Hierauf ſchloß er ih an 
hs von Monteepceculi befehligte Heer an, der im Jahr 
16:5 Zurennen am Rheine die Spige both, und unters 
lügte deſſen Bewegungen mit der gemonnten Thätigkeit. 
Dieier letzte Feldzug Montecucculis, wo zwei fo aroße 
Meter ia Der Kriegskunſt einander gegenüber flanden, 
weicher ſtets einer der Ichrreichiten in ihren Annalen blei⸗ 
zen wird, war auch der letzte Svorks, der nun, ein 7Bjähs 
Ager Brei, Bad Rommando beinahe gleichzeitig mit fete 
um alten Waflengefährten und Dberfelvheren Montecuce 
fali niederlegte, um auf feinen’ Gütern in Bichwmen in 
Mndliher Ruhe und Zurüdgezogenheit abzuwarten, daß 
he untergebende Sonne feines Lebens den langen Abend 
Bsfeiben ende. Dort ſchlief nach wenigen Fahren, am 6. 
Auguft Des Jahres 1679, der graue Held auf ehrenvollen 
Lorbern ein. Sie ſtrahlen aus Der Nacht feiner Bruft Glanz 
und Ruhm anf ein Geſchlecht, das fich in zwei Söhnen 
und zwei Tochtern fortpflanzte, und einen berühmten Nas 
wen auf die Nachwelt brachte. Aus ihm blühten bis jetzt 
mehrere ausgezeichnete Staatdmänner „toga et bello ela- 
m anf. — 

In der Familiengruft zu Kuükus auf der Herrſchaft 
Rraulig im Königgrätzer⸗Kreiſe, eine Stunde von Joſeph⸗ 
fedt entfernt, — ruhet das, was von unferem Helden 
vergaͤnalicher war, als fein Zhateneuf. Gin zinnerner 
Sarg birgt feine irdiſchen überreſte. Auf ſelbem lieſt man 
feigende einfache Zeilen: 


„Was ich gewefen bin, dem gab der Tod ein Ende. 
„Bitte, Lefer, daß es Sort zur Seligkeit mir wende.” 


Das Todtengerippe eines Zwerges, Den der Gene 
ral der Kavallerie, nach Der Sitte feiner Zeit, wo man uns 
ter den nächflen Umgebungen der Großen als Paradeftüd 
oft ein Weſen aus dem Pygmäengeſchlechte fand, aur Bes 
dienung feiner Perfon hielt ; welcher ihm äußerſt anhäng: 
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zich war, und während dem Kriege mit den Mifueranig 
ten in Ungern (deren Haß gegen Spork, diefe fürdteri- 
dye Geißel, die ihr entrüfteter König über ihren Häupters 
ſchwang, bis zum Verſuch eines Meuhelmords entglührn 
Gelegenheit fand, einen auf feinen gelichten Heern gewagt 
ten Mordanfchlag zu entdeden, und zu vereiteln, ruft 
einem Kleinen Sarge als treuer Geführte nod im To 
an der Seite des Todtengerippes , das im Leben I 
Gebieter Hieß. Dankbarkeit Hatte dem Zwerglein in 
Bamiliengruft einen Ehrenplatz angewieſen, den ed n 
bie zum heutigen Tage behauptet. Nach Sporkt 
de ftiftete fein Sohn Franz Anton im Klofter Kokus, 
ter Verwaltung und Pflege des Drdens der Barmber; 
Brüder — 100 Pläße für Hilfohedärftige Untertanen, ı 
welche die von der Herrfchaft gebürtigen, in Kriegedi 
flen verkrüppelten Beute, die vorzüglichften Aniprüde — 
ten. Da In einer fpätern Zeit die, von Seite Der Aug 
rung für vor dem Feinde dienſtuntauglich gewordene Fr! 
ger getroffene Berforgungs » Anftalten einen größern Um 
fang zu'gewinnen anfingen, und das Prager » valide 
baus, als ihr wichtigſtes Nefultat,, In Böhmen gegrün 
wurde, ging ein bedeutender Theil deu Eufufifchen er 
tungsfondes in den Des gedachten Ynvalidenhanfes ustt. 
Schr Harakterififch find folgende Außerungen , welät 
die Sage aus dem Lehen Sports no auf unfere Zeit s* 
bracht bat. Der Kavalleriedient war das Element , dad dia 
kräͤftigen Manne am meiften zufagte, in dem er fid von 
früher Jugend an froh und leicht bewegt harte. Das un 
unterbrochene Glück, das’ ihm im Dienfte dieſer Wan 
gattuna immer hold blieb, erfüllte ihn mit einer fo befar 
genen Vorliebe für diefelbe, daß er dem Kaifer bei ent! 
Gelegenheit den ſehr ernftlich gemeinten Rath gab, Frint 
andere Truppe als Reiterei zu unterhalten. Gin ſchätbe 
rer Biograph fagt von Ihm: „Es ift ihm dieſes um Ir 
eher zu verzeihen, da er nur die Erfahrung feiner Ta 
vor fih hatte, und fi über Die Kriege anderer Zeiten anl 
der Geſchichte nicht belehren Fonnte: denn ec war des Le: 
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fe und Schreibens unfündig. Er hatte außer dem Dien- 
der Kavallerie nichts gelernt, and ſah fie, weil ihm 
Kae Streifjüge und Überfälle, womit der Krieg damals 
weäglih geführt wurde, mit ihr immer geglüdt hatten, 
Kit rücſichtsvollor Vorllebe an.” — Vor der Türkenſchlacht 
el St. Gotthard betete er laut im Angeficht feiner Schaar, 
uf die Rnie niedergeworfen, mit entblößtem Haupte : „All⸗ 
sästigfer Generaliffimus dort oben, willſt du uns deinen 
beitglänbigen Kindern heute nicht Helfen , fo hilf nur we⸗ 
Hafens dort den Türkenhunden nicht, und du ſollſt daun 
tinen Spoß fehen.” Unmittelbar Darauf ließ er zum Ans 
riß blafen. — Als ſich Durch feine Erhebung in den Gtafen⸗ 
d, dur die Senennung zum Generalen der Kavalle⸗ 
k, und die Führung des Kommandos fein Wirkungskreis 
dr erweiterte, wurde ed oft unerläßlich ; daß feine eigen 
indige Ramensfertigung unter Schriften Yon Bedeutens 
St eefheinen mußte. Sr ſah ſich alfo gezwungen, mit wies 
x Müpe feinen Namen fhreiben zu lernen. Seine Unter 
drift lautete: Sport Graf. Da ihm Einer feiner Ad: 
itanten bemerkte, es ſey üblicher GrafSpork zu ſchrei⸗ 
sa, erwiederte er „Laßt das gut ſeyn; Ich war cher Spork 
& Graf” ; und es blieb beim Sport Braf. — 

Warburg, im April 2820, 


Ritteröberg , 
Hauptmann im Regiment Bogelfang, Ne. 473. 
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VI. 


Neuefte Militärveränderurgen 


.. 
. 





"Beförderungen und Überfeßungen. 


SR per, Obfl. v. Mariaſſy 3. erhält das vak. Em 
‚. , nadiers Bat. Butter. , 
Waldfädfen, Baron, DbRFE.v.G H. Karl J. dein 
Das vak. Gren. Bat. Möfe. 
Waffertkal, Obſtl. v. Duka J. detto das dr. B; Bgeasitn 
Bongard, Maj.v.C.H Ludwig J. Dbitl.imR.t4 
2: vſanovich, Maj. v. Wacguanr 4 z. Obal. detie. 
ablogh, Maj. v. Würtemberg Huf. 1. Obſtl. detto. 
Elamm⸗Martinitzz, Graf, Maj. v. Sqhywarz enberg 
z. Obſtl. bei Kronprin; Ferdinaad Kür. 
Roll, Platz⸗Obſtl. in Eger x. Obſt. in feiner Anſt. de 
Worell, Plag: Major in Prag ı. Obſtl. detto. . 
Scherer, penf. Mai. 4. Piatz Major in Brauner 
Strauß,.penf. Hptm. x. Play: Hpem. in Pefchtera Perth: 
Baltelına, peuſ. Obl. z. Platz⸗Obl. in Sremone dei 
Fuchmann, Odl. v. vak Jof. Golloredo J. ;. Jared 
lauer Mont. Kom. überf. 
Bender, Ul. v. Eommariva Kür. z. böhm. Gr. SA 
don Detto. | 
Stel, Obl. v. vak. Klgyau Chevleg. ;. Böhm. Befchel: 
NRemont : Dep. Det — J 
Madaracz, penf. Hptm. 4. 2. Garn. Bat. eingeiheiltj 
Farkaſch, penf. UI. 5. 2. detto. 
Schennet, penf. Hptm. g. 3. detto. 
Schmucker, Hptm. v. 4. Cara. Bat. z. Plab: Hr 
‚ in Reffina ern. 
Piantanida, penf. Hptm. 3. 5. Garn. Bat. einge! 
Laudy, venf. F. z. 5. detto. 
Leut!, Untzwart v. Art. 5. 3. Amt z. Dberam. def. 
Krentfer. Munitiorär detto 5. Untzw. detto, 
Reichel, Obfeuerwerkr. v. Bomb. K. z. UI. beim Ei7- 
Garn. Art. Dit. detto. Zn 
Dufed, Feuermerker v. detto 3. U. beim 2. Barr! 
Grz. R. detto. 
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itenta, Maj. v. Venet. Mont. Kom.z. Obſil. daſ. bef. 
Yarea, k. k. ord. Kadet v. Liechtenſtein J. z. F. im N.detto. 
Billersth, Ul. in der Armee in Givildienft übert. 


Penfionirungen. 
31 anfenfei 3 Fl „Obſtl. v. Würtembeig Huf. mit 
ar. 
Bragferde, Maj. v. St. Georger Grz. R. m. Obſtl. 


ar. 
Bonomo, Dbf. v. zQuaenieur- R- 
&udmıa, Sptm. v. Karlftäidt. Garn. Art. m. Maj. Kar. 
Binkler, Platzhptm. in Peſchiera. 
datlinger, Dbftl. v. 5. Art. R. mit Obſt. Kar. 
Drohn, Plotz-Oöſt in Thereflenftadt. 
Geiinger, $ v. Kgiſer 3 
Rognoni, Sbl. v. Wimpfen %. 
Krafta, Hptm. v. yak. Reuß-Greitz J. 
Rhtrig, Baron, Ul. v. Reopold v. Eisilien J. 
Korponap, Hptm. v. Mar Joſeph 3. 
Bird. UI. ». detto. 
Ruppie, Ddl. v. Argenteau 3. 
Rorlahi, Hptm.v. Duka F. 
Voditzka, Hrtm. v. Wellington I. 
polad, 3- ». detto. | . 
taus, Sl. v. vak. Joſ. Colloredo J. - 
Beutel, Hptm. v. Beaulien J. 
Etraud, Dbl. v.©. H. Baden J. 
Rolin, U. v. St. Juñen J. 
Sdemerl, Hptmuv. Warquant J— 
Ricodem, Dbl. detto. 
Jlipes, Dbl. v. 4. Jägerbat⸗ 
Baufe?, UI. v. detto. . 
Itmann, ı. Rittm. v. Wallmoden Kür, 
Reidinger, Obl. v. Gonftantin Kür. 
Bruder, Ul. v. Sachen» Koburg Uhl. 
Brubitf, Hptm. v. 2. Garn. Bat, 
Serlich, ul. v. 2. detto. 
Xtuga, Hptm- v. 5. detto. | 
Kolomwrath, Max- Braf, Dbl. v. 3. detto⸗ 
Angelini, PPlatz⸗Hotm. in Leffina. 
Butcopyidh, Hptm. v. 5. Garn. Bat. 
Shılliag, U. v. böhm. Grenz» Kordon. 
Grünfpe?, Obl. v. 3. Art. R. | 
Rieslay, Odzwart. v. Feldgeugamt m. Kapl. Kar. 
Shmidkunz, Dptm: u. Bomb. X m. Mai. Kar. 
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Quittirungen. 


Martin, Obl v. Exartoriey I. 

Eſterhazy, Nicol. sürft, U. v Eſterhazy I. 

Klobuſitzkey, Ul. v. Kolloredo Mansf. Z. m. Kar. 

Burger, Ul. v. Wied: Runkel J. m. Kar. 

Gyönge, 3-9. Mariaſſy 7. 

Haas, F. 9. Radivojevich J. 

Kibedi, F. v. Splen J. 

Raditſch. Obl. v. ©. H. Baden 3. 

Luitz, Obl. v. Ign. Giulay Jm. Kar. 

Luszſenſky, Baron, 2. Rittm. v. Heſſen⸗HPHombet 
Huſ. mit Kar. 

Andrenpyi, Obl. v. Heſſen⸗Homburg Huf. 


Verſtorbene. 


Bruft. penſ. Mai. 

Thomeiſchel, penſ. Maj. 

Kleinhardt, Piatz Maj. tn Brünn. 

Zuccol d, pen. Rittm. 

Stehr, Hotm. v. Raunık J. 

2Wislauſcil, Ul. v. Spleni J. 

Barth, Obl. v. Albert Kür. 

Kaufmann, Dbl. v. mänr. Tchlef. Br. Kordon. 




















© eben if erfhienen, 
und von J. G. Heubner, Buchhändle, 
in Wien, durch alle folide Buchhandlungen zu benehm: | 


Bepyträge 


Aus den verariffenen Tahrgängen 1311 und 1812 be 
Defterreihifgen wilitärifhen Seitferift. 


Mit einem Plan der Degen zwiſchen der 
= und dem Mincio. 
8. Wien 1820. broſch. 
Die Jahrgänge 1811 und 1812 der Defterreichifgen wilit 
an weiche feit längerer Zeit vergriffen waren, warn 


awente Aufla 





und dadurch dieſes ſchagbare Journal wiber zu compieiren 
Der erſte biftoriſche Theil if unter den obenangezeigten Tirft 
eben fertig geworden , und entbäls: I. Eugens Feldzüge ven? 
- Kürken 1716—18. IL Der Krieg in Sicilien 1718 — 20. III 
Krieg gegen Preußen 1778—1779. IV. Der Feldzug in ben 
Derlanden 1702. V. Der Selding 1799 in italien, wozu Ber 
gefügte Plan gebärt. 
Der zweyte Band wird beftimmt im October d. J. die 
verlaſſen, und den Titel führen: Miscellen aus deu 
bietbe der militäriſchen Wiſſenſchaften. Er 
folgende Auffäge: J. ueber Gefechte. II. Angriff und Berti 
‚ gung der @ebiraspäffe. III. Zaktif, Strategie, Krienswiler! 
Krienstunk. IV. Ueber Militär» Verfaffung und ſtedende 9 
V. Bon Umgebungen. VI. Ueber Waldgefechre. VIL Le 
Fechtart in offener Drbnung. VIII. Wie fol man Krieodtt 
f&reiben? IX. Weber Verpflenung der Heere. X. Bond 
tionsplanen. XI Yapiere aus WBallenfteins Nachlaſſe und 0" 
Driginalien aus dem zofährigen Kriege. XIL Die Ehlad! 
Breitenfelb 1631. XIIL. Die Bataille von Genta 1697: 
Die Belagerung von Brepbura 1713. XV. Eorrefponden; üh! 
Bun _ nah Berlin 1760. XVI, Anariff des Mont Enid ! 
VII Swen infeuctionen Friebriche IT. für feine ea 
jor. XVII. Militär» Verfaffung des Wärkifden Heid: 
Kleine Aufſatze; Zage von Heldenammb; Srienäfcenen ; Une‘ 
Der Preis für beyde Bände Die nicht getrennt werben, i 


A: ‘ ⸗ J. Dar 
' / 
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Im Wege dei Buchhandels wendet man ih au. 
Suhpandlung Johann Böotthell Heubner 
Bien Es id von Dderfelben die Verauſtaltung ges 
fu worden, daß dieſe Zeitfchrift in allen guten 
thandIungen Deutfhlands für acht Tha⸗ 
Kari zu haben iſt. . a 
Beiträge, welche für dieſe Zeitſchrift geeignet befuns 
worden, werden dee Drudbogen mit 20 fl. E. S. 
riet. Die Berfaffer wollen es jedes Mal ausdrädiih 
nten, wenn file un genannt gu bleiben wünfchen. 





Bon derzweiten Auffage der beiden vergriffenen Jahr⸗ 
pe ıBıı und 1822 dieſer Zeitfchrift erfcheint der erfte 
nd gegen Ende Augufis; 
Dir zweite Band gegen Ende Oktobers. 
Der Preis Diefer beiden ‘Bände, jeder 35 bis Jo Bo⸗ 
Hart, iſt zuſammen zwanzig Gulden Einl. Sch. 
Der Jahrgang 1813 Eoftet zwölf Gulden Ein. Sch. 
Ja den Jahren zBı4 bis 1817 war diefe Zeirfchrift 
bdie Greignife der Zeit unterbrochen. 
Die Jahrgänge 1818, ıBıg und 1820 ee ein Je⸗ 
bier und gwmanzig Bulden Ein. Sch. — Dog 
Wreihifhen Herren Militärs erhalten noch jeden der» 
aum vierzehn Gulden Einl. Si. — 
Auf den Jahrgang 1821 wird bei ber Redaktion die 
sumeration der 1S5lichen k. E. Regimenter, Korps und 
Übrigen Herren Militärs mit vierzehn Gulden 
d. angenommen. 


v 
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A 
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I, Über den Einkuß der militäriſchen Ber 
fundheitd » Polizei auf den Zußand ber 
Deere. v ..v 06 e 6 .“ » '. . 

II, Des Krieges in Spanien und Vortus 
gat vierte Epoche. Bom Jänner 1810 

bis Mai 1811. (Schluß des gmeiten 

Abfchnitte.) . 00» . .0 0. 

III. Beaulleu's Nekrolog. 
IV. Literatur. 

Beitrag zu der Seſchichte der Zelbzlige in 

Srankreich in den Jahren 1814 und 
1915, in befonderer Beziehung auf das 

: Kommando des Kronyrinzen von Wär, 
temberg; herausgegeben ron den Offi⸗ 
zieren des koͤnigl. würtembergifhen Ge⸗ 
neralquartigrmeiſterſtabs. 3 Hefte, des 
des mit 4 Rupfern. (Gchluß.) | 

, 2) Praftifge Unleitung sum grapbilden 

und geometrifchen Trianguliren mit dem 
Meßtifche- Bon Georg Wintter, Pros 
feffor der Mathematik an der 6. E. 
Sorflichranftate zu Mariabrunn, Bei 
Wien. . . . . 0 2 

V. Iobann Graf von Sport, 1. k. Gene 
ral der Kavallerie. +- » . 

VI. Neueſte Militärveränderungen. 
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Zeitſchrift. 
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Oeſtreichiſche militaͤriſche 





Jap tgang id 


Neuntes Heft | 


Ind! 


Dr oͤſtr. isit. Zeitfchrift entpäft folgende Gegen 


djandlungen über die verfhhiedenen Zweige der & 












ri und endlich die Perfonalveränderungen der öftrei 
me. — 

Diefe Zeitfcheift erfcheint In monatlichen Heften, i 
von 3—8 Drudbogen ‚deren drei einen Band aus 

Die Herren Militärs der k.ek. oftreichifchen 

‚erhalten den Jahrgang gegen eine ganzjährig: 
numeration von vierzehn Gulden Sl. Sch. 
poſtfreier monatlicher Zuſendung für 20 fl. Einl. 
Die Herren Militärs wollen ſich entweder durch 
Negimenteagenten und fonftige Beftellte, oder Dur f 
Pirte Briefe an die Medattion Der öfr: 
ſchen militärifhen Zeitfhrift zu Bien 
den. Unfrantirte Briefe und Packete werden 

angenommen. 
Da die Redaktion Leine andere Berfendung, 87 
ne mit der Briefpoft, auf fih nehmen Eann, fo 
Die E, k. Regimenter und Korps, fo wie Die einzeln" 
litaͤrs, die Hefte gegen die Mirte jedes Dromatd in di 
KRartenverfhleißlomptoir in dem PR 
fertlofter im Dritten Stock abholen lafın- 

Um jede Irrung gu vermeiden, werden die 
mer nur gegen Borwelfungbes Pränumfl. 
tionsfheines ausgefolgt, und aus eben Dielen 
de für in Berluft gerathene ſolche Scheine mie Kin 
Lat ausgefertiget . 

Das PDabliftum erhält Diefelbe in Wien in 
KRomptoir des öſtreichiſchen Beobadter! 
Peter zum Auge Gottes für vier und ı? 
sig Sulden E. Sch. — 

In den öfreihifhen Prayingen ach" 
der mit der U. ©. Dbec« Hofs Poftamts » Hauptjet! 
Grpedition geteoffenen Verabredung, alle E. & Pol 
ter Beftellungen an, gegen Erlag yon dreifig 6 
den W.W. für Das ganze Jahr, wofür die Hefte men! 
mit der Briefpoft an die angegebene Adrefie verſende 
den , und Beinem Poftamte mehr ein befondered Perf 
entrichten ift. hei 

Im Auslande. werden. Die Baftelungen be 

betreffenden Dberpoffämtern gemadt. — 
v 


— 


Oeſtreichiſche militaͤriſche 
zeitſchrift. 


Neuntes Heft 


F 
Ih omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exercitiuii 
solent praustare victoriem. 
Ftavius Vegetins. 


En SEE EEE EVEN ——— 


Ardakteir: J. V. Gill 


— — —— — — 
Bien 1820. | 
Gereuds Bei Unten Gtreaukh 
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1. 


Des Krieges 
in 
5panien und Portugal 
sierte Epyod'e«e 


on der Groberung des Südens durch Soult, und dem 

ten Zuge nach Portugal unter Maſſena bis zu des 

era Rüdzug und den Schlachten von Fuentes de 
Onore und Albunera. 


Dom Jänner ıBıo bis Mai 1811. 





III. 
Inhalt. 

Imee des Innern. Partidenkrieg in Gaftilien und 
der Mancha mit Gmpecinado , Francisquete, Mer 
dies 1. — Bonnets und Kellermanns Gefechte mit 
den Infurgenten von Afturien und Gallizien. — Gue⸗ 
tillas vor Ravarra: Espoz y Mina. — Armee yon 

trragonlen und Gatalonien. Anſtalten zur 
Belagerung von Tortoſa. Gefecht mit den catalonts 
ſchen uud valenzianiſchen Heeredabtheilungen. Verel⸗ 
gung dee beiden franzöſiſchen Armeen am untern 
“ro. Unternehmung der Gatalonier gegen Palar 
mos und Labisbal. Niederlage des valenzianiſchen Hee⸗ 
tes und der catalonifchen Diviflonen bei Zalfet. Bes 
lagernng und Wroberung von Tortofa. Sroßerung von 

elaguer und Unterwerfung der arragoniſchen Im 
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furgenten. ‚Bete Vorgänge in Gatalonien- Rate 
nalde Zug nad) Barcellona, 
iin 


Wohrend die Gegenwart fremder Heeresmaht dam 
Kriege in Portugal, und im Süden der Halbinfel er 
ne regelmäßigere Geftalt gab, dauerte der hartnicie 
Kampf mit den bewaffneten Banden in den Provinjtt 
die jetzt Eeine Armee den Eroberern ſtreitig malte, 
fort. Nur gelegentlich zu geößern Abtheilungen zulam 
mengerafft, aber unzählbar in Eleinern Haufen und ni 
thender im Gefechte als die Soldaten , gaben die Gute 
rillas ben franzöfifhen Truppen der Arbeit genug. I 
ne enıfheidende Schlacht, Feine regelmäßige Belag 
sung, aber tägliche Poftengefechte, mit dem Auger 
blick erfcyeinente und eben fo ſchnell wieder entihwun® 
ne Angriffshaufen, unterhielten die verderbliche glav 
me des unaustilgbaren Volkskrieges. So planlos, 1% 
zufammenhängend das Gewebe der Ereigniffe erſcheint; 
fo ſchwer es in ein gereihtes Ganzes zufammenjufal® 
fällt; jo wenig darf es mis Stillſchweigen uͤbergangen 
werben, als. bie Urſache, die eine ungeheure Btreik 
macht im Innern des Landes immer noch den Verir 
ung bedürfenden Heeren in Andalufien und Per 
gal entzog, und fie felbft in endlofen Maͤrſchen um 
Gefechten aufrieb. Der vorzäglichften Banden und de 
Thaten ihrer ausgezeichnetfien Führer Erwähnung ;’ 
thun, heiſcht die Geſchichte, die nur dadurch, zur ® 
urtheilung des Ganzen und zur vollen Kenntniß de 
Verhältniffes der Dinge, die nöthige Klarheit erhält. — 

Die Kraft, welde die Ausbrüche des Haſſes um 
die Zudungen des Widerftandes gegen das aufgebit 
dete Joch gewaltfam nieberhaften follte, war nicht ı" 
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kreutend. Mit Recht verdiente die Summe der Beſa⸗ 
tungen in ber Hauptſtadt und den Sißftädten der Mi: 
Mirgewalt, und bie ohne Raſt aus den Mauern der 
Irigen Städte und feften Pläge gegen die Aufruhrs⸗ 
anden ausftrömenden Abtbeilungen und beweglichen 
Rolonnen eine Heeresmacht genannt zu werben. Die 
Armee des Innern allein, bie bes Königs unmittelba- 
en Befehlen. unterworfen war, zählte, nach dem Aus⸗ 
veiſe der Truppenvertheilung bes Jahres 1810 in Spa⸗ 
ken, wenigſtens 17,200 Mann; bie Dragoner-⸗Divi⸗ 
ion des zweiten Armeekorps in der Mancha hinzuge⸗ 
ednet. Die Truppen im erſten und zweiten Militärs 
Joudernement, welche immer als gemeinſchaftlich wir 
end mit dem fiebenten und dritten Korps zu betrach⸗ 
en waren, betrugen 27,000 Mann; jene bes dritten 
on Navarra unter Reille 8978 Mann ; jene des viers 
in Aturien und Biscayen unter Bonnets Befehle 
hor; des ſechſsten von Valladolid unter Kellermann 
4 Mann im ausrückenden Stande. Die Truppen⸗ 
im fünften von Burgos unter Dorfenne wuchs 
ah die Zuzüge der Eaiferlihen Garden von 7466 
lis auf 15,804 Mann *), Die Geſammtmacht konnte 
) Rah dem Standesausweiſe der Truppenvertheilung 
der frangöffchen Negimenter in Spanien und Portu« 
gal gegen das Ende des Jahres 1810 waren außer 
diefen noch 24 Kompagnien verfchiedener Negimenter, 
unter dem Namen des Nückhaltes der Armes , von Irun 

bie Viktoria aufgeſtellt. Die Eontral Armee ohne die 
waniſchen Regimenter beſtand nach eben demſelben 
and 24 Bataillons ge Kompagnien 30 Eskadrons; 
Ne Garden aus 13 Bataillons 19 Kompagnien 9 EB 
ledrond; Zellermanns Teuppen aus 29 Batalllont 2 


‘ 


Mann Fußvolk, und einer wohlgeübten Reiterei veg 
500 Pferden mit 6 Geſchützen, war bedeutend 9 
um feldft, in der Hauptſtadt VBeforgniffe zu erregen 
und der Verbindung mit den Heeresabtheilungen i 
Süden gefährlich zu werben, General Lucotte m 
gegen Cuenga mit einer Infanterie-Brigade und ein 
ger Reiterei aufbrechen. Baflecourt und Billa Ca 
zogen fi gegen Valenzia zurüd. Aber auch Luce 
Truppen, die für den Augenblick Euenca. befegtenf 
trieben Mangel im öden Gebirgslande, Anfälle derind 
furgenten, und Furcht vor einem Schickſale, dasn 
fest Duponts Andenken ben franzöſi iſchen Generöinf 
drohend vorſchwebte, von Cuença zurüd, Er beſe 
Huete, Ucles und Zaracona , und beobachtete von d 
Grenze aus bie Bewegungen der Infurgenten. — 

Zu gleicher Zeit war auch der Oberfte Vial mit oo 
Mann Fußvolk und Jon Reitern gegen Empecinado gg. 
fender, der um Biguenza flreifte. Empecinado wich tem! 
Gefechte aus. Als aber Vial die Beute. und die Brande! 
fbasungen von Budia, Salmeron und den naächſtet 
Ortſchaften nad Guadalaxara unter einer Geredu 
von 500 Mann bringen ließ, fiel Empecinato 
Trillo über fie her, fprengte fie mit dein Verluſte de 
meiften Beute aus einander, Überrafhte am 18. Rx 
ihre heranrückenden Verftärkungen bei Brihuega, gunsf 
dann Über den Tajo, griff am 24. die franzöfifge Pa 
fagung von Brea an, tödgete ihr in dieſem Gefeqhe 
te über 250 Mann, vermundete noch weit mehrere, un 
nahm einige dreißig gefangen. Empecinabog täglich zu: 
wachfende Streitmaht und der Schreden feines Fr 
mens nöthigten zuleßt bie Franzoſen, um fid in Gun 
dalaxaras Befig zu behaupten, eine ſtarke Befahuns 
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jinein zu legen, weldye General Hugo am Ende bes 
Sant dahin führen. Auch Siguenza erhielt 1000 Mann 
Fußvolk und 400 Reiter mit A Kanonen zur Befagung. 
Aber ihrilweiſe Gefechte in deſſen Umgebungen mit 
den Hauptleuten des gefürchteten Ouerillaführers währe: 
ten dennoch mit abwechfelndem Güde fort. Am 5. und 
6. Juli kam es endlich zu einem härtnädigen Gftündis 
gen Kompfe mit Don Martin felbft, der die Bela: 
gung duch manche Aufforderung bervorgelocdt hatte, 
Martin war zwar am Ende des Gefechtes zu einer rüd: 
gängigen Bewegung nad Metina Celi genöthigt; dene 
noch blieb Siguenza, als Brancisko Palafor- aus Ar 
tagonien auf Befehl der Junta 400 Mann Fußvolk 
und 50 Reiter nach Ciruelos ihm zuführte, in dem 
Zuftande der Berennung. — In der Hälfte des Aus 
zuſts unternahmen die Franzoſen einen neuen Angriff 
auf Empecinado. 3200 Mann Fußvolk und 600 Reis _ 
ter gingen über Algora, Hod Mann mit 200 Pferden 
über Brihuega vor. Der Querillad, zeitig genug ba: 
von unterrichtet , erwartete - fie am 13. zu Zrillo. Er 
wußte die Reiterei allein gegen feine Stellung zu lo⸗ 
den, und fchlug fie dann mit Verluft auf das Fuß⸗ 
volk zurück, das auf Eifuentes hinzog. Empecinado 
ging wieder auf das rechte Ufer des Tajo, und ließ 
abermals durch feine Nachhut den Feind über die Brü⸗ 
de nad) (ich jieben. Dort empfing er ihn mit ſolchem 
Nachdruck, daß er mit Verluft von 400 Zobten und 
Verwundeten nach Brihuega floh. Hugo, durch fa mans 
Ge wiederholte Nachtheile erſchoͤpft, verließ Guadalaxa⸗ 
0, um in Mabrid felbft der Gefahr, die ihn bedrohte, 
zu entgehen, und Verftärfung an füh zu ziehen. — 
Am 32. üderfief indeg Mortin die 4ao Mann flarke 





wur 236 me 
Beſatzung von Berlanga, und töbtete und vermundee 


ihr 200 Mann. — Ein halbes Modt ging nun ehne 
fernen Angriff vorüber, bi6 Hugo mit frifchen Zrum | 


pen , 1000 Mann Fußvolk und ungefähr 200 Ru 


tern, feinen läftigen Gegner aufs neue in der Gegen 


von Cifuentes zu übermältigen ſuchte. Das Gefeqt 
dauerte den ganzen Tag Über, und der Erfolg davss 
war der Rückzug der Franzoſen auf Cifuentes , weldel 





fie in Afche legten. Empecinado, ber gleich Anfangs 


ebenfalls nach Canredondo zurüdging, fegte ihnen am | 
folgenden Zag über Eifuentes nad. Empecinados ge 
füchteter Name ward in Spanien von allen Anhängern 
der Freiheit gefeiert, fo wie er bid in den Mauein 
Madrids von den Eroberern mit feuer Ehrfurdt ge: 


. nannt ward. 


Einen beinahe gleich geachteten Namen hatte fid 
Srancisquette in der Mancha erworben. Mabdridejof, 


ein anfehnlicher Marktflecken auf der Straße von Ara 
juez, unt deſſen Umgebungen waren der Schauplat 


feiner Unternehmungen. eine Streifzüge und bie fer 


ner Gefährten hatten es nothwendig gemadt, bieDiw 
goner = Divifion des zweiten Armeekorps nad derMan: 
ha zu ziehen, wo d’Armagnac mit ungefähr 2000 . 


Mann Fußvolk und 800 Pferden zu Manzanares fein 


Hauptquartier hielt. Der Überreft feiner Truppen nohh— | 


- 2000 Mann, war zu Mora, Almonacid, Conſue⸗ 
gra, Villarubia vertheilt, und eine Kolonne von 2000 
Mann durd;og fortwährend die Provinz auf ben der 
fen der flüchtigen Guerillas. Bon der Dragoner ⸗Divi 
fion bfieb das neunzehnte Regiment gleichfalls zu Dar: 
zanores. Die übrigen Eamen nad Almagro, Ciudad 
Real, Infantes und Wal de Penas. Alle diefe Trup 
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m waren in Abtheilungen aufgelöft, welche immer- 
foet mit ben einzelnen Bande im Streite lagen, oder 
te Zufubren für die Belagerungsbedürfniffe nad Ca⸗ 
ir, oder die Eilboten nad Madrid und ven dort wie⸗ 
ver zuruͤck, geleiteten. — Um die Mitte des Augufts 
rief Soult die eine Brigade der Dragoner : Divifion 
na Andalufien , und die zweite warb nach Toledo vers 
legt, wo ſie, unaufhörlich durch Medicos und Camil⸗ 
les Bande in Athem gehalten, um ſo empfindlichere 
Verluſte erlitt, als dieſe in den erſten Gefechten kein 
Quartier gaben, bis ſie der menſchlichen Forderung der 
Engländer wichen, und ihnen die Gefangenen auslie⸗ 
ſerten. — In der Hälfte des Septembers fiel bei eis 
nem Uberfalle der Guerillas der Befehlshaber der Pro⸗ 
din, Beneral d'Armagnac ſelbſt unter ihren Streichen. 
Zugleich mehrten ſich die bewaffneten Schaaren an der 
Grenze von Euenca in folhem Grade, daß die Beſa⸗ 
fung von Tarancon ihren Plag nicht länger zu behaup⸗ 
im wagte, und das Gerücht, daß an ihre Stelle hier 
und zu Santa Eruz della Zarza Bono Mann Infur: 
genten, mit 1500 Pferden , unter dem Brigade⸗Gene⸗ 
tal der Arragonier San Martin eingerückt feyen, bie 
Hauptſtadt ſelbſt mit Schrecken erfüllte. Zu gleicher 
Zeit verließ auch die franzöfifhe Befagung Signenza 
(am 29, September). Empecinado benüßte diefe Gele⸗ 
genheit, Er zerfiörte die Werke, welche fie angelegt 
harten, und verfolgte fie noch felbft bis Brihuega. Die 
Stanzofen behaupteten fich Hier mit uͤbermacht, und 
Empecinado nahm abermals ſeine Stellung bei Can⸗ 
iedendo. Der Befehlshäber der franzoͤſiſchen Abthei⸗ 
lung vor Tarancon, ber Oberſte Foreſtier, der fi) vor 
den Infargenten über den Tajo zuricigezogen hatte, 
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wagte am 21. Oktober, auf Beliards Befehl, einen 
neuen Verſuch fid) Tarancons zu bemädhtigen. Aber die 
Überlegenheit der Spanier nötbigte ihn, noch an tem 
felben Tage wieder auf das rechte Ufer zurückzukch⸗ 
ven. Er rief nun die bewegliche Kolenne von Xojuns 
zum Beiftande herbei. Zugleich erhielt General La Heu 
faye Befehl, jeine Truppen zuſammzuziehen, und ge ı 
gen die Infurgenten zu marfhieren. Am 14. Movem 
ber geriethen bie Schaaren bei Euenga an einanter.! 
Nach einem heftigen Gefechte flohen die Spanier, und" 
ließen 200 Todte, eben fo viele Gefangene, und eine 


"Kanone zurüd. Tarancon und Ucles wurde wieder von 
. den Sranzofen beſetzt. — Empecinados Schaaren erlitten 


um diefelbe Zeit durch die Truppen bes Oberſten Bab 
feftrier und des Generals Hugo einigen Nachtheil kei 
Zorijo und Valdeſas, wo fie, bei 1600 Mann ftart, 


‚ einen Transport überfallen hatten. Nach dem franzöfr 


fhen Berichte ward Empecinabos Bande zerfirent ud 
aufgerieben. Aber fhon am Anfange des Dezemberi 
zwang er die Franzoſen durch neue Überfälle und Strei⸗ 
fereien, mit 2400 Dann von Ouadalarara gegen ihn 
auszurücken. Es kam am 9. und 12. gu wenig ent: 
ſcheidenden Gefechten bei Atienza und Cogolludo. Em 
Pecinado mußte ſich zurückziehen ; doch überfiel er ſchon 
am folgenden Tage hie 600 Mann flarke Befagung von 
Jadraque, trieb fie in die Mauern eines Klofterd, iu 
dem fie fi zwar behaupteten, aber erft nachdem ihre 
Vorwachen niedergemepelt, und die Gefangenen vor 
Empecinabos Bande aus ihren Kerkern befreit wor: 


"ven. Das neunzehnte Dragoner-NRegiment, das bisher 


zu Toledo geftanden, wurde dem General Hugo jur 
Unterftügung geſendet. Er verfolgte nun Empecin⸗ 
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W Sande lange, ohne ihn zum Gefechte zu zwingen, 
der ihm einen weſentlichen Nachtheil beibringen zu 
hanen. Gerieth er irgendwo in bie Enge, fo gab er 
änen Buerillad einen entfernten Bereinigungspuntt, 
die ftoben aus einander , und fielen dann, oft zwanzig 
Btunden weit, davon, auf einen [machen franzöfifchen 
Poften, dent fie vernicteten. General Hugo fand ihn 
ndlıh ın den letzten Tagen des Jahres, flärker wieder 
ld zuvor, an der Brücke von Aunon am obern Zaje. 
kmpecinados Niederlage ward hier entfcheidender. Er 
seier am 25. Dezember Boo Mann bei Aunon, unb 
ine beträchtliche Zahl bei Cobeta, wo er fi) wieder 
geſammelt hatte. Seine Vorräthe zu Huerta Hernan⸗ 
do ‚einem feiner Hauptwaffenplaͤtze, wurden erbeutet und 
infört. — Zur gleicher Zeit erfochten die beweglichen 
Iolonnen im der Mancha mehrere Biege -Über die Ins 
fürgentenführer Oſorio, Ulloa und Francisquette. Dex 
Guerillaführer Melasco unterwarf ſich freimillig mit 
kiner Bande, — 

Soults Unternehmung gegen Badajoz hatte ſtar⸗ 
ee Entfendungen an den untern Tajo nethivendig ge« 
naht, um den Nüden und die Flanken feines Korps 
in deden. Auch La Houffaye war dahingegangen ,, um 
Rh an der Guadiana mit bem fünften Korps in Vers 
lindung zu ſetzen, und die Anfurgenten von Cuença 
ſtreiften nach ſeinem Abmarſche wieder bis an die Ufer 
des obern Tajo. „Ta Houſſaye kehrte am Anfange des 
Aprils gegen bie bedrohten Gegenden zurüd. Er feßte 
bei Fuente Duenas mit dem 75. Infanterie⸗Regimen⸗ 
te, dem 19, Dragoner⸗-Regiment und einigem Geſchütze 
auf das linke Ufer, warf eine Befagung in das von den 

Hlürgenten wieder verlaffene Tarancon, und rückt⸗ 
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gegen Cuenca vor. Eine Stunde vor der Era fü 
er auf 3 Schwadronen fpanifher Kavallerie. Die Dr 
goner griffen fie an, und warfen fie auf das Fußvol 
welches, gegen 4000 Mann flark, in den Verſchanzu 
gen am Jucar und auf den naheliegenden Höhen az 
marſchirt fand. Einige gut geworfene Granaten Hin 
ten das Fußvolk in Verwirrung; vier Kompagnien 

75. Regiments braden mit dem Bajonette gegen N 
erfhütrerten Treffen vor; die Reiterei verfolgte N 
Bliehenden na Requena, und machte über 500 Sk 
fangene. Zwei Guerillasführer, Gutierez unt * 


‚ nez, waren unter ihnen. Viele der Flüchtigen hatte 


ihren Tod im Jucar gefunden. Euenga ward am ny 
ften Zage von La Houflayes Truppen beſetzt. Die Tre 
goner jtreiften fortwährend in den Umgegenden ves 


- Ucles, San Element, Belmonte und Valverde, und 


batten nad wie vor mit den Anfällen der Guerillas ı5 
tümpfen. La Houſſaye blieb als Befehlshaber zu Cuenca. 

Noch fiel in diefem Zeitraume ein bemerkemmer: 
theres Querillasgefecht mit den Truppen der Gentral: 
Armee in der Gegend von Talavera vor. Iſidor Mir, 
mit einer Bande von 2000 Marm, üÜberfiel das Hein: 
Hort von Montaldban. Die Befakung ſetzte fid ja 
Wehre, und der Oberſte Lafitte vom 18. Dragonen 
Hegiment gewann Zeit, mit feinen Truppen und 150 
Heffen zur Unterftügung herbeizueilen. Iſidor zog fid 
nad Menas alvas zurüd. Auch bier griff ihm Loft 
mit anbrechendem Tage an, tödtete ihm 150 Mann, 
nahm ihm eben fo viele Oefangene , 2 Gefäße mit vie: 
fen Gewehren und allem feinen Gepäde ab, und jagt 
ihn bis nach Caſtana. 

In derfelden Lage wie die Generaͤle und bie fr 


/ 
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wa in Neu⸗Caſtilien fanden ſich auch bie in At. Caſti⸗ 
in. Auf Roguet, der mit ungefähr 1000 Mann Fuß⸗ 
wit und Soo Reitern zu Soria fland, warf fih im 
Anguſt eine durch Drouet aus Navarra vertriebene Ban⸗ 
re. Ex entledigte ſich ihrer nach hartnädigen Gefech⸗ 
ten, und jagte fie mit einem DVerlufte von Joo Mann 
über die Grenzen gegen Valenzia. Im folgenten Mos 
nate gab ihm eine. Sueriflas » Bande zu fhaffen, die 
fh, 900 Mann und 150 Pferde ſtark, um Oanguas 
gebildet harte. Am 6. April gelang ed ihm, fie zum 
Gefechte zu zwingen, und fie mit einem Xerlufte von 
200 Betödteten und 5oo Verwundeten aus einander zu 
fprengen. — Als im Oktober neuerdings ganze Schwär: 
me von Infurgenten*bie Gebirge am Soria erfüllten, 
und Logrono beunruhigten, mußte Roguet abermals 
mit ıdoo Mann und 500 Pferden gegen fie marſchi⸗ 
ren. Zwanzig Tage lang ſuchte er fie mit den befhwer- 
täten Märchen und Nahforfhungen auf. Endlich 
traf er fie 2000 Mann ſtark bei Belorado. Kaum 300 
Epanier entrannen der gänzlihen Niederlage, Eben 
fo wurde zu gleicher Zeit Amos Bande durd) den Ma: 
fr Robert bei Haro, — Garrido von dem Eskadrons⸗ 
Chef Goubeiran bei Caldaſſo, und sine 1600 Mann 
harte Bande durch den Adjutant: Kommandant Fontai⸗ 
ne bei Belmonte aufgerieben. Dennoch hörten Medi: 
und Prencipes Schaaren. nicht auf, ſelbſt bis an 
die Thore von Segovia ihn Streifzüge fortzuſetzen. 

Dieſes war die Lage Altı und Neu⸗Caſtiliens, 
Eſtremaduras und der Manda. Im Königreicye Leon, 
no Kellermann zu Wanadolid, Bonner zu Avido ber 
kehligten, und zugleich für die Sicherheit der baski⸗ 
hen Provinzen und der Montana wachten, ging es 
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weniges beffer: — Die vorzuͤglichſten Ounilite 
wer, welche bie Provinzen von Leon beunrufigun,. 
ren Don Julian Sanchez, welcher mit feiner Pır 
e felöft an dem Beldzuge gegen Maifena thätigen im 
it nahm, — Suornil, Verben , Aguilar, Che 

fa, die unter den Ihren mehr als 2000 Bus 
biberittener Soldaten zählten, — Hilarie, Ka 
:0, Eaftillo und Loſado. Ihre Anfälle im Dirk 
nitte trafen jedoch gewoͤhnlich nur geringere Ahr 

gen, Transporte, Kourirbedeckungen, Entfentur‘ 
„ welche Steuern und Brandfchagungen eintreint 
ten. Die zahlreichen Truppen, welche jur Arme‘ 
ı Portugal, von Vitoria über Valladolid um öw' 
anca gegen Ciudad Rodrigo, dis zu Ende duıh 

im Marfch waren , und die anſehnliche Madt, da 

dann wieber zw einem neuen Heere in der Geyn 

Valladolid verfammelte, hielten in diefem Lhrit 

Provinzen bie Ouerilasführer beffer im Zause. Us 

'ühner waren ihre Unternehmungen an den Or 

von Gallizien, in Afturien, in Biscajen, ma gi" 

Beeresmailen. der gallizifhen Infurgenten, die un 

aͤnglichen aſturiſchen Berge, und die Landungen da 

länder ihren Wagniſſen zu Hilfe Fomen. 9% 

‚ns bewaffnete Bewohner blieben, feit Neyt u 

ulis Armeen es im legten Feldzuge zu verlafn he 
ngen worden, zu einem betraͤchtlichen Heere m 

melt, welches unter Mahis Oberbefepfe ftand. © | 
ten theil6 ihre Grenzen gegen bie Provinz Leon de 
be, und beunruhigten durch raftfofe Ausfälle At | 
ind feine Umgebungen ; theils verbanden fie 16 *' 

tugals Grenzen mit Siloeiras portugiefihen dn 

and hüteteh die fogenannten Portillas von 
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Kin gegen ben Diftsibe von Senabria, we Toboaba . 
Ss Divifion, wie es oben exzählt worden, während 
Mifenas Vorrückung fih mit Serras Truppen um den 
Brig jenes Pages flug. Worzliglih aber waren fie 
kedacht, ihre mach Freiheit ringenden Nachbarn in Aſtu⸗ 
nen zu Onterflügen, und die Landungen an der Nord⸗ 
tue und im baskifhen Meerbufen, die zu Corunna 
auszerüfter wurden, durch thärige Beihilfe zu befördern. 
war ruhmten die franzingen Berichte aus Aſtu⸗ 

tien am Anjange ded Sommers, Bonnets Hauptquar- 
üer ſiehe ruhig zus Aviedo; Überall, wo er fie getrofe 
fen, habe er die. Infurgenten zurücgefchlagen ; das 
ganze Land zwiſchen der Narena und Navia fey vort 
ihnen gereiniget; feine Werbindungen mit Leon und 
Er. Ander ſeyen ungefährdet, und es ſtünde nur bei 
da, wenn nicht andere Rückſichten den Auffpub heiſch⸗ 
ten, zur Eroberung von Öallizien zu ſchreiten. — Ganz 
anders verhielten fi die Dinge in der Wirklichkeit. 
Bonner war rings von Feinden umlagert. Gben zu der 
Zeit, da die franzoͤſiſchen Blätter durch ſolche Behaup⸗ 
ungen nicht Unterrichtete zu täufchen bemüht waren, 
krangen die Divifionen des Eſteban Porliers (Mars 
weites) und Pedro Barcena durh-den Puerto be la 
Refa, und vereinigten ſich, über 4000 Mann ſtark, 
K Quires. 2000 Inſurgenten ftanden zu Orandas be 
Ealine. Die Oberften Mir und Miranda mit den aſtu⸗ 
den Gchützen hielten Teberga befegt. Der Partiden⸗ 
führer Escandon ſtreifte von Infiefto bis an die Thore 
von Gijon, und andere Partiden ‚unter Collar und 
Aicediand hasten eben-alle Truppen des Feindes aus 
dem Gebirge von Lamas bei Mouro getrieben: Bone 
nets Truppen erlitten Verluft auf Verluſt. Escandon 
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Aberfiel im Juli die Beſatzung von Collunga, theie 
derwundete, zerſtreute fie, und nahm ned 35 Bu 
mit 5 Offizieren gefangen. In einem Gefehte bit 
di Burones am 12. und 13. Juli verloren fie 1 
Mann. Auf den Höhen von Urvies flohen 400 dra 
jofen vor 200 Spaniern, und ließen Bo Tot & 
dem Plage. Eaftanen beunruhigte fortwähren I 
franzoͤſiſchen Poften am oben Nalon, und als ieh 
am 26. mit 6oo Mann bei Rio Seco de Sohteleh 
überfielen, flug er fie bis mach Nartea zurüd, 
nahm ihnen Gefangene , Pferde und Gepäde ad.— 
den eriten Tagen des Augufts erhielten Varten⸗ 
Eaftanon neue Verftärkung. Juan Porlier lan? 
Nidadafella mit einer ſpaniſchen Divifion, mit me 
er von einem Streifzuge von den baskiſchen Küfen 
‚helfehrte. Er war mit einem brittifhen Grihe 
von 5 Sregatten und 7 bis 8 Heinern Bahrzeugn 
ex den Befehlen des Comodore Mens von Coral 
ımsgelaufen, und hatte am 4. Juli feine Truppen 
Bantona and Rand gefeht. Die franzäfifge Beh 
on 190 Mann und 20 Pferden war überfalen, 
ufgerieben, 250 Mann, welde von ber 
on St. Ander jur Unterftügung berbeieilten, erde 
blagen worden, und Porlier hatte fih aufber@itie! 
£, auf welder Santona liegt, auf einer vorteile 
m Höhe aufgeſtellt, und feiner Aufſtellung durh 
es ſchweres Geſchütz von den Schiffen feines 
ers noch größere Feſtigkeit gegeben. General gu 
ot, der franzoͤſiſche Befehlshaber von San Sehafian 
ınd ſich mit feiner Heinen Streitmacht von GooR 
ı ber größten Verlegenheit. General Dumouftie "P 
ſchuen mit eines Abtheilung der Faiferligen I! 
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Valmaſeda heranrücken. — General Astil,, der zu 
duo befehligze, fand fi, ringe von Inſurgenten⸗ 
sen umlagert, in Eeiner beifern Rage. Toubenot 
%« Eiltoten an Dorfenne und Boyer nah Vittoria 
Burzos. Mittlerweile griffen dennod die verein: 
Zenppen der naͤchſten cantabrifcden Befagungen, 
gelsnderen Infurgenten und Engländer am 7. Juli 
Santona an. Ihr Angriff wurde zurückgeſchlagen; 
vetſtarkt, und nısn auch mis ſchwerem Geſchütze vers 
I, fehreen fie am naͤchſten Tage wieder. Die Vers 
aten zogen fi nunmehr auf Santona zurück, zer⸗ 
m dort die franzoͤſiſchen Vertheidigungs anſtalten 
et Küſte, nahmen ein“ amerifanifches Fahrzeug mit 
nantern Schiffen aus dem Hafen mit ſich, und 
tten auf Bermeo, wo fie am 10. landeten, die 
Bung gefangen nahmen, und, fp wie zu Motrig 
Desa, längs der ganzen Kuite dUe Barterien ver- 
ve alle Geſchütze verdarben, oder in bie See 

tm. Über 100 Kanonen und eine Menge Dunis 
wurden auf diefe Weife zu Grunde gerichtet, 20Q 
mgene nach England abgeführt, und am 23. lang⸗ 
u Geſchwader mit feiner Beyte glüdlih wieder 
Aıfen von Corunna an. 
Aufgemuntert durch den glücklichen Erfolg diefer 
mehmung lichtete Meng wenige Tage fpäter die 
t, und brachte Pprliers Truppen nah Afturieng 
e, wo er fie am 9. Auguft zwiſchen Llannes und 
hdaſella ans Land ſetzte. Porlier rückte gm 7. nach 
Hin die Montany, und ließ durch eine Abthei⸗ 
e die ex gegen Laredo fandte, die Beſatzung des 
Kb überfallen, weile gegen 150 Mann im Ges 
! verlor. Eine andere Entfendung. von du Mei⸗ 
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u der ſich die Banden der Montana, vtj 
ı des gefürchteten Cuevillas, ſchlugen, 
neral Avril, der mit 2000 Mann gegen lt 
mar, an, ſchlug ihn in die Flucht, un 

fein Gepoͤck nebft einer Kriegskafle. — Ti 
3 diefer Unfälle verbreitete ſich bis Walt 
1 Serras mupte auf Kellermanns Befehl eu 
aufbrechen. Allein Porlier mar bereits mi 
turien zurückgekehrt, um zu Barcena un 
Füprern zu ſtoßen, die auf allen Pı 
Ile übet die Feinde davon trugen. Batcena 
ann (am 15.) bei Linares de Eornellana, bot! 
5o Mann und 18 Offiziere, und vertrieh ft 
väter mit einem Werfufte don ubo Man 
often von Pennaflor: Escandon jqlug 14 
Beit mit 1400 Sranzofen bei Cangas de 
und verwundete ihnen gegen 500, und 
Anis ein, wohin fie ſich auf der Flucht 
tten. — Am 28. Yuguft kam es endlid 
Reife von Aviedo zum Gefechte mit der ! 
ht der Feinde. Die Infurgenten griffen ait 
n zugleih an. Da fie ſich Überzeugten, dej 
vdlihen Überlegenheit nicht ‚gemachfen ſeyen / 
ſich zurück: Barcena auf der Kauptfrit 
m, Porlier nach Cangas, Caftanon u 
nad Infieſto ; 5000 Martn blieben zut 

3 an der Navia. , 
nausgeſetzte Gefechte bezeichneter die 1 
es Septembers. Mit wechfelndem Grid 39 
selier und Eaftanon zwiſchen Canget und 
6. und 7. Am 8. büßten die Granefen 9 
in einem Hinterhalte ein, in den fie un" 


von. 245 . 

ger Beife bei Parama geriethen. Barcena trieb -fie an 
ılım Tage von Grado und Penaflor zuruͤck, und beis 
vereinigten ſich mit einer frifchen Diviſion, die uns 
r Sofadas Befehl nach Cangas de Zineo ruckte. — 
m ı4. endlich gelang es Bonnet, dem Vortrabe an 
"Navia eine Schloppe beizubringen, und ihn mis 
nem Verlufte von 700 Mann zurüd;utreiben. Nichts 
to weniger erfolgte ſchon am 17. wieder ein allges 
einer Angriff auf die franzoͤſiſchen Befagungen von 
ollunga, Laftres, Villavicioſa, Nibadafella, um die 
wihifung beträchtlicher Waller » und Pulvervorräthe 
sbegünftigen , die zu Corunna für fie ausgerüftet 
erden, und mis dem glücklichſten Erfolge vor. fi 
ing. Esfandon , der das Unternehmen befehligte, zog 
it geringem Verluſte über Gradea zurück. Barcena 
ondte ſich am Ende des Monats gegen Campomanes 
nd die frauzoͤſiſchen Verſchanzungen von Pola di Sier⸗ 
z. Mehrere fehlgeſchlagene Verſuche, fie zu erſtüͤr⸗ 
um, oder die Waͤlle zus zerſtören, nöthigten ihn, da 
ad Verſtaͤrkungen von Aviedo aurückten, das Untere 
ehmen aufzugeben. Es kam am 2. Oktober bei Pola 
8 Gefechten, nach welchen ſich Barcena nah Quiros 
midjog, auf Loſadas Befehl aber, um den Oberſt 
Daktarenas zu unterſtuͤtzen, der die Beſatzung von Pas 
artt eingeſchloſſen hielt, ſich wieder auf der Hauptſtra⸗ 
je mit diefem vereinte. 2 | . 

Am 15. Oktober entwickelte fi endlich ein zuſam⸗ 
"ngefeßter Angriffsplon, der, von einer englifhen 
Motte unterſtützt, zuerft gegen Gijon, wo der Oberft 
lietin mit 6oo Mann den Pag und die Küfte bewach⸗ 
e, ausgeführt werben: follte. Am 14. war abermals 
hr Eomodore Mens mit fünf Fregatten, drei Brigan- 
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117 fieben Goeletten und andern Heinen Being 
dorunna unten Segel gegangen. Das Orte 
bemannt mit 1200 &paniern unter dem Ds 
ı Renovales und Boo Englöndern. Eine 
dungsftüde, Gewehre sc., für die Infurgenze 
mt, waren am Bord ber Fahrzeupe. 
Die Landung dieſer Flotte zu begünftigen, 
en ſich einige Infurgensen-Abtpeilungen zu Eh 
bradyen am 15. gegen Gijon auf. 500 Mau 
m tie Hohen von Venta de Puga, um die 
ung mit Avieto abzuſchneiden ; 200 Mon 
auf jenen von Poia und Moronna; der I 
n eine &tellung gegenüber von Gijon, eu 
gen von Coldones. Aın a7. zeigte fih dat Ol 
und Porlier beſchloß nun den Angriff sei 
t, in deffen Mauern ſich die Befagung it 
sehre rüftete. Zu gleicher Zeit, als feine % 
üdten, legte ſich die engliſche Fregatte Por 
vor den Hafen, und beſchoß das Kaftell. Dit 
des Renodaies fliegen ans Land. Exrerin Mt 
die Stadt, und der dritte Theil fein © 
den nachſetenden Infurgenten im —* 
an Verwundeten und Gefangenen verlettt 
les befeßte die Stadt, und bemärprigte ff} 
yäge-und mehrerer Vorräche, Auf die Kuntt 
n Gefahbt eilte Bonner mit 2500 Mann ji? 
i. Er drang durd die Venta de Puga, ut 
Biion ein, als die Landungstruppen auf die 
von feiner Anruͤckung bereits wieder Die © 
gen hatten, und aud Porliers Egas! 
x auf den Höhen von Taidones fanden, veh 









je fie ih mit geringen Verlufte nad Ceſoza zurück 
tzen. | | 
Ein gleihzeitiger Angriff auf Grado und Fredno,. 
1m antern Infusgentenführeen, nad feanzöfifhen Be: 
dten mit 5000 Mann, ausgeführt, mißlang ganz 
d. General Valletaux trieb die Angreifenden mie ſei⸗ 
u Brigade über die Narcea, und, die hier abgewen: 
‚se Orfahr zug ſich mach entfernseren Gegenden. Das 
bündete Geſchwader, daB noch einen ‚ganzen Tag 
jer auf der Rhede von Gijon vor Anker geblieben 
er, wandte fih zum zweiten Male gegen Santona. 
Ihe Zeitverluft ſandte Bonnet Eilboten nach Sant 
ner, die Befehlshaber längs der Küſte zu warnen, 
R diefe riefen die Divifionen Conroux und Cafarelli 
4 neunten Armeekorps, die fi eben im Marſche, 
on Itun nach Vittoria befanden, zu Hilfe. Die er⸗ 
e Brigade der Diviſion Conroux war am 24. Oktober 
n Zuge gegen Laredo, als, in Vereinigung mit ber 
iette, die ſich am Horizonte zeigte, Schaaren von 
Buerilaß, welche man auf eine Stärke von 15 bis 
500 Mann ſchaͤtzte, fih von den Bergen herabwälge 
2. Ein wüthendes Gefecht mit den zwiſchen Bäumen 
md Felſen vorgebrungenen Schuͤtzen ber Spanier ent« 
hann fih am 26. Morgens, während die Landungs- 
bonte fi) der Küfte näherten, und, von dem heftigen 
danorkafeuer des Kaftells von Santona empfangen, felbft 
wieder einen Hagel von Kugeln auf die Brigade ſchütte⸗ 
ten. Allein in dem letzten Augenblicke, als fie gang nahe 
in der Rüfte, die Truppen auszuſetzen, ſich anſchickten, 
uhob ſich ein Orkan, der den Booten kaum nöd) fo viel 
deit geftattete, zu den Schiffen zurück zu kehren, die blitz⸗ 
Mn von feinem Ungeftüm ergriffen, weit in der See 
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erſtreut wurden, oder am Felsgeſtade zerfchellten. © 
ne Fregatte, eine Brigg und vier Transporriiti { 
ſcheiterten an dem klippenvollen Ufer, und über got 
Menſchen begrub die See. Dennoch trotzten die Kühe 
nen noch am naͤchſten Morgen den Stürmen und din 
pen, und nabten zu einem nochmaligen Verſuche tem 
Strande. Allein das Feuer der Batterien; ber Une 
ſtüm der Wellen, und‘ bie neuängelangten Diviſiona 
des Feindes zwangen ſie ‚ wieder nach fruchtloſet 
ftrengung die hope See ju ſuchen. Mande ver fi 
- fen Fahrzeuge gingen noch im Würden des Ungeni 
ters verloren; mit Mühe erreichten "die englifhen bb 
fer geführten Schiffe Eoruna; aber das Unternehmen, 
"von dem man fi fo viel erwartet, das der Nordlii 
Spaniens die Freiheit hatte wieder geben ſollen, ve 
gänzlich, und durch die Ordße bes erlitten Bertafe] 
auf lange Friſt vereitelt. Die Infurgenten ſchlugen ih 
wieder in die Gebirge. Die Diviſionen dei neumd 
Korps. fegten ihren Marſch nad) Bilbao, und ven 0 
über Vittoria nad) Valladolid fort, wo fie, mi d 
bereitö erzählt worden, ihre fernere Sefimmung ’ 
gen Portugal fanden. 

Die Abthelhingen des gatiifhen Heereb, r 
um Senabria ſtanden, waren in dem Zeitraume, 4 
) 













ihre Waffengefährten in Aturien und Biscayen | 
ten, nicht ganz müßig geblieben. Die „Divifion 
Toboada verband ſich am 15. Oktober mit 200 Reit 
von Echevarlas Partiden, und vertrieb die fronzoñih 
Beſatzung and Tabata. Eine andere Schaar fett L) 
von Villafranca be Vierzo gegen Santo Marta di Mon 
buy in Marſch, und ihre beiderfeitige Bewegung fie 
Venevent zu bebroßen, n wo v nit mehr als 500 dran 
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pen von Serras Brigade in Beſahung lagen. Die 
truppen von Tabara flohen bei Olmillos Über die Te 
n mit einem Verlufte von 150 Mann. Jene von Sans 
u Marta flüchteten nach Benevent, Eehrten aber, bis 
gen 40o Mann ‘und Bo Pferde veritärkt., am. 2ı. 
ah dem Orte zurück, wurden am folgenden Tage von 
den Galliziern überfallen, verloren aufs Neue bei 200 
Mann, und flüchteten bis Croya di Tera und Agnis 
ar. Unterſtütungen, die von Benevent und Leon her: 
kieilten, nöthigten am 234. die Gallizier zum Rückzug 
hf Rio negro. | u 
Andere Infurgentenbanden die unter Acedo Rieco, 

ki ıdoo Mann flark, die Gegenden des Königreichs 
kon on der Cea-beunruhigten , wurden von dem Ober: 
ken Pointevifle mac) mehreren Gefechten an der Brüs 
de son Galdanha am 20. November, und Don Aus . 
uns Bande bei Alnejos an demfelben Tage vernichtet. 
der Infurgentenführer Mabrarena fprengte zwar drei 
Eige fpäter eine Kolonne von Boo Framoſen bei Mon« 
una de fa Rolla auseinander,’ und eine Hauptbande 
en 7000 Mann griff die Brigade Valletaur ſelbſt bei 
braino an. Erſt nad dem hartnaͤckigſten Widerftand 
fie gegen Belmonte und Miranda. Einen Monat 
iter ward fie aufs neue bei einem Angriff auf die Pos 
"von Nalon und Sotto zurüdigeworfen, und verlor 
bir: 300 Mann. Größere Ruhe warb aber erft dann 
kn ſtanzöſiſchen Befatzungen Yeons zu Theil, als eis 
N ganz neue Diviſion der Eaiferlihen Garde über die 
haniſhen Marken trat, und, von dem General Caf- 
ueli geführt, um Vittoria Kantonirungen bezog. 
die Sqhlͤge, welde im Jänner die aſturiſchen Gue⸗ 
Mlasdanden getroffen, die von. Potes: aus den Po- 
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en von Cabezon zu überfallen drohten, und mit Jos 
Nann Verluft zurücgetrieben wurden; die Vemich 
ing einet andern Bande, jener des Artiz, bei Ei 
oſa; der größere Streifzug, welchen bald darauf 
eral Dumonceau gegen die afturifhen Banden unt 
ahm, und bei welchem biefe neue Niederlagen erl 
n, verbreiteten wieder mehrere Sicherheit über va 
dedfihen Provinzen und ihre Verbindungen. 4 
Jonnets Cage zu Aviedo gewann: wieder eine jı 
htlichere Haltung. Serras erhielt Werftärkungen 
irch welche er den zahlreichen Inſurgentenſchaaren 
!on und Aſtorga gewachſen blieb, und die galiiji, 
btheilungen zogen ſich näher an ihre Eandeswarke 
rück. 

In dieſem Zeitraume fhuf Napoleone Befehl eu! 
mes Heer unter dem Namen der Nord: Armee, und: 
vertrug deſſen Führung dem Marſchall Werfieres. E 
ſtand aus den Diviſionen Serras und Reille untt 
r Benennung der erſten und zweiten Arriergarde· Di 
fion, aus der Reſerde -Diviſion Caffarelli, der Gun: 
sDivifion Dorfenne, der Divifion des General don 
t in Afturien, aus der leichten Kavallerie » Brigated. 
jattier, einer Legion reitender Gensd'armerie zu But: 
6, und ben Vefagungstruppen des Gouvernementk 
zirks von Navarra, Biscapens und Sant Andırı 
urgos mit Aranda und Soria; Valladolids mit den 
tigen Provinzen des Konigreichs Leon, Afturien 
d Salamanca. Die Stärke dieſes Heeres mochte Ad 
f 43 bi6 44,000 Mann belaufen. Es zählte ungefähr 
' Bataillons 36 Kompagnien 50 Eskadrons. Das 
ıuptquartier desfelben war zuerſt Burgos, und wart 

der Hälfte des Februars nad Valladolid verlegt. 
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efieres, als er ſich an deſſen Spitze ftellte, erließ 

8 Burgos vom 3. Februar einen Aufruf an dis Ger 

bner der oben angeführten Provingen. Ex erinnerte 

an ihre Unserwürfigkeit zur Zeit feiner erſten Ans 

ſenheit. Er ferderte fie jur Mitwirkung gegen die 

uerillas und zur Bezwingung diefer gemeinfcaftlis 
hen Feinde auf, die ihren Wohlitand zerftörten, und 
welhen er noch zum letzten Mal Verzeihung gegen freis 
wilige Ergebung biete. Er gelobte den Provinzen den 
regften Eifer zur Beförderung ihres Glücks und zur 
Verbeſſerung ihrer Loge, ſtrenge Kriegszucht und firens 
ge Ausübung jebes Strafrechts, fey ed gegen Franzo⸗ 
fen odee Spanier, die ibre Pflichten als Bürger, oder 
die ihres Standes und Amtes gegen den Kaifer oder 
Koͤnig, verletzten. 

Die inhaltsvollen Worte verhallten im Sturme 
der Leidenſchaft, und das Gefühl gekraͤnkter Rechte, 
mit dem Andenken an die eigentliche Grundurſache ih⸗ 
red zerſtöͤrten Gläckes / ſprach lauter in den Kerzen der 
Epanier, ald die Stimme jener Verheißungen ‚und 
Drohungen. Der Haß und bie. Sucht nad Rache les 
berten fort in den Gemüthern, welde nur die überles 
gene Gewalt für den Augenblic® niederdrüdte. Darum 
priefen die Franzöfifhen Berichte die hergeftellte Ruhe 
ım Norden, den gedämpften Aufruhr, und die Zoff: 
nung zur Beendigung des blutigen Krieges. Gie.träunis 
ten entferntere Beflimmungen jener Nord: Armee, von 
der bereits Abtheilungen nad Leon. und Galantanca 
aufgebrochen waren: von einer gemeinfdaftligen Zu⸗ 
iummerwirfang mit Maffena im nördlichen Portugal, 
jue Eroberung der Provinzen Tra los Montes und 
Entro Minho e Duero, fo wie von einer übereinſtim⸗ 
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menden Vorrüdung Bonnets zur Unterwerfung von 


Gallizien. Won allen. diefen beftätigte tie Folgezeis 


Nichts. Beſſieres verftärkte die Divifionen der Genera 
len Serras und Bonnet, und ließ den Erſteren gegen 
Altorga vorruͤcken. Aber (don: am Orbigo, über mel. 


chen er eine Brücke ſchlagen ließ, finden wie ihn am i 


12. Februar, wieder im Gefechte mit einer 600 Mann 
ftarken feindlichen. Abtheilung „ die mit Gewalt aus 


dem Felde gefchfagen werden. mußte. Bonnets gefähe | 


tihhften Feind, Marqueſito, rubte noch immer nicht. Am 


‚27. desfelden Monats Tagerte er mit einer Schaar von 


5 bis 4000 Infurgenten um den Hafen von Mannes, 
und wid nur ben der Befapung eilenbs zur Hilfe ges 


fendeten Verftärkungen. In den Bergen von Miere 


fanden ſich feine. zerftreuten Haufen wieder. — An der 
Zeberga und Nacera fanden noch zahlreihere Banden, 


und wenn die franzöfifhen Außenvoſten nur durch die 


angeftrengtefte Wachſamkeit ihren Anfällen entgingen, 


fo -hatten fie fi andy mondenlang keines Wortheil ja | 
rühmen, der fie ihrer läftigen Nachbarn entledigte. Am 


9. Mär; erſt verrietben Anſtalten zum Aufbruche in den 
Lagern der Infurgenten, eine. rüdgängige Bewegung 
nad der Nadia. General Valletaur, der ihrem Mar: 
fhe folgte, gab dem, feined Aufenthalts zu Aviede 
nie froh gewordenen, Befehlshaber, die tröftende Nach⸗ 
richt ihrer Entfernung. Aber noch war eine Macht von 
7000 Bewaffneten auf dem fieilen Berge von Puelo 
auf der Straße gegen Cangas di Zineo zurückgeblieben. 
Mir Gewalt mußte fie Vallstaur am 18. desſelben Mo⸗ 
nats aus dem ſchwer zu bezwingenden Poſten vertreis 
ben. 1500 Mann rüdten gegen bie Aftusier. Mit dem 
gefällten Gewehre drangen die Grenadiere in das Der 
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n Puelo, und die Kelfen dee feindlihen Stellung 
inan. Die Inſurgenten gaben fie endlid nad hartnäs 
Bigem Widerſtand und blutigem Verlufte auf: Hundert 
don ihnen fielen auf dem Ruͤckzug gefangen in Waller 
tur Hände. _ 

Die Kliften von Afurien und Biscaha vorzůg⸗ 
lich der Hafen von Santona, wurden indeß mit allem 
Eifer defeſtiget, die Beſatzungen längs denfelben vers 
Kirk, und alle Maßregein getroffen, aud die uͤber⸗ 
reſte dee Partiden, bie ſich in Leon vorzuͤglich unter 
Julian regten, vollends zu vernichten. ⸗ 

Eine Provinz, der kleinſten eine im Gebiete der 
Halbinſel, Navarra, war auch mit dem Vezirke der 
NordsArmiee Beflieres Oberbefehle zugefallen. Der Bas 
terlandseifer,, und die Entſchloſſenheit ihres Bewohner, 
der Much und das Waffenglück der Führer, und vor⸗ 
zuͤglich der Name des Einen unter ihnen, des taps 
fern Braricesco Espoz y Mina , machte fie aber, glei 
den größten, den Franzoſen furchtbar und bedeutend. 

Genetal Reille, der Befehlshaber der Proviny 
führte zu Pampluna das Kommando über die bewafls 
nete Macht des Rönigreichd , die, wie bereits oben ges 
fagt worden, zwifhen B und go0ooMann betrug. Mis 
nas Thaten, der im Frühjahre kurz auf einander feine 
Truppen bei Peralta, Falces und Eftela überfiel, und 
fo fhnell an Macht und Kühnbeit wuchs, daß er am 
27. Juli im Hinterhalte bei Sarascal eine boo Mann 
und Bo Pferde ſtarke Abtheilung / tie einen Transport 
von Zafalla nah Pamıpluna führte, angriff, und mit 
Verluſt von 160 Gefangenen und vielen Waffen und 
Gepoͤcke zeritceute, zogen bald feine Aufmerkſamkeit 
auf fi. Mehrere Enrfendungen, welche gegen ihn ges 
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wurden, kehrten fruchtlos zuruͤck, und Kik 
6 endlich im September, einen Streifug mt" 
nelter Macht. gegen ihn zu unternehmen. Ein | 
bung war zwei Monate lang fruchtlot, bit d ! 
idlich gelang, Mina am 12. Movember bei de 
ins Gefecht zu bringen, der aber kqum gefälr 
ı der Gegend von Lumbier zu netzen Eurie 
Ro rüftete. Auch einige Truppen des bristen It: 
»6 mußten ſich zu feiner Verfolgung mit Kalt 
en. u 
umouſtier und Aruaud fanden ihn am 12. ine ! 
dem Übergangspunkte der Aygg, die bei Can | ! 
in den Arragon fließt, mit Goo Mann auge 1 
Ihre eigene Macht betrug 5ooo Monn und 300 ' 

Nach einem hartnäkigen Gefechte wich Min " 
nzoſen rüdten in Cumbier ein, und ein Thril 
n fegte den Weichenden nach. Hier griff fie at " 
albſt wieder an, und warf fie mit Verluſt vi 
m weit zurück. — Den ganzen Monat tik 

die erbitterten Gegner in raſtloſen Gefedin 
Yrga umher. Die Oenerale Pannasier und ho⸗ 
ben, um ihm jeden Ausweg abzuſchneiden- U: 
tella und die Übergangspunkte über den Ars - 
Sanguefla und Gollipieſo ftark ‚befegen. Bi 
in erreihten fie ihn felbft am ar. Februat. 
em wüthenten ‚ aber nicht entſcheidenden Std 

: Mina feine Bande. Ein Theil derfelben wort 

ie Gebicge von Arcos, wo fie mit Panotiet⸗ 
ein ruhmvolles Gefecht beſtanden; ein andret 
‚mte die egend von Eſtella; Dina felbit ſatug 

ie Örenzgebirge von Fronkreich, mo er den | 
lbtheilungen ihren Vereinigungspunkt and | 


x 
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Diefe fließen wirklich allmälig, von Panatier aus _ 
06 und Santa Eruz vertrieben, zu ihm. Mina, 


den frangöfifhen Abtheilungen gedrückt, ging nun Bu E 


ft über die Pprenden, und ward in Frankreich von 

n Bewohnern der nächften Dorffhaften mit Eritaunen 
BP Achtung aufgenommen. Er entwaffitete die Nas 
denalgarden, erbeutete einige Vorraͤthe, und Eehrteüben 
Roncevalles , Viscarret und Drbagatta nad Navarrq 
wüd. Im Begriffe, die franzöfifhe Befagung zu Ca⸗ 
ascal zu überfallen, entging er felbft mie Mühe dem 
Rerſten Saudi, der ibm nun abermals fruchtlos über 
Ipbar und Olletta nachjagte. Saudi kehrte nah Sans 
meſſa zuruck. Minas Fußvolk erreichte gluͤcklich Eſtel⸗ 
a, und neckte deſſen Beſatzung von 200 Mann, bie 
ine flärkere Abrheilung von 1000 Mann und 200 
Pferde von Lodofa ihr zu Hilfe eilte. Ming vechnere 
en Verluſt der franzöfiihen Abtheilungen während dies 
ec Verfolgung auf wenigftens 1000 Berwundete, und 
ben fo viele, welche Märfche, Erfhöpfung und Kranke 
eiten undienftbar gemacht, ohne die zu zählen, wel⸗ 
be in den vielen Gefechten getödtet wurden. Da ber 
Inermüdete feinen Truppen nur immer die unentbehrs 
ichſte Ruhe geſtattete fo exſchien er ſchnell darauf wie⸗ 
er vor Arcos, überfiel bier die unvorbereiteten eins 
e zu Nacar, Andofilla, Lerix, Lodofa, Azagra, zu 
Duente fa Reina und Carraſeal. Schreden und Bes 
Hirzung gingen feinem Namen voraus. Nirgendwe 
telten Heinere Abtbeilungen feinem Anfalle, bis er in 
er Nähe von Wittoria felbft einen Schlag ausführte, 
er zu glüdlih undglängend war, um nicht von neuem 
Alles gegen ihn in die Waffen zu rufen. 

1600 Dann Fußvoll und Son Meiter geleiteten 
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kansport von 8oo ſpaniſchen Kri 
nter einige 20 Offiziere waren, 
tondragon. Eine Menge von Ei 
ı und Gelde beladen, folgte tım 
a war, dem ſpaniſchen Geihigrigt 
Folge, anffeiner Rückkehr nad fr 
Gepäde in der Nachhut dieſes Tu 
eh deifen allein, was den Gurri 
iume des Letztern in die Hände fil, 
illion Speziesthaler. Als der 3ug } 
Bittoria an zwei Eleine —* 
Steaße gelangte, flog ein Hagel 
tanzöfifche Bedeckung/ und Dis hei 
in ihren Rüden: Die Spanier I 
Brüdern über, 7 bis Boo dran; 
ohne Widerftand niedergehauen, “ 
Oberſt Lefitte und 8 Offiziere, ge 
oh mit dem Theile der Nachhut / 
eben var, nad Wittoria wie 
ute und die befreiten Gefangenen 2 
‚von da, nachdem er die frank 
gangsanftalten Über den Ebro ger 
e Furt des Fluſſes nach dem je 
wpeit. Den Übergang bemirkte er, 
ertweile durch feine Reiter überie 
dieſes Vorfalls wirkte zu bebeutend 
eigene Truppe, als daß die Branjt 
icht hätten aufbieten follen, dem is 
das ein Einzelner über fie verhint! 
nit einer ganzen Diviſion von Si 
ner beinahe eben fo ſtatken Madı ou 
ihre nereinten Truppen bettugen 
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0,000 Mann. Aber erft am Anfange des naͤchſten Zeits 
iſchnittes erreichten fie zum Theil ihren Zweck. Mina, 
re fih mit dem Querillasführer Urgarte nerbunden , 
ard in der Gegend von Tafalla durch die rings auf ihn 
rügenten Kolonnen jufanmengeträngt. Am 14. Ju⸗ 
i, im Thafe von Uzalma zum Gefechte gezwungen, 
erlot ee nach der wüthendſten Gegenwehr 600 Mann 
nd feinen Oefährten ‚Urgarte, ter gefangen wurde, 
t felsit entrann mit Mühe nad) tem ©ebirge. 

Im Kampfe mit folhen Gegnern Eann es nidt 
erwunderlich bleiben, wie eine Streitmacht? gleich jes 


er der Gentrals Armee und der Militäar-Gouvernements, - 


ad endlich noch ein zweites Heer, die Nort: Armee, oh⸗ 


e on den entſcheidenden Kriegsereigniſſen Antheil zu 


—* ohne daß ihrer Monate fang in den öffentlichen 
Berihten auch nur Erwähnung gethan warb, dennoch 
frteit, Befhwerten und Wunden vollauf ernteten, 
amer neuer Nachſchube und. Verftärkungen bedürftig 
vurden, und ſich in einem Irefale von Beſetzungen, 
Ztreif;ügen und nichtsentſcheidenden Gefechten erſchöpf⸗ 
un, deren Verlufte, einzeln betrachtet, für nichts ge⸗ 


technet, am Ende eines Ariegsjahres zur ſtaunengwer⸗ 


then Summe angewachſen waren. — 
(Die Gortfegung folgt) 


DR. mitie. Zeitfprift. 1020 LEN. R 
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den Einfluß der militaͤriſchen Gefundpuits 
Polizei auf den Zuftand der Heer. 

in dem Profeflor, &- 1. Rath und Etabsarit Jiterdit, 

@ortfesung) 

+ Sauptforge der mifitärifheri Gefundpeits: Pb 
egt in der Aufſicht Über ViEN ap rung des Ei 
« Wenn in irgend einem; dem allgemeinen Ur 
eitswohl ber Heere angehörigen Werpältnife Een 
ad Pünktfipkeit erfordert werden, fo iR + Ni 
a Gegenſtande. Denn Fehler hierin wirken nik 
jeim Civile , nur auf einzelne Individum; K) 
1 beim Mitiräe das Allgemeine, weil ed für & 
ine Norm der Verpflegung gibt. — Als hun 
fag der Verpflegung befteht bie Anordnung, J 
dannſchaft ſtets gut und hinlanglich genäht Mr; 
eral6 « Reglement S. 74.) Allein diefe alt 
eftimmung beruht auf einer Menge Nebendetin 
n, die abfolur nur aus Kenntniſſen der shirt 
ität und Quanticht der einzelnen Maprungkrt' 
oder aus der Beſtimmung deſſen hervorgeht, 
em Marne nöthig, nuͤtzlich iſt, oder unter anden 
nden ſchadlich werden Bann. Mit diefer Berderits 
rt ſich das ganze DVerpflegsipftem in dab Orr 
eſundheits · Polizei. Denn nur diefer ſteht +4" 
ngelnen Bedingungen jum phyſiſchen Wohle M 
1e6 feſtzuſetzen, und firenge auf deren Anne 
au baten. — Wenn ed and wahr it, uul 
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ontecuculi in feiner Abhandlung über die Beiegstunf 
B. 23. E. ſagt: „Die Dungerdnorh iſt graufamet 
das Schwere, und: der Mangel hat mehr Armeen 
Grunde gerichtet, ald die Schlachten” ; fo ift es doch 
wiß eben fo wahr, daß vernadläßigte Sorge für gus 
: Qualität der Nahrung unter die Hauptübel einer 
Irmee gebort , und wenn man auch nice behaupten 
vill, daß der. Much vom Magen ausgebe, und det 
knthuſasmus nur aus den Magazinen gefhöpft were 
e, je muß man doch eingefteben , daß das, ıbas man 
nneuern Schriften unter der Benennung animal i⸗ 
Her Muth aufführt *), lediglich ein Pflegefind 
guter kraftvoller Nabrung if. Wenn man auch alle 
Bemerkungen in Hinſicht der Mahrung, und des auf 
ihr beruhenden Geiſtes der Heere, fallen läßt, fo if 
roh eine durch Lie Geſchichte aller Kriege beftätig« 
te Wahrheit ,„ daß der Geſundheitszuſtand ber Trup⸗ 
von in gleichem Verhaͤltniß mit der Guͤte ihrer Nah⸗ 
tung ſtehe. Wenn daher die militärifhe Geſundheits⸗ 
Polizei, als Sachwaltetin des phufifhen Wohls der 
Mannſchaft, in alle Details ber Verpflegung, in fo 
ferne fie auf die Geſundheit Einfluß haben, eindringtz 
fo liegt dieß in der Eigenheit ihres Strebens; und ger 
ms wird man bierin ihren Wirkungskreis hie ohne 

Nachtheil für die Mannſchaft beſchtaͤnken. 
Die Geſundheits⸗Polizei begnügt ſich dahet nicht 
damit, im Allgemeinen für hinlaͤngliche und gute Nah⸗ 


Tungsartifel, für gerechte Abreichung, und zibedmie 


bige Bereitung berfelben zu ſorgen; fondern fie unters 
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Sude drittes Heft der militäcifhen Zeitſchrift. 1820, 
242. 
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je die Qualität einer jeden einzelnen Getreidezu 
19, beurtheilt die Eigenfhaften des Mehls, unm 
je das Brot, wacht für. Güte des Fleiſchet, vr 
ert ſich über die Unfhäblichkeit der Getrinke, un 
bachtet den Mann in der Menage. Bei alen tie 
rückſichtigungen verweilt fie nicht bloß an dem Al: 
ichen, oder an der Form. Ihre Pflicht fordert fire 
Gewiſſenhaftigkeit, und bis zur vollefien Bent 
ig prüfende Beurtheilung. — &ie geht daher ia 
wBorfgung bis in die Magapiner und fiht,e 
e gut angelegt, und in ihrer innern Einrichtung I 
baffen find, daß das Betreide gut untergebradt 
ı vor Verderbniß gefihert if. Cie unterjuht fe | 
alität bes Getreides, und macht auf bie üblen & 
ſchaften desſelben, oder ihm beigemiſchte färlh 
htgattungen aufmerkſam. ie prüft das Mehl ie 
ſicht auf feine Güte, warnt gegen verborbeneh at 
ırteted, und gibt Mittel an, wie bie entdedin 
ngel zu verbeffern find. Unbrauchbares fhätlidt 
hl bringt fie fogleih außer aller Verwendung fit 
Soldaten, und vertilgt ſolches wohl gar, wenn d 
ı für Thiere nicht unſchaͤdlich, und auf Beine ande 
fet mehr brauchbar ſeyn follte, — Selbſt auf tt 
ınsportirung der Viktualien nimmt die % 
heit6« Polizei Einfluß, damit das in den Day" 
gut erhaltene Getreide oder Mehl nicht bei da 
iendung von einem Magazin zum andern, ou 
den Magazinen zu den Zruppen, in Hinfiht eu 
fieät und Quantität Schaden leide. Cie unterfidt 
ben baber beim Abgehen, und bei der Übernahnt 
das Schlechte zuruck, und verwahrt das Guu 

iachtheiligen Einflüffen der Witterung. — gm 
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aun durch dieſe auf: umfaſſende Kenntniß der -Manipus 
lation und des Dienitganges geſtützte Wachſamkeit bie 
Beruhigung .erlangt ift, daß die Truppen ſowohl in 


Hinfihe der Güte ald Menge in den ihr zugebachten 


Früchten, und dem Mehle vor Schaden und Beein⸗ 
tähtigung gefichert find, fo ‚bat die Geſundheits⸗Po⸗ 
lijei erſt noch die Pflicht, für befondere Güte des Bro⸗ 
ted zu forgen,, weil bei ber beiten Auswahl der rüch- 
te, und dem ſchönſten Mehle, theils durch ſchlechte 
Manipulation während dem Verbacken, theils durch 
nachlaſſig beſorgte Aufbewahrung, oder durch Fehler 
während dem Transporte des Brots, dasſelbe üble und 


ter Geſundheit ſehr fchädliche Eigenfchaften annehmen 


kann. Die Gefundheits « Polizei fordert, daf die Sol⸗ 
taten das Brot immer in der beſtmöglichſten Qualität 
halten, weil basfelbe der Hauptnahrungsartikel des 
gemeinen Mannes ift. Wenn fie daher flatt reinem 
Koggenmehl ein Gemiſche von Weiten und Roggen. 
wänfht,fo muß man ibe diefen Wunſch aus dem Grun⸗ 
de zu Guten halten, weil: fie den Mann nicht blofi ges 
ſetiiget, fondern auch genaͤhrt wünfcdt, und von ders 
fm, zu wenig Nährftof enthaltendem Gebäde, bei 
langem Gebrauche, nicht die beften Folgen für bie Ger 
ſundheit erwarten Eann. — Sie beftimmt, welches Mehl 
zuerſt aus den Magazinen zur Verbadlung genommen 
werden foll. Sie ſetzt die Kennzeichen eines gut geba⸗ 
kenen Brotes feſt, und geſtattet nur die Verabreichung 
emes folhen an die Mannſchaft. Rindholes, mit we⸗ 
nig Schmollen verſehenes, ſpeckigtes, wie eine Kugel 
niederes, kleines, unanſehnliches, feuchtes, oder ſchim⸗ 
lichtes Brot weiſt fie zuruͤck. Die Geſundheits⸗Polizei 
heſtattet ferner nicht, daß das Brot bei greßer Hitze 
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» ober dem Ungewitter auf dem Trandperte 
t werde, Sie duldet hierju keine unbebedten, i 
» mit anderm Geräthe beladenen , der Fieiſh⸗ 
er den Rrankenteansporien angeborigen Bi ! 
Bei ber Ausgabe an die Mannigaje, mehk! 
iltere Brot zuerit. — Wenn alle diefe Ruf 
welche in dem bereits bearbeitesen Syſteme der 
hen Befundpeiss » Polizei ipre beilimmtere und 
te Auseinanderfegung finden, nicht mit tet 
und Sorgſamkeit gehandhabt werten, weite : 
siger Einflufi auf das Geſundheitswohl des Zol 
oxdert; wenn die hiezu erforderlichen Renate ' 
d Beſtimmungen denjenigen nicht vollkemmen ! 
id, welchen die Manipulation-bierin anderitaut 
zu kommiſſionellen Unterſuchungen nicht aus 
iſche Sadtenner, und nad Geſtalt der Um 
uch Ärzte | und Thierärgte ’ beigegogen werden, 
n troß aller möglichen Unterſuchungen denned 
fer und Mängel beftehen, und der Soldat mir 
‚en aus Urſachen feiden , die Niemand erkannt 
r Wenn aber diejenigen Offiziere der Regimen 
de mit Saffung der Naturalien beaufsrags find, 
ichten im ganzen Umfange Eonnen, und erfälk 
nn fie, nebft genauer Manipularionskenntnif, 

: unermübderen Thärigkeit in dem Betriebe, dit 
Zufuhr dew Maturalien eigzuhalsen, zugleid 
nge ununterbrochene Aufſicht, und eine eifrige 
hr das Wohl der Mannſchaft ihres Regimens 
n; wenn fie die Abfafung aus dem Kolonne 
ne ftet6 perſonlich beforgen; fo können mehr 
n ben Magazinen, noch bei Faſſung und Trand« 
3 ber Artikel, auf dig Truppen fhäbligenEi | 
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Auf haben, und manche gerechte Klage, manch? üble 
Selgen würden verhütet. — 

Wenn von ber Fleifhnahrung des Soldaten 
tie Rede ift, fo wird es einleuchtend, daß bei diefer 
Art Nahrung, ohne die genauefte Beobachtung aller 
nöthigen gefundbeitäpolizeilichen Rückſichten, ſowohl bie 
Truppe ald das Ararium den bedentendflen Nachtheilen 
ausgeſetzt find. — Sowohl bei der Armee-Regie, als 
bei den einzelnen Regimentern und Korps, iſt die Auf⸗ 
kcht über das Fleiſchweſen gewöhnlich dem gebietenden 
Einfluffe der hiezu beorderten Offiziere und der Hand⸗ 
werksthaͤtigkeit des Fleiſchhauers überlaffen. Diefe Offis 
siere können aber bei dem beften Willen in ihrer Thä⸗ 
tigkeit nur in fo ferne braftvoll einwirken , als fie auf 
Drönang des ihnen bekannt gegebenen Dienſtganges 
halten, und der Fleiſchhacker thut, was feines Hand⸗ 
werks und feines Vortheils, iſt. — So lange «es fid 
bei dieſem Gefchäfte nur um ökonomiſche und adıniniz 
firative Beflimmungen, oder darum handelt , daß Rech⸗ 
nungswefen wichtig zu beforgen , bie Vertheilungspläge. 
und Regie» Depots zu beſtimmen, tie Wiehtziebe ans 
ordnen, richtige Fütterung -und Tränfung bes Wie 
bes zu bewerkitelligen, reichen auch bie Kenntuiffe der 
bei der Regie, oder bei bem Fleiſchweſen der Regi⸗ 
menter angeftellten Individuen hin. Wenn es aber auf 
kunſtmaͤßige Beurtheilung anlömme; wenn z. B. gemein« 
ſchaftliche Schägungen vorgenommen , der Geſundheits⸗ 
zuſtand des lebenden Viehs unterſucht, die Qualität 
des ausgehauenen Fleiſches beſtimmt, und mit der nde 
thigen Gewiſſenhaftigkeit in dem vorgeſchriebenen ges 
meinſchaftlichen Urtheile angegeben werben ſoll, wel⸗ 
ches Vieh bei ermieſener Krankheit durchaus nicht aus⸗⸗ 
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zehauen, ober welches dennoch ohne Schabden a 
geben werden kann; dann find der Offizier und & 
niffär, wenn fie felhft die erforderlichen wiſſenſcheith 
then und Handwerks kenntniſſe nicht beſitzen, und n 
Ärzte nebft unparteiifpen Thieroͤrzten und Fleiſchera 
Barhe ziehen, in ihrem Einfluffe und ihren & 
mungen ber Erkenntniß und dem Urtheile der Zi 
hacker und Schägmeiftek überlaflen, und es kümmi n 
darauf an, ob diefe nit durch ein anderes niert 
als jenes ter Gefundpeits » Polizei geleitet werten. 
Man kann wohl nicht verlangen, daß alle kei 

Regie Angeftellten tpierärztlihe Kenntniſſe u 
und mit den Handwerksbegriffen und ber Danipulti 
bet Fleiſchweſens vertraut feyn follen, damit fie infie) 
ſicht der beſſern, ſchlechtern, ober gang verwerſüca 
Qualität des Fleiſches, als Vorgeſetzte, auch die a 
tenden Beſtimmungen geben koͤnnen. — Allein u 
auffallend, daß ber Einfluß der Ärzte und Armee. Ther 
ärzte hier, ohne große Gefahr für das Beſte des Lien 
Res, nicht Übergangen iverden kann, und daß tie®* 
firiere und Kommifläre, welche bie Zleifhhauer in a 
ſicht ihrer Veſtimmungen zu leiten ‚und zu inſrtzem 
baden, die zur Kontrolle nöchigen Kenntnifle dt 
müſſen. Durch ſolche empyriſche und allgemeine Ka 
niffe werden fie in ten Siand gefege werten, Il" 
eheil mit den übrigen bei dem Fleiſchweſen angehe"! 
Individuen zu vereinen, oder deren unrigtigen J 
nung zu widerſprechen. Sie müſſen daher menighert 
ben Namen und die auffallendfien Kennzeichen dern 
beiten des Viehes kennen, welche den @enuß 24” 
[bes verbieten. Es muß-ibnen, um algemeine © 
en zu verhüten, das Bild der Löfertürre, au 
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kit des Hornviches, bekannt ſeyn. Sie müflen willen, 
he Krankheiten den Genuß des Zleifches bedingungs⸗ 
tife erlauben, und 'follen jene Eennen, melde ven 
enuß ganz unfchädlich machen. Nur mit diefen allges 
einen Bosbegriffen werden die beim Fleiſchweſen ans 
nteßten Offiziere bei Unterfuhung’ von Vieh : Transs 
sten, bei Beurtheilung einzelner Stüde Vieh, und 
eim Urtheile Über die Qualität des Fleiſches, ihrer 
immung entfprechen. Nur dadurch kann ihnen die 
kruhigung werben , daß die Truppen gutes , Une 
ſidliches Kleifch erhalten. Nur eine folche wechfelfeitis 
e Kontrolle kann den Forderungen der Geſundheits⸗ 
Ylizei und dem allgemeinen Wohl des Soldaten voll 
emmen genligen. | 

Es iR allerdings wahr, daß beim Fleiſchweſen 
en Militärs nicht die Ordnung und Pünktlichkeit Start 
ahen kann, welche für ruhige Verhaͤltniſſe als Regel 
elten, weil der ſtete Wechſel des Standortes der ak⸗ 
iren Truppe, raſche Züge ber militaͤriſchen Oper atio⸗ 
m, in Lokalverhaͤltniſſen begründete Übelſtaͤnde, und 
ie häufig gebotene große Eile, die Anwentung mander 
Üorüge ofe unmöglich machen. Es gibt aber gewiſſe 
dfimmungen , die unter allen Verhäitniſſen beachset 
detden müflen, wenn bie Gefundheit des Soldaten 
iitt gefährbet ſeyn ſoll. Dieſe beziehen ſich nun ent⸗ 
Mer darauf, daß das Vieh im geſunden Zuſtande 
"halten werde ; oder darauf, daß bie Austheilung ſchäd⸗ 
hen Zleifpes verhäter, oder endlich darauf, daß in 
den Verrichtungen des ganzen Fleiſchweſens Fehler und, 
Unordnungen vermieden werden, welche den Genuß 
des Fleiſches gefaͤhrlich machen könnten. 

In Hinſecht der Sorge, das Vieh geſund zu er: 
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balten, flieht die Gefundheits « Polizei barauf, dahin 


des einer Krankheit verdaͤchtige Stud Vieh fogleih ve 
den übrigen abgefondert, allein geftellt, unt bem him 
arıte zur Beobachtung und Behandlung über 
werde. Damit das Vieh während dem Marſhe ıi 
erkrankte, ordnet fie an, daß gemößigte Triebe vr 
ſtaltet werden, und berückſichtiget hiebes Straßen 
Witterung. Sie beftimmt, daß die Stationsorte, 
theilungspläße und Regie⸗Depots nicht zu weit aus au 
ander , ober zu ferne von der Armee zu ftehen fom 
damit das Vieh im Triebe geſchont werten könne. & 
erkundigt fi um den Geſundheitszuſtand dei Landei 
bes, und weicht Gegenden aus, mo Viehſeuqhend 
fen. Sie forgt für gutes Unterfommen des Bih 
für richtige Fütterung .desfelben , für reines Dr 
zue Tränkung,. und fieht in Hinſicht der Hutwei 
darauf, daf dad Vieh nicht auf ſumpfige, uͤberſchwe 
te, mit verdarrten oder ſchaͤdlichen Kräutern, mis ®! 
oder Schneeſchlamm, bedeckte Weidplätze gem 
werde. Wenn dieſe Berückſichtigungen mit jener ein 
ge und Pünktlichkeit ausgeführt würden , melde N 
Wichtigkeit ihres Erfolgs fordert, fo mflrde man 
niger mattes, ausgehungertes, an Fleiſch ganı " 
mes, oder wirklich Brandes Vieh bei der Armee ai 
den; die kommiſſariatiſchen Beamten wuͤrden men 
zu verantworten , das Ärarium weniger zu bebla 
‚baben, und bee Soldat würde ſtets, nach Zulaſilen 
ber Kriegsverhaͤltniſſe, ein gutes nahrhaßtes Beil 7 
‚hatten. 
"Um die Austheilung ſchaͤdlichen Fleiſches 9 "" 
hüten, fordert die Befundheits- Polizei vor Allen, de 
kein Stück Vieh bſdiaheet werde, ehe nicht un® 
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win dieſem Sefchäfte unterrichteten Offizier, einem 
ierarzte, oBen in Ermanglung beflen einem Feldarz⸗ 
und dem Fleiſchhauer die Beſtaͤtigung gegeben ift, 
jes wirklich geſund ſey, oder fi) dad in einem für 
ı Genuß nieht nachtheiligen Zuſtande befinde. Das 
m aufgebrocgene Vieh läßt fie in Hinſicht auf mehr 
er mindee gute Eigenſchaft des Fleiſches unterfuchen „ 
d erlaubs nur jenes, Über welches gar kein Beden⸗ 
ı Statt hat, auszubauen. Sie beftimmt ferner, 
iches Vieh zuerft geſchlachtet werben fol. Sie wählt 
yu immer das jüngfte, und geftattet 24 Stunden 
eier Schlachtung keine Fütterung, weil hiedurch 
4 Zleify viel godeihlicher, weicher und nahrbafter 
id. Sie duldet nicht , daß das Fleiſch aleich nach der 
dlachtung ausgehauen, und an die Mannſchaft aus, 
geden werde, weil ganz ausgelühltes, von ber Luft 
rhdrungenes Fleiſch ſich beſſer kocht, geſchmackvoller 
‚und kraͤſtigere Brühe gibt, Je groͤber das Fleiſch, 
n ſe lͤnger verzögert fie deilen Aushauung. Sie 
amt aber hiebei immer vor zu langem Aufbewahren 
q Fleiſches, damit es nicht zu welb, oder gar flin« 
"werte; daher fie auch nie einen großern Vorrath 
Hatte, als auf zwei Tage. Verdorbenes ungenieß⸗ 
v6 Fleiſch vertifge fie fogleich. (Meglement für die 
Hanterie &. 58.) Nur in ſolchen, durch umfailende 
iruktionen zus Ausführung gebrachten Anordnun⸗ 
n kann die Geſundheits. Polizei Beruhigung finden; 
IT mit erweiterter Anwendung diefer Winke ift die 
undkeit des Mannes geſichert. | 
‚ Um endlich jeden auf das allgemeine Befundbeitswohl 
lidlichen Einfiuß zu verhüten, ſorgt die Geſundheits« 
holizei dafür, daß Altes aus der Schlachtbank, gbar 
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deren Nachbarſchaft vertilgt werde, was widrigen Gerd 
verbreiten Eönnte. Sie läßt die Klauen, Hörner, 
Blut und den Unrath ſogleich hinwegſchaffen unt „de 
graben, duldet nicht, daß im’ ber Nübe der Mu 
(haft die Häute aufgehängt und getrocknet werben. J 
der Danipulation mit bem Fleiſche, und in der Ski 
bank ſelbſt fordert fie bie größte NeinlichEeit und 
nung, damit der Dann nidt an jener Stelle, me 
fi) feine Nahrung abholen fol, ſchon mit (Ekel 
werde. Ä Ä 4 
Nebſt dieſen in Hinſicht auf die Fleiſchregie sd 
das Aushauen des Fleiſches bei den Regimentern gel 
benen Andeutungen, muß aber in Hinſicht auf Fleiſh 
nahrung aud darauf Hefehen werben, baß die Fleiſ 
bauer und Marketender keine aus Fleiſch bereirnd 
ſchaͤdlichen Artikel verkaufen. Es follten daher die 2 
te, wo dergleichen Gegenſtaͤnde für ben Goltaten ich 
geboten werden, täglich unterſucht, und baranf gehe 
ten werden, taß ale Artikel, die nicht ganz friſch, era 
übel zubereitet find, augenblicklich vertilgt werden. DW 
Würfte, das grobe und fhlecht geraͤucherte Fleiſch, Wh 
fogenannten DOchfenmäufer und Ochfenfüße, die mit ul 
zigem Ol und elendem Eſſig zubereitet zum Verkauf sb 
boten werden, fo wie der Speck und das Schmalz, mh 
fen Liner ſtrengen Auffiht unterzogen werden. — 
Wenn die Oefundheits: Polizei deßwegen, weil 
fhhlechtes Fleiſch mehr ald jeder andere entartete Re‘ 
rungsartikel ſchaͤblich auf die Geſundheit einwirkt, % 
fem Segenftante in Hinſicht auf die Qualität ihre be⸗ 
fondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, fo kümmert fie ſuh 
nicht weniger angelegen darum, baß ber Mann in bem 
ihm beflimmten Quantum nicht verkürzt werde, mul 
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‚der einfachen Nahrung , an weldye ber Zolbat ver: 
fen ift, von. bem Fleiſche noch am meiften Stärkung 
d Kraft für den durch die Befchwerben feines Stans 
‚erlhöpften Mann zu erwarten. iſt. — So fehr es 
4 medizinifch » wiſſenſchaftliche Gründe gerechtferti⸗ 
‚werden könnte, und fo ſehr der animalifhe Muth 
‚Here dabei gewinnen dürfte, wenn die Geſund⸗ 
6 Polizei auf reichliche Fleiſchnahrung bei dem Sole. 
en dringt, weil die. Anachoreten (Kräuterfreffer). 
n fo weich a6 feig, und der von Milh und Butter 
mde Hirte eben fo muthlos als ſchwach ift, fo wäre 
ade doch zu weit ‚getrieben, wenn man, nad 
:Erfohrung, daß die vom Kleifhe lebenden Mens 
mimmer am derbften, entſchloſſenſten, und feurige 
u find, aud den Soldaten zum Sarkophagen (Fleiſch⸗ 
fer) bilden wolite. Allein ohne eben die Sache fo 
ng naturhiſtoriſch zu nehmen, muß es bennod ber 
handheitse Polizei verziehen werben, wenn fie da, 
’ die Mannſchaft das Fleiſch aus der Civil⸗Fleiſchbank 
Ai, eine beſſere Auswahl des Fleiſches, und Feine 
unmaͤßigen Zuwagen wünſcht, damit der Manz 
M von dem ihm zugedachten halben: Pfund Fleiſch, 
fein Viertelpfund verwiefen werde, und fi dann, 
aſich zu fättigen, mit Hülfenfrüchten oder grobem Mehl⸗ 
üer den Magen ausflopft. Gewiß muß eine ber 
Mpturfaden des meniger blühenden Ausfehens ber 
ennſchaft, des häufigen Erkrankens, der vielen 
hırmübel, der zunebmenten Öfrophelkrantheit in dies 
ſchwer verdaulichen, wenig naͤhrenden Koſt nachge⸗ 
it werden. 
Die militaͤriſche Gefundheits· Polizei wuͤrde bei der 
atge für gute Nohrung des Soldaten ihr Streben 
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Hünz vereitelt ſehen, wenn fie nicht and. bie Antidt 
hber die Getränke ihren Beſtimmungen unterjägh 
Gewoͤhnlich glaubt man, daß die gefundheitspeii 
che Aufſicht über die Getraͤnke ſich fehr beſchraͤnke, 
Ker Mann hierin meiſtens an das Waſſer verwieſen 
und er dieß in jeden Falle fo nehmen müſſe, wie 
nun einmal iſt. Der all, daß der Mann ſich allenfalt 
durch geiltige Getränke ſchaden koͤnnte, gehöre ohu® 
nur zu den glücklichen, jedoch feltenen Wreignifen. 
Allein gerade deßwegen, weil Waſſer das gembhnli 
fte Getrünke des Soldaten ift, und die Verfhiede 
feiner Eigenfhaften die verſchiedenſten und bedeute 
fen Einflüſſe auf die Geſundheit äußert, gerade dei 
wegen verdient es die beſondere Würdigung det gelu 
heitspolizeilichen Auffiht. Won jeher war man von # 
hoben. Wichtigkeit überzeugt, den Soldaten mit $ 
Waller zu verfehen (Generals⸗Neglement ©. 30) 
weil, wie befannt, ſchon ganze Kriegspeere burd Kun 
heiten aufgerieben wurden; wenn fie der Feind zu öt# 
lungen zwang; in welchen Mangel an reinem Bat 
war, und weil in befagerten Feſtungen die Net 4 
trinkbarem Waſſet zu den traurigften und folgenreigin 
Ereigniſſen gehoͤrt. — 

Die erſte Sorge der Geſundheits⸗Polijei geht ah 
ſo, wenn die Truppe in eine neue Gegend fömmt, | 
mer dabin, zu erfahren, ob es dort nicht am binling 
lichen Waſſer fehlen werde, und von meldet Befgar 
fenbeit dasfelde ſey! Zur Zeit dachte man ned" 
daran, in diefen Fällen die chemiſch⸗ phyfiſchen Kant" 
niffe der Ärzte zu benügen, und daher mag es kommt 
daß, wenn Heute ein Feldarzt zur Unterſuchung Mi 
Mailer aufgeforbert würde, keiner im Beſihe der u 
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ı ndthigen chemiſchen Nequifiten wäre. Unterbeffen 
dien aber doch die den Truppen unmistelbar Vorge⸗ 
Ken mit den gemeinften, nicht auf tiefen phyſiſchen 
er chemiſchen Kenntniſſen beruhenden Mitteln zur Bes 
beilung und leicht ausführbaren Werbefferung des 
Baflert bekannt ſeyn. Sie follten, bei freiftehender 
Iuswahl des Waſſers, wiflen, daß das Quellwaſſer 
eſunder als Flußwaſſer, dieſes beſſer als Teich-, Sumpf⸗ 
der überhaupr ſtehenides Waſſer, das Regen: Schnee 
ad Eiswaſſer ſchlechter als Fluß⸗-, jedoch beſſer als 
leich um Sumpfwaſſer ſey. — Da eb ferners Sa⸗ 
he der Geſundheits⸗Polizei iſt, da, wo die Noth kei⸗ 
je Auswahl des Waſſers geſtattet, die ſchaͤdlichen El 
enſhaften des Waſſers zu verbeſſern, oder deſſen Wir⸗ 
ung minder ſchaͤdlich zu machen, fo ſollten die gewöͤhn⸗ 
täten Mittel hiezu jedem Offiziere bekannt ſeyn, das 
nit er Ad) und feine Truppe vor Schaden bewahre. — 
du Methode, unreines, durchErde, Dand oderSchlamm 
zeirüuhtes Waſſer durch ruhiges Stehen in Gefößen, 
m durch Läuterung zu Elären, — das Verfahren, 
Vaſſer, worin ſich Würmchen oder Inſekten befinden, 
burh Seihung gu reinigen , — die Vorſchrift, in Bruhs 
Ken, wo das Waifer an Kraft vetliert, zeitweis Stein⸗ 
hl; zu werfet, — die Benüßung der Kohle ufid des 
nen Flugſandes zur Reinigung und Werbeiferung det 

fer), und endlich Mandsleys Methode, entartes 
let, matteß, geſchmackloſes und widriges Waſſer durch Eins 
dunden von athmoſphäriſcher Luft genußbar zu machen; 
ale dieſe ſind Kenntniſſe, die man ohne tiefen wiſſen⸗ 
Wafelicgen Unterricht um jo mehr von jedem fordern 
tarf, dem bag Wohl der Mannfhaft anvertrans wird / 


ſtens allein ift, welde die Beſtimmung ber nothet 


‚wo Ortsfrankheiten (Endemien) , oder Volkeltꝛob 
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da ihre Anwendung einfach ift, und ohne große Se 
bereitung ‚aller Orten bewerkſtelliget werten fann. 

Nebſt tiefen Reinigungsarten des Waſſers 
die Gefuntheits-Polizei aber auch darauf, daß ti 
fundheit des Mannes, durch öftere Verabreichung 
Wein, Branntwein oder etwas Eſſig vor ſchͤli 
Ginfluffe gefihert werde. Wenn auch gleid die geili 
gen Getränke, Wein, Branntwein, Vier 
Epber, nicht zum gewöhnlichen Menage- Leben 
Soldaten gehoͤren, fo unterliegen fie doch fon d 
wegen der genauen Obſorge der Geſundheits-Poliji— 
weil der Betrug und-die Gewinnfucht gegen den © 
taten mit fo größerer Gewiffenlofigkeit handen, | 
dem fie hoffen, ihre Verfälfhungen würden bier 
fo weniger entdeckt, da der Mann Leiche mit jedem 
traͤnke zufrieden ift, und daher um fo jeltenet Kia 
entſtehen, je weniger man ‚ohne biefe auf Unterlub 
gen dringt. — Es wird aber der Einfluß der Oriud 
heits = Polizei zur Beurtheilung der geiftigen Garak 
beſonders deßwegen dringend nöthig, weil fie d a 


digen Verabreichung dieſer Getränke feſtſetzt. Die dr 
fimmungsgründe hiezu finder bie Gefundpeitd Polin 
bald in dem Aufenthalte der Truppen in Gegendes/ 


heiten (Epidemien) herrſchen, dm die Mannſchoit 3" 
gen diefe Einflüffe geftärkt zu erhaften; oder ſie (u 
die Verabzeihung dieſer Getränke dann vor wen 
das Waſſer ſchlecht ift, und üble Folgen für die Ge⸗ 
ſundheit befürchten laͤßt. Auch bei Mangel guter Rat 
rungsmittel bofft die Gefuntheits » Polizei, durch ti 
Getraͤnke Krankheiten zu verhüten. Eben fo den i⸗ 
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rauf ‚ die Mannſchaft durch diefe Oetränke zu erfris 
m und zu erbeitern, wenn erfchöpfende Märfche , 
rechte, ftarke Dienfte, naͤchtliches Wachen und üble 
itterung die Kräfte des Soldaten zu fehr angreifen. 
- Die geiftigen Getränke mögen vom Lande geliefert, 
er lontraktmäßig angekauft werben, fo iſt es in je⸗ 
m Falle unerläßliches Geſetz, daß fie ſtets nur in ei⸗ 
r für die Gefundheit des Mannes unſchaͤdlichen Qua⸗ 
At angenommen werben follen. (Generald:Reglement 
. 11.) Wo nun die Öefuntheits » Polizei in volle 
dirfombeit tritt: , Bann, obne vorbergegangene ges 
we und Eommiffsonelle Unterfuchung diefer Getränke, 
nen Verabreichung an die Mannſchaft nicht geftattet 
ten, und da dieſer Unterfinhung immer einige Of⸗ 
irre ald Zeugen und Schiedsrichter beiwohnen, fo 
Wh, foll ihr Urtheil ‚giltig feyn, dasſelbe ſich auf 
Sahkenntniß gründen, und auch hierin wird ihnen 
us dem Gebiete der Gefundheits » Polizei einiger Uns 
mist nöthig. Denn eine ſolche Unterfugung darf fich, 
fie gewiſſenhaft ſeyn, nicht auf die gemeine Prü: 
ung durch Geſchmack, Geruch und Geſicht befchränken. 
di fordert Beſtimmung des innern Gehaltes, und 
ur Hebt fi) nun die Sorge für das Geſundheitswohl 
4 ganz verlaffen. Denn weit entfernt von der For⸗ 
"ung der hiezu noͤthigen phufifchschemifchen Begriffe, 
% man nicht einmal die gewöhnlichen Handwerksvor⸗ 
hie Kaum daß man den Namen Alkoholometer 
Witemeffer) kennt; zum vorfchriftsmäßigen Eigenthu⸗ 
"der zu ſolchem Geſchaͤfte Beauftragten ift er noch 

Fgediehen, und das Wiſſen und Können bev Ärz⸗ 
heit, wenn es fih um Verpflegung für die Geſun⸗ 

N Pandelt, nit immer gehörig benhigt. Gewoöͤhnlich 

‘WIR. Zeitſcrift. 1830. ILL. S 


tritt daher in dieſem Falle die volle Wirkſamlen I" 
GSefundheits « Polizei erit dann in Thaͤtigkeit, wenn Ü 
re Nichtbeachtung der Mannſchaft ſchon ſchodlich geen 
. ben, ober wenn man böfe Folgen entdedte, die za 
bätte verhüten können. — Die ftrenge Sorge fürs 
Wohl des Soldaten begnügt ſich aber nicht einmal! 
mis , daß ein geiftiges Getränk nur unſchoͤdlich 
Sie will, daß es der Mann in einer dem Preile 

ſprechenden Qualität erhalte, und fie forſcht daher j 

Vortheile des Ärars, zum Wohle der Truppen, 

zum Machtheile der Rieferanten , nach , ob um ben 

gefegten Preis nicht beffere Getränkgartungen zu erde 
ten feyen? Diefes Verfahren wird häufig mit dem 4 
nügfamen Ausdrud: es ift nicht fhledt, rr 
Übergangen, ohne ſich zu befümmern, ob. es nid! tu 
fer ſeyn könnte. Natürlich würden aber hier die “ 
ferungsfontrafte mit der Sorge für das Belle M N 
Mannfihaft häufig in Streit gerathen. Wenn fid er 
lich die Gefundheits. Poligei noch gar. erbreiftet, “ 
die richtige Beſtimmung tes Quantums diefer Gar 
be aufmerkfam zu maden, fo ift es die Erfahrung: ® 

ihr dieß zum Gebote machte, damit der Mann ae 

aus Feblern, die bei der allgemeinen Muantiräts:®" 
ſtimmung unterlaufen, in feiner Ration verkür m" 
de. Gewoͤhnlich wird im voraus beftimmt, wie bi 
der Mann als taͤgliche Portion von einer beftimt 
Getraͤnksgattung erhalten fol, und man berechnet nuß 
wieviel derlei Portionen auf einen Eimer gehen. % 
fhieht nun, anſtatt der in Oftreich eingeführten Drittel 

Viſirung, die Bellimmung des Maßes durd den It 

nannten Stich, wie dieß in Ungern uͤblich iſt / Wi 
wird die Dicke des Faſſes nicht berückſichtiget / je ir 
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leicht bei einem Eimer einige Maß, und wenn bier- 
 Wafler den Abgang erſetzt, hört man Klagen über 
eintrachtigung, ohne zu ahnen, daß der erſte Feh⸗ 
in der Viſirung lag. — | 

Da wir in dieſen Blättern nur Winke verfpras 
n, durch welche der Einfluß der Gefundheitss Polizei 
t lie Deere Har werde, fo darf man auch hier, fo 
dbaltig an wichtigen Bemerkungen der Stoff wäre, 


ne Abhandlung über die Prüfung und Beurtheilung ° 


geiſtigen Getränke erwarten. Wir erinnern nur) 
Biie es unter allen Artikeln am meiſten ‚find, bie 
Verialſchung unterworfen werben, .theil6 um ihre 
rorbenpeit unkenntlich zu machen, theild um ihre 


erthloſigkeit zu veritecerf. Bald wird die Farbe, bald 


Geſchmack diefer Getränke verfälfht, — nie ohne 
tigen Einfluß auf die Gefuntheit. Ja die Verfaͤl⸗ 
ung des Geſchniackes wird durd Bleizuder oft wahr 
Vergiftung. Wenn nun durd den Genuß von Se: 
inten, die vor ihrer Abgabe an die Mannſchaft nicht 
! genaueften Prüfung und Beurtheilung unterwor⸗ 
Aworden, hei einzelnen Leuten, oder bei der ganzen 
hannſchaft, Erankhafte Erſcheinungen hervorgebracht 
erden, fo it es Pflicht der Vorgeſetzten, ſogleich der 
hannſchaft den fernern Genuß derfelben zu unterfagen, 
f genaue Unterfuhung , und, nad) deren Befund, 
1%) wohl auf gänzlihe Vertilgung zu dringen. — Bei 
m Branntweine verweilt die Gefundheits » Polizei 
ht nur in Hinſicht auf deffen mögliche Verfälſchung, 
ndern auch noch defiwegen insbefondere, um auf die 
didlichen Folgen aufmerkſam zu machen, die durch 
eſen unmaͤßigen Gebrauch entſtehen. — Dem Sol⸗ 


*in den Branntwein ganz verbieten, weil fein ver⸗ 
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jährter häufiger Genuß zum Gifte wird, hieße ein in 
taufend Fällen mwohlthätiges Mittel verbammen, wel 
es im hundertften Falle fhaden kann. Gewiß muß tif 
Getränke bei dem mit allen wibrigen Einflüſſen da 
Natur Eimpfenden, von andern geiitigen Getränken u 
den meiften Fällen ausgeſchloſſenen Soldaten als wi 
res Labſal angefehen werden. — Allein man beohade 
einmal das ausgetrocknete, verzehrte Bild bes eher 
Branntweinfäufers. Man bemerkte feine Kraftlofites 
und Schwähe, ehe er fein abgenüßtes Leben wire 
mit Branntwein angefacht hat. — Man fehe einei 
ſolchen älter gewordenen Soldaten. Die Meilen 4 
bören den Invalidenhäufern an, wo fie an Magener: 
haͤrtungen, Wafferfuhten, Blutfpeien ꝛc. ihr Leha 
vor der Zeit enden. Die Gefundheits « Polizei dr 
daber wohl nit mit Unrecht auf Befchränkung des ütes 
mäßigen Genußes dieſes Getraͤnkes, gegen deſſen Rir 
brauch ſelbſt ſchon mehrere Verordnungen der höchſten Ne 
fitärbebörden gerichtes find. Englands König Geoigl 
ſah fi im Jahre 1765 durd die traurigen Folge dur 
feß in feiner Armee um ſich greifenden Lafterd genoth⸗ 
get, jeden im Branntweinrauſche Ergriffenen wie ey 
nen Verbrecher behandeln zu laſſen. — Gewiß wirt 
dem Dienite viele hundert Individuen mehr erhalt‘ 
wenn die Branntweinfäuflinge härter behandelt’ un 
diefes Laſter beim Militär mit befonderer Verachtun⸗ 
belegt würde. — 

4 Außerdem, daß die mifitärifche Gefundbeitt: P* 
fizei fih über den guten Zuftand ber KHauptnahruns” 
mittel verfichert,, erdehnt fie ihre Sorge auch auf Mi 
übrigen Sandeinkauf, und die Zubereitung der Bm 
fen, damis in dem Menageleben be Golkattt 
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siht gehler vorgeben , welche die Geſundheit bed Man⸗ 
sei gefährden Eönnten. Die Aufſicht hierüber ift uns - 
nittelbar den nächften Vorgeſetzten der Mannſchaft ans. 
vertraut. Dier geht die fpezielle Sorge dahin, daß der 
Boriteher einer Drenage das ihm anvertrause Geld nicht 
u feinem Vortheil benüge; daß er nit, um nur viel 
einzukaufen , ſchlechte Artikel wähle; daß dem Manne 
feine verdorbenien , verfälfchten Eßwaaren feitgeboten , 
daß er no weniger im Maß, Gewicht und Preife 
jetrogen werde (Generals⸗Reglement S. ı1, 12, 17, 
%, ıbı, 189; — Reglement für Infanterie ©. 4, 
28, 58, Bı.) — Die Gefundheits: Polizei richtet das 
ker ide befonderes Augenmerk auf die zum Verkauf ges 
setmen Artikel, und beobachtet hiebei vorzüglich die 
Borketender und Zraiteurs. Sie unterfucht täglich ſo⸗ 
vohl diefeilgebotenen , als vorräthigen Artikel. Sie er⸗ 
landiget fih, woher dieſe Artikel, und in weldem 
Freife fie angelauft wurden. Wo fie in volle Thaͤtig⸗ 
kit tritt, bezeichnet fie diefen Leuten, welche Nah⸗ 
ungsartikef fie ausfhläfiig zum Verkaufe halten dürs 
fen. Sie beſtimmt zeitweis bie Toren hierüber, und 
eitattet hei jenen dem fehnellen Verderben ausgefeßten 

Artikeln, keinen größeren Vorrath als auf zwei ober 
ei Tage. — Zwar ift ed der Mannſchaft nicht vor 
zeſchrieben, was fie täglich zu kochen habe. Unterbeffen 

ht doch die Geſundheits⸗ Polizei dagegen zu wachen, 

daß keine fhädlihen, oder mit größerer Vorbereitung 

erbundene, oder mehr leckerhafte als naͤhrende Artikel 

ür die Menagen gewählt werben. Strenge aber ift 

biebei darauf zu halten, daß die Mannſchaft ihr richti« 
I Gewicht an Fleiſch, und eine gute Portion Mehl 

nd Aufpeife erhalte. — Bei diefem Anlofle kann die 


“ 


zen, um für andere Bedürfniſſe etwas Geld auf 
Hand zu behalten. — Damit aber die beftimmten % 


nigung fowohl der Nahrungsartikel als des Kedye 
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Sefundheitd« Polizei die Äußerung nit unterbrücen, 
daß es ihr mehr Beruhigung für das Gefuntheitinefl 


"des Mannes gewähren würde, wenn, wie beim da⸗ 


te, die allgemeine Naturalverpflegung ftatt dem il 
üblihen täglichen Einkauf eingeführt würde ; indem ie 
durch die allgemeine Aufſicht über die Güte und Ds 
ge der Nahrungsartikel erleichtert würde, konnte aa 
‚ ud, was jest fo äußerft ſchwierig iſt, dagegen m 
“den, daß die Kameradfchaften nicht, in gerneinfäefte 
dem Einverftäntniß, fi an der Fleiſchportion vr 



















tifel nicht während der Zubereitung üble Eigenſheitn 
annehmen, ſieht die Geſundheits, Polizei auf guted 


ſchirrs. Oie fordert zeitiges Zuſetzen zum Feuer, u 
mit der Mann die Nahrung nicht hart, und jur SH 
te gekocht erhalte. Sie verweift alle Eupfernen, Hei 
nen, zinnernen, oder ſchlocht verzinnten Gefdirt ® 
der Küche, und duldet dergleichen auch nicht jur 
fveifung, oder beim Ausſchank der Marketenden W 
Traiteurs. Eben fo prüft fie auch die Bleiglaſur Mt 
benen Geſchirre. — 

Diefe über das Menageleben bes Solbaten 9 
benen Winfe finden aber auch dann ihre Anmwentun 
wenn die Mannſchaft von den Quartierträgern ® 
ſtet wird. Aud bier ift es Pflicht der Worgeledt 
ſchädlichen Einflüſſen, die in üblem Willen ‚in Arnoih 
ober in der Lebensart der Quartierträger begrüntt! L, 
Eönnen, zu feuern, weil nicht felten nur ollein bie 
in die Quelle des bäufigern Erkrankens der Leute nof 
geſucht werden muß: 


4 
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Es iſt zu erwarten, daß biefe bis jeßt ber die 
Rebrung des Soldaten gegebenen Winke ihre gros 
em Widerfacher finden werden, und daß man den Eins» 
np ter Gefundheits » Polizei auf die Nahrungsmittel, 
nd deren Wirkung auf den Zuftand der Heere, mehr 
a der Vorftelung, ald Wirklichkeit begründet glauben 
vird, weil dis jetzt, ohne Liefer ängftlichen und ums 
taffenden Sorgfalt, doc Eeine fehreienden Gebrechen fi) 
jeͤußert haben. — Man kann nun eben nicht behaup⸗ 
en, daß die Vernadläfligung der ‚gefundheisspolizeilis 
ben Vorſchriften immer für die Heere mörderiſch ges 
veien wäre. Allein man müßte die Thatfachen abläugs 
un, wenn man den üblen Einfluß verneinen wollte, 
m durch Vernachläfligung obiger Winke :für einzelne 
Individuen, und zuweilen aud für ganze Truppenkoͤr⸗ 
nr entitand, umd Niemand wird ed verkennen, daß 
Vergehen gegen bie GSefundheits: Polizei von den ſchreck⸗ 
lihſten Folgen fisr die Armee feyn können. — 

Der Sqhlus folgt.) 
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III. 


Über ſchwere und leichte Reiterei 
Bon einem oͤſtreichiſchen Kavallerie » Offister. 


Sowohl in alten als neuen Zeiten hat die Reiterei 
ſtets einen weſentlichen Theil der Heere ausgematht, 
und wenig Schlachten wurden ohne ihre Mitwirkung 
gefchlägen ; noch. weniger aber hatten ohne fie entſchei⸗ 
denbe und glänzende Folgen Statt. — Immer weren 
bie Thaten der Reiterei glänzend, wenn ſich ein großes 
Talent an ihrer Spitze befand. — Die Schlachten bei 
Leuctra, die bei Zamma, fo wie jene Guftan Atolr 
und Friedrichs II., dann die vielfältigen Beiſpiele der 
neueften Zeiten, liefern Beweife genug. Hätte Darizt 
einen Asdrubal oder einen Seidlitz an der Spike fa: 
ner zahlreichen Reiterei gehabt , fo wäre gewiß ir 
macedonifhe Phalanx nicht fo ganz undurchbrochen it 
an den Indus vorgerüdt. — Genauere und richtigere 
Beweife diefed Satzes gibt uns der würtembergiſhe 
Oberſt von Bismark ın feinem vor Kurzem herausgege 
benen, ſehr anzurühmenden Werke: Taktik der 
Reiterei. — 

Der eigentliche Zweck ber Reiterei bei einer Schlecht 
ift derfelbe, den das Fußvolk und bie Artillerie dat: 
nämlich: diefe drei Waffengattungen müflen nach allen 
Kräften ihr Möglichftes beitragen, daß die Schlaqt 
gewonnen werde. Das Terrain allein, und bie verfgie: 
denen Momente in der Schlacht , entfcheiden, melde 
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on diefen drei Woffengattungen das Meifte zum Sies 
e beistagen muß. Dem zu Folge haben wir Beiſpiele, 
aß ſelbſt die Artillerie mehrmalen, fo zu fagen, Schlach⸗ 
m geliefert, und allein entfchieten bat, obwohl die 
deorie der Taktik fie bloß als Hilfs⸗ und Worbereis 
ungtwaffe zur eigentliben Schladt anerkennt. — Der 
zweck, warum eine Schlacht geliefert wird, die Ere 
vägung der Vortheile, wenn diefelbe gewonnen , oder 
m entgegengefeßten Falle, mas der Verluft berfelben . 
ir Nachtheile nach ſich ziehe, nur tiefe Rückſichten 

innen den Feldherren beitimmen, in wie weit nicht 

u die Reiterei, fondern jede Truppengattung, und 

wor nad dem Verhaͤltniß, als die Zahl davon bei der 

Irmee größer oder Eleiner, und ihre Ergänzung ſchwerer 

ſt, zu ſhonen fey. — 

Bei jeder Schlacht muß, wie geſagt, Alles ans 
wendet werden, fie zu gewinnen. Kann die Neiterei 
Kein entſcheiden, fo muß jie ohne Bedenken. die Schlacht 
hefern. Ihr Verluſt kann zwar ſehr groß feyn, auch 
mpmblich für die Armee werden; doc nie zu groß, 
wenn die Schlacht dadurch gewonnen wird; wohl ers 
wegen, daß heut zu Tage folhe Schlachten gemöhn- 
lid das Schickſal ganzer Feldzüge und Kriege entſchei⸗ 
ven, das Glück oder Verderben ganzer Völker lenken. 
— In diefem Sinne hat Napoleon feine Neiterei ver: 
Bender, und mit ihr die größten Siege errungen. Es 
iß wohl nicht zu laͤugnen, daß durch einen Krieg von 
beinahe zwanzig Jahren die franzöfifche Reiterei an ih⸗ 
m materiellen Beſtandtheilen ſehr herabgekommen 
ar. Doch muß man ihr Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
"Rn, daß ſie, gut angeführt, noch in den letzten Mo—⸗ 
menten des Krieges vortrefflich gewirkt hat. — Ich 
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Hlaube nicht, baß ein Heer wohl fahren wörbe ‚ wen 
Befehlöhaber den Brundfag annehmen wollte, bie Ka 
terei, welde, verftehe ſich nach Umflanden tes 
rains, mit den übrigen Waffengattungen gleid a 
Eend iſt, in leidenden Stand zu verfegen; währen 
fein Gegner, des Blutvergießens weniger achtend 
diefelbe nach feiner ganzen Kraft verwendete. — 
Nur die Veränderungen, die die Taktik in ı 
ren verſchiedenen Prrioden erlitt , zogen die Veri 
derung der Armeen, und biemit auch jene der Aa 
terei nach ſich. — Schon im vierzehnten Jahrhund 
war der Unterſchied zwiſchen leichter und ſchwerer Aa 
terei bekannt, welche erftere Anfangs bloß aus Schaut 
zu Pferd beftand, und mit Armbrüften , fpäter 
mit Feuerröhren, bewaffnet war. — Im Zahre 14 
fab man bei den Venetianern leichte Reiter, die$ 
dios oder Estadros hießen. Sie waren türkiſch 
Heidet , ritten leichte Roſſe, und waren mis einem 10 
bis 322 Schuh langen, vorne mit Eifen befchlagenen 
Stocke bewaffnet, den fie recht geſchickt zu brandhen 
wußten. — Franz I. von Frankreich hat ſchon nd 
Piemont 1521 leichte‘ Neiter mitgebracht ‚ die Hof 
Panzer, fonft leichte Kleider trugen. — Bis auf Ra 
zimilian II. fochten beide Waffengattungen vereint. 
Endlich fab man diefen Nachtheil ein, und theifte fe 
in Kompagnienvon 100, als Küraffiere , undin sm 
pagnien von 6o als Archibuſierer ein. Täglich nahm nun 
die Zahl leichter Reiterei zu, da man immer mehr und 
mebr anfing, in ausgedehnten Reihen zu ſchlagen. 
Heut zu Tage befigt eine jede europäifce Mat 
eine verbäftnißmäßige Anzahl ſchwerer und leichter An 
vallerie. — Es frägt fih nun, ob es ben gegenwärtt 
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| Beitumfländen angemeffen fen , die Reiterei in ihrem 
moligen Zuftande zu belaſſen, oder ob die im zehnte - 
ı Hefte der öftreichifhen militärifhen Zeitfchrift , 
hrgang 2819 vorgefihlagene Abänderungen anzuem« 
bien ind ? — u 
Beider gegenwärtigen Vervolllommnung des Feuer⸗ 
wehres, befonders des Wurfgeſchützes, ald Racketen 
del., und den Fortſchritten, die die Infanterie täg- 
d im Gebrauch des Bajennets macht, wäre es kei⸗ 
zwegs zu empfehlen , die ſchwere Reiterei durch eifer- 
Easquen mit Viſirs, doppelte Panzers, Achſel⸗ 
ienen und blechenen Handſchuhen noch unbeweglicher 
machen, da erſtens der mörderiſch verderbenden 
irkung des Wurfgeſchützes bloß durch ſchnelles Vor: 
ittögehen,, und zerflören ihrer Bakterien, oder im 
Iimmern Kalle, dur eben fo ſchnelles Zurückgehen, 
m Theil kann entgangen werden, und man zweitens 
m fein Bajonnet gewandt braubenden Infanteriſten 
it wieber Gewandtheit und Schnelligkeit entgegen: 
ten kann. — Iſt es wohl rathſam, bei dem täglich 
hibar leichter werdenden Schlag der Pferde, welden 
If die Geſtütts-Eigenthümer durch leichte orientalls 
% Hengſte zu erzweden ſuchen, die Laft, die das 
Herd zu tragen bat, ohne Urſache zu vergrößern; 
Ine Urfache fage ih, benn da die vorgefchlagene Bes 
“fnung nicht gegen das Eindringen der Rugeln, fon 
un bloß gegen Hieb⸗ und Stichwunden ſchützen fol, 
’ meine ih, daßder Selm von gebranntem Leder, fo 
e der Cſako von Tuch oder Filz, gehörig befeſtiget, 
en Kopf gegen die Klinge des Feindes genugfam fchüs 
* Der den Reiter mit dem Bajonnet angreifende In⸗ 
anteriſt, wird — wegen der phnfifchen Erhabenheit defe - 
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fen, ber zu Pferb figt, über ihm — Eaum ſeine ne 
viel weniger fein Gefiht, ſondern wahrſcheinliqher ſ 
nen Unterleib, ober fein Pferd, zu erreichen trag 
welche beide durch die vorgefchlagene Art ſich zu beya 
zern keineswegs gefichert find, und daher das geſich 
Gleichgewicht im einzelnen Kampfe zwiſchen Kavallaık 
und Infanteriften auf Eeine Weife bergeftellt were 
iſt. — Dauer und Schnelligkeit find Haupteigeniöt 
ten der Reiterey: beide werden durch die Erleichten 
ſowohl des Pferdes , als des Neiters vergrößert. 
Wird wohl ber auf diefe Weife belaftere Rand 
gehöriger Zeit, und auf vorgefchriebene Art fein Pie 
fatteln, zäumen und paden? Wirder, obne fh 
Bürde zu entledigen, fein Pferd gehörig warten 
pflegen ? Wird er ohne Hilfe feines Kameraden, 
ohne bedeutenden Zeitverluft ſich in marfchfertigen € 
verfeßen können? — Wo find endlich diefe Healı 
zu finden, bieinjeber Jahreszeit, in jeder Witte 
in jeder brennenden Hite Italiens, fo wie in der 
ffarrenden Kälte des Nordens, belafter mit bem un 
wohnten Gewichte , die Beſchwerden ber dem 
üblichen Ariegsdienfte ertragen ? Wird dem Neiterueig 
nad einem ˖ Marſch von zehn bis zwölf Stunden, ME 
dem er auch nicht felten bei unwegfamen Straßen | 
Pferd zu führen gendchiget iſt, noch die phyſiſche Fr 
bleiben, den für ibn und fein Roß nöthigen Unterv® 
berbeizufchaffen , wenn er nicht, wie es bie Kur 
machten, einen ober mehrere Anappen zu feine ve 
dienung halt?! — — 
Ich glaube, die Tage von Afpern und Eblingen⸗ 
fo wie der Ruckzug von Moskau, hätten une beutlid | 
bewieſen, daß eiferne Helme und Panzer viel bett" 
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ı Rüftlammer , als aufden Leib eines Kriegers tau⸗ 
der feit 20 Fahren gewohnt iſt, feine gar nicht, 
tnur zum Theil gepanzerte Bruſt, bloß erfüllt mit 
sth und Tapferkeit, und geftähle mit der edeln Zu⸗ 
fit auf fih und feinen Anführer, dem Feinde ent⸗ 
jen zu tragen. Gewiß wird er fein Geſicht viel Fieber 
n entftellenden Hieben der Feinde preisgeben , als ſich 
' freie Ausfiche in jenes feines Gegners benehmen zu 
fen. E$ wäre daber, meiner Anficht nad, bloß die 
te für die ſchwere Neiterei, die hauptſaͤchlich durch 
e Unwiderſtehlich keit ihrer Choks zu wirken beſtimmt 
»ſchon wegen ihrer Zulaͤnglichkeit und anerkannten 
ertheifen ala Angriffswaffe, beſonders zu empfehlen. 
u die Handſchuhe von Elendhaut Bönnten den Reis 
m erwünſchte Dienite leiiten, da oft fo mander ta⸗ 
te Krieger gezwungen wird, das Schlachtfeld wegen 
ner Verlegung der gar nicht gefhüßten Hand zu vera 
in. — 

Bas die Verbannung der den Dienft erſchweren⸗ 
m Benennungen, als: Küraſſiere, Drago—⸗ 
tt, Chevauxlegers, Huſaren und Uhla⸗ 
ſen anbelangt, fo iſt ſelbe in keiner Armee, am we⸗ 
igſten aber in der öſtreichiſchen, wegen der Nationa- 
kit, und den von jeder biefer Truppengattungen zu 
üfenden beſonderen Dienften möglid. — Ganz bin 
$ dafür, unfere dermaligen Dragoner mit den Küs 
üfitten gu vereinigen, zugleich aber aud eine Trup⸗ 
ngattung zu errichten, die das fey, was die Dragos 
Mr bei ihrer Entftehung waren , nämlich berittene 
Infanterie. — 

don in den ältern Zeiten machte man Verfuche 
’on uͤberraſchenden Expeditionen, bei welcher Gelegen⸗ 
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heit man das Bedürfniß, Infanterie geſchwind zutram! 
portiren , fühlte. Ludwig von Naſſau ließ im Jahı 
1972 bei einem Verſuche auf Mons 200 Infeonteitt‘ 
binter den Reitern auffigen. Eben fo machte 1882 & 
Prinz Alerander von Parma einige Kompagnien Dit 
fetierd und Pioniers auf Padpferden beritten, di 
er den Herzog von Alengon angriff. Napoleon is 
‚fie in Ägypten auf Dromedars. Auch ber engliſche Be 
neral Laife gab und erft im Jahre 1798 in’ Irland ca 
ſehr gelungenes Beifpiel bievon. — Bor Ludwig AIV. 
Zeiten waren nur zwei Negimenter Dragoner, ba 
Regiment Colonel und bas Könige « Regiment , u 
Frankreich. Diefer König fab ifren Nußen ein, u 
vermehrte fie anfehnlih. Sie waren zwar alle beritten 
mußten aber den Dienft zu Fuß, wie zu Pferd sr 
richten; auch waren fie ganz wie Infanteriften, us 
etwas leichter bewaffnet. 

Folgendes ift die Beſchreibung, die Zürft New 
tecucculi im 16. Kapitel feiner Kriegsnachrichten vos 
den Eaiferlichen Dragonern madıt. Er fagt: „Die Dr» 
goner find nichts anders als Fußvolk, weldyes mit leich⸗ 
ten Musketen, die ein wenig kurzer find, als dir anı 
dern, ingleihen mit halben Pidenund Säbeln beusf: 
net find, um ſich eines Poltens f&leunig zu verfiher, 
oder dem Feinde bei einem Über: oder Durchgang ı# 
‚vor zu kommen. Zu dem Ende gibt man ihnen ara 
oder Schaufeln. Man ſetzt foldre zu Pferde, in dr 
Mitte oder auf die leeren Plaͤtze der Bataillond, de⸗ 
mit fie über die andern wegfchießen Eönnen. Außerder 
fechten folde zu Kup.” — Ä 

Was für Nugen Eöunte nicht eine ähnliche, dem 
Geiſte der heutigen Taktik angetneffene Zrupp leiten. | 














wen 207 - 

m welcher Wirkfamkeit, wäre fie nicht bei Avant» 
d Arriergarten, bei Umgebungen und Überfällen ? 
Hat nicht oft ſchon die fchnelle Befeßung eines Des 
ed, eines Dorfes , einer Brüde, eines Waldes, 
tiheidente Folgen nit nur für einzelne Korps, 
ndern für ganze Armeen gehabt? Welche Siege muf 
tnicht die vorfprengende Kavallerie wegen eines, 
ıd nur von wenig feintlicher Infanterie befeßten Pos 
nd aus den Dänden laffen ? Oder wie theuer muß fie 
tnicht den Beſitz eines folhen Platzes erkaufen? — 
de ſolche Hindernifle konnten leidet durch eine ſchnell 
mteieilende Infanterie gehoben werden. — Man hat 
& zwar öfter6, wie fhon gefagt , in ſolchen Källen 
eb Auffizens der Infanterie hinter der Reiterei bedient, 
yelches jedoch, ſowohl wegen der Ungeübtheit des Mans 
6, ald wegen zu großer Belaftung des Pferdes, von 
nigem Erfolg ift. Die Errichtung dergleihen Dra⸗ 
Auer, oder vielmehr Jager zu Pferde, die in dem 
eichten Infanteriedienfte volllommen ererciet würden, 
md diezu das Nöthige ded Kavalleriedienftes genau - 
nen, würde fiir die Armee gewiß von fehr erfpriefis 
ihen Kolgen feyn. Ä 

Diefe Dragoner Eönnten folgender Maßen organis 
Äret werden : 

Die Regimenter beftinden aus drei Divifionen zu 
Fern, ganz fo wie jene der Übrigen Kavallericregi- 
unter, und aus einer Divifion zu Fuß, bei welder 
den Rekruten der leichte Anfanteriedienit genau beiger ' 
Wat würde, — Die Divifionen wären in Eskadrons, 
ganz auf den Fuß der übrigen leichten Kavallerie. Divis 
honen getheilt. Die Rekruten würden aus denen Zügers 
hetaillons und Infanterieregimentern gewählt. ie 


müßten leichte und gewandte Leute feyn. — 
wäre ed eben fo zweckmaͤßig, derley felbftfläntige 
taillons zu errihten, die bei Ausbruch eines Kri 
bei den Armeekorps eingetheilt würden. — Die 
eigenſchaften der Pferde für eine folhe Truppe mi 
3) Stärke und Ausdauer zu großen Fatiquen, 
Eleine sAfüuflige gebrungene Pferde ganz geeignet 
2) vollendete Abrichrung zur Ruhe. — Die Kleibun: 
gemeinen Mannes wäre allenfalls die eınes Zögern 
Fuß, iedod mit Stiefeln. Seinen Mantel müßte er, 
wie der Kavallerift, an den Sattel gebunden 
— eine Bewaffnung beflände in: 1) einem 
Carabiner, den er um den Leib geſchwenkt, mit 
Mündung aufwärts, auf feinem Rücken, ober 
im Haken auf ber rechten Seite, wie die Dragora 

führte. Auf Märfchen Eönnte das Schloß desfelten J 
Hrößern Schonung mis einer ledernen, leicht bers‘ 
nebmenden Kapve bededt fenn. — °) Ein breites MM 
ged Jäger-Bajonnet würde ftart ded Säbels ar te} 
Seite geführt, und beim Abfigen, um nicht im 

zu bindern, an den Stutzen aufgefiedt. — 3) M- 
Patrontafhe mit Munition wäre, mie bei den Jam 
zu Buß. — 4) In der linken Piftolenholfter fkäde rm 

Piftole, in der rechten ein Vorrath an Patronen. — 
5) Um im Außerfien Nothfall ald Kavallerift zu dienen 
braucht der Sänger fein Bajonner ald Säbel. — Tu 
Adjuftirung des Pferdes wäre ganz jene unferer leichten 
Kavallerie. — 

Diefe Trupp formirt fih auf das Kommantt. 

Abfigen und fib zu Fuß formiren, nıb 
ler Eile vor der Front, und wird von ihren Offizieren Ä 
der Esfadron, von welchen nur einer, nebft den Kadt' 
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tern, nnd vom Zuge ein Korpral, bei den leeren 
even bleibt, ganz wie Infanterie dem Feinde ent 
mgeführe. Sie erhält Trompeter, die alle Zeichen: 
Jäger zu Fuß blafen. — Das Abſitzen und Pfer⸗ 
appeln würde ich folgender Maßen veranſtalten: 
dit der gewöhnlichen Abtheilung zu Ungeraden 
dGeraden, und ı, 2,53, zum Rechtsumkeh⸗ 
ı, würde id noch ı, 2, 3, 4,5, zum Abfigen 
timmen, wovon ı, 3, 4, 5, abfigen, 3 aber zu 
erd bleibe, und die Pferde der abgeſeſſenen 1, 2, 
‚hält. Um dieſes mit aller möglichen Schnelligkeit 
vollbringen „ gebe ich dem Pierre Nr. ı, einen 
v5 Schub langen Zügel von flarkem Leder, ber 
ıten Halfterring befeftiget, an feinem andern Ende. 
er mit einem leichten eifernen Knebel verfehen ift. 
sim Abligen ſteckt der Mann Nr. ı diefen Knebel in 
a Halfteering, der natürlich größer als gewöhnlich ' 
muß, des Pferdes Nr. 2. Auf diefelbe Weife 
peter Mann Nr. 5 fein Pferd an jenes des Man⸗ 
WÜL.&, Mr. 2 und 4 geben die Kuppelzügel ihrer 
Herde dem Dann Nr. 3 zu halten, der auf diefe Weiße, 
Mausgefeut daß die Pferde ruhig, und daran gewöhnt 
Ind, immer feicht A Dferde führen kann. — Da es 
ſatutlich iſt, daß diefe feeren Pferde ihrer abgefeifenen 
Rannihaft öfters nachmarſchiren, oder wohl auch res 
Uriten müffen, fo können auf den Kal, daß Brücken 
Oder andere Hinderniffe gu paffiren wären , mo 5 Pferde 
in einer Reihe nicht Plap hätten , im zweiten Gliede 
für diefen Zweck Meferve : Leute bleiben. — Übrigens, 
da dieſe Truppe nur als Infanterie verwendet werden 
bi, wird voraußgefeht , daß fie in jeder Gelegenheit 
eine verhälinißmaͤßige Bedeckung Kavallerie bei ſich habe; 
da. Milit, Zeitſchriti. 1820; III. 
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welche fie gegen den Anfall einer feindlichen MMeiterei 
ſchutzen, und zugleih für die Sicherheit der ke 
Pferde zu forgen hat. 

‚Diefe Truppe muß bei Ausbruch eines Krieges | 
gleidy die vierte Diviſion reduziren, um pr. Eskate 
wenigftens ein Driteheil Leute zu Fuß zum nmörbig 
Erſatz bei fih zu haben, während dem ſich die vie 
Divifion, fogleih refrutiret. — Die vellfomm 
Kenntniß des leichten Infanteriedienfteß , die Gewar! 
heit im ſchnellen Auf» und Abfiten, fo wie das ſchae 
Sormieren zu Fuß und zu Pferd, müflen Hauptgege 
ftänte des Exerzirens ſeyn. — Es müßte befonte 
barauf gefehen werden, daß dieſe Truppe, welde Ei 
als Infanterie zu dienen beftimmt ift, ſich nicht inf 
vallerie verwandfe, wo bann ihre Beflimmung kei 
wegs erreicht würde. — 

Ich glaube kaum, daß die Vortheile und welen 
lichen Dienfte einer dermaßen organifirten und von ı 
fahrenen Offizieren geführten Truppe beftritten werde 
Fönnen, eben fo wenig als die Möglichkeit und de 
glinitige Erfolg eines Choks mit Picken, bau 
lich bei der ſchweren Reiterei. — Sind Ungeftün mm! 
Schnelligkeit die wirklihen Elemente diefer Taktit, f 
wird dem Angegriffenen, wohl ſchwerlich mehr die Dig 
lichkeit bleiben, denfelben auf die Entfernung des Ge 
brauchs der blanken Waffe abzuhalten, beſonders wen! 
die Pferde fhon früher auf das Anfpıen 
gen an ähnliche Begenftände gemöhn 
würden, wie es die Alten zu thun pflegten. Es mh 
te nur die Picke feyn, die in den erſten Gliedern ei 
ner Infanteriemaffe von großer Wirkfamkeit wäre. 

So wie ich ganz der Meinung bin, tie Küral 
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ns mit Picken zu verfeben, um ihren Chef, befons 
16 gegen Infanterie, wirkſam zu machen, eben fo 
mig bin ih dafür, daß auch bie leichte Kavallerie obs 
Unterſchied Picken führen fol. — Ganz ankers iſt 
ı Gebrauch der Picke im gefchloffenen Angriff, als 
ı dem .eingelnen Handgemenge; und wer die Eigen⸗ 
haften ſowehl des Reiters ald Pferdes kennt, die zum 
sickiamen Erfolg der Pie im Handgemenge erfor: 
erlih find, wird auch, ohne Vorliebe zu einer Matio⸗ 
alwaffe, die Nichtigkeit meines Satzes einfehen. Der 
Reiter, der fi der Pie im einzelnen Gefechte mit 
Bortheil bedienen will, muß nebft einer großen Ge⸗ 
vandtheit, körperlichen Kraft, uud einem feſten Sitz, 
uch ein feinen Zügeln leicht geborchendes, und zu Eure 
en und fhnellen Wendungen durch fein Sebäude und 
eine Kraft geeignetes Pferd befigen. Beweis davon 
iſt, daß felbft unter den Alhfanen, wo zwar tie Pis 
& als Haupte und Marionalwaffe flets mit guten Er⸗ 
felg gebraucht wird, doch nur wenige find, die als 
vwrzüglihe Earacoleurs angefeben werden können, da 
niht alle Pferte zu tiefer Dienftesleiflung geeignet 
ind, worauf bei der Remontirung der Uhlanen eine 
befondere Rückſicht in der Wahl der Pferde genommen 
Betten muß. Außer alien diefen Eigenfchaften gehört 
a ein feſtes Zutrauen zu biefer Waffe. Fehlet dies 
kb, fo ſetzt fie den, der fie führt, mehr in Verlegen» 
hit, als er an Muth gewinnet. Würde nicht dem une 
hzeriſchen Huſaren, weldes feit mehreren Jahrhunderten 
ten Säbel mit Vorzug gebraudt, und feinen Ruhm 
Rets bewährt erhalten hat, die Pike zu einer ihm aufe 
tedrungenen Raft werden, bie er entweder bei der et⸗ 
Ren Gelegenheit wegwirft, oder mit ber er, unvert rauend 
x 2 
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auf feine Waffe, dem Seinde in die Hände fältt — 
Auch in Napoleons Armee wußten bloß die Pohlen kt 
diefer Waffe mit Vortheil zu bedienen. Die mit Pida 
bedeckten Selder, die uns bei jeder feintlihen Gele 
beit die franzöftihen, deutſchen und neapolituniign 
Lanciers zurückließen, iprehen deutlich für die Wie 
beit meines Satzes. — 
Wenn die gänzliche Verbannung des Feuergeweh 
res bei der Reiterei volfommen unmöglich iſt, fo am 
felbit die Terminderung besfelben von übeln Folgen 
Diefe Waffe ift den auf Vorpoften ſtehenden les 
Meitern ganz unentbehrlich, und zahllofe Beifpiele je 
ben erwielen, daß der Schall einer abgefeuerten Tr 
ftole nicht felten ganze Brigaden von Üperjällen ud 
—Werderben rettere. In einem ſolchen Augenblide Ing 
Alles daran, im Halle eine Piftole verſagt, was dx 
ſonders bei naffer Witterung leicht geſchieht, fhnd 
"durch Die zweite da6 Signal zu geben. — Die Gemie 
beit, oft halbe Tage in Plaͤnkler aufgelöft zu fechten, 
wobei der Karabiner von befonderm Nuten iſt, m# 
‚‚denfelben gleichfalls unentbehrlich. Daß dieſes Gm 
in den Händen eines guten Schutzen nicht ohne Bir 
tung ſey, haben die franzöflihen Ehaffeurs genug"; 
wiefen. — ⸗ | 

Ich glaube daher, daß jede Kavallerie, — fi 
oder ſchwer, mir übel oder Pie bewaffnet, — ul 
Wersrauen auf ſich, befeelt von dem Geiſte ihrer zu 
rer, vichtig, mit Kraft, und in entſcheiden 
denAugenblicken gebraucht, immer der vorideil⸗ 
haften Meinung entſprechen wird, die man ſeit graut 
Zeit von ihr hegte. — 


— | 





In | 
Taktiſche Belehrung über den Gebirgskrieg. 


3m Jahre 1800 von dem damaligen Beneralquartiermeis 
ter dee & k. italienifchen Armee 5 M. 8. Freiherrn von 
Zach herausgegeben. 


I, der Ebene, fo wie im Gebirge, ift eine Armee 
m ihre Flanken beſorgt. Man muß alle Geitenwege 
nweder decken, oder beobachten. Won da leiten fi 
ie Verfendungen der Korps in größere Entfernungen, 
te Kommandos , Picketer ıc. her. Aber der Unterſchied 
hierin zwiſchen dem Ebenen » und Gebirgskrieg ſich 
findet, beſtehet darin: Ä 

ı) Sieht, oder erfährt man in der Ebene glei, 
ven der Keind einen Weg, und zu umgehen, einges 
Magen ; 

2) Iſt man leicht im Stande, ſich nad dem Fein» 
tu bewegen; ‘die ganze Armee, oder einen Theil der« 
“en, an den bedrohten Punkt zu bringen. 

Nicht fo iſt es im Gebirge. Wirft ſich der Feind 
Mt ſeiner Stärke auf einen von uns zu ſchwach beſetz⸗ 
un Punkt, fo it das Gefecht eber entfchieden , als 
"in die Nachricht davon erhalten kann. Noch weniger 
man im Stande, Verflärfungen tahin zu bringen; 
denn zwiſchen den verfchiebenen Bebirgemegen liegt im⸗ 
act ein mehr oder wenigee ungangbares Gebirge; die 

Mindungen von einem Wege zum andern gehen mehr 
tudmärts , entweder da ‚ wo bie Thäler zuſammen kom⸗ 
n, oder da, mo has Gebirg gangbere Wege zu 
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n zw führen erlaubt hat. — Wäre der 
November 1799 (Schlacht bei Genola) im Ge⸗ 
eweſen, fo hätte man die feindlichen Kolonne 
eneral Grenier nicht die öſtreichiſchen Worpeit 
rücken gefehen; — man hätte nicht fo gefe 
aruckung des General Le Moine in Cartu erh 
— die Armee wöre nit auf einem Punkte vo; 
le gewefen. Der Kommantirende hätte nic ta 
uß. faffen Eönnen, die ganze Armee auf dene 
Brenier zu werfen, und den General L Beim 
iu. beachten. Wir wären in Marenne vicheist 
umgangen gewefen, als der Rapport deime 
deneral Somariva hätte einlaufen können. — Tu 
slage macht es alfo nothwendig, daß man ch 
mee in viele Keine. Korps vertheilen muß, me 
veß, als eine befondere Armee, ſich ſelbſt übıs 
Meibtz und nur in ſich ſelbſt feine Werrheitigeng 
Eann. Die Niederlage eines ſolchen Korps zieh 
ı Zpeils den Rückzug aller Nebenkorps nad ihr 
‚6 die nächſt daran ſtehenden oft in die grezu 
enheit. — 
ie größern Gebirgswege laufen in dem Thälern 
wie deren Bäche fi in größere und Heinm 
vereinigen, fo kommen aud tie Wege zufs: 
Ran findet daber, nach der Ebene zu, die Ver 
gepunkte „ welde immer mehr und mehr die 
ung größerer, und folglich wenigerer, Korps et: 
Die Ebene felbit geftarter diefen Vortheil om 

Die ganze Armee kann verfammelt fehen, 
H oder bie andere Kolonne fallen, die aus die 
x jonem Gebirgewege hervorbrechen muß. — 
ıber einmal eine Armee von der (Ebene in das 
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köirg dor operiren muß, fo vermehren ſich dieſe Schwie⸗ 
gleiten, je weiter man darin fortruͤckt; das Labyrinth 
e Wege nimmt zu, und men findet ſich am Ende 
jwungen, feine Armee in lauter Poſten aufzulöfen. 
leibt man in einer folchen Lage ftehen , und will man 
die Gebirge vertheidigen, fo ift man fiher geſchla⸗ 
en. Hieraus folgt nun, daß die Vertheidigung der 
bebirge eine äußert ſchwere, wo .nicht ‚eine in der 
änge unmögliche Sache fey. Dieß beweifes uns die 
sefhihre feis Jahrhunderten. 

Benn man alfo offenfiv operiren kann, fo weicht 
san den genannten Schwierigkeiten aus, und wälze - 
e auf feine Gegner. Bei allen DOffenfiven muß. do 
uf die Vertheidiguung der Kolonnen gedacht werden, da 
Be in ihrer Vorrückung umgangen werden kann. Drins 
en wie demnach offenfive in die Riviera, und der 
kind vertheidiget felbe, fo bleibt ung die Wahl des 
Ingrifispunktes immer. Er aber iſt beforgt für alle, 
kht in Korps aufgelöft, und fürchtet umgangen zu 
seen. Diefe Korps, beſonders große, haben wir 
Bährend unſeres Angriffe nicht zu fürchten, das beißt: 
u der Keind ſelbſt auf einem eigenen Punkt in das 
hand dringen wollte, um uns für unfern Rüden bes 
gt zu machen, und zur Aufhebung unferer Projekte 
iu zwingen. Die Urſache davon liegt klar am Tage. 
der Feind ſtoͤßt überall auf Feſtungen, die ihm an 
weiterem Fortſchreiten hindern; wir aber find in ihrem 

iR „und finden in ihnen eine Unterflügung im Uns 
glͤck. Dieß macht und dreiſt, unfere Plane zu verfol⸗ 
gen. Aber für den Feind find anfere Umgebungen wahr: 
daft gefährlich und entſcheidend. Wir fchneiden ihm 
Fine ſihmale und einzige Verbindung mit Frankreich 
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Sobald wir ihm mit dem Angriffe zuoerkoman, 
6 er fi ganz auf die Vercheidigung einfcränke. 
6 bleibe demnach nur übrig , Die verfhieenm 
ffsfolonnen vor Umgebungen zu, fihern, Ist 
nd dem Marſch, oder während eine mit ten 
benven Feinde Eämpft , ihnen nithts in Zlante mt 
n tommen fann. 
Das Gebirg, weldes wir vor und haben (ix 
ainen), ift fo befhaffen: Ein hoher Zergrüde 
parallel mit dem Meere. Auf der einen Orr 
ı alle Gemwäffer in die See, auf der antım a 
vo. Der Ruden ſelbſt iſt alfo durch Beine Thür 
bitten, und faft überall gangbar. — Deräun 
‚emalen diefen höchſten Bergrüden nur in feine 
gededt. In den gegen uns laufenden Thälern | 
fi nichts von ihm. In den gegen die See lıe| 
Thälern aber, und befonders längs der Küfte, ie 
ine Unterftügungen. Miteinem Angriff muß 
Möhe gewonnen werden; denn es Bann kein dit 
IE bis zu diefer Eroberung Statt finden. Ir 
venftellung Bi6 zu diefer Erfleigung iſt fchätihr 
erfhhaffe dem Feinde Zeit, auf Umgehunga # 
1. — Der höhfte Bergrücken durchſchneidei ak 
w Riviera fommenden Wege, und bietet — 
eit dar, unſere Flanken zu ſichern, und aufm 
Wegen zur Umgehung des Feindes herabgulir | 
Diefer Rüden iſt demnach der wichtigſte Punkt 
emfelben erhält man erit Sicherheit für die Blar 
zu) treffen dort alle die kleinen Seitenabhängt 
nen, durch welde der Feind beraufkommen, — 
ı Umgehungen dinabſchreiten können. 
Benn man nun ſich einen Punkt zum Eindring® 
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ütgewählt hat, worauf dann der Hauptangriff 'ger 
dicht, fo müffen Seitenkolonnen die Flanken decken. 
der man muß. fich damit einzuſchränken willen; denn 
ee Beitentolonne hat wieder ihre Flanken, und wenn 
an auf jedem Nebenweg wieder Kolonnen ſchicken woll« 
ie, fo wäre Beine Armee, um dieſes zu beftseiten , 
Rırk genug... Indem man alfo eine Hauptkolonne vor⸗ 
Röidt, benöthiget man nur fo viele Flankendeckung, 
25 diefe in ihrem Unternehmen nicht gehindert werden 
benne. Alle Umgehungen find nicht zu hindern; aber 
ine, die unfern Hauptplan nicht verwehren Eönnen, 
find zu verachten. Mon muß nicht Alles decken wollen; 
vun muß Terrain zu verlieren wiffen, und vorfehen, 
mis dem Feinde Mutzen bringen kann, und was ihm 
didlich werden muß. So 3. B. fallen alle Umgehun« 
m in geoßer Entfernung ihm zum Schaden aus, 
wenn die Hauptkolonne ihren Zweck erreicht. Auf diefe 
An wurden bei Verona (am 31. März 1799) alle 
kcuppen von der Diviflon Serrurier gefangen gemacht, 
wide über das Gebirg gegen Verona umgehen woll 
tm, weil inzwiſchen die Hauptkolonne in der Ebene 
lngs der Eiſch den Feind Über die Brücke bei. Pola 
wo. — Wenn daher eine Hauptkolonne ihre Flanken 
bo geſihert hat, daß der Feind zu einer Umgehung 
ar als einen Tag benöthiget, fo kann man ihre 
Binten für volltommen gefigert halten. Die Haupt ⸗ 
blontie Bann getroft ihren Plan verfolgen, und küme 
wert ſih um fo weit ausgreifende Umgebungen nicht. 
Güter die Unternepmung , fo find alle Umgeher ſelbſt 
umgongen. — 

Hieraus folgen nun die Pflichten der Haupt / und 
der zu ihrer Vedeckung seftimmten- Nebenkolonnen. 
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uf das thaͤtigſte verfolgen die erſten ihren med; du 
idern zwar eben fo, wenn fie können; we ni6t, P 
ılten fie den Feind wenigftend auf, und verſchefn 
eit, daß die Hauptlolonne nicht gehindert were 
ınne. Mißlingt ober Alles, dann decken fie den Kuh 
q. — Kein Eräftigeres Hilfsmittel gegen feintiit 
mgehungen gibt es, als das raſche Vorbringen ia 
ngriffe. Der Feind hat da nicht Zeit einen Entiäih 
ı faffen, wenn wahre und falſche Rappotte auf um 
ider folgen. Hat man dem Feind erft Sorge fürs 
dungen gemacht, fo denkt er felbft auf Feine mehr ;im 
ın nur auf Vertheidigung, die dann kaum mehr mis: 
b.ift. Man muß demnad) keinen Weg, nicht den pr 
ngften Fußſteig, unbenügt laffen, auf welchen = 
i einem Angriff nicht etwas hinſchickon folte, ud 
mn es aud nur zehn Mann, oder für uns guum 
inte Bauern wären. Sie verfdaffen uns Ropparler 
id machen Cärm, der den Feind beunruhiget, m 
Ifpe Entwürfe bei ihm hervorbringen kann. 

Zwar werden in den Difpofitionen des Ara 
mmando's die Wege der Hauptfofonnen , undf 
öglih die bekannten. Nebenwege „ vorgelhriiai 
er diefes iſt bei weitem' nicht hinlänglich; denn Mi 
errain gibt nicht nur viele unbekaunte Mebenmege un 
tege bekannt; ſondern die Berge find ſelbſt van 
ıngbar , wo fie für ungangbar angegeben (Ind.— 
olonnenwege geben meiftens in den Thälern an da 
üſſen, oder auf Bergfüßen, die beiderfeitd von IM 
in Bergen überhöper find. Keine Kolonne kann eind 
Ihen Weg kinfhlagen, ohne eine Seitenabiheila 
‚haben, welche auf’ dem nebenlaufenden Gergräftt 
& Kolonne begleiset. Gewöhnlich liege disfer Rüde 
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when zwei Thälern; folglich ſieht eine ſolche Abtheis 
mg, in dem fie vor fich ſchaut, ob der Feind nicht 
ıf diefem Rücken vorlomme, auch in die nebenlaus 
wen Thaͤler, und zugleich die über ben Thaͤlern bes 
ihen Berge. Bird aber ein ſolches Hauptthal duch 
a von der Seite einlaufendes durchſchnitten, fo muß 
ie begleitende Seitenkolonne berabfteigen, und jen« 
St wieder zur meiteren Dedung hinaufmarfdiren, 
kire diefes nicht möglich , fo fließt fie ſich im Thale 
adie Kolenne an.. Sole Seitenthaͤler haben meis 
ums einen ſchlechten Weg auf die naͤchſte Höhe, wor 
in Parrußen zu ſchicken find, die vieleicht mit den 
ühten Kolonnen ſich verbinden können. — So wird 
in Natſch geſichert, und oft aud ein Zufammenbang 
üt der nöchſten Kolonne..erbalten. Liegen unerfleige 
ht Hinderniffe auf den Flanken, fo fihern fie dies 
den ohnehin, und unfeve Aufmerkfombeit reiht nur 
Sy ihnen. r 
& it ein großer Unterfdieb zwiſchen den Umger 
gen, bie man in einer Stellung / — jener, die man 
Ahrend eines Marſches, — und jener, die man im Ge⸗ 
mi ſelbſt zu beſorgen hat. In der erften hat der Feind 
At mögliche Zeit, kann große Ummege dazu einfhlas 
MM, große @tärke dazu nehmen; nicht fo auf ei⸗ 
rt; ; am allerweniyften aber in der Schlacht. 
biſergi angegriffen, und geſchlagen zu werden, wagt 
" nihe leicht Schwaͤhungen durch weite Werfonduns 
9, die zu fpät kommen Könnten, Da ſchraͤnken ſich 
Kan alle Umgehungen nur ‚auf den nädften Terrain 
fü. In der Shlacht ſelbſt gebt es nur anf den hoͤch ⸗ 
In Anhöhen. Der Wortheil des Angriffs ift domnach 
Pb, fo wie auch der Madıtheil der. Veripeibigung- 
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niſchloſſenheit im der Vorruͤckung benimmt dem dein 
+ Zeit, auf Begenangriffe zu denken, und man af 
ir noch für die nächſten Umgebungen beforgt fm 
Bird man vom Feinde in einem Thale vorgurüden 
ndert, fo muß der Angriff gegen ihn auf den jem 
a nähften Anhöhen gefhehen. Das Befeht in m, 
he eniſche idet für das Thal. So aud if ed, rm 
an am ebern Ende des Thale auf einen Col Ark 
diefe liegen immer in Einfattlungen , und fin? him! 
ins überhöht. Entweder man gewinnt fie mit verich⸗ 
n Maͤrſchen, oder man muß ſich auf ihnen (Alam 
nd dazu gewähren fie immer einen großen Raum. de 
m man nun, e& ſey ſchon von ber Ferne, ot tt 
m Schlachtfeld aus / Truppen hinauf fhict, hitt: 
get man den Feind im-Thal. — Sobald ein Cir 
iegen ift, muß der Bergrüden gleich der Länge u 
atrullirt, und von: Feinde gereiniget werden. & 
inge man nicht Meifter dason ift, und barauf It 
Hanken nice gefihert hat, bleibt die weitere Herb 
ung immer bedenklich. Aber ein jeder folder ent? 
Sergrüden gewährt einen ſicheren Schritt, von t® 
tan getroft weiter rüden kann, und ift ein 
uf dem man feine Macht mehr zu entwideln ine 
e ift, die fonft nur in Rofonnen beftand. — Ein 
ver Rüden it der Hauptrücken in ber Riviera. Li 
ıan einen Col darauf genommen, muß man fd '*: 
ın fo weit als möglich Tints und rechts verfihern, wi 
ie Heinen Abhänge nad) der Riviera, mie man ih 
ach und nad in Rüden kͤmmt, befögen, durhhicn 
m; und ju Umgebungen benügen. 

So norhwentig au dieſe Vorſicht it, ff" 
tan aud hierin zu viel thun, das heißt: and m 
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Boriht die Zeit verlieren. Denn wähtend man ſich 
nf dem Col feftfege, auf dem Rüden vorrüdt, und 
tine Flanken darauf ſichert, kann der Feind zu gleis 
her Zeit ohne Aufenthalt bis an das nahe Meer vers 
age werden. “ 

Dan muß von der Flucht und Verwirrung eines 
Feines Nugen ziehen. Jedoch läßt fi; das wahre 
Rosf, we Klugheit an Entſchloſſenheit grenzt, nicht 
orſchteiben. Es kömmt alfo auf die Kenntniſſe, die 
aan vom Feinde hat, und auf die Art, wie er fih im ' 
drehte beträgt, an, ob man zaubern, oder raſch 
verfolgen müffe. Hat der Feind beim Angriffe des Cols 
ide Leute verloren, — ift der Sieg dafelbft ſchon 
linend, — war die Flucht unordentlich, — haben 
fine Truppen ſchlecht gefochten, fo kann man Alles 
men; doch darf bie höchfte Höhe des Bergrüdens nie 
wlaffen werden. — Indem nun eine biß an dag Meer 
tgedrungene Kolonne längs der Meereskürte und über 
ie Bergfüße fortſchreitet, muß aud die auf dem Rü— 
fin zurüdgebliebene Truppe längs derſelben in gleicher 
dihe darauf fortrücken ; dadur werden alle Thäler 
m Feinde nach und nad) gereinigt, und diefer größs 
am Teils gefangen. Beide Kolonnen müflen durch die 
dhiler ſtets ihre Verbindung ſuchen. Bei folden rar 
den und glüdfichen Fortſchritten werten alle Umger 
hangen des Feindes fruchtlos ſeyn. Er finder ſich zu 
Mtsent, folglich geſchwäͤcht, und am Ende fällt Alles 
feinem Nactheil aus: 

Das bisher Geſagte geht Sefonbers die Kofonnen« 
kmmandanten. an. Was die in’der Kolonne befindliche 
Rrppen, und befonders den gemeinen Mann berrifft, 
kinnt Kiefer Beine andere Umgehung, Als die er ſieht; — 
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i6 dahin geht er unbeforgt fort. Aber defte ſhickihe 
t die Wirkung, wenn er fi umgangen, odn nu 
en Flanken überhöpet fieht. Es ift der Worgefauk 
Micht, ein foldes Schaufpiel zu verhindern. Ada 
6 doch gefhehen kann, fo muß bie Truppe darauf 

ereitet ſeyn, und man muß fi bemühen, iht ie} 
hrecklichen Eindruck des Umgebens zu benehmen. Ba 
te ſuchen eine Entfhuldigung darin, um ſich der 

ihr zu entziehen. Wir haben Beiſpiele gefehen, 

arke Abtheilungen fi vor wenigen in Flanke un 

en erfhienenen Feinden zurück zie hen zu müſſen — 
n, — ſich ſogar gefangen gaben. Es iſt van 
Mörderft nöthig, dem Worte umgangen diee 
wecaft zu nehmen, indem man den Leuten dad Wei 
auen auf den Kommandirenden , die Geneilt 

nfigen Kommandanten, von welchen bie Abihelcn 
ın abhähgen, einflößt, daß diefe gegen große, "ih 
4 fhädlihe Umgebungen ſchon geforge haben mt 
on ben Heinen Umgebungen, die zufällige 24 
den Flanken erfheinen, zwar herabfeuern, ahmulk 
rabzukommen ſich getrauen, ſpricht man mit Bub 
ng. Ihr Bewer ift nicht ſchädlich, und da der kari 
n oben herab ſchaͤdlicher, als jener von unten hi 

3, muß als ein Vorurtheil aufgegeben werden (Mt 
dlonne, die ſich in ihrem Fortrücken nicht auffalt 
it, wird bald für ihren Rucken beforge fepn, uf, 
ren Poften verlaffen, wenn fie Beine Unterſtütac 
nter ſich aufftellt. — Solche Beine feindliche Une, 
ngen bringt oft nur der Zufall hervor, und fe iv 
iht6 weniger als planvol. Die franzoͤſiſchen Is“ 
d Plankler durchſtreifen auf Gerathewohl den dr 
n / und finden ſich oft zufällig am Abhange dd 
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Berge, von wo fie eine morfdirende Kolonne. em⸗ 
tedın. — Man muß dem Mann den Wahn benehmen, 
nf ter Franzoſe zum Gebirgsfrieg geeigneter als er 
%. Bas follen denn die Rekruten, die aus den@benen 
frankreich zufammengettieben werden, an Kenntniflen 
ind Gefhicticpkeit gegen unfere Soldaten voraus has 
vn, die biöher. immer fiegten? — Hatte man nicht 
asfelte Vorurtheil, ganz Italien ats ein durchſchnitte ⸗ 
1, für die franzöſiſche Kriegsart eigens geſchaffenes 
bnd zu halten, und hat nicht der verfloifene glorreiche 
Firzug diefes Vorurtheil zu Schanden gemacht I — 
Ti Huger Anführung der Worgefegten braudt fer 
Bann nur Zolgfamkeit, Muth und Geduld, die Ber 
Genligkeiten des Gebitgs zu ertragen. In dem näch⸗ 
ten Feldzug hoffen wir, auch diefe6 Vorurtheil zu vers 
fühten. Diefed iſt wenigftens die Sprache, die jeder 
Pidrliebende führen muß, um bei der Truppe Vers 
rauen auf ſich ſelbſt und auf die VWorgefegten, und 
Sringihägung des Feindes zu erwecken. Gejehlt aber 
Rs ſeht, wenn man, befonder6 vor Untergebenen, 
Nie Geſchicklichkeit der Feinde in was immer für einem 
Punkt hetrausſtreicht, und ihnen Vorzüge einräumt. — 

Eine im Thal marſchirende Kolonne muß mit Bas 
hilons  Diftanzen von hundert Schritten vorrüden. 
Zeres Bataillon muß eine ausgeſuchte Vortruppe von 
ı Sauptmann, 2 Offiziers und 100 Mann beſtimmt 
haben, die vor ber & pipe des Bataillons fünfzig Schritte 
Ditanz hätt. Diefe bleibe befimmt, um Seitenabtpeis 
lungen abſchicken zu Eönnen. Auf deren Einziehung, 
ahdem fie wieder unnöthig geworden, muß man bee 
Antern Vedacht nehmen , damit fie nit, mie es oft 
weſhieht, beim Gefechte noch abgehen. Der Marſch 
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der Nähe des Feindes muß im größter Stile ge 
ben, um zu bören, ob nice eine Seitenstdn 
3 auf den Hoͤhen im euer ſey. In tiefem za 
Ten, wenn es möglid iſt, gleich Patrullen ga 
auf, aud Verflärkungen gefenvet werben, je u 
ı man daß Feuer ſtark hört, oder jeme Athen 
U gar fi zurücgegogen hat. Jetzt muß mann 
18, der eine Abtheilung zurückdrückt, zu umyde 
en. 

Die vortheithaftefte Art, Truppen zum Angrity 
ven, iſt eine leichte Plänklerkette, mit einer uch 
enden geſchloſſenen Front, fo wie es das mehr u 
iger außgebreitere Xerrain erlaubt. Diefe Zilk 
tung gilt ſowohl für eine Hauptkolonne, al # 
Seitenabtheilung. Wir Haben ſchon durch den!d 
alorreichen Feldzug erfahren, welche Wirkanz in 
joffene Truppe, die mit klingendem Spiele mt 
t, auf Plänkler macht. Mebrmalen hat, fe ul 
‚ bie bloße Trommel den Feind zum weigen # 
br. — So auch iſt es, wenn man in einem Ei 
feindlichen Angriff anzunehmen gezwungen it. X 
»n Stellungen in den Thäfern find jene, mid 
te Fronten geftatten , gegen die aber von 

ein fhmaler Zugang Berfümmt. Das euer 4 
we zieht fih dahin zufammen; dann, mern 
x Dechargen den Feind erigredt haben , ift«s 3A 
ubrechen, und ihn gegen den ſchmalen Zugeng f 
zudrücken, wodurch er wohl in Verwirrung kommt 
. — Auf tiefe Arc Bann man ſich gefliſſentid | 
biezu auserfebenes Terrain zurückziehen, un? re 
en unbedachtſam folgenden Feind, der uns zu 
de glaube, anfallen. 
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Zur Sicherheit folder Angriffe, die gewiß nicht 
#lingen , und um die Gegenwart des @eiftes bei den- 
fappen zu erhalten, muß man in mei, oder auch 
threren Treffen hinter einander ſtehen, welches den ſtären 
ın Kolonnen meift möglich iſt: Aber jede ſolche Stein 
ng erhältin die Länge nur dann ihre Bitherheit, ment’ 
« biterfeitigen Anböhen befegt, und behauptet wer« 
m. Maſſena war in Italien gewöhnt, ohne Entwurf 
w Klugheit Krieg zu führen, da er wegen Schwaͤche 
serer Armee keinen Widerftand fand. Seine Trup« 
2 find von jeher ohne Rüd = und Vorſicht darauf los⸗ 
‘yangen, und was geglückt hat, ſchrieb franzöſiſcher 
"ol; der unüberwindlichen Tapferkeit zu. Bei Mugen 
® gefliſentlichen Rück zügen läuft diefer Stolz und 
ibtnn hin auf den Terrain, wo man ihn befäm« 
in mil, fo wie er zu Anfang des Zeltzugs 2799 
" Verona und Legnago lief. In feinem freudigen 
idn betrogen, verzweifelt er eben fo ſchnell, als er 
d nit glänzenden Erfolge ſchmeichelte. 

Vigis fhredt einen Feind mehr ab, ald wenn 
ine Entiofirfe vereitelt find, und er auf ber Stelle 
Are annehmen fol. — Die Franzoſen find am wer 
gtten geſchaffen, eine ſchleunige Umänderung zu fafr 
= Dan follte ſichs zur allgemeinen Regel. machen , 
nie von ihnen angreifen zu laſſen, und wenn dieß 
idi möglich it, — man ſie in ihrer Stellung nicht 
reifen kann, fondern fie in der Hauptſache uns ans 
Fin, fo muß man ihnen ganz entgegen gehen, fie 
Ne auf der Stelle erwarten: — Es it demnach mothr 
dig, die Leute auf planmäßige Rüczüge vorzubereie 
damit dieſes Wort nicht gleich den Muth der Trups 
xn niederfäloge. Wenn man einen wirklichen Rüdzug 
di. an. gunfgeitt. 1020, AI, u 
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vornimmt, fo fellte der Dann immer eine Pen 
darunter vermuthen. Jeder ſollte befliffen ſeya, dem 
Mann ein unbegrenjtes Zutrauen auf den Kommapı- 
enden, bie Generale und alle feine Vorgeſetzte eis 
wmflögen. Mur dann führen Armeen große Thaten an. 
und die Unfite werben ohne große Folgen fepn. — 


Bi fo ein mathematifihes Lehrbuch für die dei den 
Yegimentern beftehenden Offizierd« und Kadetten ⸗ Schu ⸗ 
fen beſchaffen ſeyn = , 


Bon ©. X. Breiferen Salit 


di Kuben der Diathematid hat ſich von jeher fo Flak 
währt, daß man ipre Verbreitung unter allen Heeres⸗ 
vwilen old ein unerläglices Bedinguif algemeiner milte 
wifhee Bildung betrachten darf. Mit Recht nimmt daher 
fe Bifenfpaft einen audgezeichneten Play in den bei 
a Regimentern beſtehenden Öffizierö« Und Radetten-Schu« 
tin, dran bloß in den Akademien vorgetragen, würde 
timmer das anafchliehli—e Eigenthum einzelner Klaſſen 
2 Armee bleiben ; aber eben in den Neglinents- Spulen, 
iht Vortrag mit Schwierigkeiten verbunden, deren ges 
me Ormägung hoͤchſt nötpig iſt, wenn dieſe Schulen eis 
in meht al6 eppemeren Rugen gewähren follen. . 

In einer Akademie beſteht das Auditorium aus juns 
mfeuten, die vor der Hand einen andern Beruf haben, 
Ag wiſſenſchaftlich au Bilden, und daher, Durch aichts 
on ihrem Studlum abgezogen werden; der. Lehrer kenni 
zeit, über die er verfügen kann, und trägt nad ea 
wm Plane vor, der ifm erlaubt; feinen Gegenſtand zu 
"dpfen; alle feine Zuhörer bringen fo zlemlich diefelben, 
Borkenntniffe mit; Fe flud gendihigt, ſich dem Ideen⸗ 
ang des Lehrert Anzufchrilegen, und diefem ſtehen eins 
Renge Mittel zu Gebote, den guten Willen det Zöglinge, 
Andeftens zum Theil, zu erfehen. — Richt fo in Offiziere 
Fgulın; bie Hörer And hler feine Soul; ee And Mänf 
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denen mauderlel Berufsgefgäfte obliegen , uud J 
fo dem Studium einer Wiſſenſchaft wigt auiäl 
widmen können. Der zum Vortrag deb Gezeat:i 
eftimmte Zeitraum hängt won gänzlich mavorber: 
'n Umftänden ab; der Lehter muß alfe nad ct 
yoDde vorgehen; Die — meit entferne, die Materie: 
ven zu ergründen, — ſobald als moͤglich pralti:' 
'n gewährt. „Die Lernenden ſtehen dei weitem ml 
auf derfelben Bitdungsitufe ; ja Die meinten find 4; 
aem Alter, wo man eigentlih nur.nod durd Ü 
lernen follte; Alles hängt von ihrem guten Bi 
‚ee nothwendig erfchlaffen muß, wenn der Lehter 
ſchied vergißt zwiſchen Schülern und Männern. 
elleicht mit weniger Vorkenntniſſen ausgerüft & 
— do den großen Vortheil einer teifen Beuche 
udd sine gemiffe Seldfiftändigkeie befigen, die # 
He erlaubt, ih den Anſichten des dehtenden h 
hinzugeben. " 
Insgemein werden in den Regiments « ver 





e von Vega nd Hauer als Reltfaden benügt; 
anders die obigei Behaupfüngen richtig fin: 
es fon aud der Abſicht Herwor, die bei der Bi’! 
jener beiden Werke zum Grunde gelegt wurde. 
n Forderungen nicht entfprechen Können, die me" 
ehrbuch für Linlenoffizlere machen darf. 

3ega’s Vorleſungen find lediglich für die Art! 
met, Sie haben gar nidht den Zweck, proktiſce hi 
er zu Bilden; dieſer Theil Der Mathematit wirt a 
Igemeinen angedeutet; ja ſelbſt Die theoretiſche © 
reift, verhäftnigmäßig gegen Die im erim 2: 
rundlich durchgeführte Algebra, fo Kurz als me'ä 
deit. Die ganze Eiarichtung des Werkes erfardı“ 
ir Geometrie Überzugehen, eine nicht geringe Kuna 
ver Algebra, deren Srlernung dort, wo man 
F genug‘ gie praftifhen Anwendung kommen kemn— 
tel ju großent Zeitverluſt verknüpft IR. Gnalib 
dieſes Werk ſchon durch feinen firengen, trocati 
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it Beiden ———— aberladeuon⸗ auf Mandes oprie 
ipere Gntwidhing:nir pindeutenden Vortrag einis und 
lein für ein Jufitut, wo man von Seiten der Schüler 
sen etſernen ‚Fleiß, ‚von Seiten der Lehrer aber eine 
⸗ermadiich⸗ Geduld, und eine Betanntſchoft mit dem Aus 
# und dem Zahörern varausfehen darf, die qur die Fruct 
ıngjäßeiger Übung fepn Bann. So entfhieden die Zwed« 
tißigkeit Der Wegarihen Borlefungen für die Artillerie 
pa meg, fo.wenig Nupen.haben ſia no in den Regie 
ents » Scäuien gelifter ; ihnen ift es hauptfächlich zuzu⸗ 
neiben , Daß aus diefen Schulen ſo ſelten ein brauche: 
1 ®eometer, fonden gemöhnlich. nufBeure hervorgehen. 
erta gamzed Wien ſich Darauf beſchtänkt, mit Gleichun⸗ 
en zu Fpielen; ja, da die in Ihnen heurfhendg, ſtrenge Kür- 
: da6 Selb ſtadium ungemein erſchwert, ſo iſt es aan; 
atürtich „- daß Schüler, Denen die Umfände nicht erlau⸗ 
es, Dusch ein erfhöpfendes Studium mit dem Genius 
© Bega'chen Werfes vertraut zu werden, fondern „die 
srauf beſchraatt fiud, fih „das Nothigſte aus demfelben 
sit Reter Diffe des dehters eigen gu machen, hoͤchſtens eis 
e bloß maerhanifege Fertigkeit im Caleul, keineswege aber 
ne freie, ferbfffändige Anficht von der Wiſſenſchaft ge- 
innen Cönuen. Die Erfahrung Beftätigt diefen Sap, und 
ie nachtheiligen Folgen diefer Erſcheinung find wohl ne 
‚etläufige Grörterungen einleuchtend. - 

Hanfers Mathematik iſt in vieler Hinfiht bet weten 
orzüglicher, und die Idee, von welcher Ber Berfaffer in 
er Beometrie ausging, iſt — ſo wenig aud Die‘ Ber 
Wirrung im Vortrag der Theorie gelobt werden Band, — 
virflich mufterhaft zu nennen z ‚das Proftifhe ift auf eine 
the ınedmäßige Art mit dem thaoretiſchhen verbunden , 
nd der Schüler. überwindet leichter die Trockenheit des 
khtern, weil ihm 'bet jedem Sage fogleic der Rugen des, 
üben einleuchtend wird. Dieſes Lehrbuch ift gänzlich sur 
duduag von ausübenden Geomietern geeignet; — 
Rrauaderkit für.die Regiments a Säulen wird durch 
Wel Umſtäade vermindert. Fürs erjte fegt es bel dem 
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Im Eiutaade aufdas Refultat hiugebeutst werden, 
geb man finden will, fonft wird’ der Schüler, der noch 
weiß, was er eigentlich fucht, fih in unſvuctbare 
Ipelulationdn verirren, und unter: Den manderlei Fol ⸗ 
» Die er aus deu vorhebgegangenen Uaterſuchung 
hen kann, aur felten Die vechte wählen „weil or nad 
Pät wifen Fam, welde von ihnen ihm zur Entwickeläng 
tere Sate Den meiften Mugen weripricht: Auf eine wor« 
Turflige Weife iſt dieſe Aufgabe in den Zlataents de Göomd- 
Er von dm. Develay getöf. Bei Haufen Hingegen iſt die 
Barctart teoden , und die Sohrfäge find nicht fo.gefälig 
uteidelt, daß die Beipilfe des dehrers, wo nice üßee- 
Aifig, deqch entbeßrlich wärde, uud fo veeſchwindet dei 
im der Vortheil den analptifchen. Methode, d. h. der 
Reg am Scöuntereigt, der Donfende Matpematiken 
gen, and wor Ginfeitigkeit und handwerkomaͤßigen 
Borurtpeilen bewapeen fol. Übrigens gehört Das Paufse- 
fe Bert ungeaghtet dieſer Mängel unftreltig zu den dea 
den, Me Sqreib er disfes kennt, und verdient entfgieden 
den Beryng vor Dem Wege’fchen. 

Man hat eis praktiſche Geometrie in dei Bänden 
tn Bengenberg, deren erfien Theil für die Feldmeſſer 
(irpenteurs), dew zweite. für die Randmefier (Geometres) „ 
dar deitte füe die Oberlaudmeſſer (Göomdtrea en chef) 
Is Grofperzogtguma Berg, jeder alg ein für ſich boſte ⸗ 
Wades Ganzes, beftimmt iR. Dieles Bud bo⸗an wohl als 
Dußer einer gefälligen.und populären Gchreibart dienen, 
nad ſchwerlich wird ein Werk in Höhesem: Brade als das 
vorliegende dem Zwecke antfpreden, für dea es geſchrie ⸗ 
ha ward. Ge würde als dehrbuch in den Regiments- 
&tulen aichts zu wünfgen übeig laſſen, wenn nicht der 
Umfand, daß «6 für drei werfledene Aloſea von Den» 
Yen gefcei iR, dem Berfaffer zu Wiederholungen 
Yhlate, Die dort laſtig merden, wo man nur eine Rlafe 
von Zuhörern has, und wenn nicht, beſonders In theores 
itder Oinſicht; mandes darin fehlte; was in den ge= 
annten Schulen gelehrt werden muß, wenn die aus ig 











wendung Der gemeinen Geometrie begpügen wi, mug 
dech nd dem. Anderh,, Der. Luf::ımd Muße hat, auf 
eiamal betretenen Tab weiter zu wandeln , die Mir« 
on Die Band geben, ſich in dem Gebiete der Matye 
dt Adcb, von dem Brihteden bis zum Gawerken, 
eu zu machen. en) 

Du Erſellona aller dieler Forderungen iſt zweifeli« 
ar inc äh fchwierine Aufgabe. Der. Verfaſſer gegen» 
imgen Aufiages hat «8 gewant, ſich Derielben: zu unter» 
ben. und von feinem Werke, welches er Hiermit vor ⸗ 
win der Nechſicht des wothemotiſches Publifumg em: 
st, dariten nächitens die: beiden; erſten, Aritiuwetiß 
Wirometsie athalteaden Bände srieinen. Übergeugt: 
Ben ſolches Problem nus don, befriedigend. gelöft 
wen Köane, menu 46 reiflic) ‚erfongen.umd ſehr ‚viel ber 
hen worden, HR, hat, ar ſich emtfchloffen, im diefem 
Map die Anfisrern zu bekennen; von · Denen. ex -bei Ab ⸗ 
Fang (ns. WerBes ausging, und Die sc gern und ber 
eilig gegen Die -beffern wertaufchen mird, Ju deren Ent- 
Mlung Diefa- Wtägser.wieleicht: Dinluß debes — -- 

Din Berdindung der Agebed.wit der gemeinen Arith · 
MR, Weninftens omf Die, Meifesimie fie gewöhnlich, 
d aug bei Voaa ud Haufer Stett findet, nihte wer 
Wr al zweamäßig. Wer adch aiches teunt. als Die wiec 
Hagen Reanunabarten mit Bilfern; ‚ann: Den Rufen 
!elgensinen Arithmetit Uamogli ciuſehen, weil ipm 
d kin Yal-onrkömint, an. dem ex Ihm erpzoben könnte 
bit entfernt ale, das Wefen der Wgedra zu begreifen, 
Krin ipe nichts welter als eine-.Langweilige Budflar 
"nung, Die ihm ganz nußles und ungeheuer fhmie- 
dvortommt. Manches muß Ihm fogar. gänzlich unker- 
ialig Hieiben ; 4. B.-die Tpegeie wor den entgenenae 
Hin Oröfen, die eigentlich erft.in der. Anwendung der 
Igebra auf hie Geometrie recht Mar wird; und bie eis 
m Reafchen, deftm ganze Borkeuntniffe in den vice Spk 
4 befchen, durd die gezwungene Vergleichung von 

ögen und Schulden keineswehs einleuhtend gematpt 
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H ert Aßes daroauf an, dem · defer ⸗ine wichtige Ide⸗ 
on Ihr beizubringen, uud Die iR einer von den Fällen, 
o fih der Vorgug der analptifegere Metgode am Marian 
at; denn nur durch fie wird. 6 möglich, den Schler 
Y vorzubereiten, daß eu fpättrhin In der · Geometrie das 
Yapitıl von den Peoportionalliniie mit Leichtigkeit aufs 
aft, wipeemd ein Anderer, der die Proportionen nur auf 
ie gewipnliche Meife ‚Eennen: gelerat hat, wo wit: deu 
tocata Defattionen: was ein Verhältnif und eins Pan« 
ed. deu Anfang gemacht wird, sei aller Fertis⸗ 
At Im Renen immer lehr wiel Scheierigkelt fiadet, ſi⸗ 
Ne Linien anzuwenden. Mer in diefer „Hinficht: Die 
kitbmetif, weich⸗ Bipt der newehlen Ainsgabz der Algsı 
von Clairaut vorauägefhidt hat, mit irgend einem 
Mtpetilgen Werke, ı. B. mit Vegs vergieicht, wiediikh 
oa der Nichtigkei · der obigen‘ Behauptung. gewiß üben 
wm on. 2.3 Ta 
Die ſogenanut⸗ arithmetiſche Propartian.ift gaugäger 
Atern Urfprange@sald. Die geometzifhe, auf.die mann 
nöd) Boramien inußte, ſobald FG Fälle sceigrieten, wir 
zan nicht miche anf dem erften- Anblick erkennen ante, 
le non den vier einfachen Mechnungbarten ngewaudel 
Anden wäße. Deßhaib fol diefe auch jomer vorgehen; zum 
ht, vie Bi. den meiſten Goprbiidgene der Falı:iik. 
bfolgen.:. Sehr werufnftig ware ed¶ — im Berbaigept 
Wiigt, — wenn man ‚nach dem Vorlchles mehrerer Ma 
Yematiter die georietriſch · Propoetion ichleh wag Prapon: 
fen, die arithmetiige aber AÄquoditerenz nennte. — Di 
Aanteiß Yun-Sogaritämen iR in der pratiifhen Brom 
Me von mannigfeftigem Rıupen; deßpalb dürften fie An 
wir Atithmerie die den Zwedt.der hier beſprochenen hat, 
Not mit Ganfgweizen Äbergamgen. werden. Soehr leich 
wod foßlich tõnuen fie ohne alle.Hilfe dar Algebra aus dar 
Peipen — Big-Agp:fphelend: von den Proportionen hertei 
en Iafen — witwicele werden, und. Die Art, wie Dieß iu 
Mm sehen Bande des Cours de Mithämstiquea yon 4 
Pt geſcieht, Tann Hierbei all Maſter dienen. — 
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Im Ratpemufttein beftritten au: iwrrddn: In‘ einer Seo⸗ 

reine, die mit der Theorie fögleich die Anwendung vers 

inden foll, wird’ nian jivar von der firengen Hrdnung 

1fe fern abgehen mhüflen, daß man genöthigt fenn wird, 
mbınein einige Notionen vom Kreife zu geben ,. weil die ⸗ 

ben bei manchem praktiſchen Aufgaben unentbehrlich find ; 
ber Rebsichränfen fich auf ſehr wenige leichte Säge. Die 

usführlihe Lehre vom Kreife kann defmegen immer an“ 
em iht aebährenden Plage ſtehen, d. h. dort, wo ih 
on den eraden aichts mehr faden läßt, ab der Dreiecke 
taucht man nicht eher zu erwähnen; als bis über die La» 
t und gegenfrirtae Stellung zweier Geraden in der näme, 
gen Gene Alles et ſcbpft I. 

Benn die Lehre von den Proportionen in der Arith⸗ 
tif eine ſeht gründliche Bearbeitung erfordert, fo ift 
ieh in dee Geometrie nur um fo mehr der Fall. Mehr 
Hein Mathematiker ift daran gefcheiiert, den Satz: daß“ 
mi Grade yon drei Innen degegnenden Parallelen tmmer 
" proportionirte Theile gefchnitten werden, ‚auf eine ges 
ilige und doch ſtreuge Weiſe zu demonftriren. Arnauld,, 
w Jteund und Zeitgenoffe Pascal’ , hat zuerft gezeigt, 
Au fehlerhaft es fen, dieſen Beweis mit Gußlid auf das. 
derhältaid der Paraflelogramme von gleicher Höhe zu 
fügen. Die keineswegs große Schwierigkeit der Income 
Anfarabilität wird auf diefe Art nicht "vermieden, weil 
Ian) bei jenen Paraflelogrammen Statt finden Fann. 
And ſtreitet es gegen alle Ordnung im Vortroge, bei eis 
um Beweiſe, der bloß die Eigenfhaften der Linien ber 
ft, jene der Flächen in Anſpruch su nepmen. Die beite 
Detpode Rz. die ganze ‘Theorie ‘der Proportionallinten 
af den Sag zu gründen, daß Parallelen, weldie duch 
dankte gehen, Die auf dem Schenkel eines Winkels , und“ 
in atetgen Entfernungen von einander llegen, auch deit 
andern Schenkel dieſes Winkels in aleiche Theile Thnet:‘ 
den. Bes den Anfland betrifft, der durch Incommenfurctie 
tinien ergemge wird, ſo jd es wahrlich nicht ſo wer, darzu⸗ 
than, daß der Wetth des Incommenfurabeln Werpattniffee; 
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ſelben auf dem Jelde, und zur Aufnahme ganzer Sam, 
mit der Kette und dem Winkelkreut, — 
den Ebenen aber zu der Aufnapme mit dem Rich 
ſchreiten. 
Es geſchleht gemeiniglich, daß Leute, die mehrere prak · 
ve Geometrien gelefen haben, ſich auf dem Felde doch 
»t zu helfen willen. Dieß kommt baher, daß in den, 
iften Lehrbuͤchern die mancerlet praktiſchen Vorteile 
be angegeben find, ohne deren Kenntniß man bei der 
wendung immer in Berlegenpeit geräch. Beſonders iſt 
8 dei der Aufnahme mit dem Meßtiſch der Fall, und 
t nit durch eine In diefer Oiaſicht 'ommen erfhö« 
ade Anleitung, oder — mas freylich Befte iſi — 
th Übung, jeden, auch den geringfügigften Handgriff 
der Horigontalftelung des Tifhes, dem Einfteden der 
ıdel, Dem Anlegen des Lineald, u. f. w. kennen ges 
nt hat, wird gewiß langſam arbeiten, nnd zulegt Dog 
hler begehen , die ihm ganz unerffärlich find. Sehr. we⸗ 
3 Fleiß iſt in den bisherigen Lehrbüchern auf das Des 
Idiren verwendet, und diefe Materie. entweder gänzlig 
ergangen ‚ oder ungenügend dargeftellt worden. Und doch 
Re fo wichtig. Man darf hier Beine Weitläuftigkeis 
en, fondern auf einem dem Werke beigefügten Sie 
ationsplan muß die Detallaufnahme Schritt vor Schritt 
tfolgt , und bei jedem einzelnen Begenftande genau ans 
aeben werden, wie ed der Mappeur macht, um Ihn aufs 
abier zu bekommen, und welcher Mittel er ih zur Er⸗ 
ichteraug feiner Arbeit bedienen Tann, ohne ihre Se⸗ 
wigleit zu verlehen. Befonders gilt dieß von der Aufs 
ahme Der Gebirge. „Nur ein praktifher Geometer kanu 
ine praßtifche @eometrie fihreiben ,” fagt Benzenberg ir⸗ 
endıwo, und dieſes Wort kann nicht genug bebernigt werden. 
Für den theoretiichen, wie für den praktifcgen Theil 
6 Buches glit Die Wahrheit: daß man Die Figuren nicht 
daten mäffe. Nichts defoͤrdert die Deutlichkeit fo fehr ale 
Infzauung, vorzüglich beiden Körpern, die, ſelbſt bei vle⸗ 
a Figucen, die Giubildungokraft noch immer ſtark in Ane 
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ſpeuch nehmen. Die Abbildung der Inftrumente ik keir 
meswegs-fo überfluifg wie Mantte gluuden, im Bey | 
thril: wenn man das Inftrument nicht Hei der Hand het, 
ſo iſt es ohne deſſen Abbildung ger nicht möglich. die 
weiſung'zu feinem Gebrauche zu verſtehen Um dab | 
für den Offizier fo vollſtändig und brauchbar ale mögfiä 
machen, dürfte unter den praftifhen Aufgaben die Serie Ä 
nung der zu einer Schanze nöthigen Erde und eine Anleitung 
zum Nivelliren nicht fehlen. Benzenberg hat den Bꝛwau j 
geliefert, daR man den letztern Segenftand faßlich, ud 
erfhöpfend als nöthig, behandeln fann, ohne bei 
Schüler große Kerintniffe voraus zu fegen. — 

Mandie Mathematiker, 3. B. Bézout, Ichren da 
Trigongmetrie vor der Algedra. Dieß ift jedoch nicht and 
Wenn man auch die Algebra allenfalls in der Trigene⸗ſ 
metrie entbepren kann, fo geſchieht dieß doch nicht ob 
Mühe, und zwingt zu meitläuftigen Grötterungen u 
Umſchreibungen, die ermüdend werden, obne Die Exil 
Ffar su machen. Auch iſt es wenigſtens ordönungswidrist 
ohne Algebra einen Gegenftand wie die trigonometrilär| 
Linien vortragen m wollen, dee fpäter als jene Wilken}. 
fchaft, und nur mit ihrer Hilfe gefunden wurde. Zu ena! 
zunaͤchſt für Militäre bejtimmten Werde ſteht alfo die Al | 
gebra zwiſchen der Geometrie und Trigonometrie volfem: 3 
men an ihrem Plage. 

In den wenizſten algebralfchen Lehrbücheen if 
die Schwierigkeiten genugfam Bedacht genommen wır] 
den, Die jeder Anfänger zu überwinden bat. Man beainst 
mit den vier: einfachen Recdnungsarten mit Buhflabm. 
und ſucht fo ſchnell als möglih über diefen trodnen 8% 
genftand hinmeg su kommen, ohne zu bedenken, daß der 
Schüler auf diefe Art genöthigt wird, feinem Lehrer blis» 
lings zu folgen, und Beine Idee von dem Zivede fi 
wer "Arbeit erhält. Clairaut war der Erſte, Der hieris | 

. von dem Herkoͤmmlichen abwich, indem er zuerſt zeiateı 
wie man auf’den Nußen der Buchftabenrednung gelow 

> men ſey, und die vier Spezies etſt Dann gab, als feihe 
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Mt Röfung der Aufgaben nothwendig wurden. Gewißß iſt 
dieß der Weg, der auch bei Erfindung der Wiſſenſchaft bes 
folat ward; denn es ift nicht zu glauben, daß ſich die er- 
fen Algebraiften mit einem teodnen Caleul eher beſchaftigt 
haben ſollten, ols bis fie feine Nothwendigkeit erfannt 
hatten, und die Anſchauung der älteften algebraifchen 
Berte betätigt dieſe Behauptung. &s iſt ganz falſch, daß 
die von Clairaut eingeführte anafptifche Methode kleinlich 
und neitfchweifig wird, wenn man fie bis ans Ende bei« . 
behält. Daß die Tegten Abſchnitte feines Werkes nicht fo 
Vorrügli And wie Die erſten, Liegt keineswegs an der De. 
thode ſelbſt, ſondern daran, daß er die Regeln zu fehr 
kerfreut, ſtatt mach jeder Unterſuchung Die gefundenen 
Refaltate in wenige, Purze Säge aufanımen zu drängen, 
md fo eine Totalüberficht der Wiffenfchaft zu geben, die 
feinem Werke gänzlich fehlt. Lagrange, und die neuern 
honzöfiigen Algebraiften, die ihm folgten, befonders Des 
Klap, in feiner Algebre d’Emile, find der analptifgen 
Nethode auf das firenafte trem gebfleben, und haben gar 
eflihe Werke geliefert. 

Die Tpeorie der entgegengefegten @tößen wird in den 
nefen Reprbüdern ſchon bei den einfachen Redhnungsar« 
a, alfo gu einer Zeit gegeben, wo ſich felbft der talente 
WÜRe Anfänger noch gar nit vorftellen Tann, was eine 
feliete negative Größe au bedeuten habe. Falſche Begriffe 
ld die notwendige Folge dieſes zwedwidrigen Werfahe 
ad; der fo nöthige Gap ı daß es keine ihrer Natur nach 
egative Größen gebe, wird nicht gehörig entwidelt; man 
Üfe fih mit ergwungenen Erklärungen und Beifpielen , 
hue den Schäfer zu uberzeugen, und gelangt zuletzt wobl 
at zu dee unnatürlihen Behauptung : daß negative Grö- 
n weniger als nichts bedeuten! — Wenn es auch nicht - 
big iſt, fo wie Laeroix, die entgenengefegten Größen 
Mt dann zu Behandeln, wenn fie durch vorhergegangene 
Neigungen herbeigeführt worden find, fo darf es dech 
af keinen Fall eher gefhehen, al® 5i6 der Schüler über 
ab Veſen der Algebra volltommen im Klaren if, und 

DR. milit. Beitfgeift, 1820. iii. 
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dann muß man Alles anw 
fo einlenchtend als möglich 

2) Benn eine Aufgab 
führt, fo iſt dieß ein Bei 
drüdt war; fondern daf n 
nommen hat, als follten ſ 
gekehrt, abzaziehende Gr 
werden. . 

2) Die vor einer Grö| 
haben einen Einfluß auf il 
bloß an, in welchem Sin 
fultats der Rechnung zu n 
Alles, was zur Bermehru 
welcher eigentlich gefragt ! 
iprer Verminderung beiträ 

Bei diefer Gelegenpei 
begreifliche Regel der Mul 
gleiche Zeigen +, ungleid 
ifolisten negativen Größen 
fen. — Mandes Gute übe 
Meines, 1817 bei Gerold i 
von A. Hermann: Über d 
fitiven und Negatir 
daß die darin enthaltenen © 
algemein beerzigt würden 

Der Algebra folgt die 
Trigonometrie unftreitig ge 
Teile — Teigonometrie, ; 
Geometrie, endlich Differeı 
serfält. Diefer Tpeil der I 
mit fo befonderem Fleige E 
der Menge treffliher Hilfs 
Gier Dinge zu wiederholen, 
ders Lacroig in feinem Ess 
und ausführliger gefagt ha 
werden: daß ed wahre Ze 
Trigoncmetrie eine Anleitu 


mm 525 mm 

nemelrifhen Tafeln zu geben. Da man nicht in die Ragı 
ömmt , von diefer Anleitung Gebrauch zu machen, fo ift fü 
ohne allen proftifhen Mugen. Es wird daher genügen, wenr 
man dem Schüler die Möglichkeit zeigt, folhe Tafeln zu 
bereuen. Die Art und Weife, wie die Berechnung zuge 
fhehen habe, kann füglich für die Differentialeechnung 
aufgefpart werden. — Auch in der höhern Geometrie dar 
die Anwendung nicht außer Acht: gelaffen werden, unt 
iede Selegenheit muß benügt werden, die zu praktiſche: 
Aufgaben führt. Den Gebrauch des Spiegelfertanten, dei 
Theodoliten-, und des Multiplikationstreifes Tann man 
unmittelbar mit der Trigonametrie verbinden , und foden 
Vortheil erreihen, fhon dur den erſten Tpell der hör 
dern Geometrie Individuen zu bilden, Die bei der Ver 
meſſung einer Provinz verwendbun find. Daß man auch 
hier in Das kleinſte Detail des praktifhen Verfahrens fehr 
genau eingehen, und vor ADem die zumeilen unvermeidli« 
Gen Fehler der Inftrumente nebft den Mitteln zu ihrer 
Korrektion angeben müffe, wird Jedem einleuchtend fegn 
der das Gefhäft aus Grfaprung Fennt. — 

Den Schluß des ganzen Werkes könnte eine höbers 
Geodäfte machen, die, dem Seographen gewidmet, Rarı 
ten nach verſchiedenen Projektignen zu entwerfen, und die 
Größe und Figur der Erde durch die Berbindung terreſtri⸗ 
Iger und aſtronomiſcher Beobachtungen finden lehrte. — 

Ein nad diefem Plane gefchriebenes Lehrbuch wird 
hinfihtlic feiner Form von Den bisher üblichen in manı 
den Stüden abweichen, aber hoffentlid feinem, Zweck⸗ 
entſprechen. Sobald als möglich führt es den Schüler in 
des Gebiet der praktifchen Meßkunſt, ohne ihm diefelhe, 
von allen Beweiſen entblößt, bloß handwerksmaäßig zu 
Ichren. Es iſt fo eingerichtet: daß jeder Eingelne biejenis 
gen Kenntniffe daraus fhöpfen Bann, die ihm die wich 
figften danken, ohne fih Ihren duf einem langen Umwe⸗- 
ge nähern gu müffen, bis er endli , wenn er nit auf 
haldım Wege ftehen bleibt, am Schluß des Ganzen auf 
einen Punkt kommt, wo ipm In dem gefammten Gehiste 
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der Theorie und der Anwendung nichts mehr feemdik 
Wohl mag diefer Plan noch an mannigfachen Gebrechta 
leiden; aber — es ſoll bier wiederholt werden — m j 
nachdem fie viel befprochen worden ift, Bann man elat ſel⸗ 
he Aufgabe befriedigend loͤſen, und die wißfenfdaftlid 
Bildung unferes Standes könnte nur Dabei geminnen, 
wenn ein anderer, mit glüdlihern Gaben und höhen 
Kenntniſſen ausgerüſteter Mathematiker die hier auferhrl 
ten Ideen einer Berichtigung wärdigte. 

Wenn es erlaubt ift, ſchließlich noch eine Bemerkun 
Darüber zu maden: wie der Styl eines ſolches Wert 
befchaffen feyn folle; fo Bann man das Beftreben, allı | 
gemein faßlich zu fenn, nicht genug empfehlen. 
Durch einen höchſt populären Bortrag wird es mösläf 
werden, das fo fehr verbreitete Vorurtheil zu zeröm: 
die Mathematik fey ein trockenes, ſchweres Gtatung 
In dem bei unterrichteten Männern nur allzu bänfaaf 
Vorurtheil befangen: was ihnen deutlich fey, wüle 
auch jedem Andern feyn ; — haben ſich die achtbarſten Blind 
ten — faft follte man meinen: vorſätzlich — in einen Rimf 
bus von Unverftändfichkeit gehüllt, den nur ein grenze] 
Iofer Zleiß , oder der eutfchiedenfte Beruf zur Wiffenſcheſt 
zu durchdringen vermochte, und flatt mit Worten, Ira 
chen fie in Zeichen , Die den Schüler abfhreden muftn:] 
weil fie ihm noch nicht aeläufig waren. „Man hat jur 
zeichnung einer wiffenfchaftlihen Wahepeit Beine eigentJ 
Sprache, fondern nur die richtige Sprache des Umgandi | 
nöthig ‚” fagt Herrmann In feiner oben angeführten Sr 
ſchüre, und nirgends darf dieſer Sag weniger unbeadtd 
bleiben, ald in einem Werbe, welches die Befimmuns 
des hier befprochenen hat. — 
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Ion der zweiten Auflage der vergriffener 
abrgänge 1811 und ıBı2 der öſtreichiſchen 
militäriſchen Zeitſchrift hat 


Du erſte Band die Prefie verlaſſen. Gr enthält ar 
77 Seiten: I. @ugens eldzüge gegen die Türken 1711 
md; — I. Den Krieg in Sisilien 1718-1720; - 
1. Den Rrieg gegen Preußen 1778-1779; — IV. De 
Adyng in den Niederlanden 1792; — V. Den deldzu 
a alien 1799, (mit dem Plane der Gegend zwiſche 
et Gtih und dem Mincio. 

Der zweite und letzte Band diefer zweiten Auffag 
tiſcheiat Im Dtober unter dem Titel: Miszellen au 
em Bebtete Der militänifgen Wiffenfda 
e>, und enthält: I. Über Gefechte. — II. Angriff un 
Betpeidigung der Gebirgepäffe. — IM. Tattit, Straf 
Ne, Rriegemifienfcaft, Rriegöfunft. — IV. Über Militä: 
wejaſſung und ftehende Heere. — V. Bon Umgehungrı 
— VI. Über Waldgefechte. — VI. Über die Fechtart i 
Heuer Ordnung. — VIII Wie fol man Kriegsgeſchich 
Mreiben? — IX. Über Verpflegung der Heere. — X. Be 
Operatlonsplanen. — XI. Papiere aus Wallenfleins Nat 
hie, und fonfiige Driginalien aus dem Dreifigiäprige 
Stiege. — XI. Die Schlacht von Breitenfeld 1631. - 
AN, Die Bataille von Senta 1697. — XIV. Die Bel: 
serung von Freiburg 1713. — XV. Korrefponden; üb 
den Zug map Berlin 1760. — XVI. Angriff des Moı 
Tenis 1800. — XVH. Zwei Inſtruktionen Friedrich 1 
für feine Generalmajore. — XVIIL, Militärverfafiung dı 
fürlifen Reiches. — XIX. Kleinere Auffäge; Züge vr 
Hldenmuth; Kriensfcenen; Anekdoten. — 

Bet der Redaktion find Exemplare des erfien Ba 
des ſammt Anmweifung auf den zweiten Band für gwaı 
ig Gulden Ginl. Scqh. zu haben. 























Die Herren Mtlirärs erhalten bei der Redattioe 
den Jahrgang der Zeitfchrift 1813 für zwölf 
Einl. Sc. j 

1814— 1817 war die Zeitfchrift unterbrochen. 

Die Yahrgänge 1818, ıBıg und 1820 werden 
Herrn Militärs jeder für vierzehn Gulden Cial. E 
verabfolgt. 

Aufden Jahrgang ı82ı wird die Militarer 
meration mit vierzehn Gulden, — bei poſtirtier mug 
natlicher Zufendung aber mit zwanzig Gulden &ı 
Sch. angenommen. 

Der Ladenpreis if für den Jahrgang 18:3 
smwölf, für die Jahrgänge ı8ı8 , 1819, 1820 und ıf 
auf vier und zwanzig Gulden Einf. Sg. für ir 
beftimmt. _ | 

In. Wien erhält man diefe Zeitfchrift im Soul 
tote des öftreihifhen Beobachters am Pa 
ter sum Auge Gottes. — , 

In den öftreihifhbenProvinzen nehme a 
der, mit der k. k. Ober⸗Hof⸗Poſtamts Haupiziifan: 
Erpedition getroffenen Verabredung, alle 8. k. Pe 
ämter Berellungen an, aegen Erlag von deeisil 
Gulden W. W. für das ganze Fahr, wofür die Pill 
monatlidy mit der Briefpoſt an die gegebene Adreſſe vd 
fendet werden, und keinem Poſtamte mehr ein beloude 
red Porto zu entrichten iſt. | 

Im Auslande werden die Beftellungen dei deu P 
treffenden Dber-Pofämtern gemadt. — _ 

Im Wege Des Buchhandels mender mar Id 
an die Buchhandlung Johann Gotbelf Heudr!! 
zu Bien. Es iſt von derfelben Die Beranftaltung aetret 
fen worden, daß Dieie Zeitfchrift in allen guten Bı6- ı 
handlungen Deutfchlands für acht Thaler födlild. 
zu haben ift. | 








Inbalt des dritten Bandes. 


Siebentes Heft. 


Seite. 


1. Semertungen über die Militär « zıteratur der neueren 
get, nebR einem Borflage zur gwedmäßigen Bears 
keitang einer allgemeinen Rriegägefbldte » + - 

1. Dis Krieges In Spanien und Portugal, Bierte Epowe. 
Bom Jänner 1910 dis Maı 1811. Breiter Abſchniti. 

II, titeratu- 
Britrag gu der Gelgicte der Beldilge in Brantreic) in 
den Jahren 1824 und 1815, In befonderer Beziehung 
uf das Rommando dis Rronpringen von Eürtemberg ; 
herausgegeben von den Offliieren des Fönigt. wwürtem- 
Meraiigen Gerneralquartiermeißerfads. 3 Bette, iedee 
wa Rufen. et 
IV. ãmiliqer Bericht von den Gtreifjügen der Dürger von 

Kadtersdurg gegen die ungarifgen Mebeien 1704. . 
V. Meuehe Mitleärneränderungen. =. 0 000° 
VI. Antündigung der Bortfegung der fr. milit. Beitfarift 


füe das Iahr 1821. Dann der unter der Vreſſe der 


Antigen qweiten Auflage 1811 und 1812. .  - 


Adhtes Heft. , 


1. Über den Einfiuß der mititärifhen Gefundheits » Polls 
vl anf den Bußand der Dee: 0 0 0 0 0 - 
N, Des Rriegeb in Gpanien und Portugal vierte Ep. 
@. Bon Jänner 1810 di6 Mai 1811. Ganß des 
weiten Abfanitte) 
IE. Beautien’s Netrolog. were nerer 
IV, Siteratur. . 
Beitrag ga der Gelaichte der Beldyge In Srantreit In 


28 


76 
102 


10: 


10 


11 


1. 
1 
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den Jahren 1814 und 1815, in befonderer Beziehung 
auf das Kommando des Keonprinzen von Würtemberg; 
birausgegeben non den Dffisieren des königi. würtem 

” ” sehhifgen Seneralquartiermeiſterſtabs. 3 Hefte, jedes 
mit 4 Rupfen. (Schluß - » 2... 

2) Vfattiſch Anleitung zum graphiſchen und —8* 
ſcin Trianguliren mit dem Meßktiſche. Bon Georg 
Winter, Profeflor der Mathematik an der F.?. Forſt⸗ 
Ichranftalt zu Mariabrunn, bei Wien. oo... 

IV. Iobann Graf von Sport, k. . General der Karalı 
te. . +. ne 
VI Neueſte ititärveränderangen. a 


Neuntes Heft. . 


I. Des Krieges in Spanien und Portugal vierte Epode. 
Bom Janner 1810 bis Mai 1811. Dritter Abfchnitt. 
Il. über den Einfluß der militärifhen Geſundheits⸗ Poli⸗ 
zei auf den Zuftand der Heere. (Bortfegung.). . - 
IH. der ſchwere und Jeihte Reiteri- - - 2. - 
IV. Taktiſche Belehrung Über den Gebiergäfrieg. Im —8* 
1800 von dem damaligen Generalquartiermeiſter der 
k. 8, Italienifhen Armee 3.M 2. Zreiberen von dad 
berausgegeben. 
V. Wie ſoll ein mathematiſches Lehrbuch für die Sei den 
Regimentern beßebenden Dffisierd » und Kadeten⸗ 
Schulen beſchaffen fun? — . 2 00 0. 
VI. Neue Mitärveränderungen - 0: . 0. 


| 
188 
2% 
u 
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Im Wege des Duhhandels wendet man fih au 
Höudpandiung Johann GotthelfHenbner 
'Bie iR von derfelben die Veranftaltung ger 
daß diefe Zeitfhrift in allen guten 
gen Deutfhlands für acht Thas 
tfährfh zu haben iſt. 

Beiträge, welche für diefe Zeitſchrift geeignet befun« 
ı worden, werden der Drudbogen mit 20... 
aorirt. Die Verfaſſer wollen es. jeded Mal ausdrüdlic 
anta, wenn fie ungenannt zu bleiben wünfhen, 








Bon der weiten Auflage der beiden vergriffenen Japr- - 

3. 18a undıBız diefer Zeitſchriſt if der erfie Band 
wen; . 

ne iweite Band wird im Dktober die Preffe 

daflen. 

Der Preis Diefer beiden Bände, jeder 35 bis 4o Bor 
ı Rart, if gufarmmen manıig Gulden Gin. Sch. 

Der Jahrgang 1813 Foret zwölf Gulden Einl. Sc. 

In den Zahrem 1814 bis 1827 war diefe Zeitſchrift 
ich die Greignife der Zeit unterbrochen. 

Die Jahrgänge 1818, 1819 und 1820 Foflen ein Je⸗ 
'vier und zwanzig Gulden Ginl. Sb. — Dog 

Öftelhifhen Herren Militärs erhalten noch jeden ders 

num vierzehn Gulden Einl. Sch. 

Auf den Jahrgang 1021 mird bei der Redaktion die 
Anumeration der löblihen P. E. Negimenter, Korpe und 
! übrigen Herren Militärs mit vierzehn Gulden 
al. Sp. angenommen. 


Im Wege des Buchhandels mndttmufg a, 
jugpandlung Johann — 
Bie iR von derſelben die Beranfaltung ar 

u morden, Daß diefe Zeitfhrift in allen guten 
bhandiumgen Deutfhlands für at Tyu 
ihäfh zu haben if. 

Beiträge, welche für dieſe Zeitfhrift geeignet dehanı 
vorden, werden der Drudbogen mit 2of..®, 
drt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mal autdrädüg 
sten, wenn fle ungenannt zu bleiben wünfgen, 








Boa der jweiten Auflage der. beiden vergriffenen Jahr ⸗ 
tıßrı und aba 2 Diefer Zeitfcheift {ft ve e —X 
ann; 


Da jweite Band wird im Oktober die Prefle 


den. . 

Der Preis diefer beiden Bände, jeder 35 his 40 Bo · 
hart, it gufammen ‚wanzig Gulden Einl. Sg. 
Der Jahrgang 2813 Foftet zwölf Bulden int. Sg, 
Ya den Jahren 2814 bis 1817 war diefe Zeitfepeift 
ı die Breigniße der get unterbrochen. 

Die Jahrgänge 2818, 1819 und 1820 Toten ein Jer 
vier und smangia Gulden Gin. &b. — Du 
Hreihifpen ‚Herren Militär erhalten nad jeden der, 
num vierzehn Gulden Einl. Sc. 

Auf den Jahrgana aßzı wird Hei der Redaktion di, 
mmeration der Löblichen k. k. Degimenter Kyrri ag 
ubrigen Herren Militärs mit vierzehn Griden 
l &g. angenommen. 




















Inbali. 


I. Des Atleges in Gpanten uni 
vierte Cpode. Tom Jänner 
Mai 1811. Dritter Ablaniı 
I. Über den Einfuß der militär 
fundeits · Poligei auf den A 
Deere. (Bortfegung) . . 
III. Über (tere und teidte Rei 
IV. Zattifge Belehrung über der 
frieg. Im Jahre 1800 von | 
figen ©eneralquartiermeißter 
Atafienifchen Armee 8. M-2. 

\ von Bach herausgegeben. 
V. Wie fol ein mathematifei 
für die bei den Regimentern 
den Offigiers » und Kader 
len beinaffen fon? — 
VI. meuete Militärveränderange 








Deſtreichiſche militärifche 


zeutſchrift. 





Vierter Band, 
Behntes bis Zwölfted Heft, 


r 


' Andacser: 3. 0. Scheun 


Bien 18260. 
Forende Hei Anton Straus. 
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Seftreiige wintärhe 
Beieinesee 


Tapeseund “so ) 


Erhrke Befbs.- 
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And endlich die Perfonalveränderungen Der öfte: 


| erhalten den Jahrgang gegen eine ganziährige 
‚ yumeration yon visrzehn Gulden Ginl. Ed. 


:Tieärifche Topographie, — Militärverfaflungen 
öftreichifcher Feldherren, — Triegerifche Anekdoten = 


“Die Herren Militärs wollen ſich entweder du 
Regimenteagenten und fonftige Beſtellte, oder dur | 


fen militärifhen Zeitſchrift ;a Biet 
"Den. Unfrankirte Briefe und Padete werden 


TDartenvarſchiezißkomptvir In dom 
‚Lerflofter im dritten Stoc abholen laflın. 














ie si. mit; Zeitfchrift —— Folgen au 
Abbandiangen -über die verfchiedeien"Ywtige der 
willenfchaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, 
Staaten, — WMemoired und andere Schriften 
zafterzüge, — militärifche Literatur und Karten 
rinee. — 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften, 


von 7 — B Drucibogen, deren drei einen Band aus 
.*, Die Herren Militärs der k.k. oͤſtreichiſches 


noflferter monatlicher Zufendung für 20 fl. Eınl. 



















Pirte Briefe ap De Redaktion der öft 


angenammen. 

„. Da bie Redaktion keine andere Verſendung, 

sie mit der Briefpoft, auf ſich nehmen Bann, ſo 
ie,ß. P. Regimenter und Korps, fo wie die eingelı 
tärb ,„ Die Hefte gegen die Mirte jedes Monats ia. 


Um jede rung zu: vermeiden, werden Die | 
mer nur gegen Vormeifung des Pränsn 
tionefheines ausgefolgt, und aus eben diem 
de für in Verluſt gerathene ſolche Scheine nie ein 
Bat ausgefertiget werden. 
Das Publitum erhält diefelbe in Wien In 
Romptotr des öftreihifhen Beobadtt! 
Der Dorotpeergaffe im Fleinen Salefit 
hauſe Nro. 1274. für vier und gwanı!! 


LE u. E. Sch. — 

In den öreihifhen Pro vinzen nehmt. 
der mit der E. ©. Ober⸗Hof⸗Poſtamto⸗ Hauptheit 
Erpedition getzöffenen Verabredung, alle k. k. D* 
ter Beftellungen an, gegen Erlag von dreißig 8 
Ken W. W. für das ganze Jahr, wofür die Hefte m’ 
mit Der Briefpoft an die angegebene Adrefe werfen! 
den ,. und keinem Pofamte mehr ein befondered yon 
entrichten ifl. 


. [3 
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Deftreichifche militärifche 


zeitſchrift. 


Zehntes Heft 


In omni autem praelio non tam maltitudo 
et virtus indocta, quem ars et exercitium 
solent praestare victoriam. I 

Flovins Vegetiws. ( 


Redarteur: I. DB. Sqheis. 


— — — — 
Bien 1820. 
Gerrude sei Anden Seraus. 





mn men 
ju jeder Dienftverwendung geeignet it 
urtheilung zu entfprechen ſcheint. Den 
r jeden Truppe follte es vorbepalten 
en, wo ein Individuum feiner era 
ı phnfifcher Seite nicht zu emtipreden | 
ivirter Zuftimmung des Arjies auf 
fleiftung anzusragen. Die Gpitält 
ihren Dienftforderungen wunterlugent 
ıhfen, könnten über bie Nothwendig 
Mafregel die giltigften Belege lin. 
sit und dem Dienfte ift es doch gerij 
durd Transferirung dem Militit eu; 
erhalten, als durch wückfichtsloie jer' 
ındpeit ‚besfelben zu untergraben. —| 
enheit kann die Bemerkung niht um: 
daß «6 wirklich auffallend iſt, mt 
ilung für beftimmte militärifge Diech 
zur das Maß und ein günſtiges @! 
als dur tiefere, aus Beurtheilusg: 
*) heroprgebende Gründe beitimmr;! 
Ravallerie und Artillerie wurde ji 
ch, zum Theile die phyſiſche und inte) 
Tenheit des Individuums zur Belime 
Rineurs, Pantoniers, Pionierd u: 
ging diefe Beſtimmung aus ber itk 
19, den Lokalverhaͤltniſſen, oder dea 
Beute hewor, und bei der Infantent 
ße zwiſchen Muskerier und Orens 
diefer Beftimmungen ſoricht fih ab; 
— — — 





iſt der jedem Menſchen zukommende ⸗ 
n Geſundheit. 


— s — 

die Tauglichkeit nach tieferer Beurtheilung Aber bie phys 
fühe Befähigung aus, und wenn man. bie oͤbonomi⸗ 
We Sorgfalt betrachtet, mit welder bei Kommandirune 
gen zu gewiſſen Befchäftigungen auf Konfervation dev 
Wentursftücke gefehen wird, fo bleibt es unbegreiflich, 
wie mar die Nückſichten auf Konfervation des Mans 
us bei &incheilung zu beftimmten Befhäftigungen ganz, 
übergehen Eonnte. Wenn nun auch gleich die Gefunde 
beitd «Polizei ir dem Grundfage, daß dem Mannes 
nie mehr aufgetragen werde, ald.feine Körperkräfte zu 
hiten hinteichen, viel Beruhigung für das Befunde 
deiumohl des Soldaten findet, fo verfolgt fie den Mann 
deanoch bei jeder einzelnen Dienſtverrichtung. @ie ſieht 
darauf, wie, und wann die Waffenübungen oder 
de &rerzierem ihm fhäblihd werden Eönne; fie 
nimmt den Wach di en ſt in ihre Obforge, ſchützt den 
Bann auf dem Marfche, gibt ihm Warnungen für 
din Ordonanzdienſt, und folge ihm felbft forgend 
in die Gefechte. 

Bei der Waffenübung oder dem. Ererzis 
tum haben die beftehenden Anordnungen (Siehe Ger 
werals · Infanterie» und Abrihtungsreglements) dar 
für geforgt, daß die Kräfte des Mannes nie unmaͤßig 
in Anſoruch genommen werden; daher aud diefe übuns 
gn im halben Toge nur auf jwei Stunden feftgefegt 
fd. Jeder Kommandant wird hiebei ohdehin das Kli⸗ 
ma, die Witterung, und die.Übrigen Ortsverhaͤltniſſe 
vom Wohle feiner Mannfhaft ‚berüdfihtigen. So wie 
Aun die Geſundheits ⸗ Polizei noch insbefondere dagegen 
wadt, daß ſich der Dann nicht glei nach dem Exer⸗ 
leren durch ſchnelles Entkleiden, oder unvorfihtiges 
Rıinken ſchade eben fo geflattet fie ihm auch nach dier 
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fer Befchäftigung nicht, ſich der völligen Ruhe zu uter: 
Taffen, und fträubs fi dagegen, daß der Mann sieh 
nach bem Ererzieren zu andern Dienftverrichtungen mr: 
wendet werde. Wird’ nur eine diefer Berückfichtigungn 
übergangen, fo wundere man fi dann nit, warn 
oft Leute, wie vom Schlage gerührt, während tr 
Ererzitium ohnmädhtig dahin ſinken; man frage nidt 
warum nach tem Ererzieren Leute ind Spital gebraät 
werden müſſen, und man wirb es ſich zu erklären m’ 
fen, warum andern Tags viele nicht ausrücken Fonnr“. 
Wenn man fi den Wachdienſt, ald bier 
Seite der Eörperlihen Anftrengung unbedeutentite X": 
gabe, fo denkt, daß der Mann bier nad Gemächlig 
Feit geben, oder ftehen kann, fo if allerdings der Ein 
fluß der Geſundheits- Polizei auf diefe Art Dienikt 
ftung fehr beſchränkt. Wenn aber die Größe und Bir | 
figkeit des Wachdienſtes dem ſchwachen Lokatitanteniti 
angemeſſen iſt; wenn der Mann bei großer Kalte str | 
naßkalter Witterung zu lange auf dem Poften geladen 
wird; wenn die Mannfdaft nicht der Jahrszeit um 
Witterung angemeffen gekleidet , und befonders die 
Fußbedeckung ſchlecht ift; wenn vor dem Wadaurjiit 


der Mann nicht hinlänglih genährt wurde, oder nt 


gen Eile nur ſchnell einige harte, noch nicht verfegt: 
Biffen zu ſchlucken genöthiget war, und ihm vom drei‘ 
veiter Eein Effen nachgeſchickt wird; wenn ferner IM 
Mann in großer Hitze bei fenkrecht flehenden Sonnen 
firahlen den Poften beziehen muß, und bors keine 
Schuß findet ; wenn Licht und Wärme von weißen 
Mauern oder Kalkwaͤnden zurückgeworfen werben, un 
auf dem Poften der freie Luftzug gehemmt iſt; wen 
ter Mann -jett, vom Poſten abgelöft, ſchnell und ur 
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nötig trinkt; wenn er im Winter nach der Abl 
sah an den heißen Ofen eilt; wenn endlich ber 9 
nflen weit entfernt ift, und die Mannſchaft ben] 
m Sommer bei größter Hitze, ober im Winter b 
wößten Kälte beziehen, und kaum dort angelan 
dieuſt treten muß ; wenn ber Polen an ungefunde 
m, oder folhen , mo Waffermangel herrſcht, a 
ie wird, und dagegen keine Fürſorge herrſcht; 
‘ie Wachmannſchaft nit nach Erfordernig mit 
md Lit verfehen iſt; wenn fieüder 24 Stunden 
aandirt bleibe, und für ihre Verpflegung nicht 
ig geforgt wird ; in allen diefen Fällen tritt die 
undheitd « Polizei in Wirkfamkeit, weil jeder ber| 
 Gefundpeit des Mannes fhädlih wird. — | 
Nefen Winken gibt es aber noch einige in der ſchle 
Bauart, der großen Feuchtigkeit, der ungefunde 
ze der Wachſtuben begründete Verhaͤltniſſe, weld 
wid bei Beruckſichtigung ber Unterkunft des Sol 
ihre Andeutung Yanden, und durch melde es erfi 
dird, warum von einzelnen Wachpoſten mehrere K 
au gewoͤhnlich zuwachſen. 

Da die Gefundpeits« Polizei den Mann in 
Derpätnifen bewacht , in weichen feine Gefur 
führdet werden kann, fo fteht ſie ihm auch for 
aufdem Marfche zur Seitg, Wenn gleich dief 
\6 Dienftes als die Gefundheit mehr fördernd, denn 3 
tend angeſehen werden muß, weil bie Erfahrung 
vber lehrte, daß die Erkrankung auf den Mär 
eit geringer als in anhaltend ruhiger ©tationi 
iſt, und die Anzahl Kranker bei einer marfhire 
Truppe immer in gleichem Berhaͤltniß mit der vor 
Sgangeneh längeren Ruhe fteht, fo gibt es doch 





viele Verhaͤltniſſe, welche bei Maͤrfchen den Einfus ter 
Sefuntheitd« Polizei fordern. Dieß iſt beſonders ter 
Sal, wenn die Märfhe fo ſtark find, daß ſie jeitt 
den Eraftvolleften Mann erfhöpfen müſſen, oder menn 
die nörhigen Voranflalten in Hinſicht auf gute Ei 
quartierung , richtige Verpfleaung, und zwedmikigt, 
den Mann ſchonende Beitimmung der Starionsent, 
verfäumt, oder nicht mit gehöriger Rückſicht auf du 
Geſundheitswohl des Soldaten bewerkftelligest wurder. 
Wenn man, beim Rücdblid auf die Kriegsgeſchichte de 
legten zwanzig Jahre, die Gefhwindigkeit bewundern 
muß, mit welcher fih die Heere in unerbörten :: 
mörfchen von einer Örenze des Landes ;ur andern fe 
wegten, und fi ch wechfelfeitig durch die Füße oft gie 
fere Vortheile abrangen, als durd die Waffen, ® 
darf man aber auch nicht vergeffen, daß hierin eine de: 
bebeutentften Urſachen des allgemein größern Erkran 
Eens zu fuchen fey. Denn abgerechnet, daß die Kraft 
der Mannſchaft hier ungewöhnlich in Anfpruc genen: 
men wurden , war dießfalls auch die ordentliche Te 
pflegung durch Magazine erfchwert, fo wie auch die 
gute Bekleidung der Truppen litt. — Wenn aber ti 
Nothwendigkeit keine ſolche Scwaltbewegüngen fordert 
fo forgt die ©efuntheits: Polizei, noch ehe die Dir 
ſche angetreten werden , dafür, daß bie erften Vier 
ſche, befonders bei einer ingeübten, längere Zeit der 
Ruhe überlaffen geweſten Truppe, fehr Hein ſeyen, 
und ordnungsmäfiig Rafttage gehalten werden. Sie be— 
rückfichtiget Jahreszeit und Klima ; fieht darauf, © ob auf 
Kunſt-oder Landſtraßen, ob Über Fläche oder Gebirg, und 
endlich, ob der Marſch bei großer Kälte oder ſtatket 
Hitze, und überhaupt bei welchem Wetter er bewerl⸗ 
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Teliget werde. Um die Unterkunft und Verpflegu 
eVFennſchaft nicht zu erſchweren, ſucht fie wo n 
pr sermeiden, daß nicht mehrere Truppenkörper 

Drte zu gleiher Zeit zufammen kommen. 

. &. 155. und 139.) Iſt voraus zu fehen 
de Zruppe, oder ein Theil derfelben, nad) zurüd 
dm Marfcheparadiren, exerzieren, oder mit Str 
Srücen» oder Verſchanzungsbau befcäftiget fey 
€, ober lößt es fi) vermuthen, daß mährent 
Narſche die Truppe durch den Feind beunruhige 
en könnte, fo fordert die Konfervation des 
es, daß dieZruppe wo möglich) jede diefer Arteı 
bäftigung nicht erfhöpft, fondern erft etwas ı 
ubt antrete. Hat die Truppe duch irgend eine 
a Parade zu marfhiren, fo warnt man den Ü 
ich nicht unvorfihtig, noch erhitzt, ober bei 
Slechten Better, zu ſchnell zu entbloͤßen und 
keiden. — Hat die Truppe doppelte Maͤrſche z 
den, fo follte, wo immer möglih, die Man 
uch der erfien Station mit Nahrung und © 
xfriſcht werden. Sehr viel zur Verminderung bei 
toden und zur Beſchleunigung des Marfhes w 
eitragen, wenn der Trupp bie Tornifter nachg 
werden. — Während dem Marfche felbit fucı 
die Mannſchaft dadurch zu fhonen, daß zwiſche 
sinzelnen Abtheilungen keine zu großen und ung! 
Diſtanzen gebildet werden. Man hindert daher I 
inofhe Fortſchreiten der Tete, und das Zurückt 
dr Queue, damit die Mannfhaft nicht durch 
dentliches, bald zu raſches, bald zu langfames 
ſhiren ermüdet werde. Beim Zufammentreffen. ve 
fantedie und Kavallerie macht erſtere Platz, dan 
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Geſundheit wichtigen Bemerkungen aud nod tie Ger: 
pflegung und das Unterfommen ſchlecht, und tie Arc 
dung der Mannſchaft verwahrloft ift; wenn die Orte: 
nanz⸗Mannſchaft, wie gleihfam von der milwäriizın 
Obhut ausgefhloffen, nad eigenem Gutduͤnken, un 
nicht felten in Gemeinſchaft mit Iiederlihen Weibdere: 
fonen, lebtz fo werden in allen biefen Fallen bie vr: 
Folgen fortwähren, welde die Ärzte ſchon je sit 
klagten; es werben täglich Leute von diejen Komm:t 
dirungen ben Öpitälern zuwachſen, und man wırt tt 
Abgang auf jenen Poiten immer wieder erganzen, eb— 
ne auch nur zu ahnen, baß buch genaue Beadtung 
der gegebenen Winke dem häufigen Erkranken biste ver 
gebeugt werden Eönnen. 

Wird es nit Einige geben, die barüher lehen, 
wenn bie ©efuntheits = Polizei, mit dem fromms 
Willen dilfreih zu feyn, auch auf dem Scladtiet 
erfheint, und aud) hier, mo wilde Kampfluft Ale der 
geiftert, und Tod oder @ieg das höchſte Gebot it, mı: 
engftliher Sorge für das Wohl der Krieger zu wirt 








nach der Nothwendigkeit des Dieufteg, und mit ae 
riger Rückſicht auf alle mögliche Schonung, zu dert 
gen. — Dur eine zweckmäßige Einrichtung des St 
donanzdienſtes, und eine regelmäßige, nach dem mitt: 
lihen Dienftbedarf und dem Lofalitande der Mer 
fhaft beurtpeifte Abfertigung der Ordonanzen, mir! 
für die Erhaltung derer Mannfchaft Vieles, und ven 
zugliy dedurd gewonnen, wenn die Eprpeditioner 
mit der Aufigrift Dringend, _ ohne Aufent 
halt, und bei der Kavallerie im Trab, fo Selten 
ald möglich, und nie ohne äußerſte Dringlichkeit du 
Nacht und Ungemitter, geſchehen. 


- 
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Kreit, — Allein den Tod zu wehren, erſcheint | 
aidt. Ihr wohlshätiges Streben geht einzig dahi 
der Schlacht folche Beftimmungen zu treffen, ı 
Unglüt mindern, welches dem Manne in de 
woht, und Anftalten zu treffen, wodurd na 
Sqhlacht gefährliche Folgen verhütet werden. — 
Zeit und Ars des Kampfes immer im voraus b 
wären, und es in der Macht der GefundpeitssF 
oder oft auch nur in der Möglichkeit läge, fo wü 
ven Dann vor dem Gefechte durch Darreichun 
geitigen Getränken oder ergiebiger Nahrung ſt 
damit mehr Ausbauer im Kampfe und weniger üb 
gen von Berwundungen zu befürchten feyen. Au: 
Her Ucſache würde fie, wenn eine Wahl geſtatt 
10, die mehr ausgeruhte Trupp zuerft zum Ramp| 
un, and die von Maͤrſchen oder andern Anftreng 
etſhoͤpfte, fo wie die ungeübte jüngere, noch fd 
Een diefe Sorgfalt für moͤglichſte Schonung der 
mat es der @efundpeits= Polizei zum Wu 
daß der Mann moährend dem Gefechte fo wenig alt 
lich delaſtet, ober doch tur Zwang der Kleidung 
in freier Bewegung gehindert fep, damit nicht j 
be Erihöpfung feiner Kräfte, und daher üblere { 
von Verwuntungen eintreten. — Für die in G 
Verwundeten beflimmt fie eigene Sammel» unt 
bandpläge , wo ärztlicher Beiſtand, und alle mı 
Hilfe ihrer wartet, und für ſichere und fhonend« 
terbeförderung derſeiben gedacht iſt. Jenen, di 
dem Gewühle der Schlacht wegen Bedeutenheit 

undung nicht ſogleich zurückgebracht werde 
Any ſteht ein Feldarzt ſogleich dei. — Auch nach de 
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fechte noch verweilt die Geſundheits⸗Polizei auf ben 
Wahlplatze. Sie ſucht jene auf, die nur im Shen 
de, ober in Ohnmachten liegen, und ordnet für di 
- virrbklich Todten die Beerdigung an; jedoch übanit f 
| ſich in diefem Geſchaͤfte nicht, damit nicht Ofrutett 
oder von Kontufionen Betäubte beerdiget werke. I 
heißer Sommertagen verfchiebt fie jedoch bie Berti 
Hung nicht über zwölf Stunden. Hiebei ordnet fie d 
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1: Schuh tiefe Schluchten an, und beffreut, um Ve 

ee 9 ſtung der Luft zw. verhüten, die Gräber mir Kall. 

we: Hit. * ‘ wiß würde ber Anblick eines Schlachtfeldes, und 
De af 3 widrigen Bemerkungen über die Lage der Vermunde 
ME Ge, ten, viel von ihrem Gräuel verlieren, wenn hie Ze 
—J derungen der Geſundheits⸗Polizei in dem Maje head 

a fet würden , ald es ihre Wichtigkeit fordert, und ? 


Umftände ed geftatten. Das Semüth wird hard 
Anblick der in der Schlacht Getödteten weniger ® 
müthig ergriffen, als durch .das Jammerbild der ® 
wundeten, bie, vom Kampfe erfhöpft, son Blut 
„luft entbräftet, und von Schmerz gefoltert, gleich " 
dem erften flüchrigen Verbande auf Bauernmagen gl 
den werden⸗ und bier in der unbequemften Lage, 
ter den ſſchmerzhafteſten Erſchütterungen und Stien 
r"erft auf dem Wege zum Spitale das Übermaß ih 
Ungfücs fühlen. Wenn daher bie Geſundheits⸗ Peli 
wünſcht, daß von den vielen Vorſchlaͤgen zur beit‘ 
und ſchonenderen Transportirung der Kranken und Br 
wundeten einer auf⸗ und angenommen werde, ſo aui 
dieß ebenfalls ihrer Sorgfalt für Konſervation der Mans 
ſchaft zugefhrieben werden; denn durch weduöh 
Anftalten den Dann erhalten, und in vom Eins 
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ſt doch wohl der höchſte Grad der Konſerv 


h dem Grundſatze/ daß die Strafen d 
ı immer dem Grade des Verbrechens angem 
von richterlicher Seite jede fhonende Nebe 
tigung verbannt ſeyn muß, wird der Geſur 
cijei hier ber Einfluß, den fle zum Wol 
vidnen nehmen fol, nicht immer gehörig g 
Da es aber in Hinſicht des Erfolgs, den ei 
ie Otrafe Haben werde, keinen vorläufigen Me 
» woburd der Grad der Strafe jedem Ani 
»pne Unterſchied angepaßt werben Ennte, fo 
Grundſatz/ daß die Strafe der Individua 
Ipäters angemeſſen feyn möfle, eben fo wi 
» gewiß humaner, als die rüdfihtslofe Blei 
der Strafe mit dem Grade des Verbrechen 
nun, daß bei Beſtimmung und Vollziehung 1 
jen ©trafen immer darauf gefehen werden mi 
ben für den Dann in der Zukunft Beine Gib: 
aben werben, wirb deren Berädfihtigung zı 
ande der Oefundpeits « Polizei. Begreiflich fa 
enut von folden Strafen die Rede feyn, 
tem Erehution bald vorüber iſt, und nad mwelder | 





Bei Realiſtrung dieſes Wunfches wird jedoch die Mı 
Tipteit, alle ſchwer Bleſſirten in Bequemen Wär 
vom Sdlachtfolde zu führen, Immer unerteichbar bi 
ben, weil die oft zu Taufenden anwachſende 3 
von Bermundeten dab Aufbringen folder Transpoı 
fuhren unmögli macht, und. man daher immer u 
sm Bandfuhren feine Zuflucht wird nehmen müfl 
Allein die Uamoͤglichkeit, Allen zu helfen, fließt 
Hülfe für Ginzelne nicht aus. 
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em Vachdienſte abgelöit, ſogleich wieder, ohne aus⸗ 
men, dazu befehliget wird. — Bei der Arreſt⸗ 
tafe unterfheidet die Gefundheits « Polizei, ob der . 
Rann ohne Eifen und bei gewöhnlicher Verpflegung, 
ser. ohne Eifen bei Waffer und Brot, oder mit Eifen 
i Bafler und Brot eingefperer fey. In jedem diefer 
Ale maht fe hinſichtlich des ſchädlichen Erfolgs auf 
me Individuen aufmerkſam, die an ſich ſchwaͤchlich, 
tfonoaledeirend find , oder wegen vorhergegangener 
arter Eörperlichen Anftrengung zur Entbehrung der 
Robrung nicht verhaften werden dürfen, Die Arieſt⸗ 
trafe mit Eifen wird der Gefundheitd » Polizei zum 
Zegenſtonde befonderer Beachtung, weil die öfters traus 
igen Nachfolgen ihr warnend werden. Das gewöhnli« 
be Sgtiegen ohne Verkürzung der Kette gehört, al 
ine an ſich unſch äͤdliche Beftrafungsart, nicht hieherz 
ein das einfeitige oder kreutzweiſe Schließen auf das 
die Kettenglied wird ihr zum Abſcheu, weil fie von 
Sem dadurch geftörten freien Umlaufe des Bluts, von 
raus entſtande ner Beklemmung des Athems, von 
Betäubung des Kopfs, ſelbſt von Berftung der Gefäße, 
Nie traurigften Folgen ſah, unb fie. warnt vor diefer 
irafe,, beſonders bei alten, ungelenkſamen fteifen 
kruten, oder bei ſolchen, die ſehr vollblütig, zu Brufte 
kantpeiten geneigt, oder mit verheilten bedeutenden 
Vlefuren behaftet find. Wenn daher tie Geſundheits - 
Pelipei dieſe Strafe ganz abgefhafft wünſcht, fo wer» 
den die Ärzte Grunde genng für diefen Wunſch anführen. 

Bei der Stodftreihftrafe koſtet es der Ge⸗ 
lundheitsPolizei viele Übeywindung, ſich nicht aus 
ihtem Gebiete in eine moralifpe Betrachtung Über bies 
R Strafe beim Soldaten zu verlieren. Sie findet 

BR. with, Beitfgrift. 1820. 1V. B 
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won 1B mn 
aber außer dieſer Betrachtung Gründe genug, tie ı, 
den Wunfh abdringen , diefe Art Strafe mehr zu ke 
fhränten, und wenn fie die durch rechtliches Extern: 
niß auf 75, und jene durch Eriegsredh;liches Eikanr. 
niß auf 100 Stodftreihe feſtgeſetzte Strafe gan; .; 
geſchafft, oder wenn es ſchon eirimal auf Leden x: 
Tod gefchlagen ſeyn muß, eher gegen das Gufrn..: 
fen vertaufcht wünſcht, fo thut fie dieß nur in der. 
zeugung ; weil diefe Strafe, einzelne Folle auigere 


men, die nicht zur Regel gehören, beinah immi: 


bedeutendften Folgen zurücklaͤßt. — Der nidt fi. 
traurige Erfolg diefer Strafe hat einige Vorſicht i-: 
Gebote gemacht. Man bar daher nicht nur das Su... 
bes Stodes, und die Art, die Streiche zu fubten 
feftgefegt ; fondern aud bie Beſtimmung gerrefen, de 


gröoßern Stockſtreichſtrafen immer die ärztliche Bau: 


lung vorausgehen müſſe. (Inf. Regl. S 86). Au 
es gibt Zälle, wo ſchon die Kompagnieftrafe zu 30-7 
oder die dem detaſchirten Major zu 40 Streichen ir: 
vaumte Beftrafung fehr gefahrlih, und bie Reaimert 
ftrafe zu 50 Streichen tödtlih werden Eann. (Zn: 
Rest. ©. Bo.) Wer wird e8 wagen, Zdmadlinzr 
Rekonvaleszenten, Leuten , die früber an Nix 
Blaſen⸗, After: oder Füftkrankheiten gelitten heden 
oder ſolchen, diean Goldaderbeſchwerden, an gelte 
lenen oder verhärteten Hoden leiden, oder die ı' 
Blutfpeien und zur Schwindſucht geneigt find, © 
nur die Kompagnieftrafe zuzuſprechen, ohne bedeuter 
üble Folgen befürdten zu müſſen? — Man gis::! 
weil einige Individuen die Zahl von 20 — 25 Ei! 
ftreihen ohne Äußerung großer Schmerzen ertröät! 
diefe Strafe aud im Allgemeinen ohne Nachtheil h 
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Nein man ſehe einmal ſolche, öft 
abgeftrafte Leute in ihrem vierzigſ 
n wird wenige ohne Selentfeifig! 
ıden. Dan frage einmal die ar 
diefer Strafe fhon zum Qegenftaı 
urde. — So lange die Strafe 

‚any vermieden, und, nicht durch 
be Strafen erfegt werden kann, 
abel alle Anfihten der Geſundhei 
würdigen. ; . 
'ngbrüftigen „ zum Blutſpeien ot 
jeneigten, fo wie bei Eurzhälfige 
eſchwachten, oder alten Reuten, d 
yon gefährlichen Folgen feyn kan 
meinen das sehnmaßlige Auf» u 
Mann, wenn aud glei dem A 
eckender, dennoch weniger gefährlid 
ckſtreiche. Außer dem Kontramarfe 
Jefinnungen unferer Beit verabſchi 
in keine Beiſpiele, daß Leute⸗ 
enhieben geſtorben oder krüppelha 
aber von den Stockſtreichen nid 
Allein da der Mann während dei 
iden einzieht/ die Schulterblẽtti 
eugt, und, indem er fo die Mus 
Hlafft, jene der Bruſt anfpannı 
en hiebei ungemein, und wenn da 
ige während. der Exekution Blut 
lütigkeit und ſchlagartiger Aalag 
Dabinſinken in der Geſſe erfolgt 
den Rutbendieben, als dem durd 
gehinderten freien. Achmen suge 
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ſchrieben werden. Will man daher nicht aud in einn 
nen Fällen das Saffenlaufen zur Todesſtrafe make, 
fo wirt man gut thun, yor und während der Ereluus 
ärztliche Unterfuhung anzuwenden. — 

Wir haben bis jetzt den Soldaten von dem Augen 


blicke feines Eintritts zum Militär durch alle Verdel 


niffe des Dienftes begleitet, und für jeden Fall turd 
Winke angedeutet, wie die Gefundheits: Polizei en 
wirken müffe, wenn das Geſundheitswohl des Manz 


ſo viel ald möglich gefidyert feyn fol. Allein es zit 


nebft den bereits angeführten Verbäleniffen , ned em 
Menge ſchädlicher Einflüffe, die, obgleich nicht unmit 
telbar an die Dienftverbälmmiffe des Soldaten gebunden, 
dennoch feine Geſundheit eben fo gefährlich bedrehen 


. als fie auch für die ganze Bevölkerung mehr oder min: 


der fchädlich werden können. — Inden wir nun de 
Darftellung derfelden folgen, nähern wir und nd 
dem eigentlid) arzneiwiſſenſchaftlichen Gebiete. Di d. 
‘und aber für den vorgeftedten Zweck ſchon binreitn 
war und iſt, wenn es uns gelingt, den Cinfus he 
Geſundheits⸗ Polizei im Einzelnen, und ihre Kirk 
auf die Heere im Allgemeinen, tarzuftellen , ſo fol 
auch bier nur jene Verbaͤltniſſe berührt werten, di 
obgleich don arzneiwiſſenſchaftlichen Gruͤnden ausgehen 
dennoch ihre Anwendung nur in der exekutiven & 
dee Militaͤrbehörden finden. 

Es ift der Gefundheits« Polizei nicht genug 
daß dur ihre Anftalten tie möglichſte Eihenuss 
Konfervation der Mannſchaft erzielt werde. Ei ſu 
fi) auch zeitweis die Überzeugung zu verſchaffen / 
der Soldat auch wirklich vollkommen gejund, 
nicht etwa mit einer er Krankheit behaftet ſey, die " 
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inſicht, und ohne äußere Merkmale herumgetrag 
onden Eönne. Sie ordnet zu diefem Zwede die mona 
ide ober halbmonatliche ärztliche Unterſuchung der g 
unten Mannſchaft an. (Inf. Regl. ©. 5, 9.) | 
ine Unterſuchung wird ſchon das äußere üble Ausfeh 
9 Mannes zum Gegenitande ihrer Sorge, und 

rkundiget fi daher in diefem Galle angelegen, ob di 
Manne nichts fehle, und ftelt ihm die üblen Folgen vı 
Ne aus unzeitiger Verſchwiegenheit für feine Geſundh 
notepen könnten. — Bei ter wirklihen Unterfuchu 
ihrer fie ihr Hauptaugenmerk darauf, ob die Leu 
acht mit Rröge oder Luſtſeuche behaftet feyen. Jed 
mit einer ſolchen Krankheit Behafteten fondert fie fogle: 
von der Gemeinſchaft der Gefunden ab, und ſucht zu ı 
forfgen, woher und wie.das Übel entitand, damit | 
Antalten und die Mittel gegen erneuerte Erzeugu 
und Fortpflanzung der Krankpeit erleichtert werd 
Hieſichilich der Kräge erforſcht fie, ob Körperliche Ü 
“inlipkeit hieran die Urſache war ? @ie unterfucht d 
Zuſtand der Betten, bekümmert ſich, ob die Kräge ni 
durch Anſteckung yon andern Leuten erhalten mwurt 
und trifft gegen jeden dieſer möglichen Bälle die nöt 
an Anordnungen. Zum unverbrüchlichen Gefege ma 
fes ſich, daß die Betten der mit Kräge Behaftel 
fsstich gegen neue autgetauſcht werden. — Bei I 
&utfeugpe denkt die Geſundheits Polizei befonders di 
uf, ju erforſchen, von meld) liederlicher Weihsperf 
der Mann die Krankheit erhalten habe, damit einer ſ 
din jeder weitere Verkehr mit den Soldaten unmögl 
gemach werde, Nebſt dieſem ſucht fie Überhaupt all 
\eterlipen Weibsperſonen den Eintritt in die Kaſern 
WW erfhmeren,, und veranfaßs durch Anzeigen an | 
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ig nicht unterdrückt, doch in ihrem Einfluffe beſchraͤn 
tgänftig geleitet werden Eönnen. Hierher gehör 
wiſchlich/ nebſt den natürlichen Blattern , noch f 
fpegielle Verhältniffe, welche in ihrer Wirkung | 
undheit und das Leben bedrohen, wie z. ©. | 
j toller Thiere, und die mit gewiffen Beſchaͤftig 
det Soldaten verbundenen Rebensgefahren. 

Die Anſteckung durch natuͤrliche oder Men ſche 
attern ſollte, nach dem, was die Geſetze, und } 
ſundheits. Polizei insbefondere, hierüber fordern, ka 
dr bemerkt werben, und die Bälle, daß Soldat 
a den naturlichen Blattern erkranken, find daher ı 
are Suͤnden gegen die Gefſundheits⸗ Polizei, und vı 
uen um fo mehr die firengfte Ahndung/ da hieran n 
m Wille, oder Untenntniß der, befiehenden Dt 
üten, die Schuld tragen kann. Wenn es auch 
“gerlihen Leben nicht thunlich ift, daß man die I 
iduen gemaltfam zur Waccination jwinge, obgle 
fie beim Erfcpeinen der natürlichen Blattern but 
enfihe Schande ftraft, fo kann und muß doch bei 
Alitär die Vaccination bei jedem noch nicht geblatt« 
' Indioiduum zum unerläßfiden Gebote gemat 
tten, 

Wenn die militäriſche Geſundheits⸗Polizei das fo 
% wat das allgemeine Gefundpeitswohl erheifht, 
BALL) ie Auffücht gegen den Biß toller Hund 
"in ihe Gebier aufgenommen werden, und wenn f 
her Auf Verminderungen der Hunde beim Militi 
gt; wenn fie frenge und forgfame Aufſicht von Sei 
"Eigenthümer über dieſe Tpiere zum Geſetze macht, un 
A die Mannſchaft belehrt, wie im Falle eines ſolche 
Iglückg den von rinem wöthenden Thier Gebiffene 


. 
a et u". 4 w 
% 


on Qu se 


für den erſten Augenblick beizuſtehen fey; fo thut tie 


Sefuntheitd: Polizei dieß Alles in der frommen Adſivt, 
den vielfältig durch Vernachlaͤſſigung dieſer Anitzicen 
- hervorgegangenen Unglüdsfälen vorzubeugen, unt dea 
Mann von der ſchrecklichſten aller Todesarten zu fiherr. 


Da beftimmte Truppengattungen, wie die Zr: 


peurs, Mineurs, Pioniers, Pontonierd und Lii:= 
ften, bei ihren Dienftverrihtungen, wie beim Eprenze 
‚oder Abbrechen von Mauern oder Straßen, beim Badrer 


der Wege durch Schneemaffen, beim Sprengen oter G::: 
ben der Minen, und bei Wafferarbeiten, immer balt cr:- 
Berer bald geringerer Lebensgefahr ausgeſetzt find, '; 





triffe Die Gefundheits - Polizei Anftalten, durch mit: 
ſolchen Unglüdsfällen vorgebeugt, oder wenn fie einst: 
treten ſind, und nicht augenblicklich ein Arzt zuge: 
ift, ihnen Nothhilfe entgegengefegt werden kann. £: 
lehrt daber, wie den Ertrunfenen beizuftehen, und dien 
bis ein Arzt kömmt, zu behandeln feyen; fie gibt Ra— 
tel on, wie die Erflidten und Erfrorenen wieter & 
lebt werden Fonnen, und macht die Belehrung über ti 
Gegenſtände um fo mehr zur Pflicht ber Unterofi;ict 
da die dießfälligen Negeln eben fo leicht zu faſſen, -* 
einfach in ihrer Anwendung find. Man glaube bed nur 
nicht, daß die Horderungen der Geſundheits-Polizeie 
weit getrieben feyen, wenn man in ihr felbft Kuniten‘- 
lungen, wie die Wiederbelebungsmerhoden, zum Belt 
te der Laien macht. Das Streben der Geſundheits-Per 
zei wird bloß durch bie Unmöglichkeit der Hilfe begränit; 
in allen andern Faͤllen iſt ihr Thätigkeit ohne Hinſit: 
der Intividuen Pflicht. Wenn nıan daber beim Militet 
fordert, Laß ein Mann dem andern in Unglüdsräler 
zu belfen in den Stand gefegt werde, fo verlangt #7" 








— 35 — 


nur das, was beim Civile zur Vorſchrift jener Gewerl 
gehört, deren Ausübung mit Lebensgefahr verbunden ü 

Wenn die Gefuntheitd» Polizei durch die gan 
Reihe der militaͤriſchen Verhaͤltniſſe ipre Sorge, für dı 
Beſundheitswohl tes Soldaten. ausfprigt; wenn | 
nit firenger Wachſamkeit Anſtolten gegen ſolche zufäli, 
Ereignife trifft, welche das Wohl der einzelnen Indit 
duen bedtohen können; ſo wendet ſie um ſo größe 
Aufmerkſamkeit auf jene Verhältniſſe, deren unbeacht 
‚er, oder nicht geregelter Einfluß nicht nur das einzeli 
Individuum, fondern die Menge bedroht. In biel 
Hanſicht triffe fie, um das Wohl der gefunden Man 
ſchaft zu ſichern, Anftalten gegen allgemein herrfceni 
Rrankpeiten. Sie zeigt ben wichtigen Einfluß ihr 
Zırebens bei Anlegung der Spitäler, damit der Zar 
ner diefer Anftalten fih nicht auf das Allgemeine vu 
seite. Bei Einguartierungen ſchützt fie den Soldat 
und Bürger vor Krankheiten. Sie bewacht die Reko 
salescenten, weil diefe die eigentlichen Krankpeitsträg 
som Spitale zum’ Heere, und unter das Volk fin 
Sie nimmt die Selbftranzionirten und Kriegsgefang 
nen unter ifre Aufſicht, damit nicht dieſe zur Arar 
beitsverbreitung Anlaß geben. Sie ordnet und ſchlicht 
die Anftalten bei großen Truppenmaͤrſchen, um d 
Heer und den Bürger vor Krankheiten zu fihern. E 
gibt endlich felbft in Hinſicht auf Beerdigung die nötl 
gen Borfchriften, damit ber üble Einfluß ſchlechter & 
erdigung anf das Allgemeine verhütet werde, und d 
Sqrecken, lebend begraben zu werden , verſchwinde. 

Da das Erſcheinen epidemifcher oder allg 
mein berrfhender Krankheiten zu den furdeba 
den Ereigniſſen der Heere gehört, fo bietst die @ 
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ſundheits⸗Polizei auch alle möglichen ihr zu Gekott 


ftebenden Mittel auf, um biefe allgemeine Plage zu 
verhüten, oder doch in ihrem Einfluffe zu mindern. 3: 
fein wenn über die Anftalten zur Heilung der Kranker 
die nörhigen Anordnungen zur Verhütung der Kreert. 
heiten rergeffen werden; wenn man beim CEnrir:a 
der Epidemien dem Umfichgreifen der Krankheiten ': 
ruhig zufieht, ald wenn biefed zur Nothwendigkeit gescr- 
te; wenn erft da, mo der Jammer ſchon allgem: 
wurde, erft dann, wenn alle Truppenkörper ſich » 
Mannihaft geſchwacht fühlen, oder wenn die Epic: 


bereits mit Kranken tiberhäuft find, wenn dann er! 


gefbieht, was im Beginnen hätte zur Untertrüfn; 
der Epidemie gefheben follen; dann vermag tie Ge: 





 fundheits « Polizei nicht mehr, das Übel zu eriider. 


Man EHage fie auch nicht an, wo fie ſchuldlos üt. — 
Wenn aber die Ärzte fogleih beim Erfheinen einer ar: 
Gern Anzahl gleichartiger Krankheiten auf die Wöglıt- 
Eeit einer Epidemie aufmerffam machen; wenn fie tır 
Urſachen derfelben unermüdet nachforſchen, und Mitte 
an die Band geben, wie der ſchaͤdliche Einfluß gemir: 
dert, oder ganz aufgehoben werben kann; wenn kire 
Winke, fo fehr fie auch oft dem Syſtem widerſpreden 
mögen, willig angehört, und raſch in Ausübung ge 
bracht werden; wenn man felbit die Mannſchaft belehrt, 
wie fie ſich in ſolchen Fällen in Binfiht auf Nahrung, 
Getraͤnk, Kleidung und übrige Lebensweife zu verba' 
ten babe; wenn man, obne ängftlihe Hinſicht auf 2:3 
Syſtem und die Gebührsausmaß, und ohne Zeit rausen- 
de Anfragen und Rapporte, ſogleich das Nothwendig⸗ 
ite zur ordentlichen Gebühr erhebt, und fid tie peils 
tifhen Stellen mit dem Militär in Hinſicht des Zw. 
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dern. Sie duldet die Überhäufung der Spitäler mi: 
Kranken weit weniger, als zu gebäufte Einquartie 
rung, weil diefe zum Herde der Epidemien werden 
Bie ſchneidet alle Gemeinfhaft zwifhen den im Li: 
tale Befindlichen und den Ortsbemohnern ab, un! te 
wacht in diefer Hinſicht befonters die Krankenz:re 
und NRekonvalescenten. Sie geflatter weder Ti. 
der Gefunden’ zu Kranken, noch diejer zu jenen. 22 
duldet unter Eeinerlei Vorwand die Pflege kranker B: 
litäriſten in Privarhäufern, fondern fammelt A: a 
gleiher Aufſicht in die Spitäler. Sie ſtraͤudt ſich gezen 
uͤberladung der Länder und Ortſchaften mit Heilarũ. 
ten, und fihert bei Raumungen der Spitäler das Lend 
gegen Krankheitsverbreitung. Sie zieht die grasen I: 
meefpitäler von der Nähe der Heere und den Erarern: 
firaßen ab, und nimmt die bier Erkrankten voreıt in 
kleinere Aufnahms⸗ oder Etappenfpitäler, Von in 
Moskwa bis zur Seine ging die JZammerkette der: 
täler, und in gleicher Richtung mit dem Zug der fu: 
re wanderte die Kriegspeſt. Allen die Krankheiten tes 
ten nicht dem Heere; das Heer folgte der Linie der Sei 
tüler, und das Heer häufte die Spitäler, und die Sou 
täler vermehrten die Kranken. Daher kam es nun aut) 
daß manche Provinzen ganz con Krankheiten verſcert 
blieben, unterdeilen in der Nachbarſchaft, wo bie At: 
meefpitäler etablirt waren, die furchtbarſte allgemeine 
Epidemie herrſchte. Eben deßwegen herrſchen oft ia 
Rücken der Armee bei den Reſerven Epidemien, ren 

welchen man bei der Armee nichts weiß, und umge: 

kehrt herrſcht oft bei der aktiven Truppe epidemiſches 

Erkranken, unterdeifen die Mannſchaft einer von di 

fer Gemeinſchaft ausgefloffenen Zeitung ganz gelunt 
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ünden gegen die militärifche Ge 
te.Beiner größere Strafe, als dem 
en in Seflungen, die dann fpäter 
tt wurden. Torgau lieferte hier« 
ten das ſchauerlichſte und uners 
ın in einem Zeitraum von fünf 
bſt nicht weniger ald 29,000 In⸗ 
— Nur dadurch, daß man mil 
akeit den Einfluß der Spitäler auf 
dheitswohl würbiget; nur dann, 
oird, daß oft aus den Feldfpitä: 
sankheiten ausgehen, als Kranke 
dann wird der in der Erfahrung 
ſatz, daß die Spitäler Krankpei- 
en, die wohlthätige Folge für das 
tswohl haben, daß man die An» 
dpeits «Polizei zu gleihem Rang 
hebt, 

durh Selbftranzionirte, 
e und Deferteurs Krankhei 
n und unter dem Wolfe verbreitei 
ie Oefundheits » Polizei auh au 
ateit, und macht es fi) zum Ge 
Individuen Unterkunft und Wen 
» ehe von Ärztliher Seite mich! 
er deſſen Geſundheits zuſtand gege: 
fie aber auch, daß dieſe Leute mit 
ng binlänglih verpflege werden, 
m Marſche erkranken. 
nn größere Truppenkörper, odeı 
in Marfhbewegnung fehen, 
» Polizei wahfam, und fie mad 


— ZU — 
mbheits » Polizei auch den Tobi 
ſchenkt, fo gefieht das nur ı 
ngen, wodurch nicht felten ı 
N erzeugt wurden , zu verhüte 
Ee, daß ein Menſch lebend beg 
ungen. — Sie beftimmt daher 
r, ordnet die Tiefe und Reihe 
ür vorfhriftmäßige Beerdigung 
ndem fie nad eingetretenem T 
‚or welcher Eeine Beerdigung ©ı 
terdeflen ſelbſt noch den Todten 
ie fih vor dem ſchauerlichen I 
od für wirllichen Tod anzufehen. 
n in flüdtigen ‚Andeutungen 
n erften Eineritte zum Militär 
ter Hinſicht auf. fein Geſundhe 
dadurch, wie wir hoffen, ben ı 
t Gefundheit$ « Polizei dargeth 
ehr irren, wenn man diefe St 
Bezeichnung aller in das. Ge 
andheits⸗ Polize; gehörigen Geg 
Auendlih viel, was lediglich 1 
id Alles, was auf umſtaͤndlich 
wurbe hier Üübergangen, und le 
„ was jedem Militärhten, und 
„ wichtig ſeyn kann, und wid 
as Wohl der ihm Untergeordn 
iner Aufmerkfamkeit wird. 
Rände, die wir berührten, find 
gebenden Militärftellen unbeach 
und umfaffende Belehrung gel 
Hinzelne Behörden und Stellen 
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richteten Weiſungen blieben dem Allgemeinen untekinn:, 
und mas daher dem Einen zum Geſetze war, eritun 
dem Andern ald Willkür. Die militärifhe Geſunddin: 
Polizei iſt noch nicht zum Gemeingute erhoben, ut 
daher bleiben auch die Forderungen an fie ned u: 
friedigt. — Wenn es jedoch diefen Blättern ger, 
ift, das Intereſſe für fih zu gewinnen, fo wirt ii:a' 
Begenftande bald mehr, und endlid allgemeine &7 
merkſamkeit gefhenkt werden. — Vieles, was mankı:: | 
erften Anblick kaum der Würdigung werth hielt, mr: 
an Intereſſe gewinnen, wenn man fi die Mude | 
deſſen Erfolg auf das Allgemeine zu berechnen. Manzt 
was im Anfange Faum ausführbar ſchien, wird I: 
der Anwendung als leicht und nöthig ermeifen, en die 
meiften der bier berührten Gegenftände , du frütır 
nicht beadhtet im Dunkel der Unwiſſenheit fagen, m: 
den die von beiferem Willen Befeelten zum Nacterie 
aufregen. Immer aber wird noch Vieles zu versitt 
immer nod Manches zu wuͤnſchen übrig bleiben. An 
ohne das Beſte zu Eönnen, ift es ſchon verdiennd 
das Gute zu wollen. — Das Erfcheinen der A: 
heiten wird zwar durd die Oefundheits » Polizei niti, 
zernichtet werden, und der Tod wird ihr ſeine Beste. n 
nicht abtreten. Allein taufend Opfer werben idm Mr| 
riffen, und dadurd der wohlthätige Einfluß denkt? 5 
auf die Heere dargetban werben. — 
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I. 
‚Des Krieges 


in 


Bypanien und Portuga 
vierte @yode 

Jon der Eroberung des Eüdens dur Soult, und de 

titten Zuge nach Portugal unter Maffena bis zu d 


teren Rückzug und den Schlachten von Fuentes 
Onore und Albunera. 


Vom Zäntter 1i010 bis Moi 1811. 


— 


Saiut des dritten Ablchitiet.) 


Wenig bekümmert um das, wos im weſtlichen Tpei 
er Halbinſel vorging, um das Ringen vereinzelt 
Kröte, die ſich zwiſchen ihr und ihnen im Wechſ. 
‚ampfe umbertrieben, führten das britte und fieben 
Korps indeß ihren eigenen Krieg im öftlihen Thei 
At, Arragonien und Eatalonien blieben hier noch iı 
wer der Schauplatz, und das bedrohte Valenzia nah 
ur entfernteren -Antheil, indem es mit feinen Bewa 
teten die Bewohner jener Provinzen unterftügte, a 
en blutgefästigten Boden der Kampf noch mit di 
tiften Eifer tobte, mit welchem Palaföx, Alvarez ui 
Reding feine Paniere ſchwangen. 

In dem eroberten Mequinenza bereitete Sud 
Nie Unterwerfung eines weit wichtigeren Platzes, t 
deſtung Tortofa am unteren Ebro. Mequinenzo w 

DR. weile. Zeitfiprift. 1820. IV. 
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der Hauptvorrathsplatz ulles Belagerungsgeräthes ge: 
worden, weldes, dort erzeugt und ausgerüſtet, mit 
Leichtigkeit den Ebro hinabgeführt werden konnte. Ein: 
Straße, in Jahre 1708 zu demfeldben Zwecke vontem 
Herzoge von Orleans erbaut, ſollte auf den alten lie: 
verfunfenen Pfaden, welche jett kaum noch Zi: 
thiere ju betreten vermochten, Über die rauhen sm 
unwegfamen Gebirgsketten von Caſpe bis Tortoſa ge: 
führt werden. Schwer und fangwierig waren die Tor 
bereitungen ; aber-die Wichtigkeit des Unternehmen! 
und der Gewinn des Belingens wogen weit die Mubden 
und Beſchwerlichkeiten auf. Tortoſa's Belle ſchnin Ca 
talonien von dem Beiſtande des Übrigen Spaniens ob, 
fiherte den Franzoſen den freien Übergang über den 
untern Zajo, und mit ihm die Eroberung Valenzias, 
und Gataloniens völlige Unterwerfung. Auch fehle r: 
an Vertheidigern nicht, den Eoftbaren Befiß mit sca 
Anitrengung zu fhüßen, und die Kräfte des Lritte: 
Armeekorps alleın reiten nicht zu, der catalonik:: 
und valenzianifhen Sheeresmahr Meifter zu wertin. 
die Alles aufbor, ihrem Vorhaben fi zu widerieken. 
Suchets Armeekorps, immer noch die drei Diviſionen 
dev Generale Musnier, Habert, Laval, zuaͤblie 57 
Inf. Bat., 8 Reiter-Schwadronen, g Artillerie;, ı 
Pontonier:, 2 Mineur:, 1 Pionier:, 4 Saprım. 
fompagnien. Die Geſammtmacht dieſer Abtheilunger 
betrug 14,600 Mann. Die eine dieſer Divifionen, Hr 
bert , ſollte im obern Arragonien zurücfbleiben , und für 
die Aufrehthalsung der Ruhe, für die Bekamprun 
der Gueriſlas dienen; die beiden andern ,„ Musniet 
und Laval, theils Tortofas Belagerung führen, theils 
die Truppen der Belagerung in einer Linie von Alcanij 
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198 der Zeni bis zu ihre 
des valenzianiſchen Heerei 
meekorps, ſeit Hoſtalrich 
ingen, 56 Bataillons 10 
kskadrons Reiter, 15 Ar 
Öupriers:, ı Mineurkom 
26 Gouvernements zuſam 
var von Macbdonald befeh: 
den vertheilt : Die erftı 
2, iegt Augereau, 5g5c 
mo ic.; die zweite &eve: 
ınta Eoloma, Sit, Ma: 
Heli, 5920 Mann, um 
igen unter La Eombe San 
nter Rouger 3360, zu Bi: 
inatelli 2790 Mann ; 3go0 
dung mit Frankreich über 
Beſatzung in allen Orten 


Stpeifungen fanden, bie 
ven und zufällig zufammen« 
r Candleute ungerechnet / 
en entgegen: die zatalos 
efung wieder von Odonell 
Heer unter Don Julian 
Provinzen von Euenga, 
nterworfenen Heinen Dis 
ilenzias Orenze , von Car⸗ 
der cataloniſchen Armee/ 
‚oo Mann arigefhlagen ; 
ın ‚man bie Menge ihrer 
zieht, bie mis bedeuten. 
€ a 
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ver Macht um Taragena , im Gebirge von Ment.lari 
am Llobregat und um Barcellona, und im nirtiät 
Catalonien aufgeftellt waren. Campoverte, Chi: 
Georget, Oarcia, Navarro, Sarsfield und ist 
befehligten dieſe Abtheilungen. — Das valıniı" 
Heer, deffen Divifionen von den Generalen Bit! 
Ddonoju und Porta geleitet wurden „ war, ;Ü. 
15,000 Dann far, an der Grenze gegen Carl 
aufgeſtellt. — Carvajols Truppen, welcher eigert: 
das Amt des Militärgouverneurs von Arragonien 
Heiden follte, 8 bis 10,000 Mann, hielten a 
Gegend von Terruel. Vila Campa war ihr asır 
her Führer. 
Dos Glück ſchien glei) anfangs den Waren N 
franzöfifhen Heere günftig. Montmaris Bris:t w. 
innerhalb Valenzias Grenzen bis Morella vorgert 
gen, und hielt den Ort ſelbſt mit 2000 Mann Liit 
während General Habert fih am linken Ufer jur ® 
rennung Tortoſas in Marſch ſetzte, und Larıl, 
den Kürajfieren des General Bouifart an ter Ex 
fiber Morilla, San Matheo, Uldecona am rt 
Ufer hinzog, und die Küften von Beinden rent 
Das valenzianifhe Heer erfhien 16,000 Wan nat 
vor Morella, und warb von den 6000 Franjeit 
ter Montmari, obne daß es ihre Berichte für ter 
würdig genug halten, Zeit und Weife näher zu erk 
ren, mit einem Derlufte von 1100 Mann auf! 
Felde gefhlagen *). Am 4. Juli traf Lavals Die 
—— — — 
*) Die‘ fpanifhe Zeitung della Regenza begleitet I 
Stelle des franzöfiigen Siegesblatts mit feige” 
Bemerkung: „Nicht gering wird dat Erjtauntt ‘ 
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wahrte, als das tödtende Blei in dem Laufe ſeines ES 
wehres. So lauerte er noch wie vor auf Bergen 1 
in Schluchten, und hielt die franzöſiſchen Beſatene 
in ihren Veſten belagert. Wandte ſich gegen br 5 
Feindes Übermacht, dann erbob ſich der Arragene 
den noch nicht unserjodhten Bebirgen der Mol, 11. 
die Verbündeten aus Cuenga und Valenzia itreme. „. 
feinem Beiſtande berbei. 

Mit großem Gepränge errungener Vortheile an 


Brücke von Tremp, wo der Oberſte Robert 900 Z.- 
nier gefchlagen, 200 getödtet, 200 gefangen, 2 &. 


nonen, 1000 Gewehre und große Pulvervorräate e 
beuter; bei Gervera, wo eine Voltigeur « Koemrage 
Boo Mann Fußoolk und 200 Reiter zurüdfdlug, u: 
bei Zortofa ſelbſt, wo die erften Ausfälle der Exis: 
gerten anı 6., 8. und 32. Zuli jedesmal mu Der: . 
zurüdgeworfen wurden ; Eündigten die Franzoſen !: : 
baldige- Unterwerfung Tortoſas an. Den eriten Aur. 

der Berannten am 6. von.ı200 Mann hatte tat 14 
Regiment , den zweiten am B. von 2000 Mann ti: 
5. Weichfelregiment mit Werluft zurüdgemiefen. >. 
die Belagerten am 12. zum dritten Male wiederket: 
ten, mußten die erften Truppen der Franzoſen mei: 
den, bis Laval und Klopizky mit Unterſtützungen ve 
44. Regiment herbeieilten, und die Spanier mit 
nem Derluft von 465 Mann in die Flucht ſchluges 
Sie felbft hatten in allen drei Gefechten zufammen nidt 
mehr als 30 Mann verloren ; unter diefen jedod 23 
den General Laval, der Eurze Zeit nachher an ſeiner 
am 12. erhaltenen Wunde zu Mora itarb. General 





Harispe übernahm feine Divifion. — Die Trupren kes 


Belogerungspeereg , welde allgemad heranrudten:| 
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ch am linken Ufer von Tortoſa bis Tibiſa 
Stunde davon ſtand eine kataloniſche 
Brigadiers Don Garcia Mavarro mit 
ußvolk und 200 Reitern. Täglich geri 
‚pen an einander. Am g. Juli ſchlug fid 
9 mit Mühe dur) 400 Infurgenten, I 
; om a1. trieb Oberft Klisky einen a 
it Verluft von Bo Mann zurüd. Am ı2 
real Abbe die Infurgenten, welche fih b 
ſtellt Hatten, und al$ am 15. bie ver: 
onen Navarro und Eampoverde Abbes i 
ibifa anfielen, währte fünf Stunden 
erte Kampf , bis Verſtärkungen, welde 
:beifamen, die ©panier zum Rückzug | 
verloren gegen 500 Mann, die Gran 
mur 45. Ein Verfuc der Branzofen, an 
ge die Brüde am Fort von Balaguer 
ın und 2 Geſchützen zu überfallen, war 
Imandanten des ausgezeichneten Bata 
ia, Oberft Ofulivan , zuruckgeſchagen. C 
Eranzofen 100 Zedte. — Am reiten 
Kampf um das Kaftel von Morella, in 
Divifion (Odonoju) des valenzianifchen 
Iberiten Auifin feit 14 Tagen eingefch 
rispe mit 3000 Mann und 400 Pferdei 
Bei Vinaroz kam es mit der Vorhut 
Die Franzoſen drangen in den Ort, un 
12. nah San Mateo; wichen aber an 
jla Galera zuruͤck. Odonoju forderte den 
dem er aber am ag. felbft mit uͤbermach 
wurde, ging er mit feiner Diviſion auf 
ich den franzoͤſiſchen Berichten beftand 
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dieſe uͤbermacht nur indem General Montmari mir bou 
Mann, der 160 Gefangene machte, eine Menge von 
Kugeln und Patronen erbeusete und nur 50 Mera 
einbußte. 
Süchets am obern Ebro zurückgebliebene Truor 
genoffen nicht mehr Ruhe als die Divijionen um I:te 
tofe. Villa Campa, der durch raitlofe Ausfale a:>°? 
die Truppen zu Terruel, Alventofa, Darocca, Est: 
tajud und alle Poiten auf der Straße nad) Saragen. 
ſich ſchon lange furchibar gemacht; der vor Kurzem no 
in einem Überfale 600 Franzoſen, die einem reider 
Transporte zur Bedeckung dienten , bei Frasnd aufsr: 
trieben, und Boo ©efangene bafreit hatte; der am b. 
Juli einen andern bei Andorra erbeutet,, und 18 Ge— 
Fangene gemacht hatte, wagte es, bis auf 1800 Monr 
verstärkt, tie 2000 Mann ftarke Befatung ven Tr 
vocca und eine glei ftarke von Calatajud, die ibt u 
Hilfe kam, anzugreifen, und es glüdte ihm, fie zu 
rückzuſchlagen, und fi der beiden Pläße mit allem ẽn 
genthum der Zeinde zu bemächtigen. Villa Campa nıtm 
feine Stellung im Puerto von Earinena, und ermır 
tete die feindlichen Kolonnen , die am 16. ven ten 
Drte gegen ihn heranzogen. Muthvoll ging er iknen 
felbft entgegen, und jagte fie in die Flucht. Berisr: 
Eungen, tie aber mit großer Überlegenheit beronte⸗ 
men, entriſſen ibm die erfochtenen Vortheile. Mir gre— 
Gem Verluſte floh er nach der Molina, und ſammene 
dort ſeine zerftreuten Schaaren. Die Sieger, meltt 
zu Carinena allein 400 Todte begruben, ſetzten ben: 
Flüchtigen bis Miades nach, und General Verges, 
der die Franzoſen befehligte, rückte über Darocca kis 
nach Ternel vor. Vergés begnügte ſich, eine Brant: 





mer Ai ee 
itzung von der Stadt zu erheben, und oveslieh | 
han ſchnell wieder ; denn feine vorgeſchobenen Pofte 
wder Garita empfing der Guerillasführer Mallen m 
iner nachdrücklichen Schlappe, nnd Vila Campa, we 
atfernt aufgerieben zu ſeyn, hatte ſchon wieder zw 
ber. ipm und Saragoſſa fein Hauptquartier zu Cal, 
nud aufgeihlagen , und unterbrad jede Werbintur 
it der Hauptſtadt Arragoniens. Eine andere. Parı 
atte Votja an Mavarras Örenze überfallen, und 10 
Pefongene gemacht. Seit Sucher Arragonien verla 
m, waren feine Truppen in der Provinz [don u 
ab Todte, 238 Gefangene, und eineweit größere da 
von Verwundeten vermindert. 

Benig Bedeutendes war indeß in Zortofas Un 
weis vorgefallen. Moch war der Plag bei weitem nid 
ügefflofen, und die Truppen zunäcft um denfelbe 
en nur bemüht ,. ihre eigene Lage nach Möglichke 
Üfhern. Am legten Juli hatte Odonell feltft mit e 
"gem Truppen Tarragona verlaffen, ſich mit den zw 
Pifonen des Campoverde und Mavarro bei Ball 
ertiniget, hatte die feindlichen Streitkräfte aus ihr 
Dtelung bervorgelockt, um ihre Macht Eennen zu le 
"m, und war am 1. Auguft nad Tortofa aufgehr 
ken, das jur ſelben Zeit an die Stelle feines früher 
delehlsbabers den Grafen Atocha erhalten, weldı 
daſecourt von Valenzia aus mit einer ſtarken Div 
ion dahin geleitete. Odonell führte der Befagung d 
— Almeria, Antequera und die Reiter vr 
Dan Jago zu. Am 3. Auguft ordnete er einen Ausfe 
", welden der Brigadier Urarte mit 840 Mann au 
vfühten beauftragt ward. In drei Kolonnen bradı 
die Telagerten aus dem betedten Weg, liefen auf J 
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feindlichen Werke los, überitiegen die halb volentex: 
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Bruſtwehren, und trieben die franzöſiſchen Paten ve 
ih ber. Bald rüdten jedoch aud ven diefen Kir: 
kungen an. Ein beftiges Feuer aus der Feſtung zacır 
den Kampf noch biutiger. Der General Atcd. ie. " 
erhielt eine Wunde. Die Sranzofen wollen 400 Ti. n 
getödtet und 300 gefangen haben; doch geitehia !ıı 





. Spanier felbit, daß ihr. Verluſt bedeutend gert. 


Die Belagerer ftellten in den naͤchſten Zagen idee ic 
ftörten Werke wieder her. Odonells Adſicht, die Zi:”. 
ihrer Truppen vor Torrofa Eennen zu lernen, war ::: 
bier erreicht worden. Wenige Zage fparer üternc: 
Campoverdes Regimenter Valenzia und ein Iher :o 
Almeria die Sranzofen zu Blir, einem Staͤditer 37 
linken Ufer des Ebro, und machten die ganje Be: 
kung, ı90 Mann, bid auf einige zwanzig, weldi ı: 


. rannen,, in den Straßen des Ortes nieder. 


Endlih wuchs die Hoffnung, ſchneller zum at 
[breiten zu können, welde die Oegenwart zweit 
betrachrlicher Feinded = Deere noch in unerreichbarer A 
ne zeigte, durch die Annäherung des fiebenten Art: 
Eorps. Die einzige Verbindung , welche feirher gmrs: 
beiden Armeen Statt gehabt, war im weiten Urt’ 
durch beweglihe Kolonnen über Lerida erhalten. T:' 
cellona felbft war durch die catalonifhen Dieiient: 
Ibarrolla und Eroles am Llobregat, durch Georg“ 
Divifion und Iranzos Abtheilungen welche ſich in de 
Gebirgen zwiſchen Bicg und Manreſa feſtgeſetzt hart: 
abgeſchnitten. Keine kleinere Entſendung durfte ſich eau' 
der Straße von Girona blicken laſſen, wo die Inu 
genten an manchen Stellen den Weg fogar mir Pulr! 
sefprengt hatten, und empfindlich ſtellte fid der Mar 
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Bone 
der.ein, mir welchem es 
Im nördlihen Garaloı 
a bei Dior und Befalu, 
ſchen Marken. 
genmerk war auf die Wer: 
ichtet. Im Juni ließ eı 
rräthe zufammbringen , 
m großen Theile feiner 
en Marſch gegen die Eaı 
f die willlommene Beute 
Caldas, uñd mit Booo M 
nofe$, den -Zug erwarte 
jöffhen Heeresmacht ſch 
Barcellona am 18. Jumi 
och auſehnlichere Zufuhr 
in Marſch. Macdonald 
Mann Fußvolk, goo Rei 
%. 4000 Mann von Pi 
en Zug. Die (panifhe 3 
nd zu Gradilleras mit 6 
itern geregelter Truppen, 
Macdonald ließ fie am a8. 
feinen Marſch nach Barcel 
es erhob ſich ein feel 
ı weldem die Spanier 
eßen; aber auch der Ve 
groß war, und die Zu 
glüdlih erreichte, daß 
follten , in der Zwifdeı 
ie Bedeckung ‚des Trandpe 


Macdonalds Bewegung 
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erreicht: Barcellona war wieder für mehrere Weder. 
vor Hunger und Mangel. gefhüpt. Seine zweite K:: 
fiht, die Verbindung mit dem dritten Armeekotor, 
durchzuſetzen, fammelte er den größten Theil kin: 
Streitmaht, und ließ nur die nothwentigiten Scie 
Sungen zu Figueras, Roſas, Hoſtalrich, Geren: ua 
Barcelona. Mit dem Überreſte ſetzte er ſich gegen: 
Llobregat in Marſch, an deſſen Ufern er am ı3. 3: 


guſt eintraf. Odonell eilte auf die Nachricht feiner In: 


weſenheit zu Ibarrolas Diviiion, die bei Villairenc 
de Panades aufgeitellt war, und ließ tiefe eine <ir 
tenbewegung in die rechte Flanke des Feindes maden, 
der ungeflümm über Billafranca gegen Tarragona ter: 
drang. - Der Nachtrab der Spanier zog ſich fechtend den 
Vellirana und Ordal zurüd. Campoverdes Diviſien ul: 
te, bie Befagung von Tarragona zu verflärken;, Lat: 
field und Ibarrola fohloffen fih an den Marfch der Freu 
ofen an, den fie im Rüden florten und beunruhigtir: 
bis jene. bei Neuß in der Ebene von Tarragona ca 


Fluſſe Brancoli fih festen. Obonell griff ihre Verb: 


mit Campoverdes Truppen in täglichen Gefechten cn. 
und fie litt vorzüglich am 21. bei Canonja und Zelen 
an der Küfte, mo dad Feuer der fpanifchen Feluken den 
Angriff unterftüßte,, bedeutenden Verluft. Am folgen⸗ 
den Tage vereinigte fi Ibarolla, der bisher zu Xen: 
drell geftanden hatte „mit ihm, und von lrgel rüdt: 
zu gleicher Zeit Georgets Divifion über den Montilunä 
heran. Die Branzofen gaben nun ihre Stellung kai 
Neuß auf, um dem Legtern entgegen zu gehen. Tai 
Sarsfields Truppen genedt, ſetzten fie am 25. ut 


“ den Zrancoli, und drangen über Vals gegen Geort— 
get vor, der ſich auf Santa Eoloma de Queralt zu⸗ 
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Gefechte bei Tarragond hätte 
r 700 Mann gekoftet; weit 

Ausreißern, von melden die 
viefem Monate allein zählten 
ders von deutfihen und italien 
ven übergegangen waren: — 

eugt, daß Karragonas Erob 
liche Hinderniſſe darbiete, u 
verfege, eine folche Aufſtellu 
1 fo fehr dem Lebensunterhalt 
ın, als Suchets Bewegungen 
ließ Montblanc mit feiner H 
silungen blieben zu Villafran 
blanch zurück. Er ſelbſt nahr 
ſelbe Zeit nad Lerida kam, r 
' Vorkehrungen zu Tortofas L 


m.16. Auguft eine Rekognos; 
ſche Armee unternehmen laſſen 
aiscola fand. Don Juan Car 
ela Plana, und Suchet dran 
tie 1200 Reitern und 10 € 
de Gisbert vor, kehrte aber 
n Zortofa zurück. — Die 9 
'nten von Arragonien, durd 
ıgen bie Aufmerkfamkeit der i 
und Tortofas Belagerung zu 
ohne Erfolg. Zu Terruel, v 
nien und Earvajals Hauptgı 
agen, langten immer neue X 
zum Theil aud die Provin 
Ua Campa harte am 6. Sep 
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Mund die Batterien am Haken, un 
Mann die Waffen zu fireden. Am n. 
ib ſich aud) Callonge mit einer Beſabras rn 
1. Die Polen von Tomela und x; 
md der Küftenfahrt des Geſchwader⸗ 
fe Hinweggenommen worden. Die Wire‘: 
en betrug gegen 1400 Mann, worin 
2 Oberſten, 60 Offiziere ;.17 & 
webre, ein Kauffahrteifhiff, und viele Le 
‚den erbeutet und zerftört. Odonell, der tr 
ne dieſes Tages den Namen Labisbdal tı-. 
mGefechte von einer Kugel verwunter, n:2 
ı zurlict, and Campoverde übernahm den ©: 
ruppen, bie er nun bi6 Das, einen Keisın 
it Puicerda, führte, von wo die Nas 
n war, daß dort 2000 Mann mit 2 ire 
ufgeftet hatten. Diefe waren jeded kei ir 
derung gegen Mont Louis ;nrüdgemia. 
ve feßte ihnen ohne Bedenken nad, u: 
ıen am 28. auf ber Höhe vom Percha eint 
» Niederlage bei, in welcher fie 600 Wann, 3 

ihre Munition und ihr Gepäcke verlieren. 
icher Beute verließ er jeßt das nordliche Ex 
und Eehrte auf Cardona, einem feiten Zt:tt 
uſſe des gleihen Namens oberhalb Ma 
ver in einer trefflihen Stellung fomeh mı 
artorell und Ignalada ftehenden Divijioner 
s Armee bei Cervera beobachten, alt in ie 
fi) wieder gegen Barcellona oder Tarrageri 
im Stande war. Macdonald entjendere ron 
Ho Mann, dieſen läftigen Feind aus der 
die mittlerweile noch verfhangt und aed 































I war, zu vertreiken. Am 
Bpanier mit anbrechendem 
men gerade noch Zeit, fü. 
fung zu fegen. Das Ges 
anden währse, blieb ohne. 
Granzefen, die nur einen 
en führten , erkannten die 
ng, uhb fanden vom fers 
n fig auf Solſona. Aber. 


ie dringende Nothwendig - 


ı, nad) Gerqna tief, brach 
rvera auf, ſchlug ſich durch 
von Solſona und Bala⸗ 
er Diviſionen vor Gerona 
Hilliet, der dort feit kur⸗ 
aus Italien eingetroffene 
großen Vorrath an Lebens» 
lachtvieh zufämmentreiben 
Truppen einige Tage Er⸗ 
a nieuen-Felddienfte aus; 
ierona auf, und führte im 
zlucklich in den Platz, den 
irkte, und von dem er om 
md Tortofa aufbtad. Mit 
N Villafranca; eine italie« 
refa, und Kber Montblanch 
dung. 
oſas wirkliche Belagerung. 
ingeſchwollene Ebro hatte 
equinenza auf Xerta, und 
yifion Harispe gebracht, bie 


verbaus, und in den Vor⸗ 
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Stellung bei Villel ju Fuer 
r erfhien Chlopitzky, fein: 
net, vor Villaſſa. Der&pa 
ick, und um ein Uhr Nach 
auf der ganzen Einie. Zwe 
bendſte Gefecht, vorzliglid 
ier gegen das Negiment Ca 
rerftande weicht es endlich de 
am rechten Flügel vordrin 
geworfen, und Villa Cam 
dibra an. Die Brücke übe 
unter der Laſt der gebräng 
ißenden Wellen ‚des Fluſſe 
Spanier, welche von bei 
ig gedrückt werden. Sie fr 
ge, ihren Rückzug nach C 
ittene Verluſt macht fie fü 
jeder Unternehmung, welch 
efaͤhrlich werden könnte. 
mia, feit Don Caro zu 
rufen war, von Baſſecoui 
nder gegen Diurviedro un 
r Vortrab der franzbſiſche 
er General Montmari (70: 
3 Gefhlige) fand zu Wine 
ügen Vorpoftengefechten ar 
Lage blieben die Truppen di 
und Oktober, ohne daß € 
verfälle fpunifcher Landung! 
im Einverftändniffe mit bei 
und auf engliſchen Schiffer 
Ban Juan, Veränderung: 
Da 
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'egiments Savoyen 
tzieht ſich mit mü 
oz/ und die zweite 
iari bei Alcanar be 
Rüdzuge mit ihm. 
ande auf den Höher 
ri bringe auf Mus 
or, während diefer 
jiment in ihren Rı 
von ihrem Marfdı 
ung, eilt nad Bine 
befept. Verwirrung 
inzliche Niederlage. 
e entſchaarten Flüch 
eder; 1200 Todte 

sage nad Benicaı 
werden gefangen. 

on Euenga erreider 
reift vernichtet. —1 
n Artillerie » Abthei 
von der Küfte zurll 
a Rapita im Rüden 
+ Sehen die Landi 
+ Niederlage üprer $ 
ne ihnen beifpringe 
Benicarlas zurück. 
nicht mehr al! 649 


tem Angriffe auf 1 
‚auf deren Mitwir 
einen gleich entſche 
von ihrer Seite, 


66 m 
des Marſches einen anfe 
iten Zug verſchiedener V 
13. mit Suchets Trup 
: feine Haupimacht zum 
ıng bei Zerta. Die ei 
achtend an der Eenia, dı 
egember führte Sucher 
» den Brückenkopf von A 
16 der Feſtung, und ı 
hohen Berge ungeachtet 
fen hatte. Ale Außenp: 
auf diefelde Schußweit 
en faßten von Poften zu 
weheifhaft deckenden Bol 
6 Ebro, vier Stunden 
Nie Stadt Tortofa. Die 
auf Valenzia Täuft du 
vol Hoblwege und &: 
fte der Stadt. An der | 
Ifer des Stromes breitet 
venen aus, Auf 16,000 
irung bes Ortes an, dı 
ıdhäufer umgaben. Die 
ügen, find unregelmöf 
welchen fie zu liegen 
untern Ebro zwei Be 
fen. Der Mittelmall, 
iche Mauer, und der i 
d von dem auf 150 Zei 
eingefehen und beherefi 
vom zweiten Bollwerk 
welche drei andere B 
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eingefehen ; Eein Vorwerk ſch 
wer, und ber Orund vor bei 
FE zu bearbeiten. Zwei Schein 
Irleand und die Brückenſcho 
ierkſamkeit der Belagerten at 
ı der Annäherungen in der Et 
orts zu ſchlizen. Dem Gen 
itung der Angriffsarbeiten, ? 
6 Geſchuͤtzweſens übertragen. 
ven decgeſtalt vercheift, daß f 
14., 115., und vom 3. We 
fange am rediten Ufer umſch 
te fi) am obern Ebro, oo X 
urd eine Erhöhung gedeckt, 
Riste nahmen das 58. Leichte ı 
1; am den untern Ebro {fol 
das 2. Weichfelregiment. 

er verfuchte die Beſatzung ei 
and 127: Regiment. Sie wur 
n halbgeendetes, dem Fort 4 
eb erobert. — Am 19. Deze 
iter die Eröffnung des Laufg 
nd gegenüber, Bo Zoifen v 
ste des Felsgrundes zwang | 
1Minengräber zu arbeiten; dı 
ve6 Tages der Soldat noch ni 
der Feſtung töhtete den Kan: 
der die Arbeit leitete, und mı 
Nacht zum 21. eröffneten 53: 
des eigentlichen Angriffes, du: 
Belagerten und das Dunkel 
egünftiget, nur 85° vom Hal 


59 — 
erien ging eifrig fort; zr 
rm möcberifhften Kanon 
wurden zurückgeſchlager 
il des Gefechtes führte d 
Spitze der fliegenden 
fe bis auf 13° von den | 
deged. — Schon beunt 
jen aus der zweiten P 
19, und zwangen fie, ihre 
Batterien nahten ihr 
echenden Verbintungen 
ſchnelligkeit erreichte bie 
n Waffenplatz des Boll 
mit den ausfallenden S 
Punkte. Die Sappeur 
und Granatenwürfen « 
ing berbeieilt. Die Offiz 
er um ben Andern ver 
e wirb ber ausfpringenb 
och ein Kanonenfhuß a 
gethan ift, wird der 
Feind für immer ‚von 


verheerende Feuer ber | 
fegung der Arbeiten unr 
ird am bededten Wege de 
innäherung auf die Ha 
5i6 zum 28. auf 20° v 
hthendes Feuer aus dem 
htbarer nad als «6 je 
age einen allgemeinen 

arte Kolonne dringt ai 
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Hung und, den nächſten Umkreis ihrer Bälle ein. 
merters ſtürzten die Bruſtwehren des Bollmerks 
ne Donner fehwiegen ; auch die Geſchütze der: 
mds und bes zweiten Bollwerks verftunmten ; 
: Kanonen der Gitadelle, des Hornwerks, des | 
: Brüdenfhanze, ber Ufermälle rafeten fort. 
Giffe der Brücke wurden von ‚Kugeln durchb 
er jie erbiele fi über den Wellen. Die feind 
‚ganzen erzitterten unter den Schlägen der Boı 
ageln und Steine; aber ihre Bruftwehren wide 
n, und ihr euer erhielt fih. Nah 48 @tı 
wiegen endlich alle feindlichen Werke; die X 
nk; die Werbipung der beiden Ufer war zerriſſ 

Mittlerpeile war die Verbauung im bedecken 
! vollentet, Die Belagerer überzeugten ſich, dal 
dntredfarpe nicht verkleidet ſey, und ließen fi 
%erjug in den Graben hinab, um die Minen a; 
uß det Bollwerks zu legen. Zu raſch war jedod 
4 Unternehmen. Das Geſchütz, welches den G 
ot ter Flanke des Bollwerks beſtrich, Bomben 
dehllugeln, welche von dem Wallgang herabge 
»utden, und brennende Pechkraͤnze, deren Flamn 
dcanzkorbe ergriff, nöthigten die Arbeiter, den 
en zu verlaſſen. Aber die Spanier hatten wittlen 
uch die Bruͤckenſchanze aufgegeben; fie fiel mit 
onen in die Hände der Belagerer. Während eine 
Rörferbatterie das Innere der Stadt ängfligte , 
'itten, und entwaffneten die übrigen die Volln 
nke, welche den Graben vertheitigte. Die Mi 
Fangen, von Schulterwehren aus Zchanzlörder 
Bandfäcten gededer, bis an den Fuß der Eskarve, ſch 
id hier mit Zimmerwerk, weldes fie mit Blech‘ 





ie Em 
verwahrten,-und arbeiteten, wırı 
erſter Beſchwerde und mit grefer & 
Re Gemaͤuer. Die Breſchbotierier iz 
Feuer fort, und eine neue am 
uf 4 Vier und zwanzig Pfünde 
orftelung von der Wirkung tet 
rte da6 Gemüth der Belagerten. ẽ 
inner 1611 den Wall der An, 
je Sahne erſcheint auf den Di 
er Unterhandlungen geben dir 
rrichtete Batterie, nur 6° vom & 
efen ſchnell in Trümmer, un: r:? 
nd mei große Öftnungen, auf 13 
ngbaor zum Sturme, im den ar 
n. Eine dritte im Mittelwal eure 
Yinangriffe — Der Kommantitr: 
pen zur Ausrüdung, und tif ! 
Sturm. Drei weiße Fabnen 
orgen des zweiten von den E 
der Stadt. Suchet gibt feinen Fer 
iehör; die. Parlamensäre werten ie 
or Allem dir Übergabe des einen En 
Nach einer Stunde dffnen id !* 
Schloß und bie Breſchen ® au 
ung ergibs fi in die Milk 

























itze der Feſtung fielen 177 Kanenc, 
»00 Stückkugeln, a Million 400.0°% 
dande der Franzojen. 9461 M 
te und Verwundete, waren geiangen. 
die Belagerung hingerafft. 400 ft 
Mann , die Belagerer verlerin- 
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ooo Kanonenſchüſſe waren gewechfelt worden 
120,080 aus der Feſtung fielen. 3200 Toiſen 
eit war in 33 Tagen vollenher worden. Nach 
ı völliger Einſchliebung hate das Bombarl 
Tage gedauert: Die Befagerten waren o 
alt gebracht, wo fle Beinen Tag mehr die Üb 
ſchieben konnten, ohne fld und die Stadt dem 
e der Erftürmung preis zu geben: Die weile 
t Angriffsfeite, die Huge Führung der Arbeiter 
: zwedmäßige Vertheilung der Batterien, :# 
t ſo wenigem Verluſte und in fo kurzer Zeit vi 
tung Tortoſas herbei. — Nicht fo nachſichtig u 
n die Öpanier. Strenger Tadel traf den Grafı 
ocha. Feigheit-oder Verrath warfen fie ihm ve 
nicht alle Mittel angewandt, welde in feiner 
legen, die Veſte länger za kalten. Zum fhmı 
1 Xobe verurtheilte ihn das Kriegsgericht, das 
werde Über ihn verhängte, und an dem Bill 
Iwefenden ward am 26. Jänner das Urcheil zu: 
ına Öffentfih vollſtreckt. General Rogniat für 
indlichen Befehlshaber dadurd zu entſchuldigen 
der ͤberraſchung des unvorgeſehenen Angriff 
wEbene her, mit Übergehung der Werke auf d 
im, den Erfolg zuſchreibt, wodurch dad bei die 
im Rechtfertigung, wenn nit Mangel an. $ 
od ſteis jener an Vorſicht und Berechnung dem 
tandansen zu Schulden fällt, — 

Erſchutternd traf der Verluſt der wichtigen 5 
ie Gemüther in Eatalonien und Arragonien, u 
ın Eindruck wohlberechnet zu benützen, gedadt 
bet, mit einem Schlage ſich eines für feine noͤchſt 
ichten nicht unenshehrlichen Punkies in der ! 





jemeiftern. Au’ %; 
oſa entiernten Ta 
ne Eleine Veite 
bre£age auf ter 
Bewegung ber Tire⸗ 
n Belagerung re— 
am 8. Zünner m 
in der Nacht re 
) des Tages vor E: 
ber Aufforderung 
age Friſt verlangte 
ı zu ergeben, mi 
te. Habert arme 
a mwohlgenährten 
feine Soldaten du de— 
lagen der Hotltuet 
Verwirrung unter \ 
ite Habert das Sie: 
feine Trupoen mır & 
n, zum Eturme ıw: 

chnell die Sturm: 
+ und, Einer a 
reichten jie dieQ 
erftiegen den Piet. da 
fih die Beſatzung n:2] 
nd floh gegen Tarrasc) 
1,15 Offiziere unt 12) 
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he vorauszufehen. ? 
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beile bor Holbiaſel als geſchloſſen zu betrachten. 9 
uernehmen war ber Gegenſtand des Bammenden h 
yes, und die Monate, während meldyer bei der 
en von Portugal und des Südens die Belage 
n Badaioz geführt, die Schlochten von Epic 
ıentes d’Onere und Albunera geliefert wurden, 
1 bier ber Erholung der Truppen, den nöthigen 
reituagen zu einem fo umfaffenden Worhaben, 
© Beruhigung einiger durch die Gegenwart H 
werillasführer wieder aufgeregten Provinzen geı 
Am. B R . . 
Suchet ließ dem zu Folge Musniers Divifio 
defagung zu Tortoſa, deſſen zerflörte Werke m 
lends ia Stand gefeßt wurden, um es als Stuͤtz 
iner künftigen Eroberungen zu gebrauchen. Adtpı 
m diefer Divifion hielten Morella und die Eini 
San Matheo und Winarez, zur Beobachtung dei 
iner Niederlage allmählig ſich erholenden Heere 
Yalenzia, — andere Terruel und bie Linie des 
ins befegt, um Wille Campas bewaffnete Inſu 
en: Schaaren im Auge zu behalten. Der, Überref 
fcmeetorps Behrte nach dem obern Arragonien in ( 
ungsquartiere zurũuckf. R 
Die Bewegungen ber Infurgenten , deren H 
unmelpläße, Vorrärhe und Gewehrfabriken in dei 
ina waren, drohten durch Öftere Ausfälle die W 
übe der Truppen und dis ruhige Stimmung ‚der 
ingen zu flören, General Paris drang am Ent 
Yinners mit 4 Bataiflons vom 122. und vom 2.% 
klregiment, und 250 Pferden von Saragoſſa 
mich die tiefften Thalſchluchten der Sierre S 
na Cobeta nad Torducenta, we die meiften | 
be. aun. Beltfarift. 1820. IV. € 


itten und Magazine der Infurgenten fh kfının, 
rnichtete fie, wendete fi) von da nad Molin:, ne 
r Nachtrab derſelben, ungefähr 500 Meiter, id: 
ſtellt hatte, warf ihn mis feinen Küraſſieten miien 
‚aupttrupp, der bei dem Staͤdichen Cheta an mir 
illa Buß gefaßt, und nahm ihm 200 Öefanzut a. 
Hlla Tampa , der bei Cheta ſelbſt befepligte, un x 
ma Städtchen auf beinahe unzugänglichen Hoden iv 
Truppen aufgeftellt hatte, ſetzte fich zur Wehr. Er 
ım aber die franzöſiſchen Kolonnen , währen: die w 
in Cheta ftürmten , in feiner rechten und linfen ji 
die mit Eis und Schnee bedectten Hohen erhiar: 
n, zog er fi mit anfehnlihem Verluſte jurit. - 
urze Zeit nur hielt der Unternehmende ſich ru; ir 
‚ebirge der Molina. Bald eridienen feine 
ieder an ber Zilocca bei Menreal, Pozuel und 
6; feine Vorhut nahm eine zwedmäßige 4 
sifhen dem Hochgebirge und dem See Oolaantı “ 
aſteion. Er bedrohte Daroca. General Chlonith⸗ 
© in diefer Stadt befehligte, entfendete ſqnel da 
berſt Klisky mic einer anfehnlihen Truppenz't 
ng, ihn zu vertreiben. Glaubt man dem franei‘ 
erichte, fo ward Vilm Eampas Vorhuti bei 
erfallen und gefangen; feine Reiterei ergab 1a N 
lancas ; er felbft rettete ſich durch die Flucht. 2" 
ch betrug bie Zahl der Gefangenen nicht mir & a 
‚a, die der erbeuteren Pferde 150. Wohl mii 
? Erzählung diefer vollftündigen Niederlage in eh 
ıpf derjenigen gehören, welde mit der Geſchidee de 
rauf folgenden Begebenheiten ſtets in fo aufiallenden 
iderſpruche ftehen. Doc) blieb die Rube des unit 
tagoniens längere Zeit ungeſtört. Diefe Fri’ 
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ftie erbittertſte von allen, und tie, in welder die 
iuel des Kriegs anfangs am furchtbarften getobt hat 
mar ih die rubigite, — die einzige geworben, 
Aderbau und Gewerbe wieder in den gewohnten 
ng getreten waren, und die ihre Feinde mit dem 
tuffe näprte, "den ihr gefegneter Boden den Be 
nern trägt. 

Nict fo wohl erging es den Truppen des ſtebenten 
neelotos/ die nad) muͤhevollen und ermüdenden Bes 
mirfgen und Gefechten, in welchen jie mittelbar 
Erreigung des Fauptzwedtes des Feldzuges beitras 
mußten, in bem oͤden Gebirgslande, welches fie ber 
ten folken, gleich fort den harten Kampf mis Entbedr 
gen jeder Art and mie den Anfällen der uünverſöhn⸗ 
m Bewohner deſtanden. Barcelona , aufs Neue 
Lebensmitteln erfchöpft, bedurfte einer neuen Vers 
zung. Ant Liobregat, an der Noguerra, vor Al⸗ 
aber im Lampoursdan, drohte der Feind, und end⸗ 
Eandungen beunruhigten die Küfte. 

Sdon feit dene Spärherbite hatte die cataloniſche 
oiſion des General Eroles ſich mit den Somatenes 
noͤrtſihen Provinz vereinigt , und ſich in der feſteu 
“lung von Llorona gelagert, wo er die Verbindung 
dronkreich bedrohte, und unter mehreren Nachthei ⸗ 
welche er den Feinden zufügte / einen großen 
unchport, den eine zahlreiche Bedeckung framoͤſtſdei 
wen und regelmäßiger Truppen nad Beſalu führs 
etſhniti und erbeutete, Vergebens griffen ihn 2000 
van am 24. Oktober bei Llado, einem Orte drei 
unden von Figueras, in den Pprenden an. Er 
ug fie mit nicht mehr als 6oo Mann in drei ver⸗ 
ietenen Angriffen zurück, behauptete feine Stellung 
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var. Dennoch führte Plicque den Angriff mit C 
> Kühnheit aus. Seine Truppen drangen duch 
ob, erftiegen die Hohen, nahmen 50 Mann n 
Ajieren gefangen, und fprengten die Übrigen 
ander. Schon damals (im Jänner) nannten 
ingofen Solanos Banden gänzlich vernichtet; 
b mehreren Wochen, erſt in der Hälfte des D 
nat, nachdem ſich von allen Seiten Truppen zı 

solftändigen · Aufreibung auf den MWeh geme 
f fie der Bataillonschef Du Payſſe, der mit ei 
‚mmando von Venasque auf ihrer Spur war, 
lancafort an ber Noguerra, tödtete ihnen 35 Mı 
dm 100 Dann und 18 Offiziere gefangen, und 
«6 den Überreft ganz aus diefer Gegend. 

Mitlerweile kreutzten immerfort feindliche @efd 
"längs der Küfte,, wo fie bald an dieſem, balb 
cm Punkte Truppen auffegten, die Brandſcha 
a der Brangofen erhoben, oder fie Ortſchaften 
jten, welche dieſe begünftigten, die Strandbattı 
Rrten, die Geſchütze in die See warfen‘, und 
Ine Truppenabtheilungen auffingen. So lief im 
ber die brittiſche Bregatte Woluntaria und der C 
ion mit einigen Truppen unter dem Oberſtlieute 
Ronan von Tarragona aus, landeten zu Mattı 
una, Cadaques, Selva, und bedrohten ſelbſt 
AR von Medas. — Im Dezember gefellte ſich 
int und einige Heine Fabrzeuge, mit 1000 Di 
wehrt, ju einer Unternehmung auf Palamos, 
"große Rauffaprteifgiffe unter Bedecung einer : 
“te und 2 Schebecken im Hafen ausgerüftes wurl 
Mm Getreide nach Warcellona zu bringen. 900 WM 
voten am 22. d. Monats an das Sand geſett ; 


vorn 70 men 
iſchiffe weggeführt „. Die übrigen ge 
Ratrofen, ſtatt fi wieder einzuidifen 
d in die Stadt, und gaben dem de 
von dem Überfall zu erhalten, und ?: 
ren. 600 Mann, ejlten heran, un 
zelnten an, denen fie zugleid den X.:.ı 
dafen abſchnitten. 500, mir dem & 
mbrian , wurden auf diefe Weife gei 
fe verwundet; 250 getödtet. — Am 6.1. 
zwei Cinienfiffe vor tem Hafen von ® 
gleichen Abſicht, um ſich durd ihre Lu 
arcellona mit Getreide befrachteren 
en. Während die Schiffe die Siodt 
ten fi die Boote dem Hafen. Allein Cir| 
oereitelte mit den Truppen des beiten LS 
ents ihre Abſicht, und zwang jie, mt! 
see zu ſtechen. 
guay d'Hilliers, der noch im obern 
irona befehligte , und bei folgen Verl 
iruppen in zahllofe Abtpeilungen yerli!! 
ı sheilß die ſtets bedrohte Küfte zu kem:@t| 
ı die Vefegung der unendlich vielen Hu! 
den Pprenäen bie Infurgenten ju tin 
Pläge felbft vor ihren Anföllen frei; 
de, zu gelinden Mittelg zu rin, u 
if diefe Weife leichter zum Zweche ju bet 
tließ, in der Hälfte des März einen MN! 
alonier, in welchem er vollkommene Vi" 
Bergeflenheit des Verübten allen Gun!“ 
velche ſich freiwillig den franzoͤſiſchen Beder 
ihre Waffen abliefern, und zu Arten 
gen greifen, oder Dienfte unter den bes 
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itanBreich. geworbenen, Micquelets ‚nehmen · a 
kanzöfifcge Blatter yreifen die Wunderwirkung: 
sAufrufs auf.die Gtimmung des Landes und a 
ketragen der Bewohner. Aber die. folgenden Eı 
welche ſchon mebr dem noͤchſten Beitohfhnih 
zren, widerlegten bald die zuverſichtliche Weba: 
er volltommenen Unterwerfung. dar Vewohne 
Pinneigung der. Provinjialivnta zu friedlihen 
en, und aͤhnliche Tquſchungen, welche die fhm 
ufüllenden Lucken ihrer Verichie u bersden s 
varen. 

Diefeg war die Lage ‚des obern coleloni 
Beendigung des Feldzuges. Im ſudlichen Tpeile I 
nigreichs, wo noch ganze Diviſionen eines reg 
yen feindlichen Heeres ihre Stellungen. behau 
kam es, ehe man die Vorkehrungen zum neuen 
zuge und zu Tarragonas Belagerung vollend 
wanchen Gefechten, in welchen der. Apsgeng | 
haft ſchwankte, welche ‚aber, immer.nar zwiſch 
neren Abtheilungen geliefert, zu keiner allge 
Entſcheidung füͤhrten. Die Abtheilungen des catale 
He eres ſtanden um Tarragona, im Sebirge von 
blanch, und um Barcallona; Obispo hefehligt: 
Georget im Montblanch; Campoverde lalbſt, mit 
field und Courten/ zu Tarragona. — Macdonalde 
ren hielten noch Perello, Mora, Arbecca, Te 
und Cervera befegt. Macdonalds pauptanecti 
nad Lerida verlegt. 

Am Anfonge des Jänners jest ſich die W 
pen Georgets in dan Thaͤlern des Gebirges und 
nore, und bedrohten die Reiterpeſten von Zarcı 
ter bem Kommando des Oberften Dilatte- Auf d 
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alaguer einen Angriff unternahm. Die fran 
uppen von Perelo und Plata wurden zum ! 
mungen; allen General Habert kam ihnen 
Diviſion von Tortoſq zu Hilfe. Der Ang 
:taguser wurde abgeſchlagen, und die &panis 
auf Zarragena zurüd. Cie gaben den Wer 
angofen anf 300 Todte und 5oo Werwunt 
nen beinahe gleih großen Werluſt erlitten fi 
m Gefechte in dewſelben Donate bei Matı 
er feanzöfifpe General Dumenlin war mi 
tan an der Küfte von Eanet herabgezogen, 
tandſchatzungen längs bekfelben einzutreiber 
veigadier Milans, welcher mit 1200 Catalon 
ebirge bei Gariga fland, hievon unserrichtei 
ich der Küfte, griff ifn am 19. auf'ven Höl 
es turons, zwei Stunden von Eanet, an, u 
ihn bis Blanes. 

Einem größeren Unheile entgingen die Aı 

m biefelbe Zeit bei: Barcelona , durch bie firei 
erkſamkeit der Behörden, und des Befehlsha 
tung des Generals Moritz Mathieu. Eampovı 
: fi) Einverftändniffe in der Stadt verſchafft. 
dacht vom 19. zum 20. März follten feinen eu 
dore des Montjuichs geöffnet, und das Fort 
ie Summe von 5 Millionen Nealen überliefi 
m. Wirklich rackte Campoverde um Mitterne 
000 Infurgenten heran; und Boo Freiwillig 
im fi in die @räben bes Forts. Allein ſein V 
var verrathen. Das Kanonenfeuer des Boris, 
ige Hinterhalte der Befagung, brachten feine 4 
n Unordnung; ex verlor bei 2000 Befongene u 
lodte, Der Unterpändler des angezettelten Weı 
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u Eatelonien , Tarragona's, war vorbereitet 
le der eroberten durch ſtarke Befagungen u 
bemde Verpflegung geſichert. Zwei feindliche 
ie Walenzianifhe, und jene des Übeereftes ' 
irten Arragoniens, Cuencas und der Molin 
en mit der kigenen Ohnmacht, und der Entn 
rlittener Niederlage. Nur das catalonifhe H 
och im Felde, eingeſchränkt auf einen Heine. 
in welchem «6 vor Allem den Punkt zu dedei 
ſeyn mußte, von dem es allein feine Kraft | 
‚nd zu erhalten im Stande war, umlagert ı 
Vegenen feintlihen Kräften, die fih emfig | 
Angrifferüfteten. In den Provinzen felbft war 
me des Aufruhrs großen Theild gedämpft. 

erde größerer Städte, von dem fie ſich den 
wohner mitzutheifen vermochte, hielt fie bie & 
Wachſamkeit forgfäftig unterdrückt, und im f 
fehlte es an Vereinigungtpunkten, an Behe 
Anführern des Aufſtandes. Nut im Hochgebit 
te fie fort, und dort bekämpfte fie ſelbſt die Ü 
heit feindlicher Streitkräfte vergebens , wei 
dert an der Eigenthümlichkeit der Bewohner u 
rer gewohnten Luft zum Kriege ftet6 wieder 

entzündete. Nie ruhten dort die Waffen, un 
der Querillas = Krieg von der Montana bis zu 
der Alpurarras und der Romfa nie eine Unte 
der Feindſeligkeiten geftattete, tobte aud in 

{ern der Pprenäen der Kampf der Inſurgent 
mit den geregelten Truppen fort, bis diefe di 
deldzug in Often mit der Belagerung von T 


wöfineten. — 
(Der vierte Abſchnitt Folgt.) 
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Dem dalbvollendeten Umrifſen feines tunftige 
StasDierfube verläßt, um ungebunden feinem 
Muh und Übergewicht nadzujagen; — od 
Sefeg der Konfkription den. füngen Bürger 
Zapmen ruft, wohin er aur Die Vorbereitung 
Dandweart, und die Angewohnpeiten einer ı 
'sElaffe mit Ad bringt. Der Krieg wird den 
!gee zwar wohl mit feinem Berufe bekannt m 
: Da® Lager if Fein Athendum, und im Friede: 
Berfäumte meiſt nur ſparfam nachgeholt. Die 
Blüthenzeit If} dahin. Gr hat den Tod veracht 
18; — das Leben ſcheint ihm nun zw gehaltio 
mit vieler Mühe für dasfelde ausypubilden. 
18 er ſich Durch feine dienfliden Pflichten, di 
Reglem vorzeichnen, überläfig beſchãftiget 
fol er Zeit und Muße nehmen, zu einer ppilı 
an Seibfidefhanung? — Andere, die von Ga 
bevoll die höheren Stufen ertlommen, haben 
ad zu hun, um aus dem gewöhnlichen Mechau 
ye Heraus zu kommen. — Die Sinne des U 
melm Dagegen noch immer In dem eindrudsvolli 
iſche des militäriſchen Lebens. Der Augendlid, 
sum erfien Mal in der zierlichen Uniform ſah, 
% immer zaubedfh anf feine Geibfigefäligkeii 
weis aus Schillers Reiterlied: 


Wer dem Tod ins Angeſicht ſchauen Fanı, 
Der Geldes allein if der wahre Mann!” 





d aicht der geringfte Zweifel an feine phpffd un 
Me ÜBerlegendeic regt ſich in ihm. Der unbeı 
ers Ramerad, der dieſem in einer falfchen Zdee 1 
nen Leben nühterne Rehthaberel entgegenfegt, 
Yen hinter unferer Zeit zurädyebliebener Peda 
nen. Selbft :das denere Beilpiel wird felten n 
te Abzeichen einer andern Denkungsart find ſch 
ww sereufen, als Daß fie Die Täufhung zerſtören, 
Iten machen könnte. — Wie mande fdöne; fr 


iel nad. Allein lang genäprte Jerthumer wir 
Generationen fort; und langfam gelingt es de 
peufend in alles Dunkel elndringt, und endf 
te ans Licht fördert, fie vom Grunde aus zu 
Moch immer ereignet fih mancher Verſtoß geg 
ellſchaft; aoch gibt es Rämpfe ohne Gieg, ur 
jung zmwifden den verfdiedenen Ständen, wol 
Htär wicht Immer Rede und Bieg auf feiner Se 
cht leicht werden ohne nahdrädiiges Ginwirk 
sen foihe moraliſche Berisrungen von Grund 
tt. Die Urſachen fo unangenshmer Gefpeinung« 
nyHerlei: Mangel an Vorbildungz zu Janges Lı 
ı unteren Klaſſen; Geiftesträgpeit, welche die 

t Afltäglichleit und des Herkommens nit abzu 
emag ; Geriugſchaͤtzung von Lektüre, die nicht je 
a Stadien, die außer dem Nothbedarf unfers T 
gen ; geifigee Mechanismus, der dem in niı 
‚bhabereien Wefangenen deren Unwerth nicht 
it; folger Uawille, das Verfäumte nachzuholen, 
in ſchon Die Rolle eines Befehlshabers bekleide 
ewopapeit, diefe Role au in Lagen und Berhäl 
tzufpielen , wo fie keimeömegs hingehört; Abn 
t dem Umgangs mit dentenden Männern, deren G 
b nicht gu alltaglichen Grhärmlichkeiten herabläßt 
d die jede Erhebung det Geiſtes verhindernde Gel 
fgkelt. — Ale diefe tiefgewurgelten Zertpäm 
‚erhaften Gigentpünilickeiten hat die Harmonie 
mpfen, bis fie, diefe Zreudengeberian Der menf 
tſellſchaft, ihre fhönen Blüthen ungsfährdet ı 
an. Über dieſe Hinderniffe Hat unfer Stand zu | 
tan er Dem Rang im gefellfpaftliden Beben, de 
t Berfaffang und die Öffentliche Achtumg anweiſe⸗ 
magen mil. 

In einem Gtaate, In welchem alle Bürger vo 
eſede gleich find; wo Alle gleiche Anſprüche auf € 
id Würden haben; wo nur felten eine vorzuͤgliche 
mg, und daraus hervorgehende höhere Brauchb 

DR, miit. Beitfgrift. 1820, IV» 









& organifirten Etaatı int 
welde ihre Ghrenftehe ext 
; forgfältig darüber märz, 
vepurf madjen Tann, fas:t 
tdienftlofen GlüdetinN 
echt machte: „Ale fegen 
oruch haben, ipremdrreli 
‚eben: — Die Greianiit!t 
ichiſchen Krieger Die Eiele ! 
rigen Klaſſen feiner u 
ang {ft nicht mer gneii 
Würde zu behaupten. Dir: 
ıde jedes Opfer gern; a 









yem verlor. Die jene Jin 






jJelden. Ihnen find Ci 
en der letzten dreitia 
elchen endlich alle Keil 
chung anvertraut. Ru. 
en, durch deſſen Stad = 
ingenen Rrange meltte. 3 

ıt und Hochtirch, Jun m! 
von Afpern, Beipig Pi" 
hichte ſtehen. — Kit ven 
o erbabene Borreste # 
d von einem falſchen 6? 
Ten größtes eingebilderi "| 
swade Die ſich neuen ibe #® 
eibm fheinbar fröbnen? E"' 
rũgeriſden Rufrgebilden n% 
ewig dauernde Sieger; 








daher nad einem Grad ⸗ 
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to@emdung ringen, der unferes Rubmes würdig 
‚ne Rlafle gebe.eö mehr in unferm Stande; die 
Ideten. Unfer Betragen erhöpe die Würde des 
des. Die vaterländifge Sprache töne rein aut 
tunde. Die Sprachen der fremden Völker an-unfeı 
n. fo wie die der unter des Adlers Schwingen ver 
tämme, zu erlernen , ſey unfer eifriges Bem 
se BSeſchichte, iene belehrende GSerſterſtimme 

angener Menſchengeſchlechter, erpelle unſere 
ie wird uns den Maßſtab geben, die Anftre 
aferer Krieger mit dem Kraftaufwande der TI 
eſſeu, in welchen das Beben der alten Helden 

ehrte. — Abſtrakte Studien und anmendungslofe € 
ionen Hegen anßer den Grenzen der militärifhen 
Hdung. Unfer Bedarf liegt inwärts des Rreifı 
elchen hinaus nur Der Gelehrte ſchweift. Bo 
Bıffeufcpaften fey es unfer Streben, dod eine a 
€ Renantniß zu erlangen, — von den praktiſchon 
1el, als zur würdigen Grfüllung der eigenen‘, 

üdit höheren Stellen erfordert wird: ⸗Zur Vollenl 
ailitäriihen Charakters gehören dann noch Gedi 
«6 Danned, Baterlandslicbe, Nationalftolz, 

Mitgefühl. — Leihter Sinn, nicht Leihen 
ine Gigenfchaft des jungen Kriegers jepn. (Sr Hi 
Rüben und Gefahren hinweg. Vereint mit einem 
vorbenen Herzen ; hellem Kopfe , und dem gef 
Biffen, feuert er das Lebensſchiff duch die We 
auhen @ebensbahn fiher hindurch, und weicht al 
aliſchen Klippen ans. — Mit diefen liebenswürbi 
verthvoſlen Wigenfhaften vereinige ſich der ci 
Ruth, mm Helden zu bilden, Der Held, der im 
Beieidenpeit übt, wird den algemeinen Ben 
verdienen. — Dieſes fchöne Ideal wird in unfere 
Mt Durch eine ſchoͤnere Wirklichkeit übertroffen, u 
ſelten And unter uns die Kameraden, welche all 
ienden Gigenfhaften des Krieger und Mannes 
vereinigen. — Auch kann Jeder, mehr oder minde 
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#ide; fo wird er dur die geringſchätende Ad 
it, Die er von feinen Vorgeſetzten erfährt, ve 
nen eigenen Etand und ſich felbft gering zu acht 
ten wir ſchnell hinweg über ein Bild, dem 
s uns je wird gleihen wollen. Greennen mir a 
ahrheit, daß, wer die Pflinten feines Ctandei 
tet, auch Feine Achtung gegen die Befege des 
ftlihen Lebens haben wird; daß aber der von 
lichtgefühl Durchdrungene ſteto wohlthaͤtig durc 
d Beifptel auf feine Untergebenen einwirken, — 
> felbft, auch jede feiner Umgebungen mit Ad 
er nach ihrem verdienten Werthe behandeln wirt 
stere wird am wenigſten dem flreitfüchtigen | 
sand Halten. Die Vernunft wird ihn anmeifen, di 
a, der Die Harmonie der Geſellſchaft zu flören ve 
ner Greiferung zu mürdigen. — Aber verwandt 
ı werden fi ihm anfließen. Er wird mit Chr 
a Pag In einer ehrenvollen Seſellſchaft ausfüll 
id die Mittel finden und anwenden, ein gea 
hören, ein beliebter Sprecher zu werden. 

Diele Mittel beſtehen in fleter Fortſetzung dei 
— in Grmeiterung des Krelſes de 
if mit den Ontdedungen, Gefahr: 
id der ſchichte feiner Zeit. Lektüre it der Bei 
m man unernrüdet fortigreiten muß. Der Grut 
ufſens werde durch das Studium der alten Ri 
legt, wobei freilich die Original» Sprache auch ? 
m Überfegung vorzuziehen wäre. Folards Polybir 
R in keiner Megiments » Bibliothek fehlt, enthäl 
über die Ariegötunft, wenn aud) ſeit dei 
Gommentard ſich viel im Kriegsweſen ge 
4. Die Regimenter haben mit lobenswerthem S 
tit längerer Zeit Büger« Sammlungen angelegt, 
on Jahr zu Jahr mit den neuen und guten Erſch 
en der militärifchen Literatur vermehrt werden. Auf 
leten in den größeren Sarniſonen Öffentliche und J 
Bibliotpeten den Wißbegierigen ipre Echäge an 
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ee Die üble Baune, und den and derfelben entfpr 
rieb zur Geringfchägung fremder Meinungen, ı 
"tatortfchen Abſprechen, verbannt. Ein heiterer @ 
a fo.Beiäftigten in die Geſellſchaft begleiten, 
heim Herzen wird er dem ftillfhweigenden ' 
digen, der ihre Slieder zur Bermeldung je 
ug der Gintragt verpflihtet, und fie einladet, 
eidengeit und nad Vermögen ihre eigenen BI 
'n Reanz der gefelligen Freude zu winden. — Z 
ze hingegen, mit vernadläfigtem @eifte und I 
erem Kopfe, fühlt fih in Gefellſchaft der Unteı 
St behaglich, und fiept feine Befcränktpeit i 
genden Abftende mit dem glänzenden Willen 
ildeten. Dadur gereist und geblendet, glaub 
adlich von Andern vorfeplich zurüdgefegt; wähı 
0 Anfpielungen gegen fid gerichtet, an die | 
achte. In feinem irrigen Wahne hält er das un 
* Wort für kraͤukend und heleldigend, und ift 

tt, ohne mindeſten Anlaß Beleidigungen zu. i 
Ber aber durch Selbſtſtudium, oder dur fremd 
reifang in rein militärifhen oder in allgemein 
daftlichen Bädern, die Zeit benügt, und ihren 
nen gelernt hat; wer fi aud in Den Erhohlu 
eu auf einfomen Spagiergängen an den Schönh: 
Ratur jw ergehen, oder im ernſteren Denken 

Srde und die Gegenwart zu erheben ver FR] 
ich ſich die goldne Regel: nulla dies sine linea, | 
ge gemacht hat; der wird nie die Harmonie « 
illſchaft durch unfhidlige Anmaßungen, oder du 
u weit geteiebene, ſich felbft tänfchende Empfir 
loren. — 

Die Springfedern des, Geiſtes werden aud mc 
ine die Lörperlihe Geſundheit Rärkende Gyrin 
hter Schuellkraft erhalten, Übungen auf dem u 
ınd auf der Reltfepule, — abgefehen davon, dal 
teren aus im Gebrauche der Waffen gefdidter , 
nt dem treuen Gefährten bed Rriegerd, dem 
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egenfland ule zu erfüllender Wunſche, oder doch mu 
ıSerordentlidgen Aufwand zu erreichen waren. Ind 
n fünf und zwanjig Rriege-Fahren führte der Ga 
reigniffe unfere Heere durch ganz Deutſchland, 
ich und Italien. Wir bereigerten unfere geograp 
d topographiſchen Renntniffe. Wir fahen die Ei, 
ı und Sitten fremder Wölker. Die‘ vielerlei Gef 
a der Natur von der Mocdfee Bid an den Meı 
am Neapel, und von dem Riemen bis an die Lolı 
Bliden vorüber. Die klaſſiſchen Den 
8 Altertpums fahen wir theils auf ihrem natü 
ioden, in dem fle feit Jahrtauſenden fefgemurgelt 
we beweglichen Runftfhäge in den Mufden von ' 
tom, $loren; u. f. w. In wiſſenſchaftlicher Hinfı 
em Die lepteren Feldzuge wahre Kunſtreiſen zu n 
— Bergefien wie aber über dem, was in der Frem 
ce flaunende Bewunderung erregte, nicht die Ra 
wer der Helmath. Bemühen wir uns, auch die ( 
nen zu lernen, welche uns das Waterland biete 
Berfflätten der Künfte und Gewerbe ftehen uns -{ 
an. Zahlreiche öffentliche und Privarfchäge aus den | 
er Natur und Kanft laden den wißbegierigen | 
ur Benügung ein; vermehren und berichtigen unfı 
riffe; beleben das Gefühl für das Nügliche und € 
Fine bedeutende Anjahl Zeitſchriſten fchildert uns 
Igniffe dee Zeit, den Fortgang der Künfte und S 
Yaften , die neuen Grſcheinungen der Literatur. — 

Diefer Weg zur Bildung iſt nah dem wirkfid 
en, und nad den 'Verpältniffen und dem Bedarf 
eit und unfers Standes gezeichnet. Eigenes richtl, 
aͤhl und die wohlbenutten Winke der ſchon Sebildet 
en vor Abwegen warnen, die zur nachäffenden 
ung oder modifhen Überbildung Hinleiten wiirde 
‚reits im feiner Bildung vorgefchritten, überneh 
Age mit feinem Wiſſen. Befcheidenpeit iſt die 
dierde des Tenntnigreihen Mannes, und nichts ik 
iger, als eine Vielwiſſerei zur Schau gu tragen 
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Stud? ein harmoniſchet Ganzes bitden. Der gei 
Deuter madt,fih allein überlaffen ‚ zumeilen Fehlfd 
Bad fehr unterrichtete Männer wiſſen oft manden € 
Händen nit Die wahre Anfiht abzugewinnen. Dai 
Umgang mit gebildeten Denkern höchſt wöthig. Der 
Gewinn diefer wohl angemendeten Stunden. beit 
wedhfelfeitigen Austauſch der Jdeen, in der gründlich: 
richtigung bemgrkter Srrthümer, in der finfenmeife 
wäßerung zum hohen Ziele der Wahrpeit. — 

Sin großer Theil des Militärs ift aber im A 
weit worgefpritten,, oder ledt In Lagen und BVerhäli 
die einem neuen. geifligen Aufſchwunge unüberftı 
Hindernifle entgegenfegen. Diefe droven Veteranen 
aber, was man nie vergeilen muß, viel vor Ander 
aus, Ihre reiche Welterfaprung hat ihnen einen T 
geben, der ſia richtig durch allg Rebendverhältniffe le 
Gine dritte Alaſſe if die derjenigen, melde, kei g 
ter Bildungsfähigkeit, auch der praktiſchen Lehren t 
fahrung bisher noch entbehren mußten. Um diele 
Kiaffen mit jener erften der ſchon Gebildeten, oder 
rer Bildung Begeiffenen, aud außer Reipen und @| 
zum barmonifhen Ganzen zu verfhmeljen; um elı 
teg guten Ton unter den Militärs einzuführen; ı 
Gexmeingeiſt in jedem militärifhen Körper hervor 
gen, und die Offiziere zur wechfelfeitigen , auf Body 
gegründeten Zreundfhaft hinjuleiten, wären gefel 
liche Bereine, nan nenne fie nad, Gefallen 
Eoflinos, Harmonien uempfeplen. Bei aller 
gen Freiheit müßten die Glieder derfelben doch 
fies Befeh annehmen, daß jedes ſich ergebende D 
fländnig den Ausſpruche parteilofer Richter üb: 
würde. Kein aus geſitteten Kreiſen verbanntes 
dürfte auch Hier je die Eiypen der Sprecher entı 
Nie ſollte ih ein Mund länger des Belpräges au 
Hend bemãchtigen, als «6 das Jutereſſe det befpr 
Gegenflandes erfordert. Gsgenftände aber, me.‘ 
ansfügsligeren Abhandlung werth wären, oder di 
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Literatur. 


deyde (G. v. d., Eönigl. preuß. Major), der F 
es herzoglich « braunſchweigiſchen Korps im 
ıBog. Berlin 1819. 


Bersiıs ıBog erfhien zu London ein Bericht 
ven deldjug des Herzogs Wilhelm 
Braunfgweig-Lüneburg. der unter den 
des Herzogs felbft, von dem Major von Dppen ı 
vurde. Er war in großer Eile, ohne pinreihende 
rialien, und nit mit der Freimüthigkelt und den 
gen Urtpeil gefhrieben, die Diefe merkwürdige I 
syandlung verdiente. Gs mar dem Herzog, als cı 
Srofhüre verfaflen ließ, Darum zu thun, auf die 
Ihe Meinung zu wirken. An Belehrung der Militär 
damals nicht gedacht werden. Da mußte dann mo 
oarteilichteit und Wahrheit fo manchmal bei 
werden. — Das. vorliegende Werk hat Diefe beidı 
zenſchaften nie aus den Augen verloren. Der Ber 
Nugenzeuge und Mitwirker auf diefem Zuge, hat a 
ien eigenen und feiner Kameraden Erfahrungen 
nitgerheilt, was zur Auftlärung dieles Greignifle 
t den Zwei der Belehrung erreich 
Yem ex die von jeder Seite begangenen Fehler von E 
A Schritt kritiſch deleuchtet. — Wir wollen den © 
Nejes Werkes unfern Lefern im Ausjuge mittheiler 
Ir Iuterefe für diefe That, und für den Helden | 
veden, der fieben Jahre fpäter (bei Mont Saint ı 
ım 15. Junt 1815) im Rampfe gegen den Ufarpator | 
Der Herzog von Braunfhweig» DIE Hatte im 
og in Böhmen auf feine Koften die Werbung 
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insehmen „ welched feine Streitkräfte bedeutend h 
swäden können. Gr ging daher nad Dresden zur 
Nr Herzog als Nachtrab His Grimma. — Am 25. ging 
Bari nad Hubertöburg, am 26. nad Stauchwitz. 

General Kienmaier übernapm nun das Komma 
er Öfreichifchen Truppen Atnende's in Sachſen, und jı 
«6 Generals Radivojevich, die in ‚Franken am ol 
Rain ſtanden. Der General Kienmaler beſchloß, Ah 
ven Truppen in Franken zu verbinden, und ordnete, 
Ne feindlichen Korps über feine Bewegungen irre zu 
Sen, m ergentrifen Rücyug in vier Rolonnen an: 
ae nah Meißen, um die Eihbrüde und die Deflleen 
Zehren zu beſetzen z die zweite nach Dresden, die 
fagung ya verſtärken. Beiden Kolonnen war für den ? 
daß der Feind ernſthaft gegen fie vorbränge, der Rüd 
nah Böpmen gegen Thereflenftadt vorgeſchrieben; fi 
fit der Feind aber gegen die anderen Abtheilungen ı 
den, waren fie angemiefen, deſſen Flanken und Rü 
iu beunrubigen. General Amende mit der dritten 
der Herzog mit der vierten Abtheilung gingen nach | 
fen. — Der Feind rü dteam 27. von Leipzig über!Baldheim 
um die Verdiadung Rienmaierd mit Radivoievich zu 
hiudern. @r erreichte Die beiden legten Rolonnen, 
hwang Diefelben , ſich aufzuſtellen: der ‚Herzog hinter 
Defleen und dem Orte Ober. Marbdach, Amende auf 
Höen von Noſſen. Um zwei Uhr Nachmittage w 
Brauafgweig angegriffen. Das Gefecht dauerte bil 
die Rage; der Herzog pielt feine Stellung; die Weft 
In und Sachſen zogen fih zurüd auf die nahenden ı 
. — Am 28. Juni gingen Die Truppen der d 
tea und vierten Kolonne welter nach Franfen, 
mar bis Frankenberg, am Sg. nah Ehemnig, am 
acq Imikan, we fie bis 3. Juli blieben. General Ar 
de war ſchon am 38. nad Drerden abgegangen, da6. A 
ande dieſes Plaged zu übernehmen. — 

Det König von Weſtphalen hatte den Oberbefehl 
dur Befreiung Saqhſens vereinigten Truppen übern 
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obee die Rädjugsftraße und vermochte Yunot’zn fhn: 
a Mori nad Baireuth. — Am 8. rüdten die Berbü 
ern allda ein; ihre Ravallerie verfolgte den Feind, u 
[te ihn erſt vier Meilen weiter auf feinem Rädzuge ı 
ser Amberg ein. — Die Nefultate dieſes Geſechtes n 
ı Hedentend, Mehrere hundert Gefangene und viele © 
3e waren in Der Sieger Hände gefallenz die Provi 
streuts und ein großer Theil von Franken war in ih 
acht, ſicherte ihre Subfiftenz. Jetzt, nachdem fie ſich d 
FäHrlicheren Feind ſo ehrenvoll vom Halfe geſchafft, kon 
x ſie ſich gegen den zweiten, gegen den weuig zw für: 
nden Pieronpmus Buonaparte, menden, der in iprı 
üzen von Dresden über Schleit marſchirte. Heron 
us hatte Dresden geräumt gefunden; denn @encı 
mende patte fi bei feiner Annäherung nah Böhmen zurũ 
sogen. Anftatt dieſes Korps zu verfolgen, duch ein 
info nah Böhmen Kienmalers Flanke zu bedrohen 
id iha zum Rüdmarich nad diefem Bände zu bemageı 
e er ſich noch mit Benerol Radincjevid verbunden, — od 
ıtt , wenn Hieronymus Böhmens Gebirge fo — 
Heli dünkten, zur Bereinigung mit Junot ernffk 
id ſchaelle Bewegungen zu machen, ruhere er in Dee 
m mehrere Tage. Nur der Oberſt Thlelemann frelf 
it 300 Pferden über Komotau nach Böhmen, und Ech 

ſchnet wegen feiner Schwäche zum Houptkorpo zurü 
18 Hieronymus hörte, Kienmaier und Radivojevich hi 
m ſich bereitd verbunden, brad er auf, und zog ül 
reiberg den Öftreihern in Rüden, 

Am.g. Zuli marfdirte das verbündete Korps gegı 
ieronpmus nah Hof, am 10. nah Plauen, mo 
ie werppällfege Avantgarde vor.fih fand. Das feindik 
Truppenzapl, es zählte 22,000 Mhnn , d 
jedeutend, an Artillerie gar vierfach über! 
en. Kienmayer mußte ans ihrem rafgen Anmarf@e ſchli 
m, Daß fie nichts Geringeres im Schilde führten, a 
ım aufzureiben. Die Grhaltung feines Korps war ini 
en Angenbliden für Hſtreich fo wichtig, daß er den wı 

DR: wiiu· Beitfarift. 1820. 1V ® 
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doch der zweite Tpeil feines Feldgugs, de 
elein gegen Frankreich führte, noch merkwürdiger. C 
gt von der hohen Gntfgloffenheit einer freien Seel 
ehrt eben fo den fühnen Geift, Der den Gedanken cı 
igte, als Die tapferen deutfhen Männer, Die mit Gefat 
es Eebens ihn zur That förderten. Der Herzog beſchloſ 
von Böpmens Grenzen duch ganz Deutfchland bis a 
: Rordfee durchzuſchlagen, und fi dort mit den Eng 
Adern zu vereinigen, wenn fle, nie ein, foäter unrichti 
fundenes Serücht fagte, in Eurhaven gelandet hätten 
auf jeden Fall aber ſich nad England einzufchiffer 
ver Herzog fchidte den Dberft won Dörnberg voraus 
er bis an Die Küfte und zu den Gngländeen dringen 
‚re Unterſtũtzung, und beſonders Transportſchiffe verlan 
m follte. Am 21. Juli marfdirte der Herzog nach Gralf 
m 22. nah Zwickau. Er wollte dadurch den Feind ir 
'hren, als od er wirklich nah Komotau zöge. Ge hatt 
\e Stellung der nächften feindlichen Korps genau erkun 
et: Thielemann ftand bei Dresden ; General Gratien mi 
en Holländern in und um Erfurt; Hieronymus war mi 
nem Theil der Weftphalen nah Eaflel zurückgekehrt 
er größere Theil aber war unter General Reubel gege 
e Rordfüfte marfdirt, die angeblich von den Gnglär 
ern bedroht wurde. Der Herzog hoffte nun, daß di 
wößere Theil der bewaffneten Mat, der er auf feine 
othabenden Zuge bätte begegnen Können, mit den Gng 
ändern hinreichend beſchaͤftiget feyn würde, um ihm Bein 
Finderniffe in den Weg zu legen *). 

Am 26. Juli wurde der Marfh nah Altenburg an 
tetreten. Während demfelben ließ der Herzog dad Korp 
Ylten, aufmarfciren, machte es mit feinem Plane bi 
'annt, und überließ es der freien Wahl jedes Gingelnen 
dem gu folgen, oder feinen Abſchied zu nehmen. Gin gre 
— — — er 

) Die Ervedition der Engländer, ohnehin viel gu Ipät, ui 
etwas ju nüpen , wurde nicht gegen Mord» Deutfepland, foı 
dern auf die Inſel Walcheren ausgeführt. 

. ®3 


— 101 — 


ich der General Bratien war von Erfurt aus im 
n des Korps in Anmarih. Der Herzog beigloß, 
atſch zu befcleunigen, und jenes Regiment zu ü 
Ion. Diefer überfall mußte fo ſchnell als moͤglich 
uhrt werden, ehe ſich dieſes Regiment mit den geöj 
ndlihen Abtpeilungen vereinigen Eönnte , oder ı 
ze genug Pämen, um dad braunſchweigiſche Korps 
en Seiten zu bedrohen. Ginige feindlige Gensd'ar 
Dedten den Anmarſch der Braunſchweiger, fpren 
die Stadt, und allarmirten das Regiment, das ı 
ne Baften zum Befehl aufmarſchirt war. Der K 
andant desfelben überzeugte fih, daß zum Rüdzug ı 
ehr Zeit fey. Er beſchlog alfo, die Stadt zu verty: 
n. und dadurch Gratien und Neubel die Zeit zu 
innen, ju feiner Hilfe anzufommen. Gr ließ das A 
ent eiligh Die Waffen ergreifen, vertheilte einen 3 
r Rannfpaft an die Thore, und auf die alten Mau 
e mit runden Türmen flanfirt waren. Eine Rei 
urde auf dem Domplage aufgefelt, und gleih anfı 
ige Rompagnien vor das Quedlinburger Thor 
raunſchweigeru entgegengeſchidt. Dieſe ſollten die € 
er aufhalten, und dadurch die Zeit verſchaffen, die 
jeidigung der Stadt volends einzurichten. — Der . 
3 erſchien im großer Eile vor Halberftadt. 

Er fieg eine Kolonne das Kulinger Thor, die zn 
as Harsleber und Johannis » Thor angreifen. Das ı 
Ragdeburg führende, "fogenannte breite, und das 
draunfhweig führende Thor wurden nur beobadıtet. 
de aus der Stadt getommenen Weſtphalen hatten 
Yulinger Vorſtadt befeht. Sie wurden dort angegrifi 
ad befonders durch einen Rartätfchens» und Grana 
agel in die Stadt zu weichen, gezwungen.. Die Bra 
dweiger verſuchten 68 vergebens, mit den Reticiren 
"leid jenes Thor zu gewinnen. Mit Kanonenfhü 
Anfte es geöffnet werden, worauf dann die Braunfcı 
© Rürmend in Die Stadt drangen. — Das gut verba 
abirte Harsleber ⸗ Thor wurde lange fruchtlos beſtin 
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wauf, und marſchirten nach Heſſen; am 31. nah Wol 
vüttel, wo ein Theil ſtehen blieb, der Neſt nach Braun: 
‚eig marfihirte. Spät Abends traf der- Herzog In dei 
denz feiner Väter eln. Aber er erhielt hier au di 
jende Nachricht, daß General Reubel mit 6000 Manı 
10 Kanonen über Zelle anrüde, und feine Pateulleı 
ats bis Ohoff fteeiften. Das Korps bivakirte alfo au 

abgetragenen Wällen am Petri» Thor. Die Thor 
ten befegt und gefchloffen. — Am Morgen des 1. Au 
#6 brachten die Patrulen eine zweite Schredensnah 
It. General Bratien war bereits in Balberftadt einge 
fien, und das 2000 Mann, meift Anverläßliche Rekruten 
wagende Korps mar alfo von allen Seiten von eine 
Ifad ‚überlegenen Macht bedroht. Der Herzog beſchlot 
der guten Stellung von Ölpern den General Reube 
erwarten, und das Gefecht anzunehmen. Mur durch ei 
a, freilich Baum zu erwartenden Sieg über einen Thei 
tanrädenden feindlihen Macht Fonnte der Rüdzug er 
agen werden. Ohne ein entfiheidendes Gefecht gewag 
Haben, Hätte das Korps auf dem weitern Marſche müſ 
v aufgerieben werden. Der Herxog machte folgende Dis 
tionen: „Die Arriergarde rckt von Woljenbüttel nad 
taunfhweig, diefe Stadt während des Gefechtes zu de 
‚n. Der rechte Flügel der Haupttruppe lehnte ſich aı 
8 Dorf Ölpern; die Siker, und der moraftige Bode 
üsten ihn vor Umgehung. Das Dorf Ölpern als de 
Hlüffel der Stellung ſollte aufs nachdrädlichſte verthel 
get werden. Die Fronte lief, gededt dur das dur 
mittene Terrain, gegen die Ocker fort. Diefe Linie war 
'gen der geringen Zahl der Truppen, nur mit Tirall 
a6 beſetzt. Hinter dem linken Flügel war der größt: 
heil der Kavallerie aufgeftellt; eine Getadron deifte 
If der Straße nach Hanover geftellt, die linke Flanke 
or jedem Flügel fanden zwei Kanonen ; Die Reſerv 
ater Ölpern. Sowohl um die Stadt, als längs de 
tellung , wurden alle Brüden , die Ded Feindes Angeif 
'günfiget hätten, abgetragen.” — Die Dispofltion ma 
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urch feinen Rüdzug die Braunſchweiger aus den | 
en geleflen: — 

So glüdlih diefes Gefecht ausgefallen, fo verz 
‚te doch ein großer Teil der Offiziere des braunſch 
iſchen Korps an einem glüdlihen Ausgang des Ur 
ehmens. Sie glaubten, ihre Rettung nur darin zu 
fie am andern Morgen den Abſchied nahı 
Dieles plöglie Austreten der Offiziere brachte auch 
Nannufhaft in Gäprung. Rur durd ſchnellen Adma: 
urch baldige Grreihung des Meeresufer, kounte 
‚ee Auflöfung des Korps zuvotkommen. Der Herzog u 
x entweder die Mündung der Elbe, oder jene der W 
wm gewinnen fügen. Hätte Reubel fich nach Zeile geio, 
[o Rand er in jedem Falle in der Flanke der Marigli 
und Eonnte ſich durch Rarke Pateullen.mit Gratien in | 
indung fehen. Der Herzog befand fih dann zwiſchen 
Feuern, und Eonnte allein durch Märſche aufgerteben 
den. General Reubel hatte aber alles Vertrauen zu fe 
aus der Faſſung gebrachten Truppen verloren. Dpned 
tien wagte er nicht6 mehr zu unternehmen. Sr ellte 
Sqchwoͤlver über die Ocker, um fih mit jenem zu ver 
gen, und ließ dem Herzog freie. Hand zu thun, mas er u 
te. Diefer entſchied ih für die Ginſchifung an der 
fermündung,, in Glsfleth und Brake, 

Am 2. und 2. Auguft ging der Marſch über P 
nad Burasdorf; am 3. nach Hanover, mp dem Kı 
mehrere Detafchements, Lazarethe, Kriegsvorräthe 
vier Kanonen in die Hände fielen; dann weiter nah 9 
dedt am Rübenderge. Am 4. ging das Korps bei N 
burg über die Weſer, dann bis Hoya. — Reubel hatte 
am ı. mit @ratien vereinigt; am 2. hatte er Brauuſcht 
befegt. Bon hier eilte Reubel über Zelle gegen Hr 
Bratien gegen Riemburg, um den Herzog da zwil 
wei Feuer zu bringen, und ihm endlih aufzurelben 
Am 5. Morgens erfhien der Jeinde Vortrad vor Hı 
nahdem eben die Brüde über die Wefer von den Br 
ſchweigern bereits abgebrochen worden war. Der J 








Johann Chioſſich, 
bundert and sehn Jahre Soldat, 
1710 — 1820. 


3. den feltenen Beifpielen erreichten febr hohen Al 
hört ohne Zweifel, daß der in Berforgung des E. k. 
aichiſchen Javalidenhauſes zu Murano bei Venedig 
andene gemeine Soldat Johann Chioffih im 
erflofenen Mai, nad zurüdgelegtem ein bund 
iebengehnten Aebensiapre geflorben ill. 

Diefer Mann , feiner Abkunft ein Dalmatiner, u 
m 26. Dezember 1702 zu Wien geboren. Schon in 
«m achten Jahre (1710) trat er als Pfeiffer bei dem ' 
aaligen Infanterie» Regimente Starhemberg ein, w 
ait eereichter Manabarkeit (1735) zum Bemeinen ü 
1$t, und blieb in diefer Eigeuſchaſt bis zum Jahre a 
Jon Trieſt aus begleitete er mit einer Abtheilung des 
iments ein Konvoy nach Amerika. Er focht unter K— 
darl VI. in Ungern gegen die Türken; unter Maria ‘ 
efien 1741 gegen die Preußen; 1742 gegen die Fra 
ın in Böhmen, and 1744 in den Niederlanden. — Run 
t aus dem Öftreihifchen Dienfle in jenen der Rept 
Ienedig über. Er fland als Gemeiner in den Regu 
ern Magnobifji und Papadopolo. Gr diente meiftens 
er Flotte, machte den Kriegozug des Generald Gme 
en die Tunefer, und viele andere See: Grpeditionen 
um 1.Mai 1797 mit, worauf er in vorgenanntes Jı 
idenhaus übernommen, und dort bis zu feinem am 
Rai »820 durch Gntkräftung herbeigelührten Ende 
erhalten wurde. 

Hieraus ergibt fih das merkwürdige Refultat, 
diefer' in einem Alter von ein hundert fiebenzehn Ja 
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ı verſtorbene Chioſſich, ungeagtet eisır 
ee, zu Band und zu Waller mignis 
dee meift Pärglihen Lebensweiie eich 
Finflug verfchiedener Klimaten, fr zie 
geeiten bloß geitellt, Deanod $ 
t, duch 23 Jahre der Zayalıdırz: 
‘en, und fomit im eigentlichſten Ber: 
id zehn Jahre im Soldatenieben j: 











:ute fi übrigens ſtets einer volleda⸗ 
lebte ſehr einfach und im ikrenaden Se 
ders reinlih , und immer offenca ur) 
— Bemerkenswerth iſt es überdies. dez 
onaͤus. ein Alter von ein hunter: za) 
teröbruder Das eim hundert und jr: 
atte. — ” 








Neuefle Militärveränderung 





Beförderungen und Überfegungen. 
Rusass, Mai. v. 1. Banal, z. Obſtl. im a. B 
Gr. R. bef. 
Auttyar, Mai. v. 1. Wallachen g. Obſtl. im 2. Wa 
den Grz. R. detto. 
Shuid, Maj. v. 2. Seller z. Obftl. im R. detto. 
Engelbert, Optm. v. 2. Balladen 4. Mal. im R. d 
Ittal, Hptm. v. 1. detto z. Maj. im R. detto. 
Palngyay, Hptm. v. 2. Szekler j. Moj.im R, dei 
Sa netel, Hptm. v. Prtermardeiner z. Maj. im R. d 
Chotekt, Obſtl. v. KoloredoMansf.I. 7. Obſt. im R.d 
Sorbay, Maj.v. detto 3. Obſtl. Im R. detto. 
Pfersmann, Hptm. v. detto „ Maj. im R. dette 
Dtto, Mai. v. Kutſchera I. z. Obſti. im R. detto. 
Voqcher, Optm. v. E. H. Karl J. 5. Maj. im R. de 
Radel, Obfll. v. Alerander J. J. Obſt. im Redett 
Hoper,Mai. v. Kronp. Baiern Drag. z. Obſtl. im R. d 
Sanbe, Rittmftr. v. detto z. Maj. im R. detto. 
Prinj Shwarzburg Nudolſtadt z. ſup. Obl. 
Kolloredo Mansfeld ern. 
Budimirovich, Obſtl. v. 2. Banal z. Dentſchm 
J. überf. 
Carcane, Antonio, z. 3. bei Radivojevich ern. 
Rußnom, Plagmai.v. Rarlftadt, nad Caſteinuovo ü 
Hein, Plaglieut. v. Semlin nad Prag überf. 
Rretfhin, ul. v. Abb. Eyrlay als plabl. nach König, 
Artner, Obl. v. Gensd’armerte R. 5.2. Rittm. im R 
Primfgün, HI. v. detto z. Obl. im R. deito. 
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ensd'armerie R. z. Dbl. im. hf. 
im. v. detto z. Ul. im R. dern. 
berg, U. v. Echmargendez U. 
veivaß. Alenau Ghyl. detto. 
Lippsthal, UL. v. Deutiäerin 
Leopold beider Eiyilien J. dau 
Helen» Homburg I. j. Kom ta 
5.Komp. in Moiland ern. 
. detto in eine Civildienjtung 
ac. Devaur J. detto. 
igerbat. detto. 
Tonjtantin Kür. z. Buecomia: Er 
trandf. . 
v. deito z. Obl. im R. bei. 
. Roſenberg Ehvl. Odli 
.v. Heſſen ⸗ Homburg Si 
Milit. Geſtütt überf. 
». v. Frimont Huf. 3. Obl.imd 
to 3. Obl. im R. detto. 
3 Dbl. im R. desto. 
nij. Chol. . Obl. beigrimontdurttit 
4. Garniſonsbat. eingeib- 
U. z. 4. Garnıfonsbat. detto. 
Obl. 5. 3. @arnifonsber. Mit 
af. UI. 3. 3. Garnifonebat. Wit 
3. feyrıfgen Grenzfordon Dit 
ul. 3. 1. galliz. Kordoneahtt ven 
Prager Artiileriedift. g. Unter 
ıruaner GarnifonssActideriedil [4 
Sappeurkorps im eine Civildedun 
rgetr. Fi 
BI. von der Gräter Mont. Set 
urger überf. \ 
Rarfpafl a. Landwehrbat. Pit? 
taillonokom. enthoben. L 
Penfionoft. erh. den Mad" 
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Penſionirungen. 


allot, Baron, Obſil. v. De Baur J. 
qchreiber, Maj. v. ©. H. Toskana J. 
agelimi, Plathptm. z. Leſſina mit Maj. K. a. h. 
eppid, Mai. v. ©. Julien J. mit Obſtl. X. a. h 
entd, Dbil. v. 2. Wallagen Gr. R. mit Odf.R 
ortſch, U. v. Kaiſer J. 

3agner, Obl. v. Mazhuchelli J. 

uidt, Obdl. v. detto. 

Baftl, UI. v. detto. 

zraunhofer, Ul. v. E. H. Rudolph I. 
Speiffer, FJ. v. detto. 

Naſchner, Obl. v. Alb. Gyulay J. 
Beegerziß, UL. v. detto. 

Ye, 5. v. Kutſchera J. 

Dravetzey, Hptm. v. Wiedrunkel J. 

5tormp, uUl. v. Liccaner Grz. R. 

toncfarich, Obl. v. Brooder Grz. R. 

Kaich, Obl. v. detto. 

tintor, Pptm. v. 1. Szekler Grz. R. 
toffanovic, Hptm. v. 2. Wallachen Grz. R. 
tattraim, 2. Rittm. v. Lothringen Kür. 
Jjambonelli, U. v. Nofig Ghol. R. 

Fartas, Jak., 2. Rittm. v. Szekler Huf. 
Farkas, Paul, UI. v. 2. Barnifonsbat. 
Ratkovich, Ul. v. detto. 

BRarianovid, Ul. v. detto. 

neider, Ul. v. 4. detto. 

Rager, Steph., Ul. v. ſteyeriſchen Srz. Kord. 
Reaper, Joh., Unterzwrt. v. Mantuauer ©. Art. 
Sort, Kapl. v. der Karlsburger Mont. Rom. 








Auittirungen. 


Cibory, Hptm. v. Ingenieurforps mit Waj. Kar. 
Dörfler, 3. v. Leopold Sizilien J. 
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Grimm, F. v. Leopold Sizillen 3. 

Hordinsky, UL v. Nugent J. 

R‚zha, Obl. v. Mariaſſy J. 

Radecka, F. v. Mayer % 

Graff, Ul. v. vak. Spleny J. 

Kibedy, JF. v. detto. J 

Konſtantin, F. v. Froon J. 

Schönoweg, Baron, Obl. v. Blandi J. mi fu. 

Sqchönfeld, Graf, 2. Rittm. v. Lichtenſtein Hals 
mit detto⸗ 


Verſtorbene. 


ginn, penſ. G. M. 

Gutbrod, penſ. Obl. 

Comper, Hptm. v. Deutſchmeiſter 1. Landwehrhu 
Kiegl, Kapl. v. Luſignan ‚I. 

Wawaczek, Obl. v. Bellegarde J. 

Kral, Hptm. v.6. Fägerbat. 
Steingruber, ı. Rittm. v. Sommariva Ai. 
Dreyfing, 1. Rıttm. v. Ronftentin Kür. 
Beindel, Obl. v. Pontonierbat, 
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Im Augtande werden die Beſtallungen bei-i 
ıteeffenden ernomämtern gemadt.— : - 

Fan Wege des Buhnandels wendet-marfih 
e Buchhandlung Johann GotthelfHeubn 
ı Wien. iR von Dderfelben die Beranftaltung 
offen worden, daß diefe Zeitfceift in allen gut 
a‘ Dinngen Deutiglande für aht Tf 
© fädhfifch zu haben if. 

Beiträge, melde für dieſe Zeitfchrift heeignet befi 
n worden, werden der Dradbregen mit 20 fl.@. 
‚norirt. Die Verfaffer wollen es jedes Mal ausdrüd 
merken, wenn fie ungenannt zu bleiben wünfcpe: 
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Bon der zweiten Auflage der beiden vergri 
ven Jahrgänge „8i2 und 2813 Diefer Zeitfheift IR, Der 
Re Band erfalehen; . . : 

Der gwerte Band wird im Oktober die Pr 
erlaflen. y . 
Dee Preis dieſer beiden Bände, jeder 35 dis 4o 9 
en Mark, ıfl aufammen gwahyta Gulden Ginl. Sd 

Dee Jahrgang 1813 koſtet zwölf Yulden Einl. € 

Ja den Zabten 1814 bi6 '1Bı7 war Diefe Beitfch 
med die Greigniffe der zeit üunterbröchen. 

Die Jahrgänge 1818, ı8ı9 und 1820 koſten ein 
er vier und en Ein. Sc. — 2 
die oͤſtre ſchiſchen Herren Militärs erhalten noch jeden T 
Aben nun vierzehn Bulden Ginl. Sch. 

Auf den Jahrgang 1831 wird bei der Redaktion 
Pränumerarion der löblichen E. £. Regimenter, Korpd.ı 
Der übrigen Herren Militärs mit vierzehn Gufd 
Eial. Si. angenommen. 












Snhete 


I. uber den Gimfuß Der wiritärifen Ger 
ea 
Ba tt 
U. Des Keidges tu Epanien und vorius⸗ 
vierte Bom Jänner 1810 84 
Dal 101. (OdfuE des Drien Ar 
Wa). en 
m Über den rhlltärttigeh Wefemftafiicen- 
IV. Zum 
dedde (Ö. v; d.; Fönigt. preut. Maler) 
der Beldjäg der Heriogtihsbraunkginrb 
sifmen Korps Im Jahre 1009. Ber) 
MI 2er 
V. ei Bundert und gie 
Jahre Eotdat, 1710 — 1020. - - 
VI. meueſte Mihtärveränderungen. + | 












Srfkreicifche militärifche 
4J3eitſqcrift. 





Jahrgang 1820. 


Eitftes Hefe, 
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Dr öfte. milit. Zeitſchrift enthält folgende Scan? 
Ab andlungen über die verſchiedenen Zweige der 
wißenfhaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte— 
Srräzifpe Topograpbie, — MWilitärwerfafluuge ir 
‚Gtasten, — Memoires und andere EC chriften kr 
öftreipifcher Jeldherren, — Eriegeritche Anekdoten ı3 
rakterʒũge, — militärifhe Literatur und Karten 
m ad endlich dıe Perfonalveränderungen der öfrei 


Armee· — 

.. Diele Zeitſchrift erfcheint in monatlichen Heften. ; 
won — 8 Drudbogen, deren drei einen Band anımıa 
. Die Herren Mtlitärd der 3. F. efweidifhen : 
erhalten den Jahrgang gegen eine gangjährigt 
naperation von vierzehn Gulden Ginl. &4:— 

'yaßfteier monatliher Zufendung für 20 ft. Cut 
. Die Herren Milktärs wollen ſich entweder Jerd ı 
Reglmentsagenten und fonftige Beitellte, ober dud [13 © 
Birte Briefe an die Redaktion der ätti® 
fheg militärifhen Eid efhrift zu Birsı® 
dem. Unfranfirte Briefe und Padere wen n* 
angenommen. 
= Da die Redaktion Peine andere Berlendurs, — 
ne wit der Briefnoft, auf ſich nehmen dann. fo met: 
die ©. 2. Regimenter und Korps, fo wie die cinglın P 
Titägs:, die Hefte gegen die Mirte jedes Monat is dt ® 
Rartenverfhleißfomptoir in dem AN 
Iortlofter im Dritten Stöd abholen if 
: ‚Um jede Irrung zu vermeiden, werden — 
mer nur gegen Vorweiſung des pesusuitt 
tiansfheines ausgefolgt, und aus eden Biken dr 
de für in Berluft gerathene ſolche Scheine nie 
Kat ausgefertiget werden. vs 
Das Publitum erhält diefelbe in Bin v is 
Romptotir des öſtreichiſchen Beobadtt! 
Dee Dorotheergaffe im Eleinen Sallien, 
banfe Nro. 2274. für vier und gmamıid 
deu ©. Sd. — 6 
In den öftreihifhenPropinzen —5 
der mit der ke. Ober « Hofs Poflamte » Damit 
Gyyedition getroffenen Verabredung, alle k. eye j 
‚ter. Beftellungen an, gegen Grlag von dreifig ®. 
den W.W. für dab ganze Jahr, wofür die Hefte 9 
mit der Briefpoft an die angegebene Adreſſe 1 
den, und keinem Poſtamte mehr ein Gefgndesed PA 
‚entrichten it. 


a 2 








VBey | J. G. Hendner, Buchhändler, 
‚ am Bauernmarkt Nr, 629, iſt erfhienen: ' 
Militärifch - politifche Ä 
Geſchichte der Länder 
Des | | 
Oeſtreichiſchen Kaiſerſtaates 


von | 
J. B. Schels, 
kaiſerl. Oeſtr. Hauptmann. 
3ter Pan, Zu 
ars. Wien 1820. Mt der großen Ueberſichtskarte: Oeſtreich 
unter Den Römern. | 

. Diefem Werke, deßen vielfeitiger Gehalt bereitd bey Erſchei⸗ 
aung der erkern 2 Bände nad Verdienſt gewürdiget wurbe, ge« 
büprt in jeder 7 ein ausgezeichneter, durch feinen cloffifhen 
Bertd felb® begründerer , eigentbünlider Piah im Gebieihe 
ber Eiterasur. Noch nie murbe bie Geſchichte der Länder, melde 
gegenw artig bie Defreibilhe Monardie ‚bilden, je voländig 
und mit (9 vieler Grundlichkeit, ald in yorliegentem Werke, bear 
beiset. Der Verfaffer beginnt von der früheften Urzeit, und liefert 
in kurzen aber ſcharfen Umrifien die Geſchichte aller Völker, melde 
won jeher Bewohner des DeRreihiihen Länder waren; alle gros 
Gen woralifpen, politifden und kriegeriſhen Ereigniffe, deren 





Bauplan innerhalb dieſen Gränzen liegt, find mit Der genaueſten 


gorgh und Arengften Prüfung aus deu deſten und bemährteften 
eden gefdäpft, und fo iR Durch des Verfagers tief eindringen= 
Den ımd forſchenden Blick in Das Heid der Geſchichte, ein ganz 
eufführlides und treues Gewablde geliefert worden, welches durch 
Zufammenfellung clier bis jetzt e die enen, nur einzelne Epochen 
Des großen —* umfaßende Werke, keineswegs 'erfent werden 
kann. Welge Lö intereffante und mwilllommene Erfbeinung 
muß es baber tür jeden Waterlundöfreund, Liebhaber und Wer 
rer der Gefainre, überhaupt für jeden Wißbenierigen ſeyn, die 
nämäßlihe Nrfaltung der Lander Oeſtreichs dur eine unendlige 
Menge denkwurdiger Begebenheiten ‚die Rufenmweife Nufeinandere 
folge , Fortbildung nnd Derfeinerun der vielen, Diefe Länder ſeit 
der Yrrrit bemohnenden Dölkerfgaften, in einer reinen faßlichen 
Darkelung, in einem Yollfäntiaen Ganzen vereint gu finden. 
Noch möchte vielleiht die Benerfung nit, Sberfiüffig fepn, 
daß der Titei ⸗ Muitariſch⸗ volniſche Gefgichten Peinedwegs ir 
leiten barf , ald ob in beſonderer Beziehung auf wilitärife » poli⸗ 
fe Begebendeiten, Das allgemeine Intereſſe eines jeden Leſers 
win im glsigen Maße wahrgenommen ſey. Da bis Einwirfu 
Eriegerifger und pelttifeer Ereigniffe wohl. immer Die meiſten und 
bdedeutenbſten Refsrmen in Der Befchise eines jeden Kanten has 


» 


* 
[2 


geichneie, fo find. auch Bier — worauf der Zuſatz smilitkith den · 


und ten angeftrengi-Ken Eifer konnte ein fo vorrekiches *— 
Weit 


> 


sifche hindentet — inEbefondere denkwürdige Schlachten und anbıre 
entf@eidende politiſche Treigniſſe, je nachdem ihr Einfuß ani dee 
Geſchichte mehr oder minder bedeutend Mar, kürzer oder neriaf- 
fender befdprieber worden. (EB verdient daher Diefe Gehgirze 
Deftreithd, als ein dem Intereſſe eines jeden Lefers gleio ex: 


‚poffendes. Werk, die varsäglihe Unfmerkfamfeit des Yıpkitumd. 


Einen ganz vorıligli außgegeichneten Werth erhält dieſts Bert 
no dur Die vom Herren Dberfi « Lieutenant u. Ice» 
ner nah Angabe des Herrn Dunn S gelt 
entworfene, und im Stih von Herrn Das ib vonref: 
lich ausgeführte Karte von Oetreichs Ländern 
unter Den Römern, melde nunmehr volendet ik, 
und mit tiefem bristen Bande anögegeben wird. Dieſe Karte 
bezeichnet die alte und neue Seographie, durch Benennung aller 
Länder und Provinzen, Ortſchaften, Höhen und Flüſſe x. mit deu 
urfprüngligen alten und Lermablinen neuen Ne 
men, und gewährt auf dieſe Weiſe bey dem Studium der ältern 
und neuern Gef&ichte einen Ueberblick zweyer um Jahrtaufende 
untereinander entfernten geographi ſchen Epuchen, in einer gebräuge 
sen und dabey do Flaren und auf bie firenafie GBenanigfeit be 
rechneten Darſtellung. — Nur durch das mühensllle Stubiem 





gelingen, wildes alte trüberen Erfcheinungen dieſer 
ger ſich zurück ßt. 

Der Ladenpreis rär den erſten bis dritten Theil und Derandzahlung 
auf ben vierten Theil zuſammt ber Karte ik 18 A Eonw. Wen. 
Der vierte Theil erſcheint bis Bebruar ıs2ı. Einzelne Theile der 
von werten nicht mehr gegeben. - 





.- 





Deftreichifche militärifche 


Zeitſqhrift. 


Gilftes Hefe 


In ommi eutem praeilo non tam multitudo 
et virtus indocte,, quam ars et exercitiun 
solent praestare victoriem. ' 

® Flavins Wegetins. 
EEE 


Bebafteur: I. B. Geld, 


= 


Bien 1820. 
Bedrudı Den Anten Grrauß. 


. 


wen 2110 num 
— — —— — — 
i. 

Des Rrieges 

. Fr 
5pänien und Portugal 

vierte Eyode 
Jom der Groberung des Güdens dur Soult, und dem 


ritten Buge nad Portugal unter Maflena bis zu deB 


egtezen Rückzug nad den Schlachten yon Fuentes De 
Duore und Albuhera. 


Vom Sinner 1810 bis Mai ıdıı. 





IV. 
Inhbale .. 
Armee des Südens und von Portugal. 

Soults Unternehmung gegen Badojoz, um ſich mit dei 
Armee von Portugal in Verbindung zu fegen.. Grobe 
zung von Dlivenza und Gampo Major; Niederlage 
des fnanifchen Sntfagheeres unter Mendizabal Gr« 
obernag von Badajog. — Soultd Rückkehr nach Se⸗ 
villa auf Die Bewegungen der verbündeten Tenppen 
bei Gadir und an den Grenzen des füdlichen Portu- 
gals. Gefecht von Chiclana. Fortfekung der Einſchlie⸗ 
Sung von Cadix. — Maſſenas Rückzug aus Portugal 
Gefechte während demfelben. Die Verbündeten be⸗ 
rennen Almeida und Badajoz. Maſſena zum Entſatz 
des erfteren, geht über die Agueda, und wird bei Fuen⸗ 
tes D’Dnor geichlagen. Almeida wird gefchleift, und 
won der Beſatzung verlaffen. — Soult rüdt zur Be⸗ 
freiung von Badaioz vor. Schlacht an der. Albuhera. 


m Welten der Halbinſel war das Ende des Jahres 


mit wenig entſcheidenden Marſchen, Bewegungen und 
| 5 2 
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Poſtengefechten vorübergegangen, als fi East ja 
jenem.ernftern Zuge anfdhidte, den Napoleons Bere 
ihm vorzeichnete. Einen Gewattitreid mit bem geften 
Theile der Armee des Südens auszuführen, ehr) am 
Maflena freieres Spiel zu geben, theild um Dur die 
Befiegung tes ſpaniſchen Heeres in Eitrematura , ver} 
die Eroberung ber feften Pläge diefer Provinz, uf 
des portugiefifhen Alemteiod , das Vertheidigung? 
fuftem der Engländer in Portugal zu nichte ju mader- 
und bie ſtets mit fo wenig Glücke unternommen: & 
oberung endlich dennoch zu vollenden, war die Auiz- 
be dieſed Befehles, und ihn auszuführen reifte ne: 
die Gelegenheit. 

Maſſenas Stellung war noch ungefahr dirjehe 
feit feinem Rückzuge nah Santarem. Die Vorder 
tungen, den Tajo zu überſetzen, und den befrenndar 
Truppen, die von der Quadiana heraufbringen ſellten— 
die Hand zu bieten, rückten mit’angeftrengter Thitig 
keit vor. So vereinigte nun Soult, zu deſſen her 
„eine Abtheilung von 5 bis 4000 Mann, von Geste. 
Daricau befehligt, aus der Mancha herankam, galı: 
Beſatzung Sevillas und der Umgegend zu übernefmen: 
alle Truppen des fünften Armeekorps , und was ven 
der Armee des Suͤdens nur immer nad) der enge! 
fenen Verftärkung entbehret werten fonnte, un # 
ſtete ſich mit allen Worräthen zu Marſch, Gefecht wi 
Belagerung aus, welde fein Unternehmen erheüblt. 
Ned eine Divifion der Armee des Königs ferte fd’ 
von ‚den Umgebungen der Hauptſtadt aus, unter di 
doufley in Marſch, um Ti) an feine Heeresmakt nt’ 
zuf&ließen, oder ihn mwenigftens, durd ihre Ba 
gung an dem Tajo, Flanken und Rücken zu dedin 








, ron 247 were 

Zwei Schläge fhlinnmer Vorbedeutung erſchütter⸗ 
a in diefem Zeitpunkte drohender Gefahr den Much 
7 DBerbündeten und die Hoffnung der Gutgeſinn⸗ 
n: der fhnell auf cinander treffende Tod Albuquer⸗ 
1e8 und Romanas, zweier Männer , deren Namen nie 
cloſchen werden, fo lange die Geſchichte der fpanifchen 
‚Hronveränderung und diefes blutigen Krieges gedens 
et. Die Rolle, zu der die Kraft ihres Geiftes und 
ie Größe ihres Charakters fie beftinmten, war zu 
vichtig, ald daß ſich nicht ein Zweifel erbebe, ob ohne 
ibr Beiſpiel, ihren Einfluß und .ihre Thätigkeit 
ser Kampf für die Unabhängigkeit mit derſelben Auf— 
ıpferung, Ausdauer, und mit demfelben Glücke ges 
ochten worden wäre, ald ihr Eifer für die Sache des 
Vaterlandes ihr lenkte. Albuquerque ftarb als fpunie 
iher Abgeordneter zu London, wo er feis beinahe einem 
Jahre diefen diplomatifhen Poſten zum Beften der 
gemeinen Sache mis begeifterter Hingebung verſah. La 
Romana roffte die Folge riefenbafter Anftrengung feis 
ner geiftigen und Förperlichen Kröfte im Hauptquartiere 
des brittiſchen Feldberrn dahin. Oegenfeitige Hochach⸗ 
tung und Gleichförmigkeit des Charakters mis der ins 
nigften Freundſchaft verbanden fie, und dad gemeinfame 
Wohl ward durd) eben die Übereinftimmung ihres Wils 
lens um fo nachdruͤcklicher befördert. Noch vor feinem 
Zobe war er mit, Lord Wellington über tie Maßregeln 
übereinagekommen, das Ungewitter, welches fi Über 
den Süden von Portugal zufammenzog, mit vereinten 
Kraft abzuwenden. Mendizabals und Ballefteros ges 
fammte Streitmacht vermochte nicht, Soults Angriffe 
Stand zu halten. Es blieb daher kein Mittel, als die 
(panifhen Divifionen, welche von ber Armee des lin 
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Een Flügels mit bem engliſchen Heere in Pertugifan 


‚den, ohne Verzug gegen Badajoz aufbrechen za Afın, ' 


bei diefer Veſte alle in den naͤchſten Provinzen ichen 
ten Truppenabtheilungen zu ſammeln, und is mr 
feften Stellung an der Gebora, mit dem rechte Bi 


gel an das Fort von Chriſtoval geftünt,, welches ta 
Verbindung mit Badajoz fihert, den Angriff desßen 


des abzuwarten. Die Truppen febten fi ohne Aufınt- 
halt in Bewegung. La Romana feldit hoffte, fie pa 
widhtigen und ruhmvollen Kampfe zu führen ‚ als ib 
die Krankheit auf das Siechenbett warf, und er neh 
wenigen Tagen, am 23. Jänner verfchied. Bade 
bal, als der ältefte im Heere, folgte ihm in ta Se 
fehtspabersftelle nad. 

Die Burüftungen und Bewegungen im den fe 
lichen Quartieren, die Züge von Truppen nad Ants 
Iufien, und die Bereitung eines Belagerungspetks jı 
Sevilla, tiefen keinen Zweifel über die Richtutz/ 
welche fie nehmen würden. Mendizabals und Vale 
206 Divifionen , für fih allein zu ſchwach, der anti 
genden Übermadt von 14,000 Mann zu witerlde, 
Die fi) gegen Eſtremadura in Marſch ſetzten, fabirt 
fid) im erzentrifhen Rüdzuge dem Feinde zu eniehn- 
Mendizabal wid mit 6000 Mann Fußvolk und 2000 
Meitern auf Almendralejo und Merida , und mei 
Aooo Mann als Befagung in die Wefte Oliven. 
Baltefteros wandte fih nach der untern Guadiana, zu 
flug den Weg auf Calera ein. 

Mortier hatte fih am 2. Sänner 1811 mit feine 
Abtheilung in Marſch gefegt , war Über Ronquel⸗ 
nach Suadals Canal zu Girards Truppen geflohen, 
and folgte mit ihm und Gazan dem Vortrabe, ber om 
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Kage darauf bei Ufagre bie Nachhut der Spanier an⸗ 
zriff/ und warf. Die Hauptmacht des ganzen Korps, 
im 4. bei Buente Cantos verfammelt, ging nunmehr 
die Straße auf Merida fort, während Pepins leichte 
Brigade und das zweite Hufarenregiment bem flüchten« 
den Balleſteros nacheilten, der nad) einem zweiſtuͤndi⸗ 
gen blutigen Gefechte Zreyenal erreichte. Ihn zu bes 
obachten, und zur Dedung des nachrückenden Geſchü⸗ 
Bed blieb Gazan von Zafra aus .zurüd. Der Herzog 
von Dalmatien zog mit dem Übertefte bes Korps am 
7. Jänner zu Merida ein, weldes die Spanier am 
Zage zuvor feinem Vortrabe unter General Briche 
 Überlaffen hatten: Vor biefem General, ber fie raſtlos 
verfolgte, eilten alle fpanifhen Truppen am rechten 
Ouadiana» Ufer, Babajoz zu. Briche, der ihnen das 
rechte Ufer abwärts bis an bie Brficde der Feſtung und 
bis Albuquerque nachſetzte, erreichte eine Menge Fluͤch⸗ 
tiger und verſpaͤtete Zufuhren, die er aufgriff und er⸗ 
beutete. Girard eilte andererſeits vor Olivenza. Am 
11. erſchien er vor ber Feſtung; ohne Verzug eröffnete 
er die Laufgräben, und nah zehn Tagen flanben die 
Stüde einer Abtheilung des Belagerungsgefihüges in 
den Batterien des bedeckten Weges, um den Wall in 
Teümmer zu ſchießen. Sie fingen am 22. an, gegen 
die Mauern zu fpielen, und ber Befehlshaber der Ve⸗ 
fe, Don Manuel Herb, der die erfte Aufforderung zu» 
rüdgewiefen hatte, ergab fih nun in die Willkür der 
Belagerer. Mangel an Vorräthen zum Lebensunters 
haft der Belagerten, Beine Hoffnung des Entſatzes, — 
don ſchwachen Verſuch, der von Badajoz aus, zwei 
Tage vor der Übergabe, gemacht wurde, hatte Briche, 
welcher ſich zu Talavera Reale zur Deckung ber Bela 
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gerung aufgeſtellt hatte, mit Verluſt zurückgeſchlogen — 
entſchuldigten Don Manuel in den Augen ber Bari 
beten, aber night in jenen feiner Landsleute. Dit, 
gewohnt Velten, wie Hoſtalrich, vertheitigt zu Kia 
glaubten Olivenza bei 5000 Mann und 18 Geſqhite 


- um zu geringen Preis von Zeit und Anftrengung va 


Feinde verkauft. 

Schnell nach Olivenzas Falle wart zur Berenaung 
von Badaioz geſchritten. Badajoz, bie Haupiftadi des 
ſpaniſchen Eſtremadura, der erſte Waffenplat un dx 
wichtigſte Grenzvefte gegen Portugal, — mit «im 
Bevölkerung von 22,000 Seelen, liege am linken lli 
der Guadiana, über welche eine von den Nö" 
baute Brücke führt. Der Strom befpühlt den wrtm 
Theil ber Mauern; bei 300 Klafter breit, und an da 


einen Seite der Geltung undurchdringliche Guͤmpfe fi 


dend, ſchützt er dieſe längs feinem Laufe vor jeden I 
griffe. Der Landſeite zu wird fie von ade regelsiü⸗ 
gen gut gebauten Fronten, mit bebedtem Vez w 
Glaͤcis, doch nur halbbeendeten Ravelins, vertheitiß 
Wo ſich der Wall am Einfluſſe des Rivillas in die Ge⸗ 
diana an die Ringmauer längs dem Fluſſe MR 


‚erhebt ſich ein ſteiler Hügel 120 Fuß über den Zus 


me, beifen Epige ein, altes Schloß mit ſhorhen 
Mauern und ſchlechter Seiten » Vertheidigung kn 
Beine nur mit 5 oder 4 Feldgefhügen bewehrten rt 
fe, und das ganze Innere, deifen Grundfläche ſih # 


gen das Ufer der Guadiana neigt, uͤberſieht vom un 


feitigen Uier auf 400° Entfernung ein anderes dert, 
San Chriſtoval genannt. Es ift ein Viereck von un 
gefähr 300 Fuß, feit aus Stein erbaut, und tm 
sinem Wall von 20 Zuß Höhe auf einem ſtelen oh 
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ücken. Noch vertheibigen anßer diefem Werke ein 
ickenkopf an der Guadiana, und zwei Worwerke 
er Landſeite die Annäherung zum Pape. Das eis 
‚er legtern, die Piccnrina , eine ſtarke Nebute, 400 
fter außer ben Mauern am rechten Ufer des Nivillas 
‚gen, — dab andere, das Hornwerk Pardalleras 
annt, mit niederm Walle, engem Graben, und 
echtverwahrter Kehle. 

So war tie Zeitung befchaffen, zu deren Angriffe 
zt gefchritten wurde. General Menacho/ ein würdi— 
£ Krieger, war Befehlshaber; bei 6000 Mann bile 
en die Befagung ; 170 Kanonen flanten auf den 
len; Morräthe jeder Art Tagen aufgehäuft in ben 
agazinen. Um 26. Jaͤnner 1811 trat Mortier den 
arſch zur VBerennung des Platzes an. Latour Maus 
urg ging mit dem Neiterkorps voran ‚, warf alle 
indlichen Poften-aus dem Wege, und nahm dem 
einde, der fih zur Wehre ftellte, noch 4 Geſchütze 
» Zwei Infunteriedivifionen umgaben nun den Pla 
n linken Ufer. Maubourgs Kavallerie verkreitete fi 
n Umfreife von mehreren Meilen um die Feſiung, 
id feine Entfendungen durchfireiften rings die Ges 
md, fo wie bewegliche Fußvolkskolonnen die Sicher⸗ 
it der Verbindung in Eftremadura, und mit Audas 
ifien und dem Korps unterhielten, welches von ber 
mer des Königs zu Alcantara Poften gefaßt hatte. 
-oult und Mortier blieben beim Belagerungsheere ges 
nwärtig, um bie Arbeiten zu betreiben, tie General 
ne ein ausgezeichneter Mann in diefem Fache, lei— 

t. Lebensmittel, - die in Eſtremadura mangelten, 
ua aus Andalufien zugeführt. Zu dem Belage⸗ 
"orgefhüge. ı von 6o Ztüden waren alle Vorroͤthe 
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beigefchafft,, und zwei Tage nach ber Werenumg in 
Plages begann die Arbeit in den Laufgraͤben. De An- 
griff wurde gegen das Werk von Parballeras , ud bie 
zwei ihm von ter Angriffsfeite zur Linden Tugaben 
Fronten geführt. Die Vorridltung der Lanfgeiba i⸗ 
dem felfigen Boden der Sierra del Viento, anf m 
Rucken das Werk gchaut ift, wurde, ber Sqhwierigle⸗ 
ten des Bodens ungeachtet, mit allem Eifer gefördert 
Am erften Tage bes Februars war die Parade 20 
Klafter von den Mauern vollendet, und die Battma 
errichtet, um die Gefichtslinien des Werkes ga ber: 
ben. — Am 2. Februar fpielte das Geſchuit a⸗ Mr 
Parallele mit folher Wirkung , daß am Aheste ie 
felben Tages der Sturm angelegt werden konme. Ti 
Sturmkolonnen erftiegen .das Werk, fepten id I 
und fuchten unter dem heftigften Feuer die Wertinien 
mit ber Parallele herzuftellen. — Auch gegen bad Bart 
der Piccurina waren bereitd bie Annähernagigrin, 
und drei Batterien mit 24 Geſchuͤtzen geendet, I 
zugleich mit jenen gegen’ Pardalleras über, ihr em 
eröffnen folten. Ein Ausfall der Belagerten, ua ft 
am folgenden Morgen aus ihren Werken je sehen, 
ward zurücgefchlagen, und das vierte Draganmtig? 
ment verfolgte die Fliehenden bis auf das Glaci M 
Feſtung. Die Beſchießung der Stade nahm um mi" 
füumt ihren Anfang; aber unter den Bomb, ! 
ihre Häufer niederfhmetterten, erhoben ſich die hl 
gerten Spanier nur ſtolzer; denn mod fonnin 
boffen,, daß die Slammen ihrer Wohnungen den En 
fage vorleuchten würden , auf beffen Eintreffen fe i 
Ungebuld harrten. Bon dem wackern Ballefterod , M 
noch immerfort Yazand Truppen zu ſchaffen geb, ve 
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war Beine Hilfe zu erwarten. Er ſelbſt war bei Villa 
oa de Gaftelegos am 235. Sänner in Nachtheil geras 
ken, als er mit 5000 Mann Fußvolk und 7 bis Boa 
Herden Gazans Doppelzahl an Streitmacht anzugreie 
en wagte, die von Freyenal gegen ihn ayrückte. Die 
Seigheit oder der Verrath einiger Offiziere zogen ihm 
ine Niederlage zu, die jedoch, dem fpanifcyen Bes. 
zichte nach, nichts weniger als einer gänzlihen Auf⸗ 
reibung glei, und auch dem Sieger nicht minder ıdoa 
Mann geloftet haben fol; aber den fpanifhen Gene⸗ 
ral wenigſtens zum Ruͤckzuge zwang, und ihn auf eini- 
ge Zeit außer Stand ſetzte, etwas Bedeutendes gegen 
das Belagerungskorps zu unternehmen. Dagegen nahte 
von einer andern Seite ſolche Hilfe, welche mit allem 
Rechte den Belagerten frohe Hoffnung des Entſatzes 
einfößte. Zu Villafranca in Portugal am 20. Sänner 
gefammelt, waren Odonells und Careras Divifionen 
mit angeflrengten -Märfhen über Campo Major heran: 
‚gerückt, derh Übereingelommenen Plane gemäß, an 
der Norpfeite der Feſtung, mit dem rechten Flügel an 
Chrifteval, die Stellung an der Gebora zu nehmen. 
Carera, durd die fpanifhe und portugiefifhe Kavalle⸗ 
‚tie gu Elvas verftärkt , zog nod 1000 Mann der Be; 
ſatzung von Campo Majoran fih, und erfhien Nachts 
um ein Uhr am 5. Februar vor dem Poſten des zweiz 
ten Huſarenregiments, welchem die Bewachung der Brü⸗ 
de über die Gebora in der Linie der Einfchließung auf; 
getragen war. Er warf das Megiment über die Gua⸗ 
diana zurück, und zog ig die. Feſtung, während erhie 
Huſaren durch eine Abtheilung von 1000 Pferden noch 
ienfeits des Fluſſes verfolgen ließ. Der Lärm diefes Ans 
ariffs rief ſchnell das Belagerungskorps zu den Waffen. 
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Latour Maubourg Tammelte feine Reitertruppen, and 
führte fie der fpanifchen Abtheilung entgegen, wud4 
ber Brücke zurüdeilte, aber, durch bag 14. Dreyer: 
vegiment gedrängt , über 400 Mann im Pantgeaaf 
an derfelden verlor. 

Ein allgemeiner Ausfall aus der Zeitung, um! 
Belagerungswerke gegen Partaleros und die Prcumd 
zu zerflören, rief mit anbrechendem Tage die franzeũ⸗ 
ſchen Truppen aufs neue ins Gewehr. Durch has Tdot 
der Trinidad, dur jenes von San Vicente, und ze 
gen die feindlichen Batterien non San Michel und A⸗ 
mendro, drangen zugleich ſtarke Kolonnen ron Bu 
volk und Meiterei, welche die Zranzofen auf 15,000 
Mann fhäpten, aus ber Feſtung. 8000 Mann mis boo 
Pferden wendeten fi gegen tie Piccurina, me jet 
Reduten die Belagerungsarbeiten bedten; Jooo Ru 
Fußvolk gegen Pardilleras, und boo Reiter mit Ir 
Überrefte der Infanterie warfen fi auf den äußerken 
- linken Flügel längs der Guadiana. Bis zur einbreded 
. den Nacht wüthete das Gefecht. Mit abmecjent:® 
Güde, aber mit der größten Heftigkeit, war = 
rechten Flügel der Franzoſen gefochten. Schen jgua 
ed bier, fi) zum Vortheil der Spanier zu enihheiden/ 
als Gazan noch ſechs friſche Bataillons zum ernentl 
Kampfe vorführte, und dadurch den Sieg auf die Oritt 
der Belagerer brachte. Mit einem Verluſte von 1% 
Todten und Werwundeten und 100 Gefangenen (709 
Todte und Verwundete geben die ſpaniſchen Beriht 
an, unter den letztern den General Efpana , mi 
den Eriteren den Oberiten Baflecourt), zogen bie De 
fagerer nach der Feftung zurüd. Doch mar dab sl 
Ouadiana «Ufer, an dem nun Mendizabal und Garerd 
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hre worgefchriebene Stellung einnabmen , und mit ihm 
w freie Zufuhr nad ber Feſtung geſichert. Die Ve: 
gerung, fo lange eine fo anſehnliche Streitmacht dies 
: Stellung behauptete, drohte langwierig und geführ 
ich zu werden, und mit bem Verluſte der Zeit ging 
odann auch ber Hauptzweck des. Unternehmens, vers 
oren. 
Mendizabal mußte aus feiner Stellung. bectrieben 
verden, um dieſen uͤbeln zu begeghen: Zuerſt follte 
daher über die Guadiana gefept werden; aber. eine 
berbeigefdhaffte fliegende Bruͤcke war noch nicht in den 
Stand geſetzt, den- Übergang zu bewerkſtelligen. Re⸗ 
zenwetter hatte überdieß den Strom über feine Ufer 
getrieben, und den Boden längs demſelben ungangbar 
gemacht. Soult ließ mittlerweile die. Batterien am- 
rechten Ufer vollenten. Eine Moͤrſerbatterie überſchuͤt⸗ 
tete die Stade mit Bomben, und ald endlich gegen die 
Mitte des Februar bie nöthigen Anftalten zum uͤber⸗ 
gange getroffen waren, befahl der Herzog von Dal⸗ 
matien, das ganze Wurfgeſchütz gegen das Lager der 
Spanier zu richten, welches Bomben und Bzöllige Gra⸗ 
naten durch einige Stunden ſo furchtbar durchwühlten, 
daß Mendizabal es aus der ſchuͤtzenden Naͤhe des Forts 
von San Chriſtoval um 1000 Klafter zurückziehen, 
und dadurch ſeine Flanke preis geben mußte. Des Her⸗ 
zogs Abſicht war mit dieſer Bewegung erreicht. Ohne 
Verzug beſtieg Mortier mit 3 Linienregimentern, 2 
Kompagnie Sappeurs und 2 Batterien reitender Are 
tillerie oberhalb der Feſtung, waͤhrend der Nacht vom 
18. Februar, die vollendete Kähre, und rückte fobaun 
an die Gebora vor. Latour. Maubourg zog fi) mit der. 
Riiterei von Montijo aus an ſeinen vechten Flügel, 
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fprengte'eine Stunde vor Tagekanbruch auf bie Ewrafe. 
von Campo Major in die linke Flanke ber Speuer, 
und Mortier fegte mis dem Reſt der Truppen barhtie 
Furten der Gebora, und griff mit ben fchnel * 
ckelten Bataillons die Mitte ihrer Stelung an. Ja 
den Linien des. Herzogs von Berwid (Überreften es | 
Verfhanzungen aus dem fpanifhen Erbfolgefriege) fatze | 
Mendizabal feine Truppen geordnet, fein Geſchäs auf 
einem Hügel in der Mitte der Treffen aufgefahren. 
Begen diefes ließ Mortier das Feuer feiner Kanonen | 
richten, und während es die Aufmerkſamkeit der Spe⸗ 
nier an jene Seite feffelte, gewann General Hisub | 
die vom Fort Chriſteval fortlaufenden Hoͤhen, melde Ä 
den reiten Flügel der Spanier, und feinen Kb | 
nach dem Brückenkopf ber Guabiana zu decken beffimmt 
waren. Latour Maubourg hatte die Weiſung, ſobch 
Girard feine Bewegung ausgeführt haben mwirde, 
auch feiner Seits in bie längft umgangene Flaube u | 
brechen. | N 
Dem fpanifhen Heerführer blieb die Abſicht der 
franzöfifhen Anordnung nicht verborgen. Gr bede, | 
feine Flanke durch Vierecke zu decken, welche dem Ans | 
griff der Neiterei trog bieten ſollten. Zu feinem Uns 
glüde befeelte nicht der gleiche Seift, dem er feihk ver⸗ | 
—* „auch alle ſeine untergeordneten Offiziere. Sie 
wankten und flohen, als acht Kavallerieregimenter wit 
Siegesgeſchrei auf fie hereinbrachen. Ihr Beiſpiel r̃ 
die Truppen mit fi fort. Carera, Mendizabal nad 
Eſpana entrannen, als das zweite Viereck zerkäußte, 
indem ſie geſtanden hatten, mit Mühe der Gefangen⸗ | 
ſchaft, und eilten nach Elvas, wohin fie noch 300 
Mann mis ſich brachten. Madden entlam mit 1200 | 
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in Kavallerie im vollen Galopp eben dahin. Z000 
m erreihten Badajoz. 2500 Mann, mit dem Dis 
16 » General Viruez, mit vier Brigade + Generäs 
md 277 Stabsoffizieren, wurden gefangen, 6 Fah⸗ 
, 7 Ranonen, 30 Pulverwagen erbeutet ; 1400 
te und Verwundete lagen .auf dem Plage, unter 
n auch Don Babriel, General vom Geniekorps. 
Sieger hatte die Schlacht nicht einmal 200 Todte 
Werwundete, unter biefen jedoch 50 Offizier ges 
et. — Mit dem Zabel eines feigen Benehmens 
F die Spanier in diefem Gefechte der Vorwurf ſtraf⸗ 
rdiger Nachlaͤſſigkeit, da ihnen der Übergang des 
ndes über zwei anfehnlihe Gewaͤſſer fo lange ver 
gen geblieben ſeyn fol, Bis diefer bereits, zum Anz 
F (hiagfertig, ihnen im Geſichte ftand. Ein noch weit 
nählicher Verdacht des abfheulihften Verrathes kam 
igen Niedertraͤchtigen aus ihrer Mitte zu Schulden, 
d ward durch das Betragen der Franzoſen in der 
hdlacht erweckt und beflätigt, die von Kerne ſchon 
ı Truppen zuriefen, ſich zu ergeben, und babei ber 
iehenden auffallender Weiſe ſchonten. Spätere Vers 
ftungen und Unterſuchungen im ſpaniſchen Heere ga⸗ 
a dieſem Umftande noch größere Wahrſcheinlichkeit. 
Ungeſtört ging von dieſem Tage an die Belage— 
ing weiter. Die Franzoſen ſetzten ſich auch am rechten 
uadiana⸗Ufer feſt, verbauten ſich in dem Werke von 
atdalleras gegen das Feuer der Feſtung, und führe 
n rechts und links eine Parallele aus pemfelben auf 
e ruckwaͤrts gelegenen Fronten, gegen ‚deren Bolle 
als: Fagen fle beftreichende Batterien anlegten. Am 
d. Februar war die Annäherung zu dem bedeckten 
Reg His anf 10 Klafter an die ansfpringenden Winter 


vollendet, als ein kühner Offizier bed Genie: 
Naqtdunlel in den bedeckten Weg hinabſtieg, R ii 
überzeugte, daß er nicht beſetzt ſey. Unverzügltr:t 
er mit der fliegenden Sappe gekrönt, and an 
fland bereitd eine VBrefchbatterie auf dem Miu:n-! 
zwifhen San Juan und San Zago volmt * 
ungluͤcklicher Schuß aus dieſer Batterie ſtrice 
nächſten Morgen ben Befehlshaber der Setung 
neral Menacho, zu Boten, und an feiner Sit we 
nahm Imaz dad Kommando, mit demſchben see 
werihen Eifer als fein Worgänner , aber nidt mit =” 
herer Geſchicklichkeit, und weniger nohh mit gap! 
Ausdauer des Willens. Die Franzoſen hat R 
zum B. Maͤrz die Contreſcarpe untergraben. Die it 
Het bedeckten Weges zwang ſie, feine Bekleidung '3® 
zuſtechen, in offener Gallerie fi ber Contreiai 
nähern, und Petarden anzulegen, von eigen mi 
zwei legten in ber Naht vom 8. zum 9. gu ©" 
zehn Buß weite Offnung brachen. Die Ga 
Breſchbatterie, welche den Wall bis auf vu En" 
einfah , waren in derfelben Nacht vollendet; M° 
mond gegenüber ber Öffnung in ber Con m ri 
den Belagerten verlaflen, und von den — 
ſetzt und verbaut. Das Geſchuͤtz der Bet 
hatte eine zugaͤngliche Breſche in den Bol gen! Br 
Anftalten zum Eturme wurden getroffen. ger 
fompagnien, mit 200 Sappeurb ftanden ze “ 
griff auf den Wallbruch bereit. Eine zweite aan | 
hielt ſich zum Sturme auf dad Thor von aim u | 
dritte zur Erfletterung des Walls dei pie an er | 
— Riefenhaft fhien das Unternehmen gegen on 9 
ſatzung von mehr noch denn 8000 Man uf eu 
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oa dem euer ber Vollwerke befteihenen Wallbruche. 
Betz durch den Schreden des Sturmes den Befehls: 
aber zu betäuben, und ihn durch die letzte Aufforde⸗ 
ang eänzufhüdhtern, war die Abfiht der Belagerer, 
nd fie ward über die Erwartung erreicht; denn Imaz, 
seldyem, wie die Spanier erzählen , fein Vorgänger 
‚en Platz in einem wohl ausgerüfteten Zuſtande zurück 
zelaflen hatte, ergab fih, als ſichere Nachrichten von 
ber Armee aus Portugal ihm Hilfe und Entſatz ver« 
ſprachen. Die Übergabe wurde am 10. März; abgefchlof 
fen. Am Morgen des 11. verließen 1 Generallieutes 
nant, 6 Brigadiere, 39 Stabs⸗, 512 Oberoffiziere, 
7497 Gemeine den Platz, und wurden kriegsgefangen 
nach Frankreich abgeführt. 1400 fand man noch krank, 
verwundet, und verborgen in der Stadt. Mit den 170 
Kanonen derForts und derFeſtung trafen ſich noch 80,000 
Piund Pulver, 300,000 Infanterie » Patronen, und 

mei Brücken-Ausrüſtungen. 250,000 Pfund Pulver 

und 200,000 Patronen waren während der Belage- 

tung verbrauht, — Booo vier und zwanzigpfündige 

Stückkugeln und Boo Bomben im franzöfifgen Lager 

eufgelejen worden. 

Höchit empfindlich ſchlugen die eiften Folgen dies 
fe6 Zuges für Spanien aus. Badajoz war verloren; 
ungefähr 17,000 Mann inden Gefechten bei Cardijos, 
an der Suationa und Bebora, und mit Badajoz felbit, 
eingebußt; von der Armee La Romanas erübrigten nur 
der Heine Haufe, der fih mit Carera und Mendizabal 
gerettet, und Balleſteros gleichfalls gefhwächte Divie 
fion in der Grafſchaft Niebla. Schnell nad einander 
Peien Albuquerque , das ſich an Latour Maubourg er« 

ÖR. witır. Beitfehrift. 1920. 1V- J 
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gab, der die Boo Dann ſtarke Beſatzung mit kun 
Reiterei und einer Fußvolk⸗Brigade oufforderte, md 
‚om 15. Eriegsgefangen nad) Badajoz abführte, — md 
Campo Major, das, von Mortier berannt , mt ı2 
Vierundzwanzigpfündern beſchoſſen, nad) adträgzn 
Angriff, und. bei durd die viertägige Beldiefung r 


‘dem Hauptwahl gelegter Breſche, bei Der Zubereitun 


zum Sturm fi ergab. — Eben fo raſch ging dos Fon 
Valenzia durd) Überfall verloren. 76 Kanonen, Nein 
dieſen verfchiedenen Pläßen ſich befunden hatten, wur. 
den bis auf die Hälfte, die man nach Badaje; [Hera 
konnte, zertrümmert, die Feſtungswerke von Wr 
querque und Campo Major gefchleift. Allein ſo gr 
zend dieſe Siegesnachrichten lauteten, fo wenig MON 
Napoleons Hauptzweck dadurch erreicht; fo fhaden 
ſchlüpfte die Frucht aller diefer Vortheile durd die Ber 
dung, welde die Dinge unterdeſſen im Norden u 
Sübden des vorgedrungenen Heeres genommen haltd, 
und welche Soult noch früher, als Die lepıgemmt 
Eroberungen Statt fanden, mit folder Eile nad u 
villa zurückriefen, daß er {bon am ıg. Mär, nit da 
Truppen, die er wieder dahin führen mußte 
viertägigem Marſche über Zafra und Monaftent i ker 
Hauptftadt Andaluſiens eintraf, Es harte ſih write⸗ 
weniger, als die Vernichtung der Belagerung 
von Cadix, um den vollftändigen Entfaß dieſes Puht 
gehandelt, zu deſſen ſchneller Verhinderung DT u 
beftürgter Haſt berbeitam. Doch war die Gejohr ba 
abgewendet, die ernit genug Victors Korpd and u 
Truppen im untern Andaluſien bedrobhte. 
Schon im Jänner waren große Woranfaltd i 
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dir getroffen worden, durch eine Landung, in Ver 
gung mit dem bewaffneten Andalufien, einen Haupt⸗ 
riff auf Victor auszuführen. Negenwetter und die 
zangbarkeit der Wege hatten das Vorhaben mehres 
Wochen lang hinausgeſchoben, und ein voreiliger 
fa der Iafurgensen auf das Fort von Medina Si⸗ 
a, fünf Wegftunden von Leon entfernt, war bes 
is am 27. Jänner mißlungen. Einen Monat fpäter 
ließen 200 Fahrzeuge die Bai von Cadir, und ſchiff⸗ 
ı bei Algeziras 7000 Engländer der Beſatzung von 
draltar und Cadix, und 4ooo Spanier ber letztern, 
t 24 Gefchligen auß, zu welden nod 3000 Berg: 
vohner, wohlbewaffnet, fließen. La Penna, der 
efehlshaber gu Cadix, leitete das ganze Unternehmen; 
merallieutenant Graham, ber die engliſche Abthei⸗ 
ig führte, unterzog fid feinen Anordnungen ; Lardis 
yal befehligte unter Penna die ſpaniſchen Truppen. 
Graham brady mit den feinen am 28. Februar von 
riffa auf, und richtete feinen Marſch nach Baroſſa. 
rdizabal ließdie franzöfiihe Vorhut, welche die Brü⸗ 
bei Veger und dieſen Ort mit 3 Kompagnien und 
iger Reiterei befegt hielt, überfallen, und rüͤckte 
er Caſas viejas, wo er 3 Kanonen eroberte, auf 
dina Sidonia los. General Gaffagne, der diefen 
yften mir 3 Infanteriebataillong und dem 5. Jägers 
jiment befeßt hielt, fandte ſchleunige Borfhaft an 
tor, und meldete ibm die Vorrückung einer Heeres⸗ 
heilung von 12 bis 14,000 Mann, die ihn durd 
5 Thal Barbatte bedrohe. Victor, mit einer Streit 
icht, die nicht Booo Mann Überftieg, in die beklem⸗ 
ndfte Enge gerrichen ‚ wandte fih an Sebaftiani ung 
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Vortruppen entdeckten, ſchnell aufmarſchitt waren Te 
wie Victor die Lage der Dinge überſehen harte. liri 
er Levals Diviſion gerade auf die Treffen der Srtcer 
losrücken, — Ruffin, vom 11. Dragonerregmmmte 
unterſtuͤtzt, in der Richtung gegeri Conil, we Wie 
Höhe von Puerco in die Ebene verläuft, verkumm, 
und in bemfelben Augenblicke ward auch das Ge 
längs der Spanier Aufitelung allgemein. Lartust-. 
welcher der erfte mit ber dritten Divifion banıgrrz 
wurde, wies ihre Angriffe mit einem heftigen Arr 
nenfeuer zur ck. Lach, mit dem Regimente ter Ktc- 
ginn und einigem Gefüge, eilte Dem bedringten red“ 
ten Slügel zu Hilfe. General Ruffın gewann jedech es 
nen Theil der Anböhe, und die Spanier widen in 
Drdnung hinter den Pilar , der fie von der franzehkor: 
Stellung trepnte. Jetzt erreichte auch der Race: 
unter Graham das Schlachtfeld, oͤrdnete ſich and 
zum Angriff, und erneute das Gefecht mit dem Zu 
feiner Artillerie. Victor fandte jet dem Gene Bil: 
Latte den Befehl, feine Stellung zu ändern, en Vez 
nah San Demi dem Zeinde preis zu geben, and ax 
Chiclana mit feiner ganzen Macht zu decken, mir 
her er fih an feinen rechten Slügel anfdpliefen ſolte. 
Leval, deſſen Geſchütz nachgekommen mar , erhielt den 
Auftrag, noch in derſelben Richtung gegen tie En: 
nier vorzußringen. Ruffin, deffen äußeriter linker dü⸗ 
gel fi fi bis an da6 Meer ausgedehnt hatte, ſtand 7 
Englöndern in der Flanke, und ein burdhfdnttme 
Land, in ber Breite von ungefähr 1500 Säritter, 
trennte die beiden Dizifionen. 

Graham. war jekt ganz in bie Linie gerückt. Exit 
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ker Flügel verband ſich mit den Truppen der Mittez 
in rechter Flügel bildete einen Haken gegen die Trup⸗ 
n Muffins. Mit Ungeftüm griff.er nun die Divifion 
ın beiden Slanken an, gewann die Höhe von “Bar 
Ta, und ſtürzte fich mit dem Bajonnete auf Ruffins 
Yioifion. Auf dieſem Punkte entbrannte nun das ganze 
seuer der Schlacht. Den rechten Slügel der Engländer 
u unterflügen, brach Wittingham mit der Neiteret 
and den leichten Truppen gegen Leval vor. Die Frans 
ofen wichen, geriethen in Unordnung, verloren eine 
Kanone und den Adler des achten Negiments. Auch 
Ruffins Divifion fing zu wanken an, und wandte fi 
zur Flucht. Ihr General fiel verwundet in die Gefan⸗ 
genfchaft; 5 Kanonen wurden ihr abgenommen, und 
Victor, dem Feinde das Schlachtfeld preisgebend, zog 
fih im fihleunigen Rüdyuge in die Stellung von Chi; 
clana. Eine fpanifhe Diviſion blieb auf der Wahlſtatt 
aufgeitellt, und deckte den Marſch der übrigen, bie 
auf dem Wege von San Petri nad der Infel Leon 
zogen. — Diefe Schlacht, von fo geringen Bolgen 
ausgezeichnet , hatte beiden Theilen viel qekoftet. Aus 
Ber dem General Ruffin, verloren die Franzoſen den 
General Rouſſeau, den Oberſten Autie vom Generals 
ftabe , bei, 2000 Todte und Vermundete und 50 Ges 
fangene. Die englifhen Truppen, die am bärteiten ins 
Teuer gekommen waren, büften 1200 Dann, beinas 
be eben fo viele die Spanier ein, denen an Gefange⸗ 
nen allein 700 Mann, 5 Oberften, und außerdem 
noch 3 Geſchütze abgenommen wurden. 

Der fluͤchtigſte Anblick dieſes Ereigniſſes zeigt zur 
Genuͤge, wie wenig von Seite der Verbündeten An» 
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ordnung und ein beftimmter Zwed die Vewegum tes 
Ganzen leiteten; wie der Zufall, oter der Wile u$ 
Feindes, das Gefecht entfpann, und nur die überuge 
ne Zahl und der Muth der Britten ben Sieg team 
trugen. Einige zerftörte Schanzen, und bie auf wem 
Tage ohne weitern Erfolg unterbrodene Einfdlieken 
der Infel Leon waren die ganze Frucht dieſes Lampe. 
ber, mit mehr Kraft und Geſchicklichkeit verfolgt, Vic⸗ 
tors erſchütterte Truppen wahrſcheinlich vernichtet, un! 
dann den Entſatz von Cadir mit der Eroberung unge 
beurer Kriegsporräthe gewiß? nicht verfehlt hoͤtte, Laute 
Klagen erhoben ſich gegen La Penna und Lerdizabo 
nach dem Einrücen der Truppen in Leon. Vomärie- 
Shmähungen, und ber an fi felbft hinreichen er⸗ 
wieſene geringe Ausſchlag des vielverſprechenden Unter 
nehmens koſteten La Penna auf zwei Tage die Oberbe⸗ 
fehlshaberftelle, die Zayas erhielt, aber nad ter im 
zen Friſt, in welcher fidy jener vor einem Kriegtrehte 
gereiniget hatte, wieder in Pennas Hände legte, ben 
noch Überdieß das große Kreuß des Karls» Ordens pr 
Ehrenerflärung ertheilt ward. Auch Graham emtiy 
dem Tadel nicht, fih der Spanier Oberbefchle wa 
terzogen , und von ihnen im Stiche gelaffen, fo viele 
Mannſchaft vergeblich geopfert zu haben. 

Nachdem die Verbündeten einige Verfchanzungenen 
Geftade vernichtet harten , verließen fie gariz das bießfer 
‚ tige Ufer des Kanals, und begnügten ih , am 6. Würz ein 
gleiches Unternehmen dur eine Abtheilung von Law 
dungseruppen zwifchen Puerto Santa Maria und Rete 
auszuführen, wo fie jedoch vierPennifhen durch dasFere 
des Geſchützes verloren. Die Infurgenten des Geh: 
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eſche waͤhrend der Schlacht gegen Arcos und Mer 
orbraden, und Eaffagnes Abtheilung fo lange aufs 
ws Voß fi erſt nad den Gefechte bei Ehiclana 
f > fenten fih zu Medina Sidonia feſt, und breites 
ich auf den Verbindungen des Belagerungsheeres 


Froh, fo leihten Kaufes davon gefommen zu feyn, 
Ah Wictor am folgenden Tage gegen Puerto Neal, 
(eiste ganze mit Caſſagne vereinte Streitmacht nicht 

mebr als 5ono Mann (nach fpanifhem Berichte) 
"ug, und erwartete die Verſtaͤrkungen, die ihm von 
baſtiani und Oodinot zugefands wurden. Erſt am. 
wochre er die aufgelaffenen Linien wieder zu ſchlie⸗ 
', und feine frühere Stellung bei Chiclana und Mo⸗ 

d d Almanza zu beziehen. 

Einen mit der Unternehmung gegen Chiclana 
ereinftimmenden Angriff auf Sevilla mußte Balle⸗ 
ros, Durd die Überlegenheit der franzöfifchen Beſatzung 
m Rückzug gendchige, aufgeben. Er war gleichzeitig 
it jener von Ayamonte anfgebrodyen, und hatte bie 
anzöfifchen Truppen zu Palma zurüdgetrieben. Als 
ber Darricau mir Macht von Sevilla beranrädte, 
g er am 135. wieder über den Rio tinto zurüd. — 
Ye Nachricht aller diefer Bewegungen traf Soult 
u Badajoz, und die Haft, mit der er aufbrach, um 
ah Sevilla zurückzukehren , beweifet hinreichend, 
veihe Wichtigkeit er ihnen beilegte, und welche Bes 
orgniffe fie ihm erregten. Würen fie um fo viele Wos 
ben früher eingetroffen , ehe noch Mendizabal an der 
Yebera die entfcheidende Niederlage erlitten , dann 
hätten fie vielleicht auch für das Schickſal von Bada⸗ 
w, mit unberechneter Folge gewirkt. Allein das Loos 
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Über diefe Feſtung war bereits geworfen, mi, 
die Meldungen Darricau's und Victors im! 
quartiere eintrafen „ waren fie für die Fec 
der Sranzofen an Portugals Grenzen gea 
oder Portelegre zwecklos geworben ; denn bie 
heiten im Norden diefes Landes hatten ben Je: 
Vorruͤckung anfgehoden „ und gegen die Zr 
welche dazu verwendet werben konnten, brode" 

deutendes Heer in Eilmärfchen vom Tajo auf, j=P 
aug, ibmen allein die Spitze zu bietben. . 
| (Der Sautuß foltat.) 
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ıbre 
Im Jahre 1756. 
)ie auferordentlihen Kriegsrüſtungen Preußens im 
Ihling des Jahres 1756 veranlaßten den Wiener 
F, zu Anfang des Monats Just feine Streitkraͤfte 
Wöhmen und Mähren zu verftärken. Oſtreich hatte 
mit Rußland, Srankreih und Sachſen, — Preu⸗ 
Dagegen mit England verbändet. 
Die gefammte öſtreichiſche Kriegsmacht beſtand, 





) Mit der Berchreibung diefer Kriegserelaniffe , die 
ans Äftreichifhen Auellen gezogen wurde, ift die Abs 
ſicht verbunden, die Irrthümer, unrichtigen Anga⸗ 
ben, und die daͤrauf gegründeten falſchen Anfichfen gu 
berichtigen, die in der vom General Lloyd herausge⸗ 
gebenen, und von dem Eönigl. preußifchen Major Tem⸗ 
pelhof überfegten und mit Anmerkungen begleiteten - 
GSeſchichte des ficbenjäprigen Krieges in 
Deutfhland zwiſchen Dem Könige von 
Dreußen und der Kaiſerinn Königinn 
mit ihren Alliirften, Berlin 1783, vorkommen. 
— Die in den nafolgenden Anmerkungen angeführe 
ten Stellen find daher mit dieſem Werke zu vergleis 
den. — 
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ver dem Ausbruche des unter dem Namen tes fühen: 
jührigen bekannten, gleich dem breißigjährigen, ævig 
denkwürbigen Bürgerkriegs der Deutfhen aus 
164 Bataillon . - o + . . 220,600 Bar 
205 Schwadroenen - -» 5 +. 27,400 — 
34 Artilleriefompagnin . - - 2500 — 


Zufammen 150,500 Was 
Hievon ftanden jebod bei 40,000 Mann in Italier 
und den Niederlanden. 
Das preufifche Heer zoͤhlte nad damaligen Nach 
eichten 
in 162 Bataillons fammt Artillerie 121,200 Wann 
und 211 Schwadbronen » .» . . IH — 


Zufammen 145,200 Wanz, 
Der Felbmarſchall Graf Browne, dem bie Kae 
rinn den Odberbefehl über das in Böhmen ſich ka 
melnde Meer anvertraut hatte, vereinigte feine Trap 
pen in einem Lager bei Colin an der Eike. Das in 
Mähren bei Olmütz, Brünn und Ungerifh : Arad 
fih zufammenziebende Korps befehligte ber Feldzug 
meiiter Fürſt Piccolomini, der jedob in Allee, ms 
die Rriegsoperationen im Großen betraf, anden F. B- 
Browne angewiefen war. Das Dienftverbältaig Tut 
zwei Feldheren ſcheint jedoch nicht deutlich genug be⸗ 
ffimmt , und Piccolomini nit fo ganz dem F. M. 
Bromne untergeordnet gewelen zu feyn, als es ts 
Beſte des Dienftes erfordert hätte; wie wir dieß fpatt 
ju bemerken Selegenbeit haben werben. 
Gegen Ende Auguft zählte das Lager bei Ealın 
23,000 Mann Infanterie und über 7000 Reiter ; iu 
Korps in Maͤhren und Schlefien belief fi auf 27,000 
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han Fußvolk und Booo Reiter, Außer dem lagen 6 
tai Ions in der neh erbauten Feſtung Dimüg,. 2 
niert = und 2 Invalidenbataillons zu Eger in Beſa⸗ 
ung. Won allen Seiten waren überdieß Truppen im 
mpg. 
Seldmarfhall Browne hatte die Gentralitellung 
‚er Colin fehr zweckmaͤßig gewählt, da fie von jedem 
Punkt der bedrohten Grenze glei weit entfernt war. 
Auf Eonnte er von hier, im *F die preußiſche Haupt⸗ 
macht ſich gegen Maͤhren wenden ſollte, ſich bald mit 
dem hinter der March bei Olmütz ſtehenden F. 3. M. 
Piccolomini vereinigen, Allein feine Abſicht war, nicht 
fange in derfelben zu verweilen, fondern nad Königs 
gräß vorzurüden, da ihm auf diefer Seite ein feinde 
liher Einfall am wahrſcheinlichſten hünkte. 
Mittlerweile harte der König von Preußen 72 
Bataillond und 96 Schwadronen, theild im Magde⸗ 
burgiſchen und Halberſtädriſchen, theils zwiſchen Pots⸗ 
dam und Berlin, theils bei Frankfurt an der Oder und 
bei Lignitz, verſammelt. Nebftvem fand der Feldmar⸗ 
fall Schwerin mit 27 Bataillons und 50 Schwadro⸗ 
nen bei Sranfenftein und Neuftadt in Ober» Schlefien; 
24 But. und 50 Schwadr. waren in Preußen, 12 
Bar. und 15 Schwadr. in Pommern, 6 Bar. am 
Niederrhein zu Weſel, und 3ı Gurnifonsbataillens 
als Befagungen in den feiten Plaͤtzen zurüdgeblieben. 
— Am 29. Auguft brad das aus 71 Bar. und 96 
Schwadre. beftehende preußiihe Heer , ohne Kriegser⸗ 
Härung, von drei Seiten zugleih in Sachſen ein. Das 
erite Korps desſelben, unter dem Prinzen Ferdinand 
von Braunſchweig, rädte aus dem Magdeburgiſchen 
in mehreren Kolonnen über Eisleben, Weißenfels, 
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Halle, Merfeburg und Leipzig nad Freiberg, mid 
dasſelbe am 5. und 6. September in einem Saar 
einigte. Das mittlere; von dem König felbt gi, 
ging zum Theil bei Wittenberg, zum Theil auf mt 
Pontonshrüde bei Eifter oberhalb Wittenberg , ® 
die Elbe, und bezog am 6. ein Lager bei Rorhiett 
berg. Das dritte, vom Herzog von Xenern beiriif. 
brach aus der Gegend von Mühlroſe und Lignit a, 
und lagerte fih am 5. bei Stolpen. Die Stark dieſer 
drei Korps betrug über 64, 000 Mann. 

Die fühlifhe Armee, die ſchon bei ben behenlir 
den Truppenverfammlungen der Preußen mit —* 
mengezogen worden, rüdfte , ſobald dir Prettea hi 
Grenzen überſchritten, in die feſte Stellung bi ya 
wo fie fih am 3. September, 17,000 Wann hat 
mie 150 Kanonen, vereinigte. Der König von gie 
ſelbſt begab ſich dahin. 

Der Feldmarſchall Browne erhielt am di. kiri 
die Nachricht von dem Einfall der Preußen in 
fen. Er zweifelte Eeinen Augenblick, daß der Kinteur 
Preußen nun in Böhmen eindringen werte’ 
daher eine ſchnelle Vorrückung un bie Eger bei DR 
Umftänden für das Zwedmäßigite. Allein er bar! 
zu wenig Truppen und Artillerie, und gar keine ya 
tons; auch glaubte er nicht, es wagen zu důrfen/ ja 
Stellung bei Colin früher zu verlaffen, als Geljeuge 
fter Piccolomini in Böhmen angefommen wäre. S 
theifte daher dem Letzten den Befehl: „ſobald als at 
„ich nad Böhmen aufzubrechen, und ſich in det 
„gend von Jaromierz oder Königarag an der Elte a 
„ben, um Böhmen gegen die Unternehmunges wit 
„Schwerin zu deden, während er (Browne) M 
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rficher werde. Er würde ihn mit ı Infanterie, 
sfaren =» und 2. Dragonerregimentern von feiner 
se verftärten; dagegen folle er (Pircolomini) zur 
erſtellung Mäpreng das flavonifhe Bataillon 
ibſchen, 2 Aufaren» und 2 Dragonerregimenter' 
-r dem GSeneralmajor Porporati bei Hof zurüde 
nr, and die Befagung von Olmütz um 2 Batail⸗ 
; verftärten.” — Piccolomini konnte, da es ihm 
gänzlich an Gefhüg fehlte, dieſem Befehl niche 
hnell Genüge leiften. Erſt auf die von dem Hof⸗ 
Iſscath erhaltene Weifung: „daß er fein Geſchütz 
be zu erwarten habe, indem dasfelbe von Wien ges 
‚e über Znaim, Deutſchbrot un? Pardubitz nad 
niggräß in Weg gefeht werde,” — brady er am 
September von Olſchan (bei Olmüß) auf, und 
te über Koniz und Gewicz gegen Leitomiſchel. — 
erbellet aus diefem, daß der König .von Preußen 
Ditreicher wirklich überrafchte ,. und daß, wenn er 
bächſiſche Layer bei Pirna mir 20,000 Mann mas» 
t, und mis40,000 Mann, gleichzeitig mit dem Feld⸗ 
irſchall Schwerin, raſch in Böhmen eingedrungen wä⸗ 
„er glänzende Erfolge errungen hätte '). 


' 





') Tempelgof bemüht ih, den nämlichen Bormurf, den 
Lloyd dem Könige macht, dadurch zu widerlegen, daß 
er (5.83, Zeile 4 v. u.) der Öftreihifhen Armee in 
Böhmen und Mähren im Auguft eine Stärke von 
menigften$ 70,000 Mann andichtet. Rad den Aämtli» 
Gen Standesliiten zählte am legten Auguft die Armee 
bes 5. M. Browne bei Kolin- 32,465 dienſtbare Mäus . 
ner, worunter 7369 Reiters und jene des 3. 3. M. 
Piecolomint in Näpren und Schleflen 22,606 di enſt⸗ 
bare Männer, und Darunter 4781 Reiter, zuſammen; 
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Indefſen erlannte der F. M. Bromne da dal 
wendigkeit, fi der ‚von Dresden. über Yeintraht 
Außig und Budin nad) Prag führenten Emfize 
fihern, und die Werbindung mit ben Dada 8 
minnen, benen er einen fchnelien Rüdjug = 
men anrieth. Zu diefem Ende entſendete er anher 
tember ven Generalmajor Graf Wied mit 30 ss 
dierfompagnien zu Buß, . 4 Grenadierkonpeguin } 
Pferd, 50 Huſaren und 6 Negimentskanonen ui 
Lager bei Colin gegen die Eger. Dielem talgte 38° 
der Generalmajor Fürft Löwenſtein mit 4 Sarah 
Eompagnien und 300 kommandirten ”) Per, uu 


' — 


55,072 Mann. — Da Tempelhof —F J 

des Königs und Schwerins auf gabs Ru 
une 
1 








ſo waren die Preußen den HÄſtreichern 
überlegen. Die gonze, hauptſaͤchlich anf WE 
Borausiegung gegründete Widerlegung ! F 
tig, und der Koͤnig erſcheint nicht gerta 
Selbſt mit Ende dieſes Jahres war die * 
der oͤſtreichiſchen Armeen nur 80,285 ſfreithan m 
ner, worunter 16.058 Reiter. Auch zeige a In, 
wer die Rriendrüfungen eber begonen u 
weicher mit Ende Auguſt mit einem TV. —* 
erüſteten Heere von go,oco Wann Den gan? a 
teat, oder der, welder um Die nömtidt 9° 9 
55,000 Many verfammelt, aber aod * 
Beine Pontond, und kein Fuhrweſen parte, 9 Mi 
in der Mitte Geptembers ſich in 1 


Le 
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konnte. 
=) Unter dem Ausdruck: Fomm 
Meinen Abtheilungen mehretet 
gefegte Truppe (Kommando) zu v 
dieſem Feldzug noch zu Vor⸗ und Nachtrabe 
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9. der Generalmajor Baron Wolfersdorf mit 3 
anterier, 2 Kavallerieregimentern und 8 Regiments» 
onen, Denen noch ı Aufarenregiment nachrückte. 
e fädhfifche Armee in ihrem Lager bei Pirna, das in 

Fronte durch fteile Höhen, Verhaue und Vers 
ınzungen > auf der rechten Flanke durch Pirna, den 
onnenftein und die Elbe, auf ber linden durch die 
eſte Königftein, und im Rücken durch die ſenkrechten 
ilenufer der Elbe gebedt , -einer von ber Natur ges 
ildeten und duch Kunſt verflärkten großen Feſtung 
nich, befand ſich gleichwohl in einer [hwierigen Lage, 
ı fie kaum auf vier Wochen Lebensmittel harte. Es 
ar vorauszufehen, baß, wenn es dem Könige von 
Jreußen gelänge, ihr nut die Zufuhr abzufchneiden, 
er Hunger fie bald zur Übergabe zwingen würde, Dier 
er Umftand ſchien auch dem König von Pohlen anfangs 
inzuleuchten, und er hatte ſchon beſchloſſen, ſich mit 
einem Heere nach Böhmen zurüdzuziehen ; allein bald 
inderte'er feinen Sinn. Schwankend in feinen Ents. 
ſchlüſſen, vertraute er bald der Feſtigkeit feines Lagers; 
bald hoffte er, durch Unterhandlungen die gewünſchte 
Neutralität, die der preußifche König ſchon auf das bes 
ſtimmteſte verworfen hatte, dennoch zu erlangen, oder 
er betrachtete den Rüdzug nad Böhmen, als das legte 








neren GEutfendungen gewöhnlich verwendet wurden, 
Bor Beginn des folgenden Feldzugs 1757. wurde jes 
doch auf Vorfhlag des F. M. Bromne die fogeftalti« 
ge Zufammenfegung von Kommando's abgeflellt, und 
Rate Diefer ganze Kompagnien und Schwadronen, 
oder wenigftens nur Beine, aus Mannichaft eines Nee 
giments gebildete Abtheilungen hierzu gebraucht. 
De. will. Zeitſqriſt. 1820. AV. K 








we. 146 wwron 
Rettungemittel das ihm immer noch übrig kebe;! 
und fo ließ er, Trotz allen Vorſtelungen des Tcmar: 4 
(ball Browne, bie zu feiner Rettung noch gicige 
Zeit nutzlos verftreichen. 

Der König von Preußen brach mit ber in der 
. be von Dresden verfammelten Armee am B. wieder ei 
und rücdte am 10. vor das fähfifhe Lager bei Pıma, 
das er. nun auf beiden Seiten der Elbe einſchloß. Der 
König nahm fein Hauptquartier in Zedlitz, lies zer 
Unterhaltung ber Gemeinſchaft mit dem auf dem rech⸗ 
ten Wer ſtehenden Bevernſchen Korps bei Praſcheis 
eine Schiffbrücke fdhlagen, und die aus Böhmen ı23 
fächfifhe Lager führenden Wege verbauen unb eer⸗ 
derben. 

Der Dberft Graf Peroni, der dem Gcneralmanı 
Wied mit 8 Srenadierfompagnien au Fuß, soo Aw 
teen, 8o Huſaren und 2 Kanonen voranging, kan 
te am ı1. &eptember in Außig an, und enrieatete 
Go Mann in das Schloß Tetſchen an der Eibe. Son 
bier aus wurden theils zu Waſſer, theils übers Grbes 
ge, Lebensmittel ind fähfifche Lager gefhafft. — As 12 
rhefte Oberft Peroni bis Peterswalde, der Generaimapt 
Wied bis Außig. — Am 13. Morgens wurdt Dbeit 
Peroni von 10 Schwabronen preußifcher Huſaren, die 
den Bortrab des 10,000 Mann flarken Korps des Prix: 
zen von Braunfdweig bildeten, angegriffen. Er fdlag 
drei Angriffe ab, und vertheidigte fi bis drei Ube 
Nachmittags. Endlich nöthigten ihn mehrere durd tie 
Ihäler in feine Flanken vorgeſchickte feindliche Infanterie 
abtheilungen , die ihn von Außig abzufchneiden drehten, 
zum Rückzug nad Nollenborf, wo eben Generalmajot 
Wied mit einer Verftärkung von 6®renadierkompagnien, 
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up Sürſt Lömenftein mit feiner Neiterei eintrafen. — 
w 24. lieb Oeneralmajor Wied nod 4 Grenadier⸗ 
wspagnien nad Kniniz ald Unterflüßung vorrüden. 
en eralmajor Wolferddorf langte an diefem Tage mit 
ner Truppe, die er noch in Prag mit 2 Bataillons 
-eitärke hatte, bei Budin an, und lagerte fih auf 
rc Hochebene (plateau) vor diefem Orte. — Am ıd. 
riit der Herzog von Braunfhmweig die Vorpoften des 
Zernerals Bied von neuem an, und fhickte Abtheilun⸗ 
zen gegen Geyeröberg. Die Öftreicher,, um ihre Rüds 
‚ugslinie beforge, zogen fi in größter Orbnung nad 
Yußig zuräd. Die Preußen blieben bei Nollendorf. — 
Am ı7.rücte der Herzog von Braunſchweig bis Johnss 
dorf vor, wo er ein Lager bezog. Die Generäle Wied 
und Lsͤwenſtein, in fteter Beforgniß, auf ihrer linken 
Flanke umgangen zu werden, festen obne minbeften 
Berluft, und ohne vom Feinde, der nad ihrem Abs 
zug Stoß Außig befegte, verfolgt zu werden, ihren 
Rudıug am 18. nad) Eobofig, und am 19. nach Bus 
din fort. Hier vereinigten fie ſich mitdem General Wol⸗ 
: fersdorf, dernun längs der Eger, von Laun bis zu ih⸗ 
rem Ausfluß in die Elbe, einen Kordon zog. 
| Der 5. M. Browne hatte am 12. den Feldmars 
ſchalllieutenant Buckow mit ı Infanterie⸗ und 2 Dras. 
gonerregimentern aus dem Lager bei Colin gegen Abs 
niggrätz entfendet, um bis zur Ankunft des F. 3. M. 
Piccolomini die Zugänge aus dem Glatziſchen zu bewa⸗ 
chen; fo entblößt war dieſer Theil von Böhmen bis jeßt 
geblieben. — Der größte Theil bes Piccolominifgen 
Korps traf entlih am a3. in Seitomifhel ein, und 


nun hielt e6 Browne an der Zeit, an die Eger vore 
82 
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zugeben °). — Am 14. brad das aus 25 Baliszi 
und 48 Schwadronen beftehende, wit 85 GSefdägen 
und einem Pontonstrain verfehene öſtreichiſche Beer 
aus dem Lager bei Colin auf, ımd rüdte am diche 
Tage bis Planian, am 15. bis Mohew, am 16.4 
Elbe, Roftele;, und am 18. bis Weldrus. Am 25 fekr 
der größte Theil desfelben auf einer Land» und bei An: 
bolis auf einer Sciffbrüde über die Moldan, un: 
rüdte bis Wraſchkow, am 20. envlid in das fehr ver: 
sbeilbufte Lager bei Budin. Nur-6 Kavallerieregimer: 
ter und die Neferve » Artillerie gingen über Prog, zn 
trafen am 21. bei Budin ein. — Der 5.3. Bremse 
ftand nun mit 38 Bataillons 70 Eskadrons uud 94 
Geſchützen an der Eger. Allein er harte no Trimen 
Plan für feine ferneren Unternehmungen entwerfen , 
und beſchraͤnkte fi vor der Hand Tarauf, die im Am: 
zuge begriffenen Verſtärkungen an fi zu ziehen, bie 
Schritte feines Gegners zu beobachten, und die Seig⸗ 
niffe bei dem Piccolominifhen Heere abzuwarten. €o 
überließ ex nicht allein die Initiative der Bewegungen 
dem Feinde, und verfäumte eine fo Eoftbare Zeit ax 
Befreiung der fühfifihen Armee, fondern machte fegar 
feine Unternebmungen von jenen eined untmrgeotines 
ten- Korps abhängig. 

Auf die Nachricht von dem Abzuge Piccolominis 





3) Es iſt fall, wenn Llond (S. 40) ſagt: daß die 
Kaiſerinn dem Feldmarſchall den Befehl gegeben he⸗ 
be, es koſte, was es wolle, zu marſchiren, und die 
Sachſen zu befreien. Die Kaiſerinn hatte Die Reitung 
Des Krieges gang dem Butbefinden des Zeldmarfchals 
Kberlafien. 
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ach Böhmen war F. M. Schwerin fogkeid aus Obers 
Zdglefien aufgebrochen , hatte bloß in Neiße und Kofel 
Zefaßungen zurüdgelajfen, und am 14. fein Heer bei 
lab. vereinigt. Piccolomini, der dieß am 15. bei ſei⸗ 
ex Ankunft in Hohenmauth erfuhr, rückte am 16, in 
inem angefirzngten Marfch bis Spalena Ehota, und ° 
sezog binter dee Adler, den linken Flügel an Könige 
grag geſtützt, ein Lager, das er ſogleich zu verſchan⸗ 
zen begarn. 5. M. Browne war mit dieſer vom &. 3. 
Mr. Piccolomini gewählten Stellung gar nicht zufries 
den. Er äußerte fi darüber in einem unterm 19. Sep⸗ 
tember an den Kaiſer erftatteten Bericht folgender Mas 
Gen: „Diefer General (Piccolomini) hat feine Stel 
„lung hinter der Adler bei Röniggrög genommen , was 
„id auf keine Art gut heißen kann, weil er badurd) 
„dem Zeinde den ganzen Strich Landes von Königgräg 
„bis Gitſchin, und die Kommunikation mit der Lauſitz 
„ohne aller Noch überläßt. Der General Buckow ber 
„richtet mir, daß er alles Mögliche gethan habe, um 
„diefen Zürften von diefer Idee abzubringen : aber es 
„ſcheint, daß Piccolomint nicht viel Weſens von ber 
„Meinung und dem Rathe diefes Generalen macht °). 
„Es ift zu wundern, daß biefer Fuͤrſt, der feine Guͤ⸗ 
„ter in diefer Gegend hat, die vortheilhafte Lage des 
„Landes zwifhen Königgräg und Faromierz , wenn 


— — — — — — — 


9 Browne hatte den 3. M. L. Buckow gefliſſentlich dem 
F. Z. M. Piceolomini beigegeben, um ſich feines 
Naths zu bedienen, da derſelbe von der ganze Lage 
der Dinge und allen Sntwürfen des 3. M. Bromne . 
wolltommen unterrichtet war. Vielleiht war dieß ge 
rade die Urſache von Piecolominis Unbiegſamkeit. 





nn 150 ... 


„man die Elbe vor fih läßt, nichs-befler kenne IE 
„babe ihm alles dieß gefrieben, ıc. x.” — Deruzs 
geachtet änderte Piccolomini feine Stellung nikt, io 
ſehr der Erfolg die Beſorgniſſe Browne's redrimute. 
Es iſt Kar, daß Letzterer nit die Macht bare, um 


5. 3. M. Piccolomini diefes zu befehlen, umb amt 


end, daß felbft der Hof, der übrigens dem 5. 3 
Browne das volllommenite Zurrauen ſchenkte, Bierir 
Beine Abhilfe traf. — Am 17. vertrieb der preufüse 
Vortrab die Vortruppen des F. M. 8. Buckow ans 
Nachod« Diefer zog fih bei dem weitern Vorbringen 


Schwerins am 20. bei Smirſchitz über dir Elbe. — 
Am 21. fiel ein für die Oſtreicher nachtheiliges Gefecht 
vor. F. M. L. Buckow entſendete naͤmlich an 2 Uhr 
Morgens den Oberſten Luſinski mit 160 Huſarten um? 
400 Dragonern in den Ober⸗Pleſſer Wald, um des 
Feindes Bewegungen zu beobachten. Das Schwennſche 
Bee. follte an diefem Tage nach. Aujeft rüden. Eein 
Vortrab, der fkon in der Naht aufgebroden mar, 
durchzog gleichfalls den Pleffer Wald , und die Exrigt 
desielben ſtieß plöglich bei Jaffena auf die Akkheilung 
des Oberften Lufinski. Die öftreihifhen Huſares and 
Dragoner griffen fogleich die Preußen an , un: warfen 
fie zurück. Allein nun eilte die ganze Reiterei te} vren⸗ 
Fifhen Vortrabs herbei; zu gleicher Zeit umging cine 
Abtheilung desfelben den Unter: Pieffer Walt, und 
fiel dem Oberften Lufinski in den Rücken. Diefer umafte 
ſich nun eiligſt zurüdfziehen. Nur ein Theil feiner Trap 
pe erreichte die Brüde bei Smirſchitz; der andere ſeste 
durch eine Furt; 2 verwundete Offiziere und 120 Rei: 
ter wurden gefangen. — Nach diefem unglüdlihen 
Gefecht fand 5. M. L. Buckow für gut, fih anf tas 
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in Wtkorps zuruͤckzuziehen. 5. M. Schwerin lagerte 
zuoch am nämlichen Tage bei Aujeſt, den rechten 
1el an die Eibe geitügt. Und fo blieben beide Heere 
‚= geraume Zeit einander gegenüber ſtehen. 
Mittlerweile hatte der preußifhe 5. M. Keith 

wu Befehl über das bei Johnsdorflagernde Korps vom 
‚2x;0g von Braunſchweig übernommen. Am 232. Sep⸗ 
zwarber fieß er bei Außig eine Schiffbrüde ſchlagen, 
‚und vor felber eine Schanze aufwerfen, und ſchickte 
sen General Manftein mit 2 Bataillens und Joo Aus 
Fonren gegen Tetfhen. Nach einigen Kanonenſchüſſen er: 
gab fid das kaum von 100 Mann vertheidigte Schloß, 
Sas nun eine preußifhe Befagung von 190 Mann er⸗ 
Dicht. Dafür befegte der öſtreichiſche Dberftlieutenant 
Mac Eligot am 24. das am rechten Elbe« Ufer unweit 
Außig liegende Schloß Schredenftein mit 100 Grena⸗ 
Bieren. — Indeſſen langten Trotz der preußifhen Wach⸗ 
Aamteit taͤglich auf abgelegenen Wegen Briefe und für 
ſiſche Offiziere im oͤſtreichiſchen Lager an, die die ver 
zroeiflungsvolle Lage des Königs von Pohlen und feis 
nee Armee filderten, und den &. M. Browne mit: 
Bitten beftürmten , zu ihrer Rettung berbeizueilen. 
Browne, der die Wichtigkeit diefer Unternehmung ers 
Eannte , das Gelingen derfelben aber für fehr ungewiß 

- hielt, fragte fih, um jeder Verantwortung zu entge: 
ben, erft bei feinem Kaifer an; woburd vier Tage vers 
toren gingen. — Am 26. erhielt er die Vollmacht, zur 
Erreihung diefes Zweckes, was er für das Beſte halte; 
ja felbft eine Schludt zu wagen. — Wir wollen nun 
feben, was er that, um dieſe Aufgabe zu löſen. Es 
ſchien dem F. M. zu gewagt, das ungetreue Kriegs⸗ 
gtüd in offener Feldſchlacht zu verſuchen. Er zog es 


N 
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baher vor, durch eine Unternehmung auf tem rahıra 
Ele «Ufer die Bundesgenoſſen zu befreien. Erharte 
zu diefem Ende in Erwartung der kaiſerlichen Gemiir 
gung fhon am 25. den Dberiten Geaf Lacy mir bRo- 
taillons 3 Grenadierkompagnien zu Pferd und 8 3: 
nonen nad) Feitmeriß entfentet, und ihm aufgerres 
das rechte Eibe- Ufer bid Schredenitein mit Poften ı 
befegen, und die Unternehmung vorzubereiten. ac 
dem mir den Sachſen verabredeten Plane follze 5 I. 
Bromwne mit feinem ganzen Heere nad Loboſis rucken, 
von ba einen ſtarken Vortrab in die Gebirge von Azfız 
und Zürnig vorſchicken, er felbit aber mir emem aus 
dem auserlefenften Fußvolk und Reiterei zufzmuzenge- 
fegten, und von ausgewählten Offizieren beichligten 
" Korps von 18,000 Mann bei Leitmeris über die Elite 
‚geben, und über Poly und Kamnig gegen Schandon 
marfchiren. An dem Zage, wo F. M. Brom de 
feldft eintreffen würde, ſollten die Sachſen unter den 
Kanonen von Königftein , gegenüber des Rılieniteins, eire 
Schiffbruͤcke ſchlagen, auf felber über die Eibe fern, 
und ihre Vereinigung mit dem öftreichifchen Korpi auf 
bem redten Elbe » Ufer bewerfftelligen. Wäre in 
Feind mitılerweile auf dem linken Ufer aus tan Ge 
birge hervorgehen, fo follte das zurückgebliebene Herr 
in der vortheilbaften Stellung bei Lobofis ihn Ra 
benden Bußes erwarten. — Diefer Entwurf, mu 
Schnelligkeit ind Werk gefept, härte wahrfcheinlic die 
ſächſiſche Armee gerettet; allein der F. M. verſchob die 
Ausführung desfelben bi zum 1. des Eünftigen Be: 
nats, alfo wieder vier Tage; weil er no einige 
leichte Truppen erwarten wollte. Wir find jedoch 
der Meinung, daß eine fo geringfügige Urſache bei 
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re Alnternehbmung von folder Wichtigkeit diefe 50- 
ing nicht hätte veranlaffen follen. — Jadeß erhiekt 
5. WR. die Nachricht, daß die unenpbehrlich erachteten 
hten Zruppen, aus ı Aufarenregiment und 2 Kroa⸗ 
» Bataillons befichend, am 29. im Lager bei Budin 
treffen würden. Er befchloß daher, fon am 30. °) 
t feinem ganzen Heere nad) Lobofig vorzuräden, 
B zu diefem Zwecke am 27. zwei Schiffbrüden bei 
udin und Doran fhlagen, und am 29. den G. M. 
uasco, feinen ©eneralquartiermeifter, mit einer aus 
ı6v0lE und Neiterei beftehenden Abtheilung von 1000 ° 
’arnn nad Loboſitz vorausgehen. Diefer ſchob Eleine 
theilungen auf dennad Außig und Zöplig führenten 
traßen vor. Am 30. mit Tagesandruch ging die Ar- 
ee in drei Kolonnen Über die Eger. Der Vortrab, 
m Generalmajor Odonell befehligt , beſtand aus allen 
renadier⸗ und Karabinierfompagnien zu Fuß und zu 
ferd, und allenleihten Truppen der Seneräle Hadid 
nd Draskowitz. Um zehn Uhr Wormittagd traf tie 
rmee im Lager bei Lobofig ein. 

Der Marktflecken Lobofig liegt am linken Ufer der 
(be, auf dem Punkte, wo ihr von Oſten kommender 
anf fich nach Morden wendet. Der Morellbach, der 
ei Lobofig in die Elbe fällt, koͤmmt von dem eine ftarke 
stunde ſüdweſtlich von Lobofig entlegenen Dorfe Sche⸗ 
chowitz ber, fliefit dann über 2000 Schritte in nört- 
her Richtung , und bildet auf diefem Wege mehrere 
eiche. Won dem legten derfelben wendet er fi gegen 
ten , durchſtrömt einen bis Sulowitz binziehenden 





") Nicht am 23. wie Lleyd (©. 40, Zeile 5) angibt, 
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ſchall fein Hauptquartier nahm; einige leichte Te 
befeßten die Weinberge vor biefem Ort, und Ihe 
tungen derſelben wurden zur Beobachtung bed zadt 
über Welmina und Duckowitz auf den Etrafa nd 
Toplitz und Außig vorgeſchickt. 

Waͤhrend der F. M. Browne mit feinen ter 
tigen Anordnungen zur Befreiung der Sadfen der 
tiget war, entgingen feine Schritte ber Aufmr'-? 
keit des Königs von Preußen nicht. Diefer veris: 
das bei Johnsdorf ſtehende Korps des F. M. Keith :b 
mäblich auf 38 Bataillons, 65 Schwabrenen ’), u" 
102 Kanonen, und feßte ſich am 28. feihh an Arien 
Spitze. Er machte an diefem Tage einen Beat, #9 
des Schloſſes Schreckenſtein zu bemächtigen , den eder 
ber darin befehligende Oberftlieutenont Mac Eli“ 
vereitelte. Diefer Oberitlieutenant madte in Nr de 
auffofgenden Nacht mit feinen 100 Grenadieren Kt 
einen Angriff auf die Brücdenfdanze bei Aufig, en 
zwar auch nicht gelang. Allein die Mähe einer eh" | 
ſchen Abtheilung flößte dem Könige fo viele Veſergei⸗ | 
‚ein, daß er am naͤchſtfolgenden Tag (29. Sauach 
die Brücke abzubrechen befabl *). Der Obeileuie 
nant Mac Eligot beſetzte ſogleich die von dirden vi⸗ 
laſſene Brückenſchanze, ließ ‚fie ſchleifen, un ba 
fligte dadurch die auf dem rechten Eibe Ufer! 
c————— — 

2) Lloyd ſpricht (S Au, Zeile 11) nur von 56 649” 
dronen. | 

®) Tempelhof fagt bloß (S. 62, Zelle g), der Lich w 
be befohlen, die Brüde bei Auffig abyubredtti w 
mwähnt aber mir feinem Wort des Anlaſſes Hu! 
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e Unſternehmung ungemein. — Am 29. rüdfte der 
ag mit einem Vortrab von 8 Batailons und ı5 
sbadronen nad Zürmig vor. Hier erfuhr er gegen’ 
nd deirch einen zur Unterſuchung der Wege gegen Los 
8 voraudgefandten Zlügeladjutanten, daß die Oſt⸗ 
ber Schiffbrücken über die Eger gefchlagen hätten , 
> über dieſen Fluß zu fegen fi anſchickten. Auf diefe 
ichricht ließ der König das bei Johnsdorf ftehende 
XvS, von dem 2 Bataillons bei Außig zurückblieben, 
ch dieſen Abend in 2 Kolonnen aufbrechen. Als die 
pigen derfelben fih Züruig nüherten, feste er am 
. in aller iszübe mit dem Vortrab, dem das Korps 
Hrückte, feinen Marfch in der Abſicht fort, hinter. 
m Grund von Bleina fein Lager zu ſchlagen, und 
tt angelangt, die fernern den Umfländen angemeffenen 
nordnungen zu machen; denn bis jetzt hatte er noch 
ine Nachricht von dem wirklichen Übergang der Oft 
cher über die Eger. Als aber der König während des 
Narſches von den Höhen zwiſchen Kudimirz und Aujeſt 
as kaiſerliche Lager hinter Kobofig enstedte, und mer 
er den Loboſchberg noch die Radoſtitzer Hohen beſetzt 
ab, fo beſchloß er ſogleich, dieſen günftigen Umſtand 
‚u benützen, über Welmina hinauszurücken, und ſich 
vo moͤglich dieſer Höhen vor dem Beinbe zu beniäctis 
gen. Allein die Naht war indeſſen bereingebroden , 

und das Hauptkorps auch noch zu weit zurüd, um 
dieſen Entſchluß noch diefen Tag ausführen zu Eönnen. 
Der König mußte ſich daher begnügen, für heute die 
Gegend vor Reſchni, Aujeſt und Bilinka mir dem Vor« 
tab, den er noch mit den zuerft angelangten Batrail« 
lons von der Armee verflärkte, zu befegen. Die Armee 
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feröft längte um Mitternadht an 9), machte zuähen 
Priſen und Welnina in Kolonnen Halt, und it x 
diefee Stellung die Naht hindurch unter Brechr 
ftehen. j | or 

Der F. M. Browne hatte durch feine voraske: 
ſchickten Parteien, und duch Kundſchafter den Anh 
bes Feindes erfähren. Er verfiärkte noch am 30. Abendt 
bie leichten Truppen in den Weinbergen vor Lehel: 
mit 1000 Kroaten, und ſchickte dem Oberiten Lacyh des 
Befehl, mir dem größten Theil feiner Truppe and lau: 
merig zu ihm zu floßen. 

Am 2. Dftober um zwei Uhr nad Kitternadt 
fließen die Patrullen der in deu’ Weingärten Rrhenten 
Kroaten auf feindlihe Parteien, woburd ein tarıd 
Geplaͤnkel entftand. Der Neft der Nacht vergingnetz 
Mit Tagesanbruch verftärkte der F. M. den Ber 
bei Fobofiz mit 6 Bataillons und 6 Schwadrennma 
rechten Slügek der Armee; auch langte der Oberk!xy 
mit 4 Bataillons und 2 Grenadierkompagnien ja fiat 
von Leitmeriz dafelbft an. Die” ganze Infanterie tr} 
Vortrabs (nunmehr 30 Bataillond und 34 Graskut: 
fompagnien mit 34 Geſchützen) ward in eier fie 
aufgeftellt, dehnte ihren rechten Flügel bis Waherar 
den linken bis an den von Kinitz gegen Loboſit hal 
laufenden Graben aus, und hatte die Weinberge mt, 
Lobofig und die Elbe hinter ſich. Links von der Inter 
terie ‚auf der andern Seite des Grabens, bis Gnlerit 
ftanden 10 Grenakier» und Karabinierkompagnien zu 
Pferd, 9 Schwadronen Hufaren und 6 Schwadrouen 





— — — — 


9) Alſo nicht um acht uhr Abends, wie Lloyd (SG. 4 
Zelle 2 v. u.) glaubt. 
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oner in einer Linie. — In der Hauptſtellung 
ten demnach nod 20 Linien.) 2 Örenjbataillons 

>4 Schwadronen. Der 5. M. beorderte noch 2 
eıtlerieregimenter von dem rechten auf ben linken 
‚gel, und vereinigte anf diefem eine Maſſe von’42 
hwatronen, während auf jenem nur 12 verblieben. 
‚e Acmee rädte aus ihrer Stellung etwas vor , und 
inte die Anhöhen auf dem rechten Ufer des Dorell- 
Geb. 

Wir Eönnen nicht umhin, bier über bie Anord⸗ 
ingen des F. M. Browne am 30. einige Bemerkun⸗ 
n zu machen. Mir Recht haben ihn Lloyd und Tem⸗ 
\hof getadelt, daß er, von dem Anrücken ber Preus 
n unterrichtet, die Befegung der Radoſtizer Höhen 
iterließ. Wenn ed auch nit, wie Lloyd vermuthet, 
. feinem Plane lag, auf dem linken Elbe⸗Ufer an« 
riffsweiſe zu verfahren (in welchem Kalle fein Verweis 
n bei Lobofig gar nicht zu entfhuldigen wäre), fo 
itte er doch die Stellung zwifhen den Radoſtizer 
Yöhen und dem Loboſchberg wegen der ungleich größe: 
en Vortheile, die fie dem Vertheidiger gewährt, jener 
ei Loboſitz vorziehen follen. Denn aus diefer war jede 
Sewegung vorwärts wegen ber vorliegenden beherrſchen⸗ 
en Höhen unmöglib, und geflattet daher nur eine. 
janz paflıve Vertheitigung. An Zeit fehlte es den Öft« 
ahern nicht, die Stellung zwifchen dem Lobofchberg 
ınd den Radoſtizer Höhen zu nehmen, ba fie fchon 
am So, um zehn Uhr Vormittags bei Loboſitz ftanden. 
Mein ſelbſt die Vortheile, welche die Stellung bei 
doboſitz gewaͤhrt, und feine Überlegenheit an Truppen 
yatte der F. M. nicht zu benügen gewußt. Wenn es 
ſeine Abſicht war, Lobofig zu behaupten, fo war es 








»terei gewiflenbaft auf beide Flügel/ nämlig auf I# 
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zur Erreichung derſelben unerlaͤßlich, Meike ir 
bofpberges zu bleiden. Allein 1200 Areal Mt 
biezu nicht hinfänglig. Es ift nicht einzufehen, ana 
ver 8- M. bier mit den früher für umentbehriä ge⸗ 
baltenen taten fo farg war, a deren nad 2 5° 
Bataillons ald Neferve der Armee unthatig BES. 


Aus der Beſchreibung der Gegend geht deullich heret. 


daß der linke Zlügel der öſtreichiſchen Haspkrdi 
durch Tekrainhinderniſſe gegen einen Angııf NL) | 
gebedt, folglich derfelbe hier nicht zu erwarten wer 
Demungeadtet vertheilse der Feld marſhal jeine Ir 


3o., m ii ned | 
n ai al et 
Dale 


fünf Negimentet. Daß er dieß. am 
nichts Feindliches beforgte , that, wolle 
damals übliche und unbeſtritten gebliedent 
dahin geſtellt ſeyn laſſen. Allein daß er aM felgen» 
Morgen feinen durch die Verſtaͤrkung dei Bam 
obnebin ſchon geſchwaͤchten rechten Flügel/ auf bet | 
das Terrain für Reiterei geeignetelr und ein BUT 
eher vorauszufeßen war, an diefer Waffe ud 
ſchwaͤhte, und damit ben Tinten unnoͤthig * 
war ein taktiſcher Fehler. Denn wenn auch a⸗ 
vielleicht beſorgte, auf ſeiner linken Flank us wi 
und angegriffen zu werden, fo Eonnte ein 
Mitte feiner Schlachtordnung aufgeitellte 
terei, ſelbſt wenn es der feindlichen nfannee ſu | 
gelungen wöre, den Morelldach zwilgen Sue 
Schelechowitz zu überfeben , und Die vol Sehr ! 
Fußvolk vertheibigten Anhöhen zu erſtürmen⸗ 
.34 Unerdau⸗ 
genug da zu ſeyn, um die gewiß in einigel —* 
anlangenden Feinde anzugreifen, und uͤber un 
zurückzuwerfen. — Die Aufftelung der 


Inf uler⸗ 
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rabs, mit dem Rüden an die Elbe und bie fteilen 
iberge vor der Front, iſt vollends unbegreiflich, 
e von Dem Augenblid an, ald die Feinde fi der 
erſchenden Weinberge bemädtigten, nicht zu hal⸗ 
war, und ein Theil der Truppen bei raſchem Vor⸗ 
gen der Feinde leiht von Loboſitz abgefhnitten , 
r in den Fluß gefprengt werden Eonnte. Angemefles 
wäre ed gewefen, einen großen Theil derfelben in 
: Wernberge zu werfen, den höchſten Punkt des Lo« 
ſchberges zu gewinnen, und dadurd feine Behaups 
ng möglich zu machen. Das Zwedmäßigfte aber wäre 
wefen, fobald der F. M. fih bloß auf die Verthei⸗ 
gung befchränken wollte , den Loboſchberg gar, ticht, 
nd Lobofig nur ſchwach zu befeßen, und den Ahriff 
es Zeindes in ber rüdwärtigen Stellung zu erwar⸗ 
nm — Die zwiſchen dem Graben und Sulowitz ge: 
ate vor den dominirenden Höhen aufgeftellte Kavalles 
ielinie (in allem 20 Eskadrons) war den feindlichen 
lanonen nur rine willfommene Zielſcheibe, und doch 
icht ſtark genug, um,einem Anfall der vereinigten 
reußiſchen Reiterei witerftehen zu Eönnen. — Endlich 
en Die auf dem rechten Flügel der Armee noch übrig 
jebliebenen 12 Schwadronen, die aber zu weit rück⸗ 
veris vor Luckowitz flanden , zur Unterftügung des 
Vortrabs näher vorgezogen, überhaupt, ſtatt den lin: 
ken Slügel zu verftärten , der größte Theil der Reiterei 
Baf dem rechten Flügel hinter Loboſt itz verſammelt wer⸗ 
den ſollen. 

Der König ſetzte ſich am 1. Oktober mit Tages: 
unbruch in Marſch, und ftellte fein Heer, das in 26 
Rıtaillons und 63 Schwatronen bei 30,000 Mann 
Brionteri und 10,000 Reiter mit 102 Geſchützen 
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zählte, zwifchen den Radoſtizer Höhen und ve ! 
boſchberg, die Infanterie-in zwei Treffen, uttS 
vallerie hinter die Infanterie. Ein dichter Rekiiaedi 
te die ganze Gegend." Der König hielt die matt 
Kroaten in den Weinbergen für den Naqhtreh ter 
reihifhen Heeres, das er auf dem Rödjıg ib“ 
meriß oder Budin begriffen wähnte, und befdlh, F 
feinem Heere eine Schwenkung links um den Ik 
berg zu machen, und diefen Nachtrab abjulänit: 
Zu diefem Ende befegte er mit dem redpten Zügel ea 
Kinig etwas tiefer liegenden, die ganze Geyend hit En‘ 
lowitz beherrſchenden Homolkaberg/ und lij/ du mul 
das erſte Treffen nicht zureichte, um da) neilazigeit 
Terrain bis auf den Loboſchberg auszufüllen: hai et 
te Treffen größten Theils in das erfte einvhän. © 
Kavallerie ward hinter der Infanterie in den SIR 
geſtellt (Siehe Beilage B). 
Der preußiſche linke Flügel griff um {nn üh 
Morgens die in den Weinbergen ſtehenden Ir 
die der. 5. M. mit 2 Bataillons Joſeph kuuupu 
ſtaͤrkte. Zu gleicher Zeit führten die Jreua * 
ihrer ganzen Linie, und beſonders auf dem ai 
berg, ſchweres Geſchütz auf, aus dem fema! 7 
ſchen dem Graben und Sulowitz flehentt Hr 
Det onttn 
ſche F. M. L. Graf Radiccati ward Id T 
tödtlih verwunder-, und Generalmajor On 2 
übernahm nun den Befehl diefer Reiterei— 
achtet des äußerft mörderifhen feindlichen 9. 
unerfhüttertihre Stellung behauptete. Der sin jr 
nicht für gut, da der Nebel nod immer bi vi 

ter zu geben, und das Gefecht beſchrankte it 
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nade ⸗ umd das nichts entfheidende Gepfänkel in 
Beindbergen. Um eilf Uhr fiel endlich der Nebel, 
un brach die ganze preußifche Reiterei durch ihre In⸗ 
vie des rechten Flügels zwiſchen Kinis und Radoſtitz 
or „ ſtellte ſich in drei Linien der öftreichifchen Rei⸗ 
i gegenüber, und griff fie hierauf mit großem Un- 
üm an '°). Die öſtreichiſche Neicerei rückte ihr mir 
ffneter Schlachtordnung, die Aufaren in zweiter _ 
te, entſchloſſen entgegen „wurde aber bald von den 
eimal überlegenen Preußen zum Weichen gebradıt 
ıd bis über Sulowitz hinaus hitzig verfolge. Allein 
BE gerierb die preußifche Reiterei in das Kreutzfener 
% vor Loboſitz und auf den Anhöhen hinter dem Mo⸗ 
übady aufgeftellten oͤſtreichiſchen Geſchützes und Fuß⸗ 
es. Sie ftodte. In diefem Augenblick Eamen die 2 
turaffierregimenter Cordua und Stampach von Lucko⸗ 
a im Galopp herangeſprengt, und griffen die durch 
as Heuer fidy verwirrende preußifche Neiterei mis größter 
Ensigloffenpeit an; zu gleicher Zeit fiel ihr General 
Hadick mis feinen Hufaren in die Flanke. Die feindlis 
he Neiterei wurde geworfen, und zog fi eiligft, von 
einem mörderifhen Kreutzfeuer begleitet, mit beträcht« 
Idem Verluſt auf ihre Infanterie zurüd. Allein fie 
ordnete ſich bald wieder, und fiel die wieder vorgerückte 
oͤſtreichiſche Neiterei noch einmal mit vieler Tapferkeit 
an. Zum zweiten Mal mußse diefe dem geſchloſſenen 


— — —— 


») Bond Täßt (S. 45. Zeile 16) dieſen Angriff nur von 
einem Drasonerrealment und einigen Schwadronen 
Rıiterei machen. Daß es Die ganze preußiſche Reites 
vet war. gefteht (S. 6, Zelle 3 9. um.) Tempelhof 
ſelbñ ein. 

e 2 
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Andrange ber überlegenen Preußen weiden. Dürfe, 
durch den erften mißlungenen Verſuch noch nice grraug 
abgeſchreckt, verfolgten fie abermal mit großer Ber 
wegenheit, und waren, des fie wieder begriiuten 
beftigen Geſchütz- und Gewehrfeuers nicht odemk, 
ſchon über den Hohlweg , den bier die von Badie ah 
Lobofig führende Straße bildet, geſetzt, als der &e 
neralmajor FZürft Löwenitein, ber mittlerweile wit ta 
Ruvallerieregimentern Brettlach und Anſpach vom i> 
fen Flügel berbeigeeilt war, und über den Worsibsh 
nicht ohne Schwierigkeit gefeßt hatte, fie ‚gerade in 
dem Augenblick angriff, mo fie durch die Üserfekung 
des Hohlwegs in Unordnung gerathen, theils Dieß =, 
theils jenfeit6 besfelben getrennt waren. Bert mit 
‚der Abrigen fih wieder gefammelten Reiterei brate « 
die Preußen bald in die größte Verwirrung , und ee 
Gh zum Rüdjug ''). Ein Kugelregen begleiste fr 
abermal auf ihrer wilden Flucht, und ließ fie daf nit: 
derholte tollkühne Wageſtück theuer bezahlen. Dieser 
ßiſche Reiterei zog ſich hierauf ganz hinter ihr Frrell 
zurück, und kam nicht mehr zum Vorſchein. Der Ge 
neral der Kavallerie Graf Luqueſi war in ber Zeicben⸗ 
zeit noch mit 2 Ravalletieregimentern vom fiakea Flü⸗ 





) Lloyd will (S. 45, Zeile 1) nicht einſehen, werzu 
die öftreihifhe Kavallerie über den Grund fegte, as 
die Preußen anıngreifen. Diefer Tadel rührt vos Kir 
ner irrigen Borausfegung her, daß die prenfiige 2» 
vallerie nur einen einzigen Angriff machte „ der durh 
das Kreußfeuer und die 2 Köraflierregimenter Coidre 
und Anſpach vereitelt wurde. — Tempelhof befkärigt ar 
fere Angabe (S. 66) volllommen. 
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Jewangelommen, und wollte durch Sulowitz ber 
Fitcigen Reiterei in die rechte Flaͤnke fallen. Allein 
mar bei feiner Ankunft ſchon zurücdgefchlagen , und 
teiäze daher feine Truppe rechts von Sulowitz hinter 
SXL3 ertiefung, um fie nicht unnöthiger Weite dem feind« 
vu Banonenfeuer Preis zu geben '’). Man kann es 
suucht wohl erklären , welchen Zweck der König durch 
"e Meitereiangriffe erreihen wollte; denn, ba der 
»Wel gefallen war, fo Eonnte er unmöglich noch glau⸗ 
u es bloß mit dem Öftreihifhen Nachtrab zu thun 
baben, da er das Heer felbft in feiner Stellung bei 
80 ſitz und hinter dem Morellbach deutlich erblickte '’). 


2) Llond erzählt (S. 45, Zelle 7), daß der F. M. Brow⸗ 
zue, als fein rechter Flügel aus Robofig verdrängt 
war, feinen linten durch das Dorf Sulowig gehen 
Tief, um den feindlihen rechten Flügel anzugreifen; 
dag aber wegen des feindlichen Befdrügfeuers vom 
Homolkaberg dab wenige durch Sulowiz gegangene 
Fußvolk fih nicht auffteßen konnte, fondern in Ders 
wirrung fi wieder zurüdsog. Lloyd felbft finder dies 
fen Berfuch nicht mit Der gefunden Bernunft überein- 
ſtimmend, und dieß wit Recht. Allein das Gau—ze iſt 
eine Erdichtung, wozu wahrſcheinlich der Übergang 
des ©. d. K. Luqueſi mit 2 Zavallerleregimentern den 
Anlaß gegeben haben mag. 

23) Zempelbof ſagt zwar (S. 68, Zelle 4 v. u.), der Ne⸗ 
bel waͤre noch nicht ſo vollkommen gefallen geweſen, 
daß man die Öftreihifche Armee entdecken konnte. Wir 
zweifeln jedoch daran, da gegen Mittag der Rebel 
gewoͤhnlich gefallen if, und der König mit einem 
Nachtrab nicht fo viel Umſtaͤnde gemacht Hätte. We⸗ 
nigſtens hatte der König durch den erften abgeſchlage- 
nen Ravallerisangeiff Die Bewißhelt von Der Gegen⸗ 
wart der Oftmichiiihen Armes erlangt, und diefen nit 
mehr wiederholen fehlen. 
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Serner ift es nicht zu rechtfertigen, Reiterei ws einen 
Reffel, deſſen Rand mit Gefhüs und Fuel it: 
ift, bineinzujagen, und einen fo unglüdtidge Ber: 
ſuch fogar zu wiederholen. Der König fagt zwet a 
zweiten Theil feiner binterlafienen Werke, Tat 

„ zweiteeitereiangriff ans Wißverfländniß, Verſehen vꝛ 

unüberlegtem Eifer der Truppen geſchehen, welger 

auch gern glauben wollen. Endlich liefert dieſes ze: 

mit vieler Zapferfeit auggeführte Reitergefecht, 47: 
ienem bei Molwitz, den Beweis, daß Reiterei aler 
keine Schlachten entſcheidet. 

Während diefes zweckloſen Kavalleriegeinhes batte 
die preußifche Infanterie des linken Flügels den kid: 
ften Punkt des Lobofhberges gewonnen , mad m 
nun die Öftreichifchen Truppen, die noch mit einigen En 
nadierfompagnien verflärkt worden waren, au! nam 
Weinberg in den andern herab. Der F. IR. Teer: 
ſchickte ven Oberſt Lach mit einem Bataillen leder 
do '4) zu ihrer Unterflügung, der aud einige Jet 
bindurch das Vorrücken des Feindes erfchwere. Der 
Konig verftärkte jedoch immerwaͤhrend feinen üzka Fi: 
gel, und ließ ſchweres Geſchütz auf den Lebeſchdetg 
bringen. Ungeachtet der Ermatrung des fünfſtündigen un 
unterbrochenen Kampfes , und des fich einftehentrn 
Mangels an Munition ‚vertheidigten die ohne Ableluns 





9 Tempelbof ſpricht (S. 66, Zeile 23) won 5 Jufe⸗ 
terieregimentern, die zur Behauptung des Lobeik: 
berges in die Weingärten geworfen murden--Gi ®' 
ven aber nur 2 Batalllous Ghferchap, a Batalboꝛ 
Golloredo und..einige Orenatleripmpagnien, die Bi 
Rroaten veriärkten. rin 


L 
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‚ebenen Öftreiher, weder hie Zahl, noch den Vor⸗ 
des Bodens auf ihrer Seite habend , dennoch 
näacıg jeden Buß breit Bodens, bis endlich ihr ta⸗ 
ee und einfihtsvofler Anführer, Oberft Lach, verwun⸗ 
wurde. &ie verließen nun ganz erfchöpft das Wein⸗ 
irge > und ;ogen fid) gegen Loboſitz zurück 15). Hier 
ir der F. M: L. Graf Starhemberg noch mit 3 Ins 
nterieregimentern aus der Hauptfteflung angelangt. 
Aein was half tiefe Truppenmaffe, die nicht einmal 
enug Raum fih zu entwideln hatte, da die Preußen 
etzt Meiſter des Tobofchberges waren, und den Markt 
!obofig durch Haubitzgranaten in Brand ſteckten. Die 
Jah! konnte nicht mehr wieder gewinnen, was bie 
nangelhafte Anordnung verloren. Der Keldmarfhall 
ab fi gendtpigt, eoboſis zu räumen 6), und alle 





©) Tempelhof zelht (S. 68, Zeile ») Lloyd eines Irr⸗ 
thums, daß er Die Preußen zuerſt vom Berge herun 
tergehen, und den Angriff machen läßt. Und doch ifl 
ed, wie auß der obigen Beſchreibung zu erfehen, wirk⸗ 
lich fo gewelen. Als die Preußen bis an den Fuß des 
Berges herabgeftiegen waren, wurden fie eben fo wer ' 
nig son den Öftreichern angegriffen. Es iſt übrigens 
nicht eigaufeherr, warum Tempelhof den König we⸗ 
gen einer fo zwedmäßigen Anordnung, als die Ber: 
treibung der Kroaten war, einer Entfhuldigung bes 
dürftig glaubt. 

‘6 Bei dleſer Gelegenheit fpricht Lloyd (S. 45 in Der 
Anmerkung) von ——— der Dörfer, und bes 
hauptet: Daß ein Dorf, um es vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen , dergeftalt aufgeräumt werden müfle, damit 2 
und mehrere Bataillons in Front durchmarſchiren 
Eönnen. — Es if ſchwer, etwas Ungereimteres über 
diefen Gegenftand zu fagen, da, wenn auch eine fol 
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dort aufgeftellten Truppen in bie Hauytſte Nung feuter 
Lobofig zurückzuziehen, die nun den rechten Ztngd 
die Mitte bildeten ; der linke blieb in feiner biegen 
Stellung. Um drei Uhr Nachmittag war dieſe Boe⸗ 
gung und mit ihr die Schlacht geendet- Die presiibe 
Armee blieb mis ihrem rechten Flügel bei Marek; 
iht linker dehnte fi) über Die Weinberge bis Welden 
aus. In diefer Stellung blieben beide Deere „ den Reẽ 
‚des Tages und die. Nacht hindurd, einander gegemäher. 
Der öſtreichiſche weft in dieſer Schlacht be 
ſtand in 
Todten: 
KM. L. Radiccattt... 2 
Hptm. Utmam..... ee 
D:berlieut. Graf Huyn . - » von Kaifer Jaf- 8 
Grenadierlieut. Haraſovski. | 
Fahnrich Beniglia von Hildburgshauſen Snf. „ - 2 
Srenadierhptm.v. Weib . . .. .2 
detto Oberlieut. Prarmar .„ Hvon Bonid Bek s 
Lieut. Gaun v. Löwengang . . fenbürtel Inf. 1 
Fähnr. Heinrich Graf Reuß der 32. FE 
Oberſtwachtmiſtr. v. Mahlan . . von Kolemst 2 
Srenadierlieut.Neb -. . » » . Se. . ı 
Oberſter v. St. Ivany. » . | von often: ı 
Grenadieroberlieut. Migofi. . | ‚bp 1 
detto Hartmann von Eolloredo Inf. . . . - 1 
1 
ı 


Mittmeifter Nagy . . - n 
detto Targa von Cordua Kürafer 





he Wegräumung in der gegebenen Zeit mögli wäre, 
der Verteidiger ſich freiwillig der Vortheile begibt, 
die er Bei einem Dorfe ſucht. 


’ 
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eut-. Huß . . 

de net Güntner 

be radiutant Tegel von der Artillerie . -. . . 1 
Unteroffiziers und Gemeine . . 400 


von Eordua Kuͤraſſier ’ 








422 
Lerwundeten: ©. M. Fürft Lobkowitz und 
- gefangen » » . . 1 
Stabs: und Oberoffizjiere 107 
Unteroffiziere u. Gemeine 1614 
_— 1722 
Sefangenen und VBermißten: 
Dberoffiiere -. . . » 
Interoffigiereu. Gemeine 718 
719 


Zufammen 2863 
Mann und 475 Pferde. Zwei Standarten und 3 Ka⸗ 
nonen ſielen in feindliche Haͤnde. 
Die Preußen verloren an | | 
Todten: Offjire . 0 2 20. 16 
Unteroffiziere und Gemeine 704 





20 
Verwundeten: Offiziee.. Bı 
Unteroffiziere u. Gemeine 1798 
— 1879 


Gefangenen und Vermißten: 
Offizieer.. 1413 
Unteroffiziere und Bemeine . 646 
77 709 
Bufammen 3308 
Mann und 1247 Pferde, Unter den Zodten befanden 
fi die Generalmajors Orten und Luͤderiz von der Kas 
vallerie, und ber Generalmajor Auad von der Infans 
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terie; unter den Verwundeten der General: (remmsazı 
Kleit, der bald darauf an feinen Wunden fi & 
iſt bemerkenswerth , daß die Preußen, denen veb:rg 
zugefchrieben wird , einen bedeutend größern Ye 
erlitten, als die Öftreicher. Man ſieht auch web, 
wie tapfer von beiden Seiten in den Weingiup 
fochten wurde, und daß die Öftreicher anfängt % 
darin mit Vortheil bielten. Endlich Tiefert der t> 
. mal größere Verluft an Pferden ben Beweis, wie ix 
die Kavallerieangriffe den Preußen befammen. 

Die ſtreicher waren in dieſer Schlacht den Per: 
Ben im Ganzen Überlegen; und dennody war es Uhr 
macht, welche die Erfteren zur Räumung ber Bern: 
berge nörhigte, und wieder war es Übermadt , wel: 
die öftreichifhe Meiterei zweimal zum Weichen rate, 
indefien 5 Kavalleries und 7 Infanterieregimenter & 
gentlih gar nie ins Gefecht kamen. Der Jean 
ſchall Hatte daher von feiner Truppenzahl nicht deageft: 
möglichen Bortheil zu ziehen gewußt, währe ie 
Preußen auf den entfheidenden Punkt Überlegene Etei: 
Eräfte ins Gefecht brachten. 

Am 2. mit Tagesanbruch ging die öftreigeie Ar⸗ 
mee, obne vom Feinde beunruhigt zu werten, in ihr 
voriges Lager bei Budin zurüd. Der König verlegte 
on dieſem Tage fein Hauptquartier nach Loboſid, us 
entfendete Nachmittag den Herzog von Bevern mit 5 
Bataillond und 1400 Pferden nad Tſchiſchkowig "), 


— ⸗ 


7) Lloyd glaubt (S. 46, Zeile 18; und ©. 58) def die 
Sntiendung des Herzons von Bevern nad Ti‘ 
kowitz fhon am 1. Nachmittags Statt gehabt, wad den 
F. M. Bromne zum Rückzug nach Budin yermast 
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er 5. Di. Browne näher zu beobachten. — Man 
ſũch nicht des gerechten Erftaunens erwehren, wern 
Den Feldmarſchall am 2. feine Stellung verlaffen, 
mit einem unerfchütterten,, überlegenen und voll: 
men fchlagfertigen Heere nach Budin zurücdgeben 
£ , als wenn Lobofig der Schlüffel feiner Stellung, 
> Tuch defien Verluft feine Lage fo gefährlich worden 
ze. Man kann gar nit fagen, daß die Oſtreicher 
e Schlacht verloren; denn fie zogen nur ihren Vor⸗ 
ab zurück, und behaupteten ihre Hauptftellung. Was 
ie die Schlacht von Lobofig nennen, hätte eigentlicdy 
ır DaB Vorſpiel ſeyn, und der entfheitende Kampf, 
ſo fern ber König beim Angriff geblieben wäre, am 
. erfolgen follen. Allein fhwerlid würde der König 
ie Oftreicher angegriffen haben, da er fie nicht eins 
1al zu verfolgen ſich getraute. Nur durch feinen, mit 
Nichts zu rechtfertigenden Rückzug bekannte ſich der Feld⸗ 
narſchall für beſiegt, und, abgefeben von tem üblen 
Eintrud, den dieß auf die Stimmung feines Heeres 
maden mußte, war diefer Schritt falſch, weil er ihn 
von ten Sachſen entfernte, deren Befreiung er bes 
zweckte. — 
Mittlerweile, als fich diefes bei der Hauptarmee 
zutrug, war der F. 3. M. Piccolomini unbeweglich 
in feinem Eager hinter der Adler ſtehen geblieben. Der 





Hätte, und macht bei diefer Gelegenheit dem König 
wegen feiner überlegenen Talente ein Kompliment. 
Wir haben aber fo eben gefeben, daß diefe Bewegung 
erit am 2. Nachmittags gefhah, der Rückzug des öfts 
reihifhen Heeres aber ſchon mit Tagedanbruch ange 
treten wurde. Auch Tempelhof ſtimmt mit uns überein. 
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F. M. Schwerin fouragirte indeß die ganze Uyen» 
zwiſchen der Adler und Mettau bis Opotſchna, zumb HiisE 
bie tm Angeficht des öftreichifchen Lagers liegen den De⸗ 
fer aus, ohne daß Piccolomini ihn darin geftorz Kim- 
Die Preußen, daburd kühner gemadt, fingen an, & 
re Fouragirungen auf das rechte Eibeufer auszurtehem- 
Auch dieß konnte den 8.3. M. Piccolomini nacht ans 
feinem GOleichmuth bringen. Endlich fehrieb der F. M. 
Schwerin Lieferungen und Kontributionen im ganzen 
Bidfpover und Bunzlauer Kreis aus, und ließ fie 
dur ſchwache Hufaren » Patrullen eintreiben. Piccoto- 
mini glaubte, feiner Pflicht Genüge zu leiten, indem 
er om 30. September den Generalmajor Graf Tramt- 
mannstorf mit 400 beutfhen Pferden nad Pietifie > 
einem kaum eine halbe Stunde von Königgrag entire 
ten Dorfe, auf das redhte Eibeufer entfendete. Dieß hin⸗ 
derte narürlich die Preußen nit, die ganze Gegead 
. bis an’die fer ungeftraft zu brantfhagen. Entlig em 
8. Dktober fihickte er den F. M. L. Spada mit 2000 
Grenzern und "mehreren 100 Reitern nad Satews; 
wodurch dann auch den feindlihen Streifereien uud Er 
preffungen auf dem rechten Elbeufer Einhalt gehen 
wurde. Allein der F. 3. M. Piccolomini harte num 
beſchloſſen, an den Preußen das Wiedervergeltungsreit 
zu üben, und am 7. den Generalmajor Graf Paliy 
mit 1000 Slavoniern und 25o Huſaren in die Gegend 
zwiſchen Nachod and Reiner; abgefhidt, um dort ei⸗ 
nen von Bla; nah Nachod beftimmten Mehftranspert 
aufzuheben. Der General Palfy war wirklich, ohne 
von Feinden entdedt zu werben, ayf Umwegen bis in 
die Nähe von Reiner, gelommen ; allein der Mehltraus⸗ 
port war ſchon einige Stunden früher vorbeigefahrem. 
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eneral Palfy, um doch etwas von feinem Zuge mit⸗ 
xcirrgen, entjenbete 2 Aufaren » Ahtheilungen tiefer 
3 Stäzifhe, um die königlichen Rentkaſſen aufzubes 
nz; allein diefe waren bei der Ankunft der Hufaren 
ich ſchon in Sicherheit gebracht. General Palfy fand 
Her num zu feiner eigenen Sicherheit für gut, fi 
irückzuziehen, und traf am 13. unverrichteter Sa⸗ 
‚en bei der Armee wieder ein. — Während F. 3.M. 
Piccolomini die feindlihe Verbindungslinie bedrohte, 
var er für die feinige fehr forgios geblieben. Denn am 
ı2. Morgens überfiel der preußiſche Huſaren⸗Oderſt⸗ 
ieutenant Werner das weit hinter. feinem Lager ges 
egene Städten Hohenmauth, erpreßte 500 Gulden 
Brandſchatzung, nahm für das Übrige den Syndikus 
als Geißel mit,. und zog ſich zurüc. Auf die hievon 
erhaltene Nachricht ſchickte der 5. 3.M. Piccolemini 
den DOberftlieutenant Gersdorf mit 100 &lavoniern, 
200 Dragenern und einigen Huſaren den Adlerfluß 
aufwärts, um den preußifhen Sberftlieutenant Wer⸗ 
ner und alle dießſeits diefes Fluſſes befindlichen feindli⸗ 
Ken Parteien abzufhneiden. Gersdorf erfuhr, als er 


fih Reichenau näherte, daß Werner dafelbft fey. &r 
"überfiel ihn, tödrete 2 Lieutenants und do Mann, - 


und nahm 15 Mann gefangen. Werner felbft rettere 
ſich mir Zurücklaſſung feiner Reitpferde mit großer Müs 
be. — Nach diefem gelungenen Streiche der Oftreicher 
blieben Piccolomini und Schwerin bis 21. ruhig eins 
ander gegenüber fliehen '°). 


‘%) Lioyd tadelt (8. 54, Zeile 18) den F. M. Schwer 
rin , daß er Die öftreihifche Armee des Fürſten Diccos 
lomini in ihrem Lager bei Köntggräg nicht angegrifs 
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Wir Eehren nun wieder zu ter Armee tes 5 M. 
Browne zuräd, die wir anı 2. Dftober im Lage bei 
Budin verließen. Die Schlacht von Lobofig has im 
dem zur Befreiung der Sachſen verabredeten Pas ti: 
ne Zögerung, aber Eeine Änderung veranlaßt, uni ur 
Feldmarſchall war entfhloffen,, fo bald als möslia a 
deifen Ausführung zu ſchreiten. Zu diefem Ente ro 
flärfte er den General Maquire in Leitmeritz, ber ten 
Könid bei Lobefig und das rechte Elbeufer beofagtr:. 
Der Feldmarſchall beſtimmte zu dem vorhabenden da 
ge 6 Bataillons, 12 Srenadierfompagnien zu Fus un! 
4 zu Pierd, 1200 Kroaten, 300 Dragoner und eo 
Huſaren mit 20 Gefhügen (im Ganzen Booo Mans, 
worunter Boo Reiter). Mit dem größten The tieie! 
Korps brach der Zeldmarfchall, nachdem er das Kom: 
mando über die bei Budin zurüdbleibende Arme Ira 


‘ 








fen habe, oder, wenn dieſes zu feft gemefen, fe w# 
ſtehen gelaffen, und läng® des rechten Glbeuferd med 
Brandeis marſchirt fey, indem Piecolomini zu Idamt 
geweien wäre, um etwas gegen Schlefien zu mim 
nehmen. Dieſer Tadel gründet fi auf die irrig Ber 
ausfegung, daß Schwerin flärker war als Piccelemt: 
ni. Schwerin war mit 18,000 Mann Zußvoft und 90% 
Neitern in Böhmen eingerüdt, und hatte Beinen 38 
wachs mehr erhalten. Piccolomini traf am 16 Dt 
tember mit 18,700 Mann Fußvolk und 4700 Reitnt 
an der Adler ein. Ex erhielt jedoch fa täglich Br 
ftärfungen, und hatte mit Ende Septembers einst 
rüdenden Stand von 3ı 500 Mann, Moruster 73% 
Reiter, und war demnach dem F. M. Schwerin ı# 
Sooo Mann überlegen. — 86 erbellet darans, I 
nur der 3. 3.'M. Piceolomini Vorwürfe verdiset. 


#9 
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.D. K. Graf Luqueſi Übertragen hatte, am 7. Okto⸗ 
r auf, feßte bei Raudnig auf Prabmen über die Ele 
‚ und rüdte in drei Märfchen über Gaſtorf, Pleis⸗ 
edel, Polis nad Kamnitz. Die Generäle Hadid und 
laquire hatten, um den Marfh des Feldmarſchall 
uf feiner linken Flanke zu deden, den Weg über Leit⸗ 
ner Weruſtadtl und Panzer genommen, und ſich 
ım 9. mit dem Feldmarſchall in Kamnit vereinigt. Un: 
geachser der ſchlechten Wege und des nach fchlechteren: 
Wetters blieb fein Dann zurüd. Der Feldmarſchall 
war von dem Gelingen diejer Unternehmung fo übers 
zeugt, daß er in feinem aus Kamnitz an den Kaifer er⸗ 
ſtatteten Bericht fehon von den Poſtillons fpricht , die 
auf der leuten Poft vor Wien bereit zu halten mären, 
um mit feinem näditen fiegbringenden Kourier einrei⸗ 
ten zu Eönnen. — Am 10. marſchirte der Feldmarſchall 
nad Xzeidler, und am ı2. Abends langte er:auf den 
eine Stunde von Schandau entfernten Höhen zwiſchen 
Lichtenhain und Mitteldorf an. Ein hinter leßterem Ort 
itebendes preußilches Korps von 4000 Mann Fußvolk, 
5 Schwadronen und 4 Kanonen zog fi dei Ankunft 
der Hſtreicher nach Altendorf, eine halbe Stunde von 
Schandau, zurüd. 
Der Feldmarſchall befand ſich nun zur fefigefeßten 
Zeit an dem mir den Sachſen verabredeten Orte. Es 
war ihm gelungen, denfelben zu erreichen, ohne daß 
der König, von diefem Zug nicht früh genug unterrichs 
tet, zur Unterftüpung des Einſchließungskorps herbei: 
eilen konnte. In der folgenden Nacht follten die Sach⸗ 
fen ihren Übergang bewirden , und ſich mit ihm vereis 
nen; allein nicht vorgefebene Hinderniſſe verzögerten 
tiefen um einen ganzen Tag. — Der Markgraf Kar 
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und der Fuͤrſt Mori; von Anhalt⸗Deſſan, team Der 
König bei feinem Abgehen nah Bohmen Die Bbede 
der fähfifchen Armee übergeben, hatten, um teinal: 
le Zufuhr und Verbindung mit Böhmen abzuſchu, 
der General Mairing mit 3 Bataillons und 4 Ge 
dronen Hufaren zur Verftärfung nah Schandas, v 
fon ein Örenadierbataillon und ı Schwadren du 
ren fand, abgeſchickt, dann den General Forcede u: 
3 Bataillon und 200 Huſaren an dem linken Ujer: 
Schandau gegenüber, aufgeftellt, und die Werbustuns 
diefer zwei Poften dur Prahmen und Flöße ge 
fihegt. Alle in der Nähe bes Lilienfteins vom der 
Elbe wegführenden Wege waren mir Berhauem ge⸗ 
fperrt, und dieſe wohl befeßt. Am zo. hatten die 
Preußen den Anmarfch des öftreihifchen Korps erfah 
ren; worauf ber General Forçade ſich ſogleich mit dem 
Seneral Mairing zu Schandau vereinigte. And if 
der Markgraf von allen Seiten Truppen gegen Sch 
dau und den Lilienftein marſchiren. — Die Gakfeı 
hatten in der Nacht vom B. auf den 9. ihre Pentet 
brücte bei Pirna abgetragen, und wollten die Yantand 
längs des linken Ufer nad Königftein - hinaufzehen » 
um dort eine neue Brücke berzuftellen. Allein ie Pten⸗ 
Ben hatten auf dem jenfeitigen Ufer bei Wögitni Ie 
fhüg und Fußvolk aufgeftellt, und machten, ungen 
tet die Sachſen diefem Orte gegenüber auch Geſqis 
aufführten, auf die Sdiffleute und Bauern, die die 
Pontons zogen, ein ſo lebhaftes Feuer, daß dieſe hald 
davon liefen. Die Kanonade dauerte am 9. den ganjıa 
Tag dindurch; einige Pontons wurden dabei in On? 
gebohrt. — In der Naht vom 9. auf den 10. breh 
ten Lie Sachſen mis Geld und Werfprechungen ung 
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40 Schiffleute, denen ſich einige Freiwillige auf 

Int anterie beigeſellten, dahin, daß fie noch eins 
verſuchten, die Pontons weiter hinauf zu ziehen. 
ein bei den erfien Kanonenſchüſſen fprangen die Schiffs 
se ins Waſſer, uns rerteten ſich ſchwimmend durch 

Fliucht. Die Sochſen“ waren nunmehr bemüffiget / 
tes ſchadhafte, blecherne Pontons aus Pirna auf 
zagen nach Königitein bringen zu laſſen, deren lÜbers 
Hrung und Ausbeſſerung einen 24ſtundigen Zeitver⸗ 
ft verurſachte. Die Pontonsbrücke kam daher erſt in 
er Macht vom 12 auf den Id: zu Stande. Hätten die | 
5ahfen beifere Vorbereitungen getroffen , und ihre 
Seuche in der vorhergehenden Nacht ſchon fertig ge⸗ 
abe, fo mußten die bei Schandau zwiſchen zwei Feuer 
brachten Preußen entweder ſchnell auf das linke Ufer 
uräckgeben, oder fie wurden aufgerieben und gefan⸗ 
jen. Indeß kann mian dem F. M. Browne, der am 
ı2. auch Altentort und die Höhen von Schandau bes 
eur harte, mit Grund Unthätigkeit vorwerfen. Wars 
um griff er an diefem Tage die um die Hälfte ſchwä⸗ 
bern Preußen bei Schandau nicht an? — Auch ohne 
Mitwirkung der Sadfen hätte er fie leicht zur Raͤu⸗ 
mung bes rechten Elbe» Urerd zwingen / ſodann die im 
den Verbauen vor dem Lilienftein ſtehenden Preußen 
im Rüden nehmen, und dadurch) das Gelingen dev 
Unternehmung ſehr befotdern können. 

Die fähfifbe Armee brach am 32, mit Einbruch 
der Nacht bei einem in Strömen fallenden Negen aus 
dem Lager bei Otruppen auf, und begann in der äußerft 
ſinſtern Nacht über die Bruce zu geben. Mit Anbruch 
des Tages waren kaum 7 Baraillons hinüber. Der 
Übergang dauerte, wegen der fehr fehlechten, durch den 
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„ Regen ganz verborbenen Wege in ber beichwelicen 
Gegend des Tilienfteind, am 13. den ganzen Zug hin 
durch. Die Truppen erlitten viel Ungemach; Gerehre 
und Munition wurden faft unbrauchbar. Die Pressen 
batten die Zwifchenzeit trefflih benügt, und ei fr 
beträchtliche Truppenzahl in den Verhauen am kim 
ftein ,_bei Walterstorf, Schandau und Rarmannfta' 
‚ verfammelt, daß den Sachſen dad Durkpfchlagen, ms 
nit unmöglich , doc fehr fchwierig gemacht wur. 
Der Markgraf Karl und der Fürft Morig rückten om 
25. aus ihten Lagern bei Großzedlitz und Kata über 
©truppen gegen Königftein vor. Die Huſaren dei de 
neral Ziethen , die den Wortrab machten, fielen in die 
ſachſiſche Bagage, die noch größten Teils auf den Tin 
Een Ufer war, und plünderten fie. Und nun war dw 
ſaͤchſiſche Armee auch auf diefer Seite ganz eingeagi. 

. Der F. M. Browne, der feit 11. vergebens af 
den Angriff der Sachſen gewartet, glaubte wegen Mt 
Beſchwerden, die feine Truppe durch Mangel a1 fe 
bendmitteln und einen 24flündigen Regen unter ſreies 
Himmel zu erdulden hette, und wegen der immerna 
fenden Zahl der Feinde nicht länger in feiner Exefuns 
bleiben zu können , und -fhrieb am 13. Abends mm zeda 
Uhe dem fähfifhen Miniſter Graf Brühl: „daß run 
„moͤglich länger als bi$ den 14. um neun Uhr Ber 
„gend den Angriff der fächfifchen Armee abwarten kenn 
te.” Auf tiefes Schreiben bielten die ſaͤchſiſchen Seat 
raͤle unter DBorfig des F. M. Graf-Rutovski, des 
fein in der Veſte Königſtein beſindlicher König das Odid 
ſal feiner Truppen gaänzlich überlaſſen, einen Kriegs, 
in weldem, da man an einent glücklichen Erfolg dur 
Waffengewalt gan; verzweifelte , der einhellige Br 
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Sul gefaßt wurde, zu Eapituliten. Die aus 32 Bas 
taillons und 52 Schwadrenen beftehende ſaͤchſiſche Ar⸗ 
mee mit ihrer ganzen Öeneralität ergab ſich demnach 
am 25. der Verfügung des Könige von Preußen , der 
Zags vorder mit 15 Schwadronen aus Lobofig in 
Struppen eingetroffen war. Dem Könige von Pohlen 
wede zugeſtanden, fih nah Warſchau zu begeben; 
die VWeſte Königftein auf die Dauer dieſes Krieges für 
ne utral erkläre; den Generälen und Offizieren freige« 
fteilt, preußifhe Dienfte zu nehmen , oder fih auf 
EHrenwort zurückzuziehen; alle Unteroffiziere und Ge: 
reine wurden entwaffnet, und gezwungen, glei zur 
preußifhen Sahne zu ſchwören. Ein Theil der Grenadier⸗ 
garde, das Reginient der Aöniginn, dad Grenadierbatail⸗ 
Ion der Churprinzeflinn und alle Kavallerieregimenter, 
mit Ausnahme der Garde du Korps und Rutovski Dragos 
ner, weigerten fich, diefen Eid abzulegen, und wurden 
unter die preußiſchen Regimenter geſteckt. Aus der fäch« 
ſiſchen Infanterie. wurden 10 Regimenter nach preußis 
ſchem Fuß gebildet, die Garde du Korps der preußifchen 
Garde⸗Schwadron, und bie Rutovskiſchen Dragoner 
dem Dragonerregiment Würtemberg einperleibt ; die 
aber im nädften Winter auf einmal mit Pferd, ats 
sel und Zeug zu den Raiferlihen übergingen. — So 
endete ein im blühendeſten Zuftande befindlihes Meer 
von 17,000 Mann, das no am 10. September ode 
fie mindeften Verluft hätte nach Böhmen ſich zurück⸗ 
ziehen, und den Angelegenheiten feiner Bundesgenofr 
fen eine fehr-günftige Wendung geben können. Wan: 
kelmuth feines Könige, ſchlechte Anſtalten, Unbilden. 
ber Witterung, Mangel an Energie feiner Generäle 
Me | 
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Schladhtordnung 


ber am 30. September 1756, kei Lobofig oufgeftellten afurtir. 
| Irmee. 


Kommandirender General: Yeldmarfchall Graf Erowae- 
Generalquartiermeifter: Generalmajor Graf Euasce. 
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III. 
Literatur. 


Die Gefechttlehre der beiden verbundenen Bas 

Kavallerie und reitende Artillerie. Bon C. Decker, > 

jor im Eönigfich « preußifchen Generalſtaade x, Bat 
Kupfertafeln. Berlin 1819 (392 ©. in 8.) 


Dar thätige militärifche Schriftſteller, Here Ware De 
cker, hat diefes neue, wahrhaft originelle Wert dem Ede 
niglidspreußifhen Generallieutenant der 
Artillerie Herren von Bolsendorf gwiett 
‚She mir zur nähern Anzeige des Inhalts fchreiten, de 
ge uns eine kurze Bemerkung gegen Die ;irrige Reinms 
jener erlaubt ſeyn, welche es für unmöglich. halten, daß 
Nügliches und Belehrendes über Artillerie auch ver fl 

hen Bänden gefchrieben werden könne, die niemelt ein 

Geſchũützrohr ausgewifcht , Raltberftäbe gezeichnet, uud Re 

deten gefchlagen haben. Das vernünftige Urtheil über 
swedmäßige Verwendung der Artillerie iſt nicht auf Ar 

Nothwendigkeit bedingt, alles Detail des materießes 3a 

flandes- dieſer Waffe zu Eennen. Es wäre in des meifes 

Fallen unnützer Zeitverluſt für das militäriſche Genie. 

ſich an ſolchen Kram zu feſſeln, ber gewöhnlich mehr eis! 
handwerksmäßige Übung als eine Befchäftigung des Bern 
des if. Jeder talentoolle Offizier möge ſich mit der Kıuzb 
niß der Gefüge im Allgemeinen begnügen; ohne ek 
Fleinlichen Vorliebe für Erlernung von Haupt» und Re 
bengliedern des Rohre, von Holz⸗ und Beſchlägtheiles, 
oder von gebräuchlichen , felten wiſſenſchaftlich, oder dert 
gerechtes Urthell der Erfahrung, angenommenen Dimexfi" 
nen. Dagegen foll ee den Mechanismus Ihrer Beweglid 
keit kennen ; und zugleich den Zufland der Belpannusy, 


, 
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ung und GBeichiclichteit der Bedienungs : Manns 
und die Bildung aller für höhere Dienftleiftungen 
aten Individuen richtig beurtheilen Iernen. Ver⸗ 
ex mit diefen Vorbereitungen zugleich Beobachtun⸗ 
e Wirkſamkelt im ausübenden Dienfte der Artille⸗ 
arın wird er im Stande feyn, Zweckmäßigkeit oder 
hen des Banzen und einzelner Theile Klar gu durchs 
ı, und von dem untergeordneten Geſchütze weder 
tel, no& zu wenig zur Erringung des vorgefeß« 
swede zu erwarten. Möchten alle, welche eine uns 
ze Aufiht dieſes Gegenftandes von deſſen Studium 
rechte, überzeugt werden, daß die für den Truppen 
ihrer möthigen Kenntniffe der Artillerie einfach und 
rhaft militärifch find, und am leichteſten durch Ans 
tung, einiges Refen, Denken und Vergleichen erwors 
werden können. Wer mit verfhiedenen Waffen eine 
einftimmende und smedmäßige Wirkung bervorbrins 
will, muß feinen Anordnungen ein richtiges Urtbeil 
vr die Wirkungsfähigkeit jeder eingelnen Waffe nach den 
rſchenden Berhältniffen zum Grunde legen Fönnen. Ohne 
fe fo nothwendige Eigenſchaft erfcheinen im Entwurfs 
Kräfte in ungleihee und widernatürliher Spannung; 
ia boft und fürchtet ohne rund, iſt blind in der Ges 
ye, und bemerkt gewöhnlich die Mittel zur Rettung 
ht, die man in Händen hat. Rah widrigen Erfolgen 
den Übermacht des Yeindes, Hiudernifie der Natur, 
er wenn man am ficherften gehen will, die Launen des 
lücks als die wirkenden- Urſachen bey der öffentlihen 
teinung angeklagt, die indefien nicht immer getäufcht 
ird, Denn oft wiederholen fih die felbftgefchaffenen Feh⸗ 
r, und begründen nach Berdienft ein ungünftiges Urthell 
ber die Fähigkeit folder Anführer. 

Diefe kurze Bemerkung über die allgemeine Rützlich⸗ 
eit einer zuedmäßigen Kenntnig aler Waffen, vorzügs 
\h der Artillerie, für. jeden als gemeinſchaftlichen Führer 
ingeftellten Offizier, möge meinen Cutſchluß entſchuldi« 
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Ben, die Anzeige und Beurtbeilung des vorliegenden 
kes nad) einem umfaflenderen Plane zu unternehmen. 
64 bedarf übrigens wohl nicht erſt Der Grimwung 
Daß mande Gigenthümlichkeiten der preußifcgden Aller. 
nicht gerapezu auf eine andere übertragen werden tianem, 
Alein nichts bindert, giltige Regeln für die zeiten de 
Arsıllerie auh auf das öſtreichiſche fahrtade 
oder fogenannte Ravallerie-Gefhüg ubaal 
anzuwenden. Diefe gemeinfchaftliche Giltigkeit, verbuzdn 
mit der Neuheit des Gegenftandes, ſprechen für eine gar 
flige Aufnahme in dieſen ‘Blättern. 

Die Anlage und Ginchellung ded ganzen Werks ver: 
dient unfireitig allen "Beifall, und finten wir auch W.r- 
ches bei der Ausführung zu bemerken, fo Bann dien Ber- 

Achiedenheit Der Anfichten den Vorzügen und dem Wertbe 
Des Ganzen nıcht fhaden, dat der Herr Verfaller aus Be: 
ſcheidenheit einen gewagten Verſach nennt. 

Tas Werk zerfällt in ſieben Hauptabfhultte 

Der erſte Abſchnitt erklärt die mechauiſche Zufaw 
menſetzung der beiden Waffen, und Die Elemente ige 
Wirkſamkeit. 

Der zweite handelt von der allgemeinen Bellismung 
der beiden Waffen im Kriege, und von ihren (Gigeatjüm- 
lichkeiten. 

Der dritte enthält Die Fechtart der beiden eimeh 
nen; Der vierte die Gefechtslehre Der beiden verdandenen 
Maren, 

Im fünften Abfchnitte wird das. gegenfätig: Ber: 
halten dee beiden verbundenen Waffen bei einigen beior- 
deren Borfällen des Kriegs gelehrt. 

Der ſechste zeigt in Kürze den Gebrauch Diefer Waſ⸗ 
fen im Feftungsfriege; und dad Ganze iſt im fichenten 
Abſchnitte mit einigen Betrachtungen geſchloſſen, Die pad 
anziehend genannt zu werden verdienen. 

Bor allen verdient die Einleitung unfere Aut 
merkſamkeit; weil die Darin ausgeſprochenen Meinungen 
den Charakter der Allgemeinheit haben, und des Urcheil 
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efer® über alle folgende Abſchnitte gleichfam im Mara 
anzwegen , und sum Theil auch gewinnen. 

Der Herr Berfafter fagt: „Wenn je zwei Waffen ges 
tt, oder vielmehr gefhidt find; durch lhre gegenfei⸗ 
swedmäßige Verbindung Die glärzendfien Waffen⸗ 
en zu volldringen, und die entfcheidendfien Momente 
Sefechte Herbeijuführen , fo find dieß unftreitig wohl: 
Kavallerie und die reitende Artillerie. — Richt im ges 
Venen Kreife Des Gewöhnlichen dürfen wir die 
dingungen ihrer Berbindung ſuchen, fondern- in dem 
aunmeDdes Außerordentliden, der feine Gren⸗ 
n esß da finder, wo die Aühnheit aufhört kühn, und 
is Talent talentvoll zu ſeyn.“ — Wir lefen hier zugleich 
e Bemerkung, daß man während und nah dem Nevo⸗ 
tionslriege wohl Beifpiele für die gefchidte Verbindung 
er beiden Wollen geſehen Hätte, allein opue planvoller 
‚nlege: Selbſt der glückliche Gebrauch, den die Ruſſen 
ad Preußen In den Feidzügen von ıBı2 bis 1815 von 
hrer zahlreichen reitenden Artillerie, und bie Erftern von 
hrer verhältnißmäßig noch zahleeichern Kavallerie Hin und . 
wieder gemacht hätten, wäre von dieſem Vorwurfe nicht 
rei. Das Glement, welches fo nachtheilig einwirke, und 
der gefhidten und glücklichen Berbindung beider Waffen 
Feſſeln angelegt habe, fey im Mangel einereigente 
lichen Gefechtelehre Der beiden mit einan 
der verbundenen Waffen zu fuhen. Ale Schrif⸗ 
ten über Die Befehtölehre der Kavallerie ſchweigen ent⸗ 
wedete ganz von der reitenden Artillerie, oder erwähnen- 
ihrer nur beilänfig, oder auf unpraftifche, alfo unfrucht⸗ 
bare Weife. So find auch Die wenigen, an fih unzulangli⸗ 
chea Sgriften über reitende Artillerie einfettig, und nur 
auf dieſe Waffe allein befchränft, ohne ihre Berbindung 
mt der Ravallerie zu berühren. . 

Wer Die Lehre vom Gefecht ameier verbundenen Bafs 
fen fiudieren wi, muß zuvor beide einzeln aenau kennen. 
Ber von ihrer Verbindung wahrbaften. Nutzen vor dent 
Zeinde ziehen will, muß die Kräfte und Schwächen, die 
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ben eiferne Achfen. Auf der Vorderachſe ſteht der Yrayı 
kaſten, welcher beim Sechspfünder 48 Kugel: wi 3: 
Rartatfchenſchüſſe (zuſainmen 60), bei derHanbige 1 5Mkmai- 
und 5 Kartätſchenſchüſſt (‚nfammen 20) enthält. Dasn;e 
"ABerüftung für den Sechspfünder bei der Batterie bcſcht 
in 62 Sugel. und 25 Kartätiienihüflen. Ber Dem leyxz 
find mit 2löthigen und 18 mit Glöthigen Kugeln gefan. 
(Eine Kartätſchbüchſe faßt 41 Stud Glöthige ober ı2 
Stück slothige gefchmiedete eiferne Kugeln.) Kür die Has: 
bige find 71 Granaten, 20 Rartätiher, ı Brand» ze? 
a Leuchtkugeln anpetragen. (Der Haubiltz⸗Kartãtſchideß 
bat so Stück 6löthige Kugeln. Nah eine Anmerkung 
Dee Berfarere dürften wahtſcheinlich in Der Zeige wegen 
. sind& großeren Triebes und geringerer Streuung ame 56 
Stuück dazu genommen werden.) 

Der Überrefi der Munition , welcher niät in dis 
Protztaſten untergebradt werden kann, wird in eigenes 
Munittionswagen bei der Batterie mitgeführt. Dadurd. 
Day die preußiſche Artillerie sine fo anfehnliche Russe 
Munition auf der Proge mitfühtt (alfo auch immer Mi 
fi bat), behanptet fie (nach dee Meinung des Berfahe?. 
von jeher ein bedeutendes Übergewicht über ale andert 
Artillerten. — 

Die Brand» und Leuchtkugeln haben .eiferne Ex 
. elppe, und find mit einem, Brands oder bellbrennssit 

Gage gefüllt. 

Eine rettende Batterie beſteht im Bann aus 
15 Fuhrwerken: ans 6 Kanonen und 2 Haubitzen ax Se⸗ 
ſchütz; 2 Kartuſch⸗, 2 Granat⸗ und 2 Borrarhewagrs, 
dann ı Feldſchwiede. Sie fahren mit Ausnahme der Jill 

ſchmiede fämmtlih mit 6 Pferden. Überdieß bat jede Bat: 
terie noch 8 Vorrathb » Bugpferde. 

Die Geſchütze werden zu zweien in vier Züge gen 
theilt. Jeder Zug fol von.einem Offizier geführt werde:. 
Den einzelnen Geſchützen Reben Unteroffiztere als Führer 
vor. Die Bedienungs » Mannfaft reitet in zwei Gliedern 
pinter iprem Gefüge. Zum Abpregen fiten Die Leute al, 
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chutatne DIE Trenfe Über dan Kopf des Wferdest und geben 
ie dem Pferdehaltern In die Hand, wozu swei Mann ber 
tintzmt And. 

Bei allen Bewigungen werden Die Unteroffigiere für 
bi6 richtige Sührung ihres Geſchützes verantwortlich gb: 
macht. Die Geſqhicklichkeit, welche die befriedigende Er⸗ 
(üllung diefer Obliegenheit fordert, veranlaft den Weis 
Tafler , in einem eigenen Kapitel Über die Drefiur der Uns 
taroffigiere zu fprechen. 

Sıyarnhoritd nit ganz richtig yerfiandene Aus 
Berungen über da& Manövriren werden bekämpft. Wir 

Rinimen zwar im Algemeinen dem Sage bei, daß die Ba⸗ 
ſis aller taktifhen Bewegungen die Bleihförmigkeit und 
Das Gbenmaß fen, und glauben, daß auch die Artillerie 
dieſer Zorderung, jedoh nur bedingungsweife uns 
terliege. Wir Dürfen unter den Augen Deo Feindes nit 
högere Rüdfihteneiner ängitlihen Regelmäßig. 
Teit aufopfern. Zıeren Märſche in ſchnurgrader Linie auf 
dem befannten Boden der Übungspläge jedes Geſchütz⸗ 
Manöver, fo Dürfen fie dennoch vor dem Feinde nicht 
wefentlige Bedingung ſeyn. Wenn die Watterie id 
einer rafhen Gangart Das freie, noch undurchforſchte Ter⸗ 
gain vor Der Front, oder befler vor den Intervallen der 
Truppen, gegen den Feind hin durcheilt, können Dinders 
nifle des Bodens die gleiche Richtung flören, einzelne Bes 
Ihüge wegen ungleicher Kraft der Belpannung, befonders 
nach ſtatken Maͤrſchen, oder dutch manche Bufälle, hinter . 
dee übrigen Front zurüdbleiben, ohne daß Dadurch Die . 
Behimmung des Ganzen eine Beripätung oder Anderung 
erleide: 

Benn Scharnhorſt ſagt: „es genüge, Wenn dis 
Bewegung einer zufammengehärigen Anzahl von Geſchü⸗ 
gen ungefähr. in gleihem Tempo gefchieht, und eine 
nach dir Schnur aufgefahrene Batterie werde In der Res 
gel darüber (I) Die weientlihtten Puncte des Emplate⸗ 
ments vernachläfflgt haben ‚,” fo finden wir darin nichte 
Anföfigeh ; weil wir uns keine zu freie Deutung des Wor⸗ 

ÖR. milit: Heitfeprift. 1020. IV. N 
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te8 „Augefähe” erlauben, und zugleich durch eigensud 
fremde Erfahrung binlänglich überzeugt ſind, def tie 
Benügung der zufälligen Terrain » Bortheile - Dex für 
graden Richtung und Bleichförmigkeit bei der Auffeimg 
der Befchüge vorgezogen werden müfle. Diefe Regel ya 
indeſſen bei der Ausübung ihre natürlihen Grenzen 38 
einer zu fehr ungleichen Aufftellungeinzelner Geſchühe von 
oder ruͤtkwaͤrts der übrigen Tönnten, eben fo wie auseiner 
nahen Zufammendrängung, Gefahe und Pinderniſe der 
Beweglichkeit entfpringen. Je größer die Zwildenrdame 
in der Aufftellung angenommen worden find (Umfönd 
and Klügheit zeichnen aber auch Darin Ziel und af 
vor), defto mehr erlangen wir Freiheit in Der Besapumg 
der Vortheile des Bodens, ohne dadurch der Beweslig 
Leit oder der freien und fihern Bedienung der Scichim 
zu fchaden. 

 Scharnporf’s Äußerung „daß ein eigentiides 
Manoͤvriren mit Der Artillerie im irengen Ginne ou 
nicht Statt finde; denn um su wirken, mäſſe fit 
Rehen” verdient, wie wir glauben, um fo meniger m 
bedingten Zabel. Daß der Artillerie die Fähigkeit mer 
gen konne, mit den Truppen in - Übereinfimmus; #6 
gu’ Bewegen ; nad den Hinderniffen des Bodens it 
Marfhordnung, ohne unnügen Verzug oder Bermirzst. 
augenblicklich zu ändern ; durch ein zweckmäßiges Ariel" 
ren ſchnell in Wirkſamkeit zu kommen, wo es nr immtt 
Ihe Beruf verlangt; durch rafche Beweglichkeit zur ti 
ten Zeit der offenbaren Gefahr Des Verderbens oder dit 
Gefangenfchaft zu entgehen ; zum GSchuge Der zurükze⸗ 
worfenen Truppen den nahdrüdenden Eühnen Feind Iurd 
Immer wiederhohltes Aufftellen und Feuern zurück zu ſches⸗ 
&en u. bergl. konnte nit Scharnhorſt's Meinung fepn: 
- wofür ans die große Einſicht bürgt, melde er ın feinem 
Handbuche fo fehe beurkundet hat. Wir müflen anf Den gu 
gen diefe Äußerung gerichteten Tadel um fo mehr aufarkı 
fam machen, weil in ihm der Grund eines fehr machefeili: 
gen Irrthame für Die ausubende Artillerie liegen Bönnte. 
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: Werfaffer fagt nämlich: „Die Sefohrung Tehrt; } 
der Artillerie im Kriege nicht genug mandweirt wii 
x gewöpnfig fällt man mit Ihr mit der Thür ii 
u6. Bon tiner Maffe beweglicher Geſchütze, die 

geſchickte Weife vor dem Feinde mandoritt, ihm b 
: bald Dort Beſorgniſſe erregt, geſchickt iſt, ſich in 
ı Meinen Raum zufammen zu ſchieben, darin plöß 
ſchwenkt, oder fi) entwidelt, und den Feinde auf K 
Ihmeite auf den Hals rüdt, da mo er es fich ger: 
a wenigilen verfab; — yon Einer ſolchen hat m 
lich Htaler wenig gehört; aber es leuchtet ein, a 
it einer ſolchen zu leiften wäre, nämih wenn | 
ı mandöoriren verfteht Man follte dephaib I 
eitreben der Artillerie , den Übrigen Truppen In regelv 
a Manövern gleih zu kommen, eher anfmuntern 

impfen.” — Bır find Feincswege gefonnen ‚irgend ein 
üglien Berreben durch Widerfprücde oder nacht 
ge Beleuchtung binderlih zu fenn, und «6 dürfte ı 
uh bier diefer Vorwurf nicht treffen ; wenn wie ı 
sründen Gberfpannte und unnatürlihe Forderungen 
ampfen, welche der von einer terigen Meinung Gin 
riommene an die ihm untergeotdnete Artillerie gu n 
ben verleitet werden Eönnte. Wir müflen vor Allem « 
ie allgemeine Erfahrung aufmerkfam machen, welde ! 
raktiſchen Artilleriften und jeden nähern Beobad 
lefer Waffe lehrt, daß mit der Artillerie vor De 
zeinde überhaupt nicht zu viel mandvriet wert 
vürfe; weil dieß ihre Gigenthümlihkelt, nur ſtehend 
fußes wirkſam gu ſeyn, verdietet. Es wäre nemiß ı 
erderbliger Sinfall, Batterien Innerhalb Der Schußw 
e des Feindes in Bünftlichen Evoluttonen herumzutreib 
m der Abſicht Beforgniffe zu erregen; ſich in einen EI 
"en Raum gufammen zu ſchieben, dann plöglich miel 
za entfalten u. dal. Hat der Gegner Geſchütz, fo m 
ein folhes Mansvriren höchſt nachtheilig werden. 6 
todtgeſchoſſenes Pferd ift Hinlänglich, durch Aufenthalt u: 
Störung den Eünfttichfien Mechaniomus folder Entwin 
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"sis hemmen: Jehlt es Dem Jeinde- on Geihüg, md e 
wagt e& Dennoch, gegen die Überlegenheit unfere Bafı 
in Kampf zu treten; dann dürften wir felten werdet 
ſeyn, ſchnell zur entfiheidenden Wirkung in die Risk 
feindlichen Stellung zu rüden. Außerhalb des Secht 
ber feindlichen Artillerie wären olle Künftelsien für Ks 
- Auges des Zeindes verloren, und wir [chen daher absmil 
keinen Ruten ab, der davon erwartet werden Edsst. 

Alles reelle Wirken ber Artillerie auf den Feist in 
init einer Auffiellung verknüpft. Diefe muß defer mi 
Sqnelligkeit zu etreichen geſucht werden, um ber Gefee 
au entgegen, während des. Marſches uunfipen Berinß 20 zu 
Aufenthalt zu erleiden. Diefe Regel iſt wie neu, aber 
. au nicht veraltet, und entipricht ganz dem Welza der 
Artillerie vor dem Feinde. Sie bleibt daher nike sd 
anwendbar, und gewährt zugleich viel Berer den Berche 
Der Überraſchung, als ein unnüges Unberfamärme u 
ter den Augen des fchlagfertigen Gegners. Der prattit 
Artillerift möge Daher ohne Tadel auch künftig Inder mit 
der Thür ins Haus fallen, ald durch langes Adel 
Halt vor der Thür ſich einer ungerächten Wrippandlns 
ober dem Nachtheile einer forgfältigeren Wexfpeirung vl 
deſto unfanfteren Zurüdweifung von Der Tpärea® 
ſetzen. Diefe Anſicht dürfte bisher in der Artılai em 
he in neuera Kriegen doch wohl nit im mm or za übt!" 
all ohne Überlegung gehandelt hat, Urſache gemeien fern. 
dad wan von folden Mandvern, die der Beaiaher is 
wünfden , Scharnhorſt aber als nutzlos zu verntther 
ſcheint, bisHer nichts gehört habe: 

Nach der Meinung des Verfaſſers follen bie res 
ten, ale ein koſtbares und nur ſparſam meitgefhprtrd 6° 
ſchoß, nuc da verwendet werden, wo man mit Kugeln sit! 
ansreihen würde, d. d. wenn Der Feind verdeck, oder 
Hinter einem mit hoben Gegenſtaͤnden durchſchnittenen Ir 
.zain ſteht. — Auch zum Anzünden der Dörfer, gegen ur 
theidigte Wälder , gegen Mailen, geichloffene Schanzen, idd 
befondere auch) gegen Aavalleristeupps , müßten Granatn 
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us ansfchliehend, theils vorzugsmelle , verwendet werden, 
ie seröcdten Überhaupt fagen, daß der Gebrauch der Hau⸗ 
wa „ feitbem dieſes Geſchütz fo fehr vermehrt, und faft 

aUen Feldbatterien beigegeden worden if, zweier⸗ 
t ſey; nämlih In jeder Gelegenheit in Gefechten ges 
erustbaftlich mit den Ranpnen, und außerdem eigenthüm⸗ 
t Für befondere Jaälle, wozu die vorbenannten größten 
Heits gehören. Der gemeinſchaftliche Gebrauch mit den 
Tannen darf bei der Munitions » Ausrüftung der Haus 
itzen uist überfehen werden. Befonders lehrt ee und rück⸗ 
kcurlkch des Rartätfkhen » Bedarfs ein natürliches Veryält⸗ 
niß treffen, weldes In jenen Augenblidten dringender Ges 
fahr, mo das Fener mit diefer Mimitions » Gattung ent» 
ſcheiden fofl, von den Haubitzen, wie von den Kanonen, 
gleiche Tpätigkeit in Anſpruch nehmen kann. Diefer Ge⸗ 
genſtand forderte überhaupt eine forgfältige Prüfung, die 
aber Hier Beinen geeigueten Platz finden würde. — Der 
blode Wint möge genügen. — 

Die im zweiten Hauptabſchnitte entworfe 
we Stisge Über die allgemeine Beſtimmung der 
Kavallerie fol nah der Abſicht des Verfaſſers den 
Dfiister der reitenden Artillerie in den Stand ſetzen, Die 
wielfeitige Boſtimmung dieſer Waffe im Kriege richtig wür⸗ 
digen und deurtheilen zu können. Wir glauben es nice 
ohne nterefie der Leſer gu thun, wenn wir Giniges aus 
diefem Kapitel ausheben. 

„Die Neiterei iſt yon allen Waffen Diejenige, wels 
me auf den moraliſchen Biudrud, den Impuls, 
ans natürlichen Gründen am meiften angemiefen ift, und 
diejenige wird Die beſto ſeyn, welche Die meiften Vortheile 
Dabet auf ihre Geite su bringen weiß. Den Schlußſtein 
aller dieſer Vorthelle made die Kähnheit aus. Allein 
afle Qühnheit dee Welt wird fcheiteru, wenn der Drgas 
nismus der Mafıhine dürftig, fehlerhaft oder mangel« 
haft if. Endlich iſt Die Siegfähigkeit noch auf Dis rich: 
tige Führung gegründet; umd vprzüglid In diefer müfe 
fin wir Den Drund gu den Biegen der franzöflfgen Reis, 
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kerei ſuchen. — Außer der Belimmung des Abefahks is 
offener Schlacht, bat die Kavallerie wech wichfältige ande: 
eg, Dutch melde fie der Armee und der Kriegführweg im 
Banzen unendlich nützlich ſeyn Bann. Weil es von Biktig- 
Veit ifk, bei jedem einzelnen Theile der Edyladterkuung 
einige Kavallerie zu haben, die größere Maſſe deridien 
aber zu einem Ganzen, unter einen eigenen Führer ges 
ſtellt, gu vereinigen ; fo entfland daraus der Begrig wa 
Divifiond: undReferve-Kavallerig. Ye reigr 
eine Nation iſt, deſto gahlreiher kann ihre Reuterei ieyn. (}} 
woraus aber noch nicht folgt, daß die Zahl allein de 
bei enticheidet. Schwerlicy dürfte eine zablreichere Reize: 
rei jemahle wieder auf einem Fleck fo vereiniget werden, 
ale es die verbündete bei Leipzig war; ſchwerbich Darf 
fie ein günfligeres Terrain finden ols Dort, und deuseh 
‚hat von ollen Wofen fie am wenigften zum Eiege beige: 
tragen. Das Gefecht von Libertwollwip madt ernzeines 
Negimentern große Ehre; aber der Zuſamwenhang dei 
Ganzen fehlte. Darum, und nur Darum konnte es Rap 
leon möglih machen, Plefe ungeheure Reitermafle uk ir 
ner ‚ungleich ſchwaͤchern vier Tage lang in Schach zu hal» 
ten.” — Wir fühlen uns nicht berufen, ein enticheidendr 
Urtheil über diefe Stelle zu fiDen, und fie ſchien daher 
um fo mehr eine wörtliche Mittheilung zu verdienen, 5M 
Andere defto beffer in Stand zu feßen, ihre Stfaprangie 
und Anfichten damit zu vergleichen. 

Nachdem der Verfafier die Hauptbeftimmung der Re: 
ferve s Ravaflerie „im Gefechte ungetrenat, um 
gerfplittert und ungeſchwächt iegendoe eis 
nen gerfhmetternden Schlag audguführes 
angedeutet hat, zählt er nad Thiebault die andern yer- 
züglichern Beflimmungen der Kavallerie im Kriege di. 
die mit größerem Vortheil bald ohne, bald mit reiten: 
der Artillerie andgeführt werden Fönnen. Im Algemeints 
Tieße fi fagen, daß bei allen Gelegenheiten, wo es azf 
Schrimpaltung und große Schnelligkeit ankommt, bie ıd 
tende Artillerie nicht mit Vortheil der Kavalletie beirr 
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ehe Üben ſeyn wetde; dagegen dürfte überall, wo di⸗ letzte⸗ 
ze einen gewiſſen Brad des Widerſtandes, beſonders von 
enbern Truppen, zu erwarten bat, ihre Bewegung durch 
einen Beilag von reitender Artillerie ungemein an Nach» 
drreck gewinnen. Als Grundſatz fell jedoch Die Kavallerie an« 
nehmen: „Daß Die Beigsfellung der reitens 
© en Artillerie nurihre eigene Stärke ſehr 
slu@lih zu vermehren, ihr dDiefe aber nie 
mals zu verfhaffen vermag Folglich, daß 
Tie ihre Araft in fih ſelbſt, und nit in je 
wer ſuchen, und ſich niht für verloren achten 
foll, wenn fie au ohne reitende Artillerie 
su Handeln genöthigt if.” 

ÜSer die Gigenthümlichkeiten des Neiterges 
fechts Heißt «8: daß’ Die Kavallerie während ber Attake 
nicht Durch das feindliche Keuer zu ſehr leiden dürfte; 
fonft fcheiterten alle übrigen Eigenthümlichkeiten an dieſer 
sinzigen. Sie dagegen zu fhüsen, fey nunmehr Sache ih⸗ 
zer veitenden Artillerie. Uad menn auch die letztere nichts 
mehr thäte, ald das feindAMde Feuer von der eigeuen Ka⸗ 
vallerie ab, und auf fich zu locken, fo wäre ſchon fehe viel - 
gewonnen. Died fey Daher ein leitendes Prinzip für die 
ganze Gefechtslehre dieſer Waffe, wenn fie der Kavallerie 
beigefelt ift. — Gerätbe die Kavallerie dennoch in ein 
heftiges Fener, fo hätte fie noch ein Mittel in Händeg, 
Disfen üblen Umſtand weniger gefährlich zu machen, nähe 
lich wenn fie ihre Bewegung beſchleunigte, und dadurch 
dem Feinde die Zeit abſchnitte, ihr fhaden zu können. Der 
Zührer könne hierbei der Attake einen neuen Impuls ge⸗ 
ben, wenn er fogleih eine fhnellere Bangart blafen 
läßt, um Mann und Pferd neu ansureigen, und beiden 
Beine Zeit zum) Stugen za laflen, weiches der Vorbote 
Des Umdrehens if. Gs gehöre eine vorzüglich dieztplinies 
te Ranallerie dazu, nad mißlungenem Angeiffe fih ſchnell 
wieder zu ſqmmeln, und auf das Signal: Front! wirt 
lich Front zu machen. Am beften gelinge dieſer Verſuch, 
wenn mar erß hinter Dem zweiten Treffen oder Dee Mer < 
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ſarve für eine zurückjagende geworfene Binte Zeset Sie 
‚en täßt. Die Dflistere müßten dabei die Bravſtes But 
ihrer Züge beim Namen sufen, undzu ſtehen gebmiem. 
idee das fchuelle Wiederfammeln ned mißfungensmm iss 
griffe führt der Verfaſſer Thiebault's ſeht trefiende Sie 
an: „Jenes kühne Wiederumdrepen, nah einmal mb 
Inngenem Angriffe, dad Glänzendiſte, wab eins Rım 
zei nurthun kann, und was fo ganz den ritteriihm Gef 
bezeichnet, der ihre einwohnen fol, ıft immer urihedem) 
und gelingt jedes Mal, menu es gut und reditzeitig ausge 
führt wird.” — Sich umzingeln laflen, und Des Inch 
einſtecken, Iafle ſich von einer branen Neiterei ide desken 
fondern diefe werde eine Maffe bilden, deren änfıze Kim 
de "aus den Dffisieren und den bravften Leuten befkehe, 
mit Diefer fi Irgendwo, und war wo fie am leichteten 
durchzukommen deuft, aufden Feind flürgen, u cn 
Loch machen! : 

Die allgemeine Beſtimmuuh Der reiten 
den Artillerie Hefteht überhaupt Darin , worgandnd 
fe dort angewendet zu werden, mo es baranf onfemMt: 
ousdouernd ſchnelle Bewegungen auszuführen. Ans Vers 
Brunde ift fle am beften geeignet, in Die N efernege 
ſtellt zu werden. Bei Angriffen Der Ravalerie if ſe mut 
als ein perſfärkender Zufag zu betrachten, PA 
würde ein nicht gu rechtfertigendes Mißtrauen N ) 
fglbft vekrathen, wenn die Rayallerie zum Augrife Ant 
bloß aus gleicher Waffe befleyenden- Feindes Die ratende 
Artillerie überhaupt, oder gar aͤngſtlich, gu Halle rei. 
Selbſt giniges felndliches Geſchütz dürfte fie von ut 
offenflven Tpätigkeit nicht abhalten ; nur. wenn Der Kamm 
offenbar ungleich ift, und die feindfiche von einer berräßt 
Then Geſchützmaſſe unterfiügte Kavallerie, oder Jaferte 
eig Waffen, Diefe wielleicht ſeldſt durch Sefchütze werfärkt: 
anzugreifen wären, wird Die reitende Artillerie ige den 
Weg zum Siege bahnen, oder doch dapin wirken wie, 
den Angriff weniger blytig zu machen. Jederzeit wird tb 
eine Hauptbeſtimmung der mit Rawallerie verbunden 
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ten den Urtillerie ſeyn, „das urſprünglich ſchwache der 
uf im so Blement der Kavallerie zu erhöhen , zu verflärken, 
d Badurch das Gleichgewicht zwiſchen ihr und dem Fein⸗ 
. oder den Ungünſtigkeiten der Örtlipkeit und Des Dos 
a6 Herzuftelen; — das offenſive Element derſelben 
gegen in einem ſolchen Maße zu vermehren, daß alle 
weifel eines glücklichen Erfolgs daduech gehoben merben." 
Mñckſichtlich der Sigenthümlichkeiten, Vor 
Age uud Schwächen der reltenden Artillerie 
nied auf das Handbuch für den Offizier yerwielen; je⸗ 
doch Hat der Verfaffer Erläuterungen und Zufäge für nös 
thig eradtet. Die geringere Wichtigkeit duſes Begenflan- 
Des verbietet und, unfere In manchen Stüden admeichends 
Meinung vorzutragen , um nicht zu vielen Raum In Dielen 
Blättern zu gebrauchen. 
Sie Erklärung der Aufftellungen in Sinien, 
tiefen Maſſen und Staffeln (öchelans) oder [ya ch⸗ 
bretförmig (em Echiquier) dient als Winleltung zu 
ten Betrahtungen über die Fechtart der Ravalle 
tie. Zur Bervollftändigung der Begriffe Über Diefen Ber 
genftand wird der Leſer auf zuekmäßlge Urfchriften ver⸗ 
wieſen, und namentlih anf dig Borlefungen über 
Die Taktit Der Neiterei (von Bismark), und auf 
das Hendbudg für den Difisier. 
Über das Schießgefecht der Ravallerie äus 
Bert der Verfaſſer: die Frauzoſen Hätten mit laugen und 
ſehr gut eingerichteten Karabinern in den Feldzügen von 
ıBı3 bid 1835 den Beweis geliefeet, daß auch der Rar 
vollerit feine Jeuerwaffen im Stand zu halten.vermag, 
und mancher brave preußiſche Reifsr , wur mit einer Pi⸗ 
ſtole dewaffnet, Hätte es mit dem Beben betadle. Die 
preußiſche Kayallerie verlor nämlich nach dem Yeldzune 
von 2806, in der Mehrzahl, die Karabiner, weil man Der 
merkt haben wollte, daß dieſe Feuergewehre entweder nicht 
im brauhbaren Stande waren, was man dem Rüttelm 
und Gdütteln auf dem Pfesde 16. zuſchtieb, aber aher 
{aft gar nipt gebrqucht wurden. | 
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ODet Verfaſſer glaubt, Daß die Dragon wb⸗ 
en Ihren Mantel leicht zur Schutz waffe 


rönnten, wenn fie ihn, ſtatt vor dem Sala 


Körper gefhlagen trügen, wie es bei dar . feamdÄhe 
‚Kavallerie eingeführt ift. Die preußiſchen Reiter Et 
oft, einem folgen Begnec gor nicht beijutomm 
Yen Reitern bedürfe der Uhlan vielleicht die 


ou. Sail 


| 


| 


| 


Schutzwaffen. Bei ihm ſey die fonk fo —— | 


Seite des Reiters gerade Dis ſtärkſte. Habe er Inf. 
fo müſſe er fih dDeByalb mit rechtsumkehrt and 
Der artdere Reiter thue es durch Lines wmtedel D 
ſtaͤrkſte Sekte bleibe ſtets nach außen gesendet. = 7° 
gan diefe Behauptung Des Werfaflern, dab kin DI 
die Tinte Seite die Marfite fen, dürften fd a 
dete Zweifel erheben. Die Unficherheit ca) — 
Kung des Stoßes benehmen der Lauze in vn 
geübten und aut berittenen Kavaleriten ben WR 
faffer gu boch angeredneten Werth. Geger ei * 
Gegner wird der Uhlane im gereingelten ze 
Lange weniger als feinem Säbel vertrauen. Ja gar 
Ten bleibt die Lanze nur ein verjtärtender 8 —X 
waffe, nämlich des Saäͤbels — girl 
Dei den Betrachtungen aber bi 8" * 
der reitenden Artillerie werdes die 37 
für bie Wirkfambete ihrer Sefchofe erkun 
und Auffasfhäüffe (auf Eutfernnne Aſlet 
Schritt, welches die Tragweite des Bifie m 
behn Guchtpfünder if), ind fo viel als UNE 
meiden. Die reitende ‚Artillerie wird, der Karl 
gefellt, im Allgemeinen Fein ungünſtiges u ſen de 
haben; daher ſich meiſtens auf eine gufe 8 une et 
Kolifchüffe rechnen laffen wird. uckfiqelid 
fernungen wird als Regel aufgeſtellt: daß 9 BT] 
1800 Schritt die Wirkung des Sechspfadec⸗ coiß⸗ 
‚gering, auf 1100 bid 1200 Scritt #9 is pa" 
auf 700 bis 8oo Seite aber (on He@! Tee 
ſey, und daß diefe Sicherheit der ag " 
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ee Annäherung zunehme. Bon. 600 Schritt am Iaffe 
exit von der größern Gattung Kartätihen einige 
Jür kſamkeit veriprehen; Die Eeinern gehören für 
an e GSutfernungen. Die Wirkſamkeit der Hay 
ige höre mit 2000 bis 2300 Schritt auf. Ihre Kartäts 
Ser wirkten aber erft enticheidend auf 3 bis. 400 Schritt. 
Nachdem der Berfaffer das Nothwendig ſte bei- 
zebracht zu haben glaubt, was auf dad Gharakteriftifche 
Dee Fechtart der reitenden Artillerie von weſentlichem Ein⸗ 
fluffe ſeyn dürfte, geht ep zur Erörterung der Frage über; 
„Wie lange foll Die veitende Artillerie im Gefechte Stand 
halten; wo fol fie das Außerfte abwarten, wo nicht; 
und wann Pann fie mit Ehren abfahren, oder aufgegeben 
werden und verloren gehen?” — Er glaubt, die Beant⸗ 
mwortung dieſer Eiglihen Fragen liege nicht in den Gren« 
zen der Berehnung und Der Veraunftfchlüffe , fondern 
werde duch das Gefühl bedingt. Der Berluft der Kano⸗ 
nen fen unter allen Iimftänden ein unangenehmes Greig- 
niß; dena der Feind hrüſte fih mit diefer Beute, und 
die Botſchaft eines folhen Verluſtes werde unferer Seit 
üserall mit krauſer Stirn aufgenommen. Bon einem Bats 
terie » Kommandeur Tieße ſich übrigens fo viel Beurthei« 
fung erwarten, Daß er dad zunächſt um ihn liegende Bes 
fecht richtig verſtehen, und den guten Willen haben wer- 
de, fi aufzuppfern, wenn feine Überzeugung ihm fagt, 
daß der Verluſt feiner Kanonen einen großen Berluft ans 
derer Truppen verhindern werde. Gin jeder Batterie 
Zommgndeue müſſe ferner davon Durchdrungen ſeyn, daß 
bei treuem Aushalten gewöhnlih Niemand den verhees 
renden Wirkungen feiner Geſchoſſo widerjteht, und, daß 
am Ende ein Verluſt an Kanonen dann am leichteften zu 
erſetzen if, wenn Menſchen und Pferde nach gerettet wers 
den Fönnen. Nur müfle Duchaus Een Mißbrauch von 
dens Iehten Srundfage gemacht werden, — 
Sines der interefanteften Kapitel dürfte das von ber 
Bedelung der reitenden Artillerie ſeyn. Aut 
der Natur der Waffe und ihren Wirkungsfäpigkeit wird 
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ver Orundfag hergeleitet: „Daß fi bie relrahı 
Artillerte tn keinem Augenblide, [mil 
Im Zuſtande der Nupe, alt dar deninas 
und des Gefechte, ohne Bededung haft! 
Pürfe” Es wird zu dem Gnde eine bepändin 
deckung vorgeſchlagen, die menigftens für aenil I 
den eines Feldtugs bei der Batterie bliebe, anf Mh 
Fa1 gber Häufig, oder gar täglich, gemräklace 
dürfte, Ging umftändligere Gutwiclung did va 
tungawertben Vorſchlags bat det Derfafer (don Wei 
im 53, Stück des Milisär » Wochenblatt © 5 belus 
gemadt. — Für alle gewäpniice Fälle wii" 
ſtaͤndige Bedeckung, Dig der Berfafler auf son peiter 
de Schügen für etwe Batterie fegt, and m Pı" 

titnlar-Bededung nennt, hinreichend IM 
Meun Die veltende Artillerie erwatten muß/ M un 
überlegenen Feinde angefallen zu werden, eder a 
einem ſolchen zu thun zu bekommen ‚muß Di gualr 
welcher fie beigefelt if, ganz oder epetimt 
einwirken, wenn die Artillerie nicht verloren gi" 
Der Führer der P artitular.Bedeli" 
muß ein intelligenter und dabei entlſchloſſener Bu 

Von den Eigenthümlichkeiten der Artillerie im 
fol ee eine hinlänglihe Kenntuiß habes. —* 
—X 
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Im gewöhnlichen Befeghte dürfte die Pit 
deckung, wenn ſonſt nicht befondere Umſtaͤnde * 
und es anders acheifchen , ſich getheilt auf beido DH 
eufitellen. Sie Bann aud ganz auf einem — 
wenn dem andern Feine Gefahr droht. Piuter * 
‚wie würde fie in den feindlichen Zieibunkt gerathen e 
AG die Ausfiht benehmen. Sie darf nicht zu aid 
Ver Batterie kleben; allein auch nicht durch I" * 
ſernung ſich die Möglichkeit rauben/ auf a⸗ sin 
genug bei der Hand zu ſeyn. Sie darf alemeli 
Betragen die leiſeſte Veranlaſſung zu 7 
übler Nachrede geben. Sie muß ſich aller ler 
Ranten satpalten, und wur demjenigen Jeiale © 
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'ei5 ‚Fahrten , der Die ihrem Schutze anvertraut Vattekte 
edroHt: Iſt der Feind veriagt, fo muß fie fih in Leine 
Zerfolgung einlafien; fondern zur Batterie zurückeilen. 
Zon Diefer darf fie fih durch kein Manöver weglocken 
afer 3 fie könnte durch: dargebotene Blößen leicht det 
einDlichen LiR erliegen, und fo das bewachte Gut aufs 
opfern. Theilt fich der Feind In zwei Haufen, von denen 
einer auf die Bededung Jagd macht, während Der ande⸗ 
ze nar darauf zu dauern Icheint, daß ſie verjagt ſeyn ſoll, 
um Daun in einer Schwärm » Attafe auf bie Batterie zu 
Sollen; fo iR es Zeit, die Kavallerie zu Hilfe gu rufen: 
- Diefe muß fih auf den Daufen werfen , derdie Bedeckung 
. bedrohte: Die Bededung fol dagegen den andern Haus 
fen, der au Die Batterie heran will, beobadten, und 
: nicht aud dem Auge verlieren. Wäre die Kavallerie nit 
bei der Hand, fo flände die Batterie durch eine fehler: - 
hafte Auffiellung erponirt. 

In der Aufſtellungskunſt Der reitenden 
Artillerie bleibt Die Erfülluag des Hauptzwecks, 
nämlih dem Feinde fihera Schaden beizubringen , der 
wichtigste Grundſatz. Rah ihm teitt der zweite in Wirk⸗ 
ſamkeit; nämlich die Berückſichtigung der eigenen Sichet⸗ 
heit ohne Beſchränkung des erften. Obenan fleht die hö⸗ 
Here Beziehung aller Aufſtellungen der Artillerie auf den 
Dauptzwed der mit ihr im Gefechte verbundenen Waffe. 

Doasjenige Terrain wird der Wirkſamkeit des Ges 
ſchũtzkugelſeuers an zuträglichfien feyn, welches die möge 
lichſt Meinen Einfallwinkel herbeiführt, und gleiche Ab⸗ 
drallwinkel begunfligt. Am ſchlechteſten ſteht das Geſchüt 
auf hohen Bergen, worüber indeß die Vorurtheile nad 
immer nicht ganz verſchwunden find. Berge, die durch 
ihre Abdachung eine Beitreihung auf wenigſtens 400Schrit⸗ 
te vor ihrem Fuße erlauten, können noch zum Stand» 
punkte der reitenden Artillerie dienen, Richtige Beurtheis 
fung der Entfernungen, und eine gute Auswahl der füt 
jeden vorliegenden Hal aumendbarftien Schußart, find eins 
unesläßlihe Bedingung, um dem Feind ſichern Schaden 
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Hlyubtingen. Es bleibe daher eine eigene Geräilkide 
beit eines Artillerleoffiziers, das vorliegende Terrain ne 
gu beurtheilen, und darnach Die vortheilhafteſte Schatet 
zu beſtimmen. Zur Verbeſſetung vorgefallener Irrren⸗ 
die ſelten ganz zu vermeiden find, müſſen bie erfien 56 
(chüffe hinreichen. 

Die eigene Sicherheit der Artilletie wird zum Ipie: 
zweckt, in einer durchs Terrain moͤglichſt gedeckten Auffel⸗ 
Jung, als: hinter einet fanften Erdwelle, hinter einem 
Graben mit einem mäßigen Aufwurfe, auf einen terci⸗ 
fenformigen Boden. Dem Feinde etfheint unfere Guf- 
fernung leicht im legten Falle zu Blein, in den briden 
erften aber zu groß. Ein fogenannte® ungusfliges 

Terrain (fumpfig, weich, huͤglich ꝛc.) von einiger Breite 

"auf 100 und mehr Schritt vor der Front ber Batterie 
entkraͤftet das feindliche Feuer. Ändern die Aderküde id» 
ze Richtung , fo werden wir hinter den Auerräden Where _ 
ſtehen, als in ihrer Verlängerung ; weil im erften alte Dir 
feindlichen Kugeln leichter ſtecken bleiben, oder bad Re 
Kraft ihrer Sprünge weſentlich verringert wird. Die DER 
bitzen müflen, fo viel als nur immer thunlich, veordedt 
geftellt werden, beſonders wenn aus ihnen geworfen wer: 
den fol. Da dieſes Geſchütz faft unter allen Umſtärder 
ine eigene, mit mehr Umfiht gewählte Auffiekunz 
verlangt, fo hält der Verfafler die Gintheilung der ſelbes 
in die Mitte der Batterie für nachtheilig. 

Bein Kärtätfchenfeuer wird erinnert, daß man ta 
eigenen Kartätſchen niemals. zu viel traue, die feindii: 

gen niemals zu viel fürchten fol. Zur guten Wirkoug 
werde ein fefter, und fo viel möglich ebener Moden erfor 
dert, welde Bedingung oft mit den Rüdfiten auf dis 
Siqerſtellung gegen das feindliche Kugelfeuer in Wider 
fprüche kommt. Eine Batterie, die uns mit Kugeln feh: 
Täftig war , hört vieleicht auf e& zu feyn, wenn wir ihr 
nahe rücken, und fie zum Kartätfchenfeuer verleiten. Gin 
folder Verſuch kann jedod, wie. wir glauben, erſt nad 
‚einer befonnenen Bergloihung der Umflände gewagt wer 
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wmrad darf niemals das Anfehen einer gewöhnlichen 
el gewinnen. In keinem Falle würde die Unklugheit 

efer und ſchneller beftraft als hier. — 
DaB fogenannte Kreutzfeuer, das in Relationen 
: fo große Rolle fpiele, betrachtet Der Verfaſſer in fei« 
Wirkung ald Ihräger Schuß. Dieſer fey der Ravalles 
. wegen der bedeutenden Tiefe, die jeder einzelne Rei⸗ 
mis feinem Pferde einnimmt, gefährlicher als der ner 
de Schuß. Segen infanterie fenahingegen dur den 
rägen Schuß nichts aemonnen ; weil er in der gewöhn: 
Heu Frontals Stellung Doch nur Immer drei Mann’ bes 
roht. Am gefährlihften würden die ſchrägen Schüſſe, 
sfonder® wenn fie von zwei Selten fommen, und das 
reugfener bilden, der teitenden Artillerie, wegen 
tr vielen Treffpunkte, die fich Hier darbieten. Die rei⸗ 
ende Artillerie koͤnne Daher nur dann den fchrägen Schuß 
nit Worthell wählen, wenn fie nicht befürchten Darf, vom 
Begner auf dieſelbe Art beihoflen zu werden. — Der fo 
ewöhnlihe Ausdiud Keeugs der Freugendes 
Benee bezeichnet in Nelationen,, nach unferer Anſicht, 
aft jederzeit Die Vereinigung des Artillerie 
Beners von allen zunächſt placirten Batterien oder- 
Belhügen gegen eine Entſcheidung drohende Gefahr; 
z. B- gegen heranftürmende feindliche Sufanterle» oder 
KRavalleriemafien. Ale Artillerie, deren Bereich eine folche 
gefährliche Kraft durchzieht, verläßt ihre bisherigen Ziels 
punkte, um duch gemeinihaftlicdhes Wirken den furcht⸗ 
baren Schlag zu entkräften. Daßer jene Redensarten, 
und der In dieſem Verſtande nicht ganz grundlofe Glaube 
an Lie mörderifhe Wirkung eines ſolchen Feners. | 
Wir find durch eine Ichrittmeife Verfolgung des Werts 
his zum vierten Abfchnitte gefommen, welcher bie 
Befehtslchre der beiden verbundenen Wof—⸗ 
fen enthält, Er Ichet die Anwendung aller für die bei⸗ 
den einzelnen Waffen bisher auffeftellten Regeln zum har⸗ 
monifchen. Ganzen. Der Verfaſſer wählt dazu den erleich⸗ 
tienden Weg des Beiſpiele. Es IR amar nicht moͤglich/ 








Ab einigen auf Ortlichkeit und befondere Umfit » 


pründeten Angednungen allgemeine Gefechts : Bei 
ten gu folgen ; allein es Fann dergleichen wg mil: 
er Verſchiedenheit dee einmwirkenden Umfirk nat 
geben, und ed bleibt der Theorie nichts —RR 
übrig, als Bedingte Fälle zu beleuchten, um dederhon 
Geif zum Beobachten und Vergleichen pinjalısin. $ 
fo wird es dem mie feiner Ausbildung be * 
zier gelingen, ſich jenen klaren und uinfaffeaden GI © 
jneignen, den feine große Befimmung verlanft 

Bur gefhidten Ginleitung eines jeden Meitergeled! 
ftellt der Berfaffer folgende allgemeine æicuuor of: 

1) Es if nit genug; zu willen wo⸗ — 
wie der Feind ſteht, und wie dab da ud 
Terrain beihafen iR. — Beiden map dohe its! 
siert werden, 


auch für die Art der Ausführung des uch 

3) Jedem Führer einer einzelnen — 
muß die Rolle bekannt und vorgeſchrieben — 
ſpielen oder nicht ſpielen ſoll. 


‚gen Abthellungen im voraus beſtimmt werden © um 
Dedung diefer Binie und des Rüczuges (put 
pflichtet ſeyn follen. 


—A 
Alles dieſes fol förmlich ber an | 


D 


bedarf indeſſen nicht eines Langen Germt’ uhr 
geſchickten Offizier der Kavallerie oder reitendes 
wie man eb gu nennen pflegt zu ta ſtrait⸗n⸗ pe 
je, bündige, aber klare Juſtruktion wird 08 ai 
genügen. Der Fuͤhrer der’ reitenden Artillerie ge 
lem genau unterrichtet ſeyn, wad geſchehen a. 
vfängt feine Inſtruetion in der Karpegarit da) 


see Sog ode 
zrerandeurs. Hieruach inſtruirt er feine Offtziere und 
: Kommandanten der Bededung-. 

- Fur bei großen Ravallericangriffen mit mehreren Res 
western dürften jene Vorbereitungen,’ welche der Ver⸗ 
iTew verlangt, als Regel empfohlen werden Können. Am 
aufinften ereignen fid) aber Augriffe mit einzelnen Regis 
‚enntern oder Pleineren Trupps. Man will durch fie bes 
cängten Punkten in der Schlachtordnung ſchnelle Hülfe 
eiften, verlornes Geſchůtz im Augenblicke des Siegs dem 
Begner wieder entreißen, feindliches durch raſchen Überfall 
aufgeben, Angriffe anderer Waffen durch ungeahndeten Ans 
fat und Erſchütterung des Feindes theilnehmend unterſtü⸗ 
gen u. Bol. Hat der aufmertfame Anführer den Wink 
des günffigen Augenblicks erſpäht; Dann muß fein Ent» 
ſchluß rafch, die VBolbringung kühn ſeyn, wenn Die ges 
wagte , außerordentliche That gelingen fol. Durch Nekog⸗ 
uossirungen würde der Entfhluß Dem Feinde verrathen, 

durch Überlegen und Beſprechen der günftige Zeikpunkt ver 

ſäumt; die wirkſamſte Stüge des Reiterangriffs, nämlich 

der bdetäubende Eindruck des Unerwarteten und Küpnen, 
geht durch jede Verzögerung verloren. 

| Der Verfafler teilt auf den Grund, daß Die veitens 

: de Artillerie ungemeln gefchicht ſey, den Rückzug einer ges 

: worfenen Reiterei zu decken, den allgemeinen Sag 

auf: „Daß die reitende Artillerie.ihre Bewegungen fo zu 

: feiten bade, um Die allgemeine Rüdzugslinie zu halten, 

und flenicht bloß zu geben, mit andern Worten „daß dieſe 

Linie für fie die Grundlinie ihrer Mandvers werde."— Durch 

{ride algemeine Säge werden wie bald die Bedinguns 

gen der Verbindung der beiden Waflen aus dem Raume 

des Außerordentlihen, von den Außerfien Grenzen der 
sv Kühnheit und des Talents in den gemeflenen Kreis des 

Gewoͤhnlichen, zurüddrängen. — 

Bir müfen noch einen andern allgemeinen Sag aus⸗ 

Geben, um den Lefer auf die widermatürlichen Forderuns 

gen debislden aufmerkſain zu machen: „Faͤllt der Feind 

nuſerer vorgependen Kavallerie durch Geſchützfeuer zu dee 
DR. uilit. Jeitſchriſt. 1820. IV, 9 


q 





» 
wo... Q20 «wm 


ſchwerlich, fo ift es Pflicht Der rertenden Artillerie, Dahl 
be zuvor zu löſchen. 65 entſteht dann ein ſerrien 
Geſchützkampf, der er ſt von unferer Seite gladiig mn 
digt feyn-muß, ebe Die Ravallerie die Attake madın v 
um ihm jedoh mehr Nachdruck zu geben, wird dis kan 
ferie ihre zeitende Artillerie vieleicht durch ein gayad> 
giment dabei unterflügen, Damit fie mehr wagen kan. 
ne fich preis zu geben. Diefes Wagen heißt nömlid 98. 
nichto, al& ihrem Feinde kühn In die Flaukt a“ 
hen , weil’ dieß die Are iſt, wenn Artierie einer au“ 
Geſchũtzzahl überlegen werden will.” — Opne darf 
achten, daß diefer sweite Sag mit dem ecftea wem | 
foruche fteht, indem der Aufmarſch in die feindige FR 
doch wohl ein Entfernen von der Rüctzugslinie mn Mt 
te; müffen wir überhaupt bemerken, daß in Di 
Stelle reihliher Stoff zu nothwendigen Gegeaatlrs" 
liegt, welche wir bei der Beleuchtung einig® un 
beiſpiele in der für nöthig erachteten Ausdehas! jene 
laffen werden. Wir glauben übrigens, in den beiden um 
ftellten Sägen vorzügli den Grund ſothe 1" 
wenn wir in den Angriffebeifpielen ſo wenig F “ 
Ginwirtungen des Kühnen und aujet‘® 
dentlichen wahrnehmen. Sollten wir and j! Jude 
geneigt fepn, daß das Ungemöhnltche und Kühet * 


wendet wird; ſo ſollte in einem Lehrbuch⸗ g⸗ 
auf hingewieſen werden, um nicht den Ausg?” B 
fechts von einer ſchach ſpielförmigen ⸗ 
oder Stellung der gegenſeitigen 
gig zu machen. Es wäre böͤchſt ſchaͤdlls dem 
einen folden Maßftab über die Rogliaten Mu, 
licheit dee Gelingens zu empfehlen. Zwiſae⸗ ui 
gen , vermeffenen Handlung und det pe | 
oder furchtſamen Untpätigeeit liegt ein gerisan ie | 
kungekreis für den geiſt⸗ und muthvollin Sr 
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nıem füch Hei gleicher Kraft, wie in allen Beifplelen 
1enommen wird, die Wagfchale für eine Partei neigen 
I. fo muß fie mit eiiem hohern Talente des Anführers, 
nee und Dee Truppen Fühnen Gatfchlofleıgeit , einer 
Urformiineneren taktiſchen Ausbildung , einer entſcheiden⸗ 
r »andiung, Burg mit einem fihtbaren Übera« 
ichte beſchwert werden. Der Berfafler gibt faft jeder 
it Dem Beaner die Rolle des gebufdigen Leidens zum Bor» 
heil feiner offerfiven Manövers. Würde es nicht zur Vers 
neidung einfeitiger Betrachtungen und überellter Schluß: 
folgen räthlidyer feyn , in jedem Belfpiele die Offenſiv⸗ 
MM anöversdurd geeignete Begen:Manövers der 
Defenfiye zu beleudten, und mit gleicher Sorg⸗ 
fale die Maßregeln Frider Parteien zu prüfen? — Men 
Lönnte zugleich bei einer ſolchen Behandlung des Gegen- 
ftandes jede Unternehmung unter dem zweifachen Geſichts⸗ 
punkte bes glüdliden nnd unglüdlihen Erfolgs betrachten, 
und Den wahrfheinlichen Binfluß des Nefultate auf den 
Bang und das Belingen des Bänzen prüfen. Man wür⸗ 
de Dabei nicht nöthig haben, Muth und Klugheit einer 
‚ Partei auafhHeßend einzuräumen, während die andere 
ohne Selhfitändigkeit und nur Im Sinne des theoretifchen 
Gebildet zu kandeln beflimmt iſt. Diefe Einfeltigkeit uns 
tergräbt die Wahrfcheinlichkeit, und verbannt manchen ſchö⸗ 
nen Entwurf aus dem Bebiete der Möglichkeitt — 

Wie können In eine umfländliche Betrachtung der aufs 
geſtellten Beifpiele nit eingehen, meil fie dem Lefer oh⸗ 
ne Beihülfe der Figuren unverftändlich bleiben würde. Je⸗ 
der wird in Dem Driginale, rüdfitlih der Anlage und 
des nefolgerten Ausgangs der einzelnen Gefechte, Hinlänas» 
lich Stoff zur Selbſtprüſung und zu @egenentwürfen finden. 

Wir übergeben Daher die Frontal⸗Gefechte Im 
Angriffe und der Vertpeidigung; deßgleihen Die Staf- 
fel»Manövers (in Staffeln vom rechten , linken, oder 
von beiden Flügeln, und aus der Mitte), und beſchrän⸗ 
ken und auf einige Bemerkungen über die Rolonnens 
Nanoͤvers. 
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Wir wählen snerfi daß Beifplel eines cinfache ie 
lounenangeriffs in Fig. 30 (S. 219 U- £) 

Die offenſiv Handelnde Partei beflcht ant ı$% 
zaffierregimentern, einem Dragoner » und einem dus 
zenregimente. Alle find 4 Eckadrons flarf, und ini- 
fchloffener Kolonne aufgeftellt (eine GsSkadron From, w 
Eskadrons tief, mit Zugdiftangen hinter einander) Te 
Gegner hat eine gleiche Stärke Drei Regimente is 
in einem Treffen aufmarfchirt, das vierte hält als Rı- 
ve hinter dem linfen Flügel. Beide Theile find darch em 
reitende Batterie von 8 Geſchützen verflärft Lie Yagrifk 
Kolonnen rüden bis auf 1200 Schritte au (zusiiheinit 
nicht unangefodhten von Seite der feindlichen Zrkißerie), 
wo fie Halt machen, Die Batterie "elle fi is ⁊ Abthei⸗ 
Iungen außerhalb des rechten Flügels Der ganyın Auf" 
lung, unter dem Schuße ihrer Parriktolar » und einer wä 
Estadrons Starken auferordentlihen Bededdung, und de 
ginnt ihr Feuer. Es Wird angenommen, daß der Jeis) 
erft jegt feine bisher unbenützte Batterie auf feicez im 
Een Hügel ziehe, um das angefangene Artilleris- ärzet 
Des Gegners zu bekämpfen. Aus Ddiefer erſten Asiilesi 
züden die Angrifs « Kolonnen von neuem vor, mh dit 
Figur beiläufig um den dritten Theil der woriger Die; 
alſo unaefähr auf Boo Schritte vom Feinde. Ihre haka 
halben Batterien gehen wechfelsweife gegen Die feindfihe 
Batterie vor, die von der gulegt avancirten mil Loräi 
hen beſchoſſen wird. Die Kavallerie ſchickt ih redli@ 
gur Attake an. „Das feindliche Gelhügfeuer mut jeht est 
weder gelöfdt, oder weniaſtens ſo fe ſtg ehaltes 
ſeyn, daß es nicht daran denken kaun ‚ unfern Kelonata 
Löäftia zu fallen )“ — Jetzt folgt die Schilderung ii 
Angriffs der Kavallerie. Alles was von Der mit ihr ia 
Gefechte verbundenen reitenden Artillerie noch gefagt with 
beftept darin, daß ſich die beiden halben Batterien werr 
nigen, und, von ihrer Partikular⸗Bedeckung begleitet, 
dem Getümmel zurück ziehen. Am Schlufle heiße es ca" 
lich: „Wir fehen, die Rolle der Artillerie iR bei din 


es“ Lam [2 0, 3 

enövyer ſehr einfad. Sie muß ih dem feindlichen 
fhüg überlegen zu maden ſuchen, und wid e 6, 
za fie die früher gegebenen Regeln der Aufſtellungö⸗ 
nst Geherzigt, Belonnenheit behält, dad Terrain benügt, 
ıd vor allen Dingen von der Kavallerie niht übereilt 
ed. Diefe darf die Zeit, welche fie in ihrer eriten und 
wetten Aufitelung zubringt, nicht für verloren 
ten; fondern muß ihre Artillerie er ſt wirken laſſen. 
Der Feind kann unſere Abſicht nicht durchſchauen; im 
Gegentheil, ermuß glauben, daß wir es auf ſelnen rech⸗ 
ten Flägel gemünzt haben. Um ſo mehr wird ihn unſer 
Manoͤver überraſchen, um fo ſicherer feine Niederlage 
jegn.” 

Zuerst müffen wir bemerken, daß eine Batterie gegen 
sine gleih ſtarke durch Beherzigung gegebener Regeln, 
durch Benützung der Terrains, und Durch Befonnenpeit 
noch Beine unteügliche Hoffnung zur Überlegenheit ers 
langt. Diefe wird Warch trefiende, zerſtörende Schüffe al⸗ 
lein errungen, bie nit immer In unferer Gewalt find. 
Wir müfen in Entwürfen dem Gegner gleidge Defon- 
nenheit, gleiche Klugheit in Benügung des Terrains zu⸗ 
muthen, und er wird den letztern Vortheil feiner defenſi⸗ 
von Aufftelung um fo weniger überblidt haben. Es 
wäre daher wohl gewiß eine verlorne Zeit, wenn 
der zum Angriffe ernſthaft entichloffene Theil erſt der 
Wirkung einer Kanonade zufehen wolte, deren Erfelg 
höchſt ungewiß bleibe. Dier, wie fat überall, feben wir 
Artillerie mit Artillerie ausſchließend befchäftigt. 
Wird einer Batterie über die gegenüberfiehende im Ent⸗ 
wurfe der Sieg eingeräumt, dann eilt fie zurüd; gegen 
Truppen zu wirken bat fie keine Beſtimmung. — Wenn 
ed der feindlichen Batterie einfiele, gegen die erſte und 
zweite Aufftelung der Kavallerie, wenigftend mit einem 
Theile ihrer Geſchütze au feuern, wozu die Auffteflung im 
Kolonnenfo fehr anledt, dann würden wahrſcheinlich Dies 
fe beunrnpigten Reiteemaffen. Die Geduld verlieren, müs 
Bige Zuſchaner und Kampfeichter einiger Beichüge zu ſeyn. 
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36 glaube, Daß eine fich hieher bejiehende hibjan 
tige Stelle der (erſt im vorjährig 
Beitfchrift mitgeteilten) Juſtrokt 
richs II. für feine Artillerie wiederholt ia Grin 
bracht zu werden verdiene: „ 
muß ih erwähnen, die faft durchgehend 
begehen: 1) daß fie ihr Teuer hauotſachlich auf 3 ® 
gegengefegte Artillerie richten , umd dieſe zum Stan 


gen bringen wollen, und 2) daß fie ihr Gere 
n, die nur od 3 


größten Anhöhen zu placiren ſuche 
Champ de Bataille anzutreffen ſeyn⸗ UM deſto were"?! 
fen zu wollen. Aber beide find ſchaͤdliche Bere 
wovon Ihr juft das Gegentheil thum müßt. ga 1 
des erften Fehlers, fo müßt Ihr Eure gar Ufer 
ſamkeit und Euer ganzes euer bloß dabis De © 
Sinien der feindlichen Infanterie 54 trennen, PP 
ordnung zu bringen, ihren Mari aufjuhaftn- m) 
verhindern, Daß ihre Bewegungen mit Ocdatug 
ben. Sobald Yhr dicten met erreiqht Habt, wu 
Jnfanterle auch bald.gefhlagen ſeyn, an de⸗ ja 
Geſchütz wird von felbit ſchweigen, und @ud is — 
de fallen.” — Es dürfte nicht ſchwer ſeyn — 
ren der Grfaprung Regeln für Das Verhalter je vie 
tie gegen Kavallerie zu folgern. — | —12 
Der Verfaſſer zeigt uns (S. 2:6 und ss 
tel, das gefährlihe Manöver des Kolonnen a 
entträften. Die Artillerie erhebt ſich bier, aa" i 
wohnpeit, zum Eutſchluſſe, ihre Feuer gegen —* 
Angriffs⸗ Kolonnen zu richten. Die Artillerie do⸗ zu Br 
rückt vor, um jenes verberbliche Berhünfentt * 
Kolonnen) zu entkräften oder abzulenken I „N 
Augeunblicke, ale fie abprogen will, fällt ein En 
aus der aufgeftellten Linie ans, und nimm 
Batterie mit zwei Eokadrons in einer 54 icau 
welche durch die beiden übrigen Estadronb in — 7 — 
Ordnung gegen die gleich ſtarke Bededung I 
ſicher geftele wird. — Unerklaͤrbar bleibt a, wit J 


en ſiebenten Gurk ' 
ion des Könnt 


Noch zweier Hut | 
4 ale Am 
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valeris des Feindes, welche der bedrohten Batterie 
ger fiehbt, alddas angreifende Regiment, den Angtelfern 
3 Beihyüg unangefochten zur Beute überläßt, oder wars 
sw Süch Die Batterie, welde erſt abprogen wollte, freis 
Dig entſchließt, ein fchimpfliches Dpfer ihrer Untlugbeit 
ı werden, da fie Doch umkehren, und der Gefahr entflies 
en Tonnte. Die Partitular » und außerordentliche Bede⸗ 
tura begünftigten dieſe Rettung bis zur Gewißbeit. — 
Seibſt Die Annahme iſt nicht ungereimt, daß unter diefen 
Berhältniffen die Batterie, befonders wenn fie ſchon ab» 
aepvrogt gehabt Hätte, einen Verſuch zur Entkraftung des 
Angeiffs wagen Ponte: Wenn fie ihr Feuer gegen die zwei 
geſchloſſenen feindlihen Eokadrons wendete, und jedes 
Seſchütz nur drei Schüſſe that, dann zweifeln wir nichth, 
daß die Partikular⸗Bedeckung nebſt einer Eskadron der 
außerordentlihen Bedeckung ſich aufgelöft der Schwärm⸗ 
attake entgegen werfen konnten, mährend die noch übrige 
Eskadron gegen die von 8 Geſchützen mißhandelten zwei 
feindlihen Eskadrons Front maqte. In einem folden. 
Gnefchluffe würde man den oben. ausgeſprochenen erhabes 
nen Beruf der beiden verbundenen Wahlen zur kühnen 
überrafhenden That erfannıt haben. — Überhaupt Fann der 
ganze Vorſchlag kein Gegenmanöper genannt werden,» 
weil er auf Unklugheit und Sehler des Yeindes bedingt 
if}. Zuerft begibt Ich die Batterie in Gefahr, benügt die 
Rettungsmittel nicht , und die Bededungstruppen lei⸗ 
den, fo wie die zunächſtſtehenden Maflen, ungerächt den 
ſchimpflichen Streic. 
Auf der Seite 235 lefen wir: „Wenn eine im Feuer 
fliegende oder im Abfahren begriffene Gefhügabtheilung 
vom Jeinde genommen zu werden bedroht wird, fo ift die 
Begegnung dieſer Gefahr jedes Mal Sache desjenigen Res 
giments , welches von dee Rüdzugdlinie des Befhüges 
amentfernteften aufgeſtellt if.” — Allgemeine Sä- 
ge dürfen, als ſo liche, nicht auf bedingte Gültigkeit bes 
ſchraͤnkt ſeyn. Der Verfaſſer leitete die Hier ausgeſproche⸗ 
ne Meinung aus einer Berkettung von Umſtänden ab. 
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Die nicht immer auf ähnſliche Art in ala 
eintreten werden, auf weſche der allaeman! 
bar feyn follte. Der Grund der aufgehkin 
nad) einer nähern ErPFfärung des Berfofles.'t 
Veit, in welche das gurückgezoaene und am" 
Yerfegt bleibt, wenn Der Drakende Zeind von 
geeilten Hilfe geworfen. und zum Rüdyser 
worden fit, weildie in ihre Poſttion jurüdtt 
pe die Gegend ;wifhen Dem gefchlagenen Fer 
wieder aufacfahrenen Artillerie Dardiicht. en 
- Ihe Feuer gegen jenen verhindert. „Handelt be 
tie ,” heißt es weiter, „nicht im Ginoe di FR 
fielten Sage , fo bat fie es fi felbk m 
wenn entweder die Artillerie mrüßig bleidss auf 
ver eigenen Sicherheit wegen vieleicht geſaus: 
Freund und Feind bineimgufeners’ 
ſes Feuern in Freund und Feind fol ſich deb 
lid nur auf den Fall berieben, wenn der Urn 
vallerie zur Rettung des Geſchützes mißlanan®# 
iſt die Rettung, wie bier angenommen mid. 
dann kann von Peiner Nothwehr oder Mafed ö 
eigene Sicherheit Die Rede ſeyn, welde nidt 9 
tft. Die Artillerie iſt gerettet; "bar fi wohl? 
wärts wieder aufgeftelt;; der Feind, welcher ft 

iſt geworfen und im Rückzuge, und die eigen Im” 
welche Die Rettung bewirkt Hat, durchzieht den WM" 
fhen der Batterie und dem Feinde, — Oder jet 9 
erwarten dürfen, daß die Artillerie ans einem una® 
unvorfihtigen Gifer fih einer folden unbefonn®" 
lung fuldig machen könnte? — MWerdientz dir Ati” 
im erften Falle irengen Tadel, fo giebt fe je 
rechte Ahndung zu. Die verfuchte Rettung moͤge 
oder nicht gelungen ſeyn, Die Artillerie konnte fd" 
send die Aufmerkiamkeit des Feindes von Ihe 9 
ward, dur einen ſchnellen Rückzug ſicher Reden 3" 
bern Zelle mußte fie zur eiligſten Fluch beren NM 
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mer auf ir, Ausgang des Rettungs » Berfuches noch zwei⸗ 
rdes, atj xre- 

e. Der 67 Uen jetzt den Lehrſatz ſelbſt etwas näher bes 
ern Effi Denn eine Bartterie durch einen feindlichen Ka⸗ 
Ass jeridgesägeif bedroht, und duch einen Gegenangriff 
zen rmer eigenen Kavallerie befhügt wird, fo kann der 
worfe, = Anatiff. fowohl ala die rettende Hilfe, auf jeder 
de in de a Muckzugtelinie der. Batterie gedacht werden. 
den x⸗ ch Angriffe und Hilfe zufällig auf einer und ders 
ite , dann wird Fein Durchkreutzen der Artilleries 
er Statt finden. Wäre dieß aber nicht der Fall, 

‚ai AH die Artillerie mit Dem frohen Gefühle ihrer 
gr ki Segnügen, und von der Entfernung unferer Kar 
oder von einer Veränderung Ihrer Aufſtellung, 
"lichkeit erwarten, wieder thätig zu werden. Dat 






nun ie, gutgeführte Regiment welches ſchnell und ficher, 
japr urch Höhere Rüdfihten verhindert gu ſeyn, Die 


ie, m RB der gefährdeten Artillerie vollbeingen kann, wird 
eeſt feinen Abfland von einer Rückzugslinie mit je: 
u anderer Negimenter vergleihen; es muß empfinten, 
M „ne hohe Pflicht, ein glänzendes Verdienft, es zum 
yeln aufruft; es muß, ohne aller verderblichen Über: 
ag, im dieſer Gefahr des Aungenblicks fih Auf den 
ad färzen, und durch Bühne Ihat bewähren, daß «6 
ehrenvolle Vertrauen verdiene, Retter der Kampfge: 
w "fe aus Gefahr und Verderben zu ſeyn! — 
u Wir müflen gegen unfern Wunſch die ſchachbret— 
ur tmigen Manövers(enechiquier),, eben fodie M a: 
öveers sur Dedung einer großen@bene, und 
"Bogen: Mansvers beim Angriffe und beim Rück⸗ 
" age zur Dedung des Aufmarfches der Infanterie, über: 
ehen. Unter den Bogen⸗Mansvern verſteht der 
"Berfafer folde, die weder direkte gegen den Feind ges 
richtet, no eine förmiihe Umgehung find, fondern durch 
velche der Feind nah und nah umgangen, und in die 
Zlanke genommen wird, ehe er es ahnen, ı und zeitgerecht 
verhindern Bann- 
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Das Maskiren der Batterien kans a co 
zelnen Fällen mit Vortheil angewendet werden, u Im 
Feinde plöglih und auf eine überrafhende We era 
Kartätfchenfalve zu geben, und zwar in einem Augmbil 
de, wo er fih defien am wenigiten verſteht. Dazamıkz 
aber viele günftige Umftände zufammentreffen ; der Mi) 
darf nicht vermuthen können, daß unfere Kavallerie we 
Artillerie bealeitet feg , und die Kavallerie meh 2 
Hug kombinierte Bewegungen den Feind in das voche> 
tete Ferer hineinmanövriren. 

Bon dem Gefechte der Kavallerie arget 
Infanterie wird der Erfahrungsfag- angeführt. !a 

ch Snfanteriften auf ipre Kugeln mehr als anf ir Es 
jonnet verlaffen, die Reiter die Rugeln cbesielld ar 
ſcheuen als das Bojonnet. „Bierans läßt ſich felseen, Da} 
«8 Die vornehmlichite Sorge der Jafanterie ſeda müßt. 
ihr Feuer zu fhonen, und nicht anders als wirfiam wer 
zugeben; und für Die Kavallerie, daß fie Alles aufsite 
müſſe, der Infanterie daB Feuer abzulocen, che Fr X4 
in fie hineinſtürzt. Es bleibt -daher eine auffailende, eber 
fehe Häufige Erſcheinung, wenn die Kavallerie nad = 
pfangener Salve umdrebt. Der Grund Dazu lieat ie Al 
nicht zu berechnenden moralifhen Elemente. Ber datt 
der Kavallerie, bei der es entweder gar nice, edırir 
geringem Maße vorhanden ti; — fie wird ifer Auf 
vielleiht einen ganzen Feldzug hinhalten Eönnen; aber &9 
der Aufgabe ‚ gegen Infanterie anzurennen, welt ſati⸗ 
tern.” 

„Die jegt üblide Stellunasweile der Yufenterit 6° 
gen Kavallerie if in Bataillonsmaffen ide 
bretförmig, und je zwei und zwei Geſchütze in der 
Intervallen; außerdem die Zwiſchenräume mit Tiraiüewt 
ausgefüllt, fo lange nämlich die Kavallerie ſich in ge 
meffenee Entfernung hält. Gegen dieſe Stellung der Ju 

. fanterte und Artillerie, mit noch ungeſchwächtee Shler 
fähigfeit, muß die anagreifende Kavallerie ihre reitrah 
Artißerio zur Hilfe aufrufen, um den Feind zu erkhit: 
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- 7ie reitende. Artillerie wird fih mit allee Gewalt 
S chũqtze auf einen einzelnen Zug (zwei Geſchü⸗ 
xırewfen, und diefen duch ein Paar rafche und nahe 
\neus vernichten, wobei die Aufitelung nah Der läng» 
s» —imie die befte ift, damit Beine Kugel verloren gehe. 
> wmaie Diefer Zug ſchweigt, nehmen vier Geſchütze den 
Hirten zum gemeinfhaftlihen Zıelpuntt, während Die 
ew andern mit Kugeln und groben (nit Pleinen) Kar⸗ 
i ESen in die beider Maſſen zur Rechten und Linken hin— 
au ichlefen. Das Feuer der Artillerie mug fo lebhaft als 
xra lich feyn. Unter ihrem Donner nähert ſich die Ka⸗ 
»A LLerie, was der Pulverdampf vielleicht dem Seinde no 
zs EHr verbirgt, und plöglih Flürzt Re fih auf die nädite 
Ber Maffen. Die Artillerie wendet zugleich ihre Kanonen 
jest wärts nad denjenigen Maffen oder Geſchützen, Dieden 
ZU sz griff unferer Kavallerie in Die Flanke zu neymen beſchaf⸗ 
gie find.” J 
Wir haben dieſen intereſſanten Auszug über das ge⸗ 
zur einſchaftliche Wirken der beiden verbundenen Waren 
aeyen Infanteriemaſſen woͤrtlich bier aufgenommen, und 
Zargen jetzt Die Meinung des Verfaſſers über die zweck⸗ 
smäßigite Angriffswelfe Der Ravallerie bei. 
Br Sagt nämlich: „Es iſt früher Hei der Kavallerie eine 
Angrifftweiſe üblich gewefen, bei welcher Die erſte Eska⸗ 
Dron den Angriff madıt, ſich, wenn er mißlingt, mit rechts⸗ 
und linksum auseinander wirft, dann die zweite Durch die 
Qude an den Feind fprengt u. |. w. So trefflidh ſich dieß 
Manöver auf dem Srersterplag ausaimmt, fo we» 
nig anwendbar iſt e8 vor dem Feinde. Die erfte Re 
gel iſt, Daß jeder Gef ſeine Gakadron zufammenbehält; 
fonft find die Grenzen der Verwirrung gar nicht abzuſe⸗ 
ben. Wir wollen verfuhen, eine andere Angriffe 
weife in Borfchlag zu bringen, welche diefe Unbequem: 
lichkeit nicht mit fich führt. — Die Erfahrung lehrt, daß, 
menn die Jufanterie Den Angelff der Kavallerie abge⸗ 
Schlagen bat, Die lehtere felten gerade zu umkehrt, und 
auf demfelben Wege zurüdeilt, auf dem file vorgegangen 
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war, fondern.vielmehr, daß ſie ſich feitwärti wer 
drängt, und gleichfam um das Quarree heraufegich, ser 
dem fie das erfte Feuer bekommen hatte. Werne sa Ra 
sallerieregiment daher in Eskadrons hinter eimanin db 
Dergeftalt zum Angriffe formier, daß jede hinter We 
dron die nächft vorhergehende um zwei Züge aberle 
gelt, fo fcheint dieß hinreichenden Kaum Darzubum 
Daß die bintern nicht in das Bedränge verwidelt mr? 
wenn der Angriff Der vordern mißlungen if, wmd *i 
jene dennoch freie6 Feld bebalten, den Augriffzu er:rern 
Der Angriff muß auf die Diagonale des Auarrees gerd 
tet werden, welches mehrere Bortheile gewährt. Mar rn 
hält das erfte Feuer in fchräger Richtung. weibet baber 
niemals fo entfheidend fenn kann, ale Das dinkte vou 
einer der Seiten des Quarres (mas fegt fi eier dern 
fhiefen Zgute von zwei Seiten aus!); man hit auf 
eine ſchwache Stelle; denn jeder audfpringende Winfd 
bildet eine ſolche. Da der Angriff nur mit Gotadronsikeit 
geſchieht, fo kann regelmäßiger geritten, und jede Sa 
Teichter vermieden werden. Die nahrüdenden Ctsfels 
verftärken den Angriff allmählig, und maden ige ab 
fbeidend, wenn er glücken, den Nachtbeil aber geriter, 
wenn er mißlingen follte, weil jede nachfolgende Ersfrl 
einen geordneten Rüdhalt darbietet.” — Der Oenral 
Thiebault erklärt fih ebenfalls für den A .»ffeifer 
migen Angriff auf Quarrees, dem ähnlich, der bier ber 
fhrieben ward. Der Berfaffer Hat die Sciaftelze deb 
genannten Generals über diefen intereſſanten Gegrafez? 
wörtlich in fein Werk aufgenommen. Wie glauben fe hit⸗ 
her übertragen zu müſſen, um fie zur Keuntniß Year p 
Bringen, welde weder Tpiebaule, no die vorfiegeadt 
Schrift zur Hand haben. - 

Thiebault ſagt: „Gewöhnlich reichen folge dub 
nungen aus (ein flaffelförmiger Angriff), aber niet geeen 
ruffiſche Infanterie. Deſe beſitzt eine anßerordestiät 
Zaͤhigkeit, und es iſt gar nichts Ungemöhnliches, daß Ft: 
wenn die Reiterei über fie hinweg If, von neuem die Go 
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e ergreift, die Linie Herftellt , und ihren Feind zwi⸗ 
zwet Seuer bringt. Die Reiterei, welche daher eine 
Der ein Auarree ruſſiſcher Infanterie angreift, muß 

„ ww eites Treffen haben, dad Feine andere Beſtim⸗ 

3 bat, ala Alles niederzubauen, was nach dem erfien 

ann no Wideritand leiten wild. — Wie wollen nach 

ı vorigen annehmen, die erfte Staffel wolführe ih⸗ 
Angriff, aber wie eö fi gehört, d. b. bis an die 

ajonmete des Feindes; — dennoch, und trog als 

Deftigkeit, wird fie ſchwerlich hineinkommen. Denn bei 

ien Reiterangriffen fahren Die &rften immer am ſchlimm⸗ 

en , und die Testen ernten den Sieg; fo lehrt es Die 

:tfapmung. Aber die Infanterie wird erfchüttert, und muß 

r euer meggeben. Die erfte Staffel findet zwei Reis 

mn DBaijonnete, und erhält das Feuer des dritten Glieds; 
ae noch übrige Feuer erhält die zweite Staffel, und die 
ritte bat gar keines mehr zu fürdten.” — Der Verfaſ⸗ 
er macht die Bemerkung, daß Thiehault hier häfte eine 
Ausnahme machen follen, wenn die Infanterie nach der 
preußiſchen Vorfchrift verfährt, und die Gewehre wechſelt. 
Überhaupt ließe fid annehmen, daß, fobald nur die Kas 
vallerte geſchloſſen His an die Bajonnete gekommen iſt, 
Das Quarree auch ohne Rettung verloren feyn wird, weil 
nur ganz fihlechte Kavallerie — von der ſich vielmehr ers 
wauten iäßt, daß fie gar nicht fo nahe Heranreitet — in 
ſolchen Augenbliden noch umdrehen wird. — „Die Reis 
terei wird alfo im Gonzen gleichviel Menfchen verlieren 
von dem Augenblide an, da ſie das erſte Feuer befam, 
bis zu dem, mo fie einbricht. Denn wenn auch Die erſten 
Lagen die hinteren Stafieln ebeufalld treffen Börnen, fo 
fallen dafür die letzten um fo unſicherer aus. Kommt die 
erſte Staffel nicht in Das Quarree hinein, fo wirft fie fi 
in gerader Richtung zurück, um ber zweiten Staffel Pla 
su mahen, die dann auf das Quarree anrensen muß, 
wenn ed noch mit Bertreibung der legten Reiter der ers 

Ren Staffel befchäftiget if. Die Truppen behalten das 

durch meder Zeit, die etwa eingeriffene Unordnung herzu⸗ 


dem Fuße, die, wenn fie gut geführt wird, 
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fielen, noch Ihre. Gewehre von neuem zu laden, und hi 
zweite Stoffel muß Nußen von diefem Umflande \: sie 
ben irchen, und Alles aufbieten, um in das Auarre hir 
sinzutommen. Aber geſetzt es glüdte Ihr nicht, Te me) 
fie menigftend die Berwierung vermehren, welde Ws 
durch die erfte Staffel hervorgebracht worden if; fer 
fodann ‚ wie jene, zurück, und ihr fo 

in das Die 
ree einbrechen muß. Wie fügen noch hinzu, 


ruckgewichenen vordern Staffeln ſich hinter ber iq 


wieder formiren, und zum Augriffe erneuert beitragen mit | 


fen. Der Feind, nachdem er den Angriff. dee erden br 
den Staffeln abgewieien hat, fleht ih ploͤtzlich durd ad 
drei zugleich bedrängt, und das noch dazu oh dr in 
haben, zur Belinnung zu Bommen oder ſich wieder it her 
miren. Es ift beinahe nicht zu bezweifeln, 
fprenat ſeyn wird; indeflen hängt Alles von 
und dem raschen Aufeinanderfolgen ber Angrife, 10 de 
von der Wahl der Leute in den erften Gliedern der taſ 
feln ab. Ich kenne einen außgezeichneten Reiterofil" hun 
Dberften Dihatel, welcher der Meinung TAU 
Korps Infanterie, wenn es wirklich von einem Susi 
Reiterei ducchfreugt ward, doch noch gemift Barthel! 


übrig behält. Die Soldaten, anftatt ſich einem 
9 alle Mitul tu 
ben würde, müſſen fih aleihfam zutammenrolten one 
1 bifden, ae 


ſchen den einzelnen Reitern E [eine Xnäut 

che Front auswärts machen. Hier müſſen Re, ba 

das Feuer bald durch das Bajonnet, dt DD 
ranns aegen Maffen in ein ſtehendes, 
verwandeln und unterhalten. Auf diefe 
jede Reiterei der Welt aufgerieden werden, gera 
fie den Steg In Händen zu haben wähnfe. — gm m 
fea Mitrel, eine Art von Drdnung mitten In der ” — 
Unordnung wieder herzuſtellen, iſt ein Au er hen Sig: 
Gedanke; aßein es kommt darauf an, ob Dir a 
keit Der Reiterer und die Berwirtung , die ſie in ws 


$ 


(gt die dritte Bud 


daß M ji 


ve 
der Ordnung 
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ie Berbeigeführt Hat, diefen neuen Widerſtand überhaupt 
sglich macht? Es leidet Teinen Zweifel, dag dich hin 
D wieder der Fall feyn kann, und namentlich jedes Mat, 
esase nur eine geringe Anzahl Reiter in Die Linie oder 
38 Quarree eingedrungen ift. Übrigens bleibt undeflrits 
n. Daß, wenn die Infanterie auf ſolche Manoͤvers in Bor 
u6 geübt wird, ihr Selbiivertrauen fih erhöhen, die 
Babricheinlihkeit des Erfolge zunehmen, der moralifche 
FTündruck der Neiterei fid) mindern, und überhaupt Diele 
Waffe gewiffer Maßen zingefchüchtert werden müßfe, fo 
daß He im Banien weniger zu fürchten ſeyn würde. — 
Um übrigens m einem ſolchen oder ähnlichen Zalle die 
Vernichtung eins Quarrees noch fchneller und vollkom⸗ 
mener berbeinuführen, fo muß in Dem Augenblid, wo die 
dritte Staffel eine Seite des Quarreed durchbrochen hat, 
und ſich nun auf diejenige wirft, die noch Front macht, die 
zweite Staffel zur rechten auf die linke Seite des Quar⸗ 
rees anrennen, und die erfte Staffel zur linken auf Die 
rehre Seite desſelben. Gs it indeflen zu bedenken, daß 
das erſte Glied der einbrechenden Reiterei gerade die we; 
nigften Säbelhiebe austHeilt, weil der Anrann der Pfere 
de Die Infanterie zum Zurüdweihen bringt. Nur erft 
wenn diefe gebrochen iſt, kann die Reiterei mit Muße um 
ſich hauen, wobei jeder Einzelne fih feinen Mann nimmt. 
— Die Nothwendigkeit des Zuiammenbaltens für jede 
KReiterei , welche auf Infanterie einrenutsz wird durch diefe 
Wahrheit bewieſen, und durch folgendes treffende Beiſpiel 
beftättigt. Die Mameluden, die bravſten Reiter der Belt, 
die geſchickteſten, die ihre blanken und Seuerwaffen am 
beften gu führen, und den meiſten Nugen von beiden zu 
ziehen wiffen, können aus Mangel an Ordnung einem ges 
ſchloſſenen Widerftande nur einzelne und abaeriffene Kraft⸗ 
äußerungen entgegen ftellen. "Ihre Angriffe auf unfere 
Quarrees find jedes Mal gefeitert, weil fie nur in zwei 
@liedern attefirten.” 
Die Angriffe der Kavallerie gegen Anfanterie waren 
fo oft die enticheldenden Momente der Gefechte, daß alle 
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Borfhläge da für und Dagegen das Jutereſſe des. ge 
bildeten Soldaten im hohen Grabe verdienen. IR Zgier 
bault's Meinung au fih niht ganz neu, fo Bürfte Be es 
dennod für einen großen Theil Der Leſer Diefer Zeicſt rift 
fen, und nur auf deren Beifall allein haben wir hıt der 
Aufnahme dieſes Auszugs gerechnet. Die Entſchloßſenbert 
findet Darin Nahrung und Stärkung, die Denkkraft Reg 
zum thätigen Foren nach geeigneten Mitteln, Die at 
fe Frage über das Gelingen des Angriffs oder der Ber 
theidiaung am fidheriten und erihöpfendflen zu löſen 

Der fünfte Hauptabfhnitt enthält Das ge 
genfeirige Verhalten der beiden verbundenen Wallen bei 
einigen beiondern Vorfällen des Krieges; als: auf heim 
lihen Möärfchen ; dem Feinde auf einem wichtiges Paa 
te zuvor su fommen; Erzwingung oder Bermehruag des 
Durchaangs durch ein Defilee, oder de6 Übergangs über 
eine Brücke; Dedung des Rückzugs; Berfolgung dei 
Feindes; Angrifj oder Bertheidigung von Dörfern ; Fluß 
Übergänge und Flußvertheidigungen; Angı.f und Vertber. 
digung von Schengen und Berihanzungen ; Reguag von 
größern Hinterhalten oder Verſtecken; fi durgiglearn-. 

Der ſechbſteHauptabſchnitt lehrt den Sebracch 
der beiden Waffen im Feftungskriege, und zwar: bei der 
Siertpeidigung und beim Angriffe der Feſtungen, und bei 
Dedungs- und Beobadhtunusforps. " 

Beide Abichnitte find lefenswerth, entbalten aber in 
Beziehung auf die Berbindung der Kavallerie und reiten» 
den Artillerie im Wefentliden nihts Neues. Nur mat 
fen wir des Wunſches. Pioniere au Pferd bei Rayal 
leriezorps einzutheilen, noch erwähnen, den der Berfsffer 
bei einigen Gelegenheiten ausfprict. 

In den Shlufbetrahtungen des fichen 
ten Abichnitts ıpird, außer dem Rückblicke auf des 
aanze Wert, Mandes über die beffere Erhalıung 
ter Kavallerie, inebefondere der Pferde, geiast, 
Ohne die öfters beſprochenen Urſachen des Ruins derſel⸗ 
ben, als nachtliche Marſche, unordentliche Pflege, Biva⸗ 
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Lirenu. dergl., zu ermähnen . beichränken mir uns auf den 
Auszug einer Stelle, in weldyer der Verfafler von der 
S orge für den Befhlag ſpricht, deren Abweiens 
Her Die beſte Kavallerie in Lurger Zeit beruntechrinuen 
und ganz untählg machen Bann. Wie gern würde, jenes 
RR avaleriereniment vier Pferde weniger zählen, und datüc 
eine Pad: Scldfhmiede befisen. — Der Einwand, 
Daß dadurd der Troß vermehrt wurde, if wohl nur ein» 
feitig zu nennen; wer Die Kuvallerie truppweiſe im Lan⸗ 
De umbessichen und Schmieden aufiuchen gefehen hat, 
wird ihn wentgftend nit machen. Der General Thies 
Baulet führt ein Beiſpel an, Daß zweitaufend Dra 
goner, die Din 1. Nevember 1807 von Baponne abmars 
ſchirten, bei ihrer Ankunft in Liſſabon, vıer Wochen ſpä⸗ 
ter, auf feh8 Hundert LDienfifänige aeihmolsen was 
ren, und das bloß aus Mangel an Beichlagflätten. — 
Daß die Feldichmieden, nach Art der engliichen, auf Pace 
pferden ‚und nicht auf Wagen , ſortgebracht werden müſſen, 
verſteht ch von felbfl. Die Enaläuder legen mır Recht «ir 
nen fo haben Werth auf die Feld chmieden, daß fie im ſpa⸗ 
niſchen Kriege, als die Maulthiere der Zeldihmieden ges 
fallen waren, Dragoner abſitzen ließen, um deren Pferde 
zum Fortbeingen der Seldfymieden zu verwenden, wofür 
Locd Brll.nagton die Koınmandeurs verantwortlich gemacht 
hatte. Es dıängt füch bei dieſer Melegenheit die Bemerfung 
auf, wie unerläfig nörhia es iſt, DaB dıe Kurchmieds 
der Kavallerıe und reıtenden Artıllerie ſchon im Frieden 
darauf geubt werden, Pferde im freien Selde, und ohne 
Ecdmigdeftätte zu befhlagen.” 

In den allgemrınen Schlußfolaen am Ende 
des Werks äußert der D-rfaffer, daß Die reitende Artille⸗ 
zie, zur volfommenen Ausbild ıng, eine eigene Waffe bil⸗ 
den, und faon im Frieden auf eine 4weckmaͤßge Tiefe 
mit der Kavallerie verbunden geübt werden mufle. Ohne 
dieſer gemei ‚fr.aftlihen Üburg müllen beide Wuffen fi 
immee fremd bleiben. Keine wied wiſſen, was fie der ans» 
dern, Oder die andere ihr eyn kann, und ſeyn (of. Im 

DR. milit. Jeitſchriſft. 1820. AV. 


Kriege müſſe die Nefervelavallerie einer zufenmen 
gelegten Armeeabtheilung unter einem einzigen Guben ſte⸗ 
ben. Auch dürfte e6 zweckmäßig ſeyn, wenn den tm 
Frieden die gefammte Kavallerie eines Heeres unter Die 
Inſpektion eines eigenen Reiteruenerals aeftelt württ. Die 
- Dffigiere der Kavallerie und reitenden Artıllerie fee W 
ſchon im Frieden mit den Eigenthümlichkeiten Der Ede» 
fterwaffe befannt maden , damit fie fie lieben und aba 
lernen ; fie follen Peine Gelegenheit verfäumen, fi übe 
Die Natur, Die Kräfte und den Gebrauch derfelben zu ar 
errichten, Damit fie bei der wirklihen Anwendung vr 
dem Feinde nicht falfde Maußregeln ergreiten , die oft den 
ganzen Ausgang eines Geſechts aufs Spiel ſetzen. Erdig 
muß der Führer der Refervelavallerie in dem @Behiere der 
höheren Gefechtslchre der reitenden Artillerie eben fo de⸗ 
wandert ſeyn als in dem der eigenen Waffe. Bom ihn ge⸗ 
ben alle höhere Anordnungen aus; zu ihm Tebren fie wie 
Der zuräd. Ex muß folglih felb ft zu Handeln willen im 
ganzen Sinne des Worte. 

Ungern übergeben wir viel Gute und Anwendberes, 
und fchliegen mit der gerechten Würdigung des wrdraßs 
vollen Unternehmens , und zugleich mit dem Wunfte daß 
dieſes in feiner Art er ſt Werk, durch Berbrettusam den 
Armeen, jene nügliche Wirkung bervorbringen möchte, 5 
welcher der gediegene innere Werth desfelben gegründete 
Hoffnung gibt. 

$- 
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Neueſte Militärveränderungen 





Beförderungen und Überfegungen. 


R aab, Maj. und Oberfeuerwerksmeiſter v. Bomb. K. 
z. Dbill. in feiner dermaligen Anſtellung bef. 
Berner, Mai. v. 4. Art. N. z. Obſtl. im 5. Art. R. detto. 
Wolfrom, Hotmv. 2. Art.R. z. Mai. im 4. Art. R. detto. 
Schmidt v. Ehrenberg, Maj. v. De Vaur J., z. Obſtl. 
im R. detto. 
Auguf,Maj.v Kaiſer Alexander J. z. Obſtl. im R. detto. 
Moro, Mai. v. Marine Genickorps z. Obſtl. und Mas 
rine⸗Geniedirektenr. 
Weks, Maj. v. Penſionsſtand, beim boͤhmiſchen Grenz⸗ 
kordon angeſt. 
KRliment, Mai. v. Lothringen Küraſſier z. Kommand. 
des 2. Landw. Bat. E. H. Karl überf. | 
Lurer, Hptm. v. De Baur). z. 3. Maj. Hei Kutſchera 3. bef. 
Quirini, Hptm. v. Kutſchera I. z3. Mai. bei De Vauy 
J. detto. 
Wachtel, Hptm. v. Leopold Sizilien J. 3. Maj. bei G. G. 
Toskana J. detto. 
Hamfa, Hptm. v. Wilpelm der Niederlande J. 4. Mai. bei 
Leopold Sizilien J. Detto. 
Steutfh, Hptm. v. Deutfhmeifter J. z. Mai. bei Ker⸗ 
pen J. detto. 
FJele, Hptm. v. Kerpen‘. z. Maj. bei Deutſchmeiſt. J. detto. 
Suſanich, Hpem.v. Kaunitz J. z. Mai. bei Zach J. detto. 
Hübler, Hptm. v. Zach J. 3. Mai. bei Kaunitz J. detto. 
Lastorces, Graf, Optm. v. Warquant J. 4. Maj. bei 
De Baur %. detto. 
Trach, Hptm. v. Duka J.z. Mai. bei Wacquant J. detto. 
Rohe, Hptm. v. Spleny I. 5 Maj. im R. detto. 
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Weslar, Hptm. v. Alexander J. z. Maj. bei (5.9. Pen, 
Karl 3. def. 

Deechſel, Hptm. v 89. Toskana J. z. Mai . bei Vil⸗ 
beim der Niederlande J detto. 

Beppert, Hotm. v. E. H. Franz Karl J. z. Maj- bear. 
Szekler Grz. Rdetto. 

Benko, Hptin. v. Barasdiner St. Beorger Grz 8. r 

j Mai. beim 1. Bannal Br; R. detto⸗ 

Schmitſon, vormald Löntal. ſachſiſcher Hptm. z. Rauf- 
Greitz ald Hptm. eingetbeilt- 

Reuter, Ul. v. Penflonsitind in eine Givilberienfung 
überge:r:ten. 

Wunder, Ul. v. deito in eine Sivilbedienftung deito. 

Rüber, Hptm. v. vak. Hiller 3. 5. Maj. bei Alexander 
J. bei. - 

Reindel, Maj. v. Mazzuchelli 1. Landw. Bat., wird 
von Diefer Anitelung enthoben. 

Mertens, Rad. v. Kerpen J. 1. 3. bei G. H. Baadın bei. 

Altkan, Graf, Kad. v. E. H. Karl. 5. F. bei De Setr 
J. detto. 

Hardegg, Iaa. Graf, F. M. L., kommt als Dive 
när nach Presburg. 

Krovherr, F. M. L. kommt als Divifionärnad Vita 

Dillon, Rittm. v. Mil. Fuhrweſenkorps z. Mi. a 

- Korps bef. 

Zialansfy, Rittm. v. detto 5. Maj. im Korps ktte- 

Veltheim, UL. v. Herr. Albert Kür. 4. Obl. im R.dette. 

Feyervary, Ul. v. Wallmoden Kür. z. Dof. bett 

Dlle, Ui. v. Kaifer Huf. z. Oble deito. 

Kißfaludy, Ul. v. detto z. Obl. detto. 

S;tojanvvies, UI. v. detto 5. Obl. detto. 

Seyer, Ul. v. Heſſen⸗Homburg Huf. z. Ob. detto. 

Apagpi, Ul. v. detto z. Obl. detto. 

Esepregi, Ul. v. detto z. Obl. detto. 

@albory, Ul. v. Liechtenſtein Huf. z. Obl. im R. deite 

Subap. Ul. v. detto 3. Obl. detto. 

Eſqch, Ul. R. Adjut. z. Obl. detto. 
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'ya rfovics, Ul.v. Fr. Wilhelm Huf. 3. Obl. bef. 
kilden, Ul. v. Schwarzenberg Uhl. 3. Obl. detto. 

Rerveldt, Graf, Ul. v. detto z. Obl. detto. 

Zitkowsky, Ul. v detto z. Obl. detto. 

zallogh, Ul. v. E. H. Karl Uhl. z. Obl. detto. 

Jeerrmann, Ul. v. Bomb. Korps z. Obl. im 5. ‚At, 
R. detto. 

Reiner, Ul. v. detto z. Obl. im 3. detto. 

= moboda, Obfeuerwerker v. detto z. Ul. im Korps detto. 

sunial,Graf, kk. Kad. v. detto z. UI deim 3. Art, R. detto. 

Niemetz, k. k. Kad. v. detto z. Ul. beim 3. detto. 

Burkhard, k. k. Rad. v. detto z. Ul. beim 5. detto. 

Pichler, k. k. Kad. v. detto 3. Ul. beim 5. detto. 

Remling, Ul. v. ı. Art. R. z. Obl.beim 3. Art. R. detto. 

Fuchs, Hptm. v. 2. detto 5. Mauntuaner Garn. Art. 
Di überf. 

Holginger, Dptm. v. detto 3. Bomb. K. transf. 

Aiſtlettner, Kapl. 'v. detio z. Hptin. beim Peterwar⸗ 
deiner Garn. Art. Diſt. bef. 

Bitaliant, Obl. v. detto z. Kapl. im R. detto. 

Döbler, Kapl. v. 3. Art. R. z. Hptm. beim 2 Art. 
R. detto. 

Corteſi, Obl. v. detto z. Kapf. beim 5. detto. 

Maeſtri, Obl. v. dette 4. Rap. beim 4. detto. 

Büntber, Hptm. v. 4. Art, X. q. t. 3. 5 Art. R. 
überf. 

Solberger, Kapl.v. detto z. Optm. im R. bef. 

Hutfenreiter, Hptm. v. 5. Art. R. z. Dalmatiner 
.Garn. Art. Dil, überf. 

Dönig, Kapl. v. detto 3. Hptm. im 2. Aet. N. bef. 

Stwrtnik, Kapl. v. detto q. t. 5. 3. Art. R. überſ. 

Imrikowia, Dbl. v. detto 5 Kapl. im R. bef. 

Gſcherbaum, Ul. ». detto 5. Obl. im 2. Art. R. detto. 

Weidinger, UI. v. detto q. t. 4. Bomb. 8. überf. 

Süttner, Hptm. 9. Art. Feſdzeugamt z. Maj. beim’ 
Prager Garn. Art. Difl. detto. 

Rucziegka, Kapl. v. Wiener Garn. Art. Diſt. z. Hptu 
beim Art. Feldzeugamt detto. 
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Medl, Obzengw. v. detto z. Kapl. bef. 
Neuwirth, Ul. v. detto z. Obl. detto. 
enge, Utrzeugw. v. detto z. Obl. beim Kachidter 


. Garn. Art. Diſt. detto. 


r 


Sattler, Dbzeuam. 9. Venetianer detto q. t. Vier. 
SBarn Art. Dift. überf. 

Keumann, Feuerw. z. Ul. beim Benet. Gars Kt 
Di. def. - 

Bergower, Munitionär ı. Utrzengw. beim berte Kette. 

Bosmann,iUl.v. Olmüger Barn.Art. j. Obl. beim Sub 

ſtädter Garn. Art. Diſt. detto. 

Rametshofer, Ul. v. Karlſtädter detto g. tz Ol 
müger Garn. Art. Diſt. überf. 

Katzenberger, Sappmſtr. v. Sappenrkorgs; Ul. bei. 

Huber, Hptm. v. E. 9. Karl 3.  Raj ti Alois 
giechteinflein J. detto. 

Wania, Hptm. v. Radivojevih 3. 5 Moj. im R. dit. 

Sriedrich, Hptm. v. Albert Gyulay 3. „. Maj. bi Er 
gelfang J. detto. 

Koſſevich, Hptm. v. Vogelſang J. z. Maj. bei Albert 
Gyulay J. detto. 

Begna, ſup. Mai. v. Kaiſer Zäger koͤmmt in de Bit 
lichkeit im R. 


Penſionirungen. 


Roſty, Mai. v. E. H. Ferdinand Huf. 


Hronkovitso, Hptm. v. Alerander J. mit Rei. Aut. 
a. h. 
Marold, Obl. v. E. $. Reiner J. 
Zivrich, Obil. v. Deutſchbannater Br. R. mit Dh 
Kar. 


Abam, Sraf, Obl. v. E. H- Rudolph J. 


Kettinger, F. v. detto. 

Jandrich, Obl. v. Leopold Sizilien J. 

Ruiz, Odl. v. Wilhelm der Niederlande %, 
Kallimoda, Dbl. v. Kutichera J. 

Seutner, Ul. v. Mar Joſeph 3 

Scgier, Hptm. v. Mineurkorps mit Mai. Kar a 
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eig, Hptm. v. Minenrkorps mit Mai. Kar. a,b. 
trautmwald, Ul. v. Solloredo Mansfeld 3. 
lsfnososty, Dbl. v. Argenteau 9. 

Britt, Kapl. v. Paar J. 

taymond, Hptm. v. Beaulien 3. 

inden, Ul. v. Detto. . 

'yrovich, Ob. 9. Ign. Gyulay 9. 

inter, Obl. v. Warasdiner Kreuzer Grz. R. 
zlaſkovich, Obl. v. Gradiskaner Grz. R. 
zaezuly, F. v. 2. Bannal Grz. R.⸗ 
zZechinie, Ul. v. Kaiſer Jäger. 
zriſchauf, Ul. v. Wallmoden Kür. 

treyſe, Obl. v. vak. Klenau Ghol. 
5h4midrkunze Dptm v. Bomb. K. mit Mai. Kar. 
zeneſch, Dptm. v. Mantuaner Barn. Art. Diſt. 
504bner, Ul. v. 1. Art. R. 


Quittirungen. 


ttancescont., Obl. v. Ingenieurkorps. 
)idler, Obl. v. Deutſchmeiſter J. 
rohaska, F. v. detto. 

daſſatſch, Ul. v. Czartorysky J. 
zraſſi, Obl. v. Prohaska J. 
zentura, Fev. detto. 

zerzevitzy, F- v. Spleny J. 

inde, Ul. v. 2 Garn. Bat. 

tubana, Obl. v. Pionierkorps. 


Verſtorbene. 


Shärfenberg, Graf, t. Maj. 

ttems, Ernſt Graf, penf. t- Maj. 

Bayer, Obl. v. Kaiſer J. 

Ippel, 5 ». detto. 

Beifersreutber, Maj. v. Kaifer Jäger, 

Ravle, UI. v. Klenau Ghevl. 
Rits, Obl. v. 3. gallij. Grenzkordon. 
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Ni. neue Auflage der vorzuͤalichſten Auffäge der wr- 
griffenen Jahrgänge der Zeitihrift 1»dı2 und 1822 in ;we: 
Bänden hat die Preſſe verlaffen. 

Der erite Band unter dem befondern Titel: „Berrix 
zur Kriegsaeihichte Oſtreichs.“ Enthält I. Eugest keit: 
züge argen die Türken 1716—ı718. — IH. Deu Sun us 
Sizlien 1718 — 1720. — Ul. Den Krieg gegen Pak 
1778—1779. — IV. Den Feldzug in den Niederlades 
1792. — V. Den Feldzug 1799 in Italien. Mit dem Pi 
Der Gegend an der Stih und am Mincio. 

Der smeite Band führt den Tıtel: „Miszelin 
aus dem Gebicte der mifitärifaen Bıilır 
ſchaften, und entyält: I. Über Gefechte. — II Ass 
und Bertbeidtguug der Bebiragpäffe. — TI Zyerif, &:r 
'regie, Kriegswiſſenſchaft, Kriegskunſt. — IV. Üder Mt: 
täcverfaflung und fiehende Heere. — V. Bonlimaepamarn. 
— VI. Uber Waldgefechte. — VI Uber bir Fechtart in 
offener Drdnung - VIII. Wie fol mon Kriersseht icre 
fhreiben? — IX. Über Verpflegung der Peett — X Bon 
Dperationsplanen. — XI. Militärverfaffung des ra tuchen 
Rees. — KU. Padiere aus Wallenfteins Rıalane, un? 
fonitige Deiginalien aus dem Ddreifigiährigen Kriege — 
AL. Die Schlacht von Breitenfeld 1651 — XV. Ti 
Schlacht von Senta 16975. — XV Die Belagera:a vos 
Freiburg 1713. — AVI. Korröipondenz uber tea Juacas 
Derlin 1760. — XVII. Die Rufen in der Türker 1773. — 
XVII. Angeiff des Mont Genies xd.o. — XIX. Zyet Ja 
firsftionen Friedrichs II. für feine Generalmsjers — 

Beide Bände ‚„ulammen 824 Bogen Aarf, Eciles 
swonzig Gulden Einl. Sy. 

Der S adegang 1813 koßet zwölf Gulden GiulL Ed. 

In den Zahren ıBı4— 1817 war Diefe Zeinfgrıft an: 
terbrochen. " 

Die Zahrgänge 1818, 1819 und 1320 koſten jeder 
vier und zwanzig Gulden Gin. Sch.; — für Ns 
Öftreihifchen Herren Militärs aber vierzegn Gulden 
. Bin. Sp. 

Auf den nächſten Zahrgang 1821 wird Hei der Redat⸗ 
tion die Pränumeration der öſtreihiſchen Her:ca Mi 
tärs ganzjährig mit vierzehn Gulden 5% 
angenommen. — 


.——— 


Seite 109, Belle 8 v. u. Budımırovıd Obſtl. ». 2. Ban: 
nal Gri R. ſtatt zu Deutſchmeiſter I, lies zu Deutichbo⸗ 
nater Grz. R. überf. 

Im eiliten Heft. 
Seite 155 Beile 29.9, Rats 69 Echwadronen ließ 70 Scmwadrente. 





m Auslande werden die Beftellungen bel den . 


inden Ddberpoftämtern gemacht. — 
Im Wege des Buchhandels wendet man ng an 
uhHgandlung Johann Gotthelf Heubner 


zien. Es if von Derfelben die Veranſtaltung ges 


ı worden, Daß Diefe Zeitfchrift in allen guten 
Handlungen Deutfhlands für acht Tha⸗ 
ichſiſch zu haben iſt. 

zeit raͤge, welche für dieſe Zeitfchrift geeignet befun⸗ 
ſorden, werden der Druckbögen mit 20 fl. E. S. 
irt. Die Vorfaſſer wollen es jedes Mal auddrücklich 
ten, wem fieungenammut gu bleiben wünfden. 


s 





Die zwei re Auflage der beiden vergriffenen 
aänge 1811 und ıBı2 dieſer Zeitfcheift in zwei Bäne 
bat die Preſſe verlaflen. 

Der Preis dieſer beiden Bände, sufammen 825. Bo⸗ 
ark, ift zwanzig Gulden Einl. Sch. 

Der Jahrgang 1823 koſtet zwölf Gulden Einl. Sa. 
In den Jahren 1814 bis 1617 mar dieſe Zeitſchrift 
die Ereigniſſe der Zeit unterbrochen. 

Die Jahrgänge 1818, 1819 und 1820 often ein Je⸗ 
ier und 1wanzig Gulden Ein. Sch. — Doch 
ſtreichiſchen Herren Militärs erhalten noch jeden ders 
num vierzehn Gulden Gin. Sch. 
Auf den Jahrgang 1821 wird bei der Redaktion die 
tiährige Pränumeration der löhlichen k. k. Regi⸗ 
er, Korps und der übrigen Herren Militärs mit vier, 
Gulden Einl. Sch. angenommen. 





Jubdalt. 


I. Des Bhieget An Spanien und Portugat 
vicete Epoche. Bom Jänner 1310 bis 
Mai 1811. Vierter Abicnitt- - - 

II. Die Schlacht bei Eobonig und ihre Bols 
gen. Im Jahre 1750. . - . - 
III. Literatur. 

Die Gekechtslehre der beiden verbundenen 
Waffen: Kavallerie und reitenden Nrr 
tillerie. Bon &. Deder, Maier im 
Fönigtic) s preußiſchen Genersiktasbe ꝛc. 
Mit ‚6. Rupfertafetn. Berlin 1820 (392 
Sine),. oo... 6 | 

IV, Neueſte Militärveränderungen. .. 227 
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Fü; mitle. Zatſarit catſau fokende re: 
dlungen über die verfdhiedenen Zweige der 
dnfchaften, — alte und neue Rriegsgefchichte, — ob 
he Topographie, — Wilitärverfafungen keimte 









Ö 
eitzüge, — militärtfihe Literatur und KRartenteastzf, 
_ ie endlich Die Perfonalveränderungen der öflreufügen 


Sk en, — Memoires und andere Schriften berühente: 
ifcher Feldherren, — Eriegeriihe Anekdoten af 


e. — 
ieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften. Me | 


don 4 — 8 Drudbogen , deren drei einen Band ausmade 
N ie Herren Militärs der k.k. öjtreichiiden Ar: 


erh en ben Jahrgang .. eine gausräprigı Po . 


ation von didrze ulden Gin. Zd.; — «ei 
»örfteier monatlicher Zufendung für 20 fl. Sıal SR - 
:,* Die Derren Militärs wollen fih entweder dur thet 
eimentsagenten und fonfige Beſtellte, oder outd fra a: 
irte Briefe an VIENEdDAaktlo cd ber sdrdıdi 
\ en militärifhen Zettfgrift zu Bien wm 
en, Unfrantirte Briefe und Packete werden aiqt 
Angehommen. 
‚x. Da die Redaktion Peine andere Verſendung, arfer io 
N t der Briefpoft, auf fi nehmen kann, fo Hoden 
IE. Regimenter und Korps, fo wie Die einzelnes Herta 
Mittlärs, Dis Hefte gegen Die Miıte jedes Monart in dem 
Räntenverialeibfompeoit in dem Ridıe 
geklofter im dritten Stod abholen fake. 
tim jede Jerung zu vermeiden, werden die Heften 
? nur gegen rweifung des Drännaete 
fi o do ſche ines ausgefolgt, und aus eben dieſen Krw 
je füt in Verluſt gerathene ſolche Scheine nie ein Dapph⸗ 
Lat duögefertiget werden. 
a6 Publikum erhält diefelbe in Wien in ie 
onivtoir des öſtreichiſchen Beobachters in 
der Dorotheergaffe im Eleinen Salefisuco 
3356 Nro. 1208. für vier und zwanzig Sob 
ei 8. Std. — 
Hi den öftreihifhben Provinzen nehmen ad 


it der E. k. Ober» Hofs Poflanıts » Hauptgeitung® 


Li 
3 pehition getroffenen Verabredung, alle k. k. Pokäim 
t 


t Beftellungen an, gegen Erlag von Dreifig Grl 
den W. W. für das ganze Jahre, wofür die. Defte monatlid 


mie Ber Briefpoft an die angegebene Adreſſe verfenderwir 


den , und keinem Poftamte mehr ein beionderes Ports 1 
entrichten if. 
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Das 


Gefecht der Sftreihifhen Divifion Merville bei 
Pozzolo am Mincio, am 5. Februar 1814. 


Von einem Augenzeugen. 
Mir einer Überfihts » Rarte der Gegend am Mincio. 


Der Abfall Muratd im Monat Janner ıBı4, und 
die hierauf erfolgte Vereinigung von 30,000 Neapo⸗ 
litanern mit dem öſtreichiſchen General Graf Nugent 
auf dem rechten Po⸗Ufer, nörhigten den Vize: König 
von Italien, feine Stellung hinter der Etſch zu vers . 
laſſen, und die gedrängtere und beifer geflügte hinter 
dem Mincıo zu wählen. Am 5. Februar war diefe 
Bewegung beendige, und die franzofifhe Armee nun 
in folgender Aufſtellung: 

Die Bart» Divifion , die Divifionen NRouyer und 
Zucchi, und eine Kavallerie: Brigade ſtanden in und 
um Mantua, und harten Governolo und Borgoforte 
ftard befege. Die Divifion Marcognet und eine Kavals 
lerie » Brigade fanden am Oglio bei Marcaria; bie 
Divifion Palombini bei Peſchiera und Monzambano ; 
die Divifion Freffiner in Borghetto, Volta und ges 
genüber von Pozzolo; die Diviſion Quesnel und eine 
Kavallerie» Brigade in und rückwaͤrts Goito. 

Diefe in der Fronte durch einen bedeutenden Fluß 
sededte, und an zwei Feſtungen gelehnte‘ Stellung 
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war nod dur zwei Bruͤckenkoͤpfe, bei Monzamkans 
und Goito, verftärkft worden. ' 

Am 4. Februar zog die Öftreihifche Armer, son 
dem Seldmarfchall Grafen Bellegarde befehligt, turh 
Verona, Ihr Vortrab rüdte am 5. bis an den Kin 
cio, die Armee nah Villafranca. Die Brigate Eb 
hardt wurde gegen Oftiglia ensfendet, Murat unt Io 
gent ftanden zwifhen Bologna und Reggio. — As 
7. kam das öftreidhifhe Hauptquartier nah Villafrn: 
ca. Die Armee. lagerte in der Umgegend dieſes Ortes, 
mit Ausnahme der Divifion Mayer, welde bei Ro: 
verbella ftand. 

Murat hatte verſprochen, vereint mir Nugent ge 
gen Piacenza vorzurüden. Diefe Bewegung, ter gu 
nichts im Wege fand, mußte den Vize: König ail 
Beſorgniſſen für feinen Rücken erfüllen, und ihn beld 
auch zur Verlaſſung des Mincio, und zum Rüd;y 
hinter den Oglio und die Abba nöthigen. In dieſer kr 
gegründeten Vorausſetzung, die durch die einges- "jr 
ne verläßlihe Nachricht , daß die franzöfifche Artilleti 
Reſerve ſich bereits über den DOglio gegen Eremans ;# 
rückziehe, ihre Beſtätigung erhielt, beſchloß der zit: 
marſchall Graf Bellegarde, um den Rückzug dei Si 
zer Königs zu beſchleunigen, ſelbſt über den Mincie 
zu geben. 

Am 7. Februar Abends feßte ſich die äfreigiigt 
Armee in Bewegung, um mit Anhrud des Foma 
den Tages über den Mincio zu fegen. Die Diriim 
des F. M. 8. von Mayer follte von Roverbells get 
Mantua vorrüden, den Zeind in die Feſtung prid 
werfen, und dieſe wo möglich von allen Seiten ein: 
fließen. Die. Divifion Radivojevich ſollte den jiker: 
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gang diber den'Mincio bei Valeggio beginnen, diefer 
tie Divifion Pflacher zur Unterſtützung nachrücken, und 
endlich die Dinifion Merville folgen. Zu gleicher Zeit 
folte Generalmajor Graf Vecfey mit feiner Brigade 
nach) Poszelo rücken, dort einen Übergang verfuchen , 
und nad deflen Selingen den Bewegungen des Heeres 
in der linken Flanke ‚folgen. Feldmarfhall- Lieutenant 
Marquis Sommariva war angewiefen,, nah Salionze 
zu rücken, die Feftung Peſchiera und den Brückenkopf 
bei Monzambano zu beobadten, und fpäter aud den 
Bewegungen der Mitte zu folgen. 
Die am 7. Abends ausgeſchickten Patrouflen mel» 
‚teten nod die Gegenwart des Feindes am Mincio. 
Feld marſchall Graf Bellegarde, um für jeden Zul einen 
Rückhalt zu haben, fandte noch in der Naht dem in 
Somma campagna befindlichen 5. M. L. Zreiberen v. 
Merville einen eigenhändigen Befehl zu: „Mit feiner 
„Divinon, flatt der Armee auf der Straße nah Va⸗ 
„leggio zu folgen, den Weg nad Pozzolo einzuſchla⸗ 
„gen, binter diefem Ort auf einer dort befindlichen 
„kleinen Anhöhe aufzumarfchiren , und die weitern Bes 
„fehle abzuwarten.” — Diefe Anordnung rettete das 
oͤſtreichiſhe Heer, wie wir fehen werden, von großer 
Gefahr. — Ä 
Die Divifion Merville beftand aus der Brigas 
de Stut ter heim von 5 Örenadierbataillonen,, als: 


Faber (Ungern) zu4Komp,| 333 M. — 
Chimani (Ungern) : 6 « | 612 — — 
Welfperg(Deutfhe)e 6⸗501 — — I. 
De Belt (Deutfhe)s 6 + ) 5. — | — 
Purcel(Ziebenbürger)4 + | 499 — — 

der Brigode Wrede von 

Saroyen Drag. 6 Eskadr. 

Hohenlohe⸗⸗4⸗ 4. — — 1200 PM — 
einer Öpfündigen Batterie. | — — — 8 


Summe 2563 M. | 1200 Pr. 8 
im Ganzen ous 3785 Mann und B Geſchützen. 

Die Divifion langte am B. Februar mit anbrechendem 
Morgen auf der Höhe hinter Pozzolo an, und telle 
fih , mit der Front gegen das Dorf, in zwei Zrefien 
auf. Sm erften ftanden die Grenadiere, das Batail 
fon Faber auf tem rechten, das Bataillon Parid auf 
dem linken Slügel; im jweiten die Dragoner. 

Die Anhöhen, welde den Mincio, von feine 
Ausfluß aus dem Lago di Garda an ‚ auf beiden Un ber 
gleiten, endigen fih gleih unterhalb Waleggie. Ben 
bier ziehen noch Heine Abhänge, bald mehr, halk mes 
niger daß Flußbett einengend, auf beiden Seiten tert, 
und verlieren fih gegen Marengo und Noverbella gir 
Ih. Die Ebene , nordweitlih der von WVilofrans 
nad) Roverbella führenden Straße ift weniger frudı: 
bar, daher nicht , fo wie die füd« öftliche, mit Graben 
durchſchnitten. Auch finder man bier weniger Bein 
de, die fonft in Italien durch ihre Ranken alle Bau: 
me mit einander verbinden, Der Boden, auf dem hie 














wu 259 vor. 
ZDivifion Merville fand, war fparfam mit Maulbeer⸗ 
däumen bepflanzt, die zwar die Ausſicht in die Ferne 
webrten, aber keineswegs ben Bewegungen der Reiter 
vei und des Geſchützes binderlihd waren. Nur gegen 
ten Mincio hin war die Ausficht offen. Im Rüden 
der Aufftellung lagen einzelne zerftreute Höfe. 

Die Divifion Nadivojevich und die Brigade Wes 
cſey batten den Übergang, erftere bei Valeggio, letzte⸗ 
ve bei Pozzolo, bereits begonnen, Wir, bei der Die 
vifion Merville, ſahen jenfeitd des Fluſſes die Öftrei« 
chiſche Neiterei mit der feindlichen ſcharmuziren, und 
diefe ſich endlich zurücziehen. Bei Valeggio ging das 
euer immer vorwärts. Ringe; um uns war Alles 'ftille, 
F. M. 8. Merville geftattete daher den Örenadieren, 
die Gewehre in Pyramiden zu ftelen, — den Dragonern, 
abzuſitzen. — Nach einer Weile hörten wir in ber 
Richtung von Mantua ein fehr heftiges, aber kurz abs 
gebrochenes Aleingewehrfeuer, worauf die vorige Stils 
le wieder eintrat. Wir erklärten uns biefes Feuer als 
einen von dem F. M.L. Mayer auf die außerhalb Man⸗ 
tus befindlichen Yeinde gemachten Angriff, und mußs 
ten mit Örund vermuthen, daß fie nun in die Seflung 
zurüdgemworfen feyen. 

Bald darauf Tieß General Vécſey den F. M. L. 
Merville erſuchen: „da er im Vorrücken begriffen wäs 
ve, die Schiffbrüde, die ibm zum Übergang gedient 
hatte, beſetzen zu laſſen, und. dadurch feinen Rückzug 
zu fihern.” — Diefe Schiffbrücke, bei welcher Gene⸗ 
ral Wecfey den Oberften Gorzkovski mis einer Divifion 
€. H. Karl Uhlanen zurückgelaſſen hatte, war unters 
bald Pozzolo, angeführ 1000 Schritte von der Fron⸗ 
te der Divifion Merville, gefhlagen. F. M. 8. Mer⸗ 
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pille beorberte das Bataillon Purcel mit 4 Kammer 
dahin. — Die Brigate PVecfey verlor ſich ih 
ganz aus unferm Geſicht, und das heftige Kanezen: 
und Kleingemwehrfeuer zu unferer Rechten ſchien fig ge 
gen- Volta zu giehen. 

Der hartnäckige Widerſtand, den die Divıflean 
Kadivojevih und Sommariva bei Baleggio und Mom 
zambano fanden, flimmte mit der Vorousfekung bei 
Feldmarſchalls Graf Bellegarde, daß der Vize-Koniag ſich 
hinter den Oglio zurückziehe, nicht üuberein. Die Aus 
ſagen von Gefangenen, daß es die zwei Diviſionen Freſ⸗ 
finet und Palombini wären, welche bei Monzambano 
und Peſchiera fochten, ließen vielmehr vermuthen, deß 
irgend eine Änderung in den Anordnungen tet Vijze⸗ 
Königs eingetreten fey, der nice zwei Divifienen am 
Mincio zurücgelafen hätte, wenn er ˖wirklich binter 
den Oglio zurlickgegangen mare. — Ungeadchtet kein 
Beuer , keine Meldung, welche die Nähe eins Kein 
des verrarhen hatten, dem Feldmarſchall Bellegatde für 
feinen linken Flügel Beforgniffe einfloßen konnten, fe 
befhloß er doch als vorjichtiger Feldherr, ehe er weiter 
rüdte, fi von jener Seite ganz ſicher zu fielen. Er 
gab daher dem Lieutenant Kohl des Seneratitabs den 
Auftrag , längs dem Mincio gen Marmirofo hinadzu⸗ 
eilen, Nachrichten von der Divifion Mayer einjude⸗ 
len, und diefe ihm fo ſchnell als möglich zu überbrin 
gen. Diefer Offizier Eam auf feinem Wege aud ki 
der Divifion Merville vorbei, und fprad mit den vor 
der Front befindlichen drei Generalen derſelben, die 
ihm nod den nädhften, links von Maſſimbuona nad 
Marengo einzufchlagenden Weg andeuteten. Kaum war 

Lieutenant Kohl fort, fo fielen rückwaͤrts bei den Ho 
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en von-Moalavicini einige Schüſſe. — Man lief zum 
Sreroehr. — Indeß ward es bald wieter fill. Demun⸗ 
geach tet fhidte 5. M. L. Merville einen Dragoneroffis 


zier mit einiger Mannſchaft dahin, um zu ſehen, was | 
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Es war nun beiläanfig zehn Uhr Vormittags. — 

Diefe Ruhe mochte eine viertel Stunde gedauert ba: 
ben, als Lieusenans Kohl in vollem Jagen zurückge⸗ 
ſprengt kam, und dem F. M. %. Merville meldete: 
„daß, als er auf der Höhe von Maſſimbuona ange⸗ 
lange fey, er dort eıne bedeutende feindlihe Macht 
aufmarfdirt, und mehrere in Mari begriffene Ko⸗ 
fonnen gefeben, auch auf dem von Goito nad Pozı0« 
fo führenden Wege einige 'öſtreichiſche Uhlanen-Ab⸗ 
theilungen bemerkt habe, die von einer fehr überleger 
nen feindlihen Neiterei hart gedrängt, zurüdeilten , 
und unfeblbar ſehr bald Binter ihm, mit dem Feinde 
vermifht, anfonımen würden.” — Es war diefi der 
Oberſtlieutenant Baron Mengen von E. H. Kari Uh⸗ 
lanen, den der General Vocſey vor feinem Übergang 
über die Brlide mit einigen Zugen Uhlanen auf bem 
linken Mincio⸗Ufer gegen Goito mit dem Aufrrog ent» 
ſendet hatte, um, im Fall biefer Ort vom Feinde ver- 
laſſen fey, dort über den Fluß zu fegen, und jenfeite 
ji) wieder mit ihm’ zu vereinigen, 





) Diefer Offizier Bam erft zurück, als das Gefecht 
fhon begonnen hatte, und meldete: „daß es franzö⸗ 

ſiſche Reiter waren, die auf der nad) Billafranca fühs 
renden Straße mehrere zur Brigade Becien gehören—⸗ 


de, und dort anfgefahrene Mögen weggenommen 
hätten.” 


N 
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Wir mäfen nun, um unfern Lefern einen beails 
chen uͤberblick der Begebenheiten. zu geben, nachbelen/ 
was ſich mittlerweile bei der franzöfifhen Armee jages 
"tragen. — Der. Vize: König, der den Rückzug ba 
ter die Adda wirklich beidloflen, und die bießfellgen 
Befehle ſchon an die Kolonnen » Kommandanten abge 
fertigt hatte, fund indeß Mittel, fi von den Gem 
nungen Murats zu überzeugen, bie feine Beforgudk 
von dieſer Seite zeritteuten. Sogleich entſchloß er Ad, 
nicht allein die Stellung am Mincio zu halten, ſondern 
wo möglich die. Linie der Etſch wieder zu gewinnen. Zu 
diefem Ende ließ er alle rüdwärıs ſtehenden Diviño⸗ 
nen wieder an den Mincio vorrüden. Seine Bricht 
"war, die Öftreichifche Armee, welche er bei Bilsften- 
ca vermutbere, anzugreifen, und zum Riding über 
die Etſch zu zwingen. .Die Anordnung zum Übergang 
über den Mincio und zum Angriff der öftreichifden Ar 
mee war folgente: 
Die erfte Kolonne, aus den italienifchen Gar: 
den, den Divifionen Marcognet und Kouper, um 
der Kavallerie: Brigade Perrepmont beſtehend, folk 
aus Mantua über Et. Brigio gegen Roverkells rir 
den. Die „weite Kolonne, bei welcher der Wije⸗Kö— 
nig felbft gegenwärtig war, und Die an$ der Dieiſton 
Quesnel und der Kavallerie: Brigade Bonnemain be 
ſtand, ſollte von Goito Über Marengo ebenfaRs gegen 
ARoverbella marfchiren, und fi bort mit der erken 
vereinigen. Die dritte, aus ber Divifion Freſinet 
und einiger Kavallerie beftehend , follte bei Monzam 
bano ‚über den Fluß feßen, und über die Höhen von 
Valeggio gegen Villofranca.vordringen. — Zur Unter 
ftügung des Angriffs follten die Divifion Zucchi und die 
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Kavallerie s Brigade Rambourg aus Mantua gegen 
Caſtellaro, und die Divifion Palombini aus Pefchiera 
Ausfälle machen, um die Öftreicher auf ihren beiden 
Fluͤgeln zu befhäftigen. — Diefe Bewegungen follten 
am 8. Februar Morgens, alfo zufälliger Weife gerade 
zu der naͤmlichen Zeit Statt haben, als die Öftreicher 
den Übergang bei Valeggio und Pozzolo bewirkten. — 

Die zwei erfien Kolonnen ftießen während ihrer 
Morrücdung bei Marmirolo, Marengo, Pero und Ca⸗ 
fliglione auf die Vortruppen der öſtreichiſchen Divifion 
Mayer, und bier war es, wo der größte Theil des 
9. Jägerbataillons und eines Bataillond von Reiski 
gefangen Wurde. Dieß war die Veranlaffung des Eurs 
zen, aber lebhaften Feuers, welches wir am Morgen 
in ber Richtung von Mantua vernommen, und ganz 
unrichtig gedeutet hatten. — Der. Vize: König bloß 
ous dem flarken Feuer, welches er nun in der Rich⸗ 
tung von DValeggio wahrnahm, daß die Öftreicher hart 
an dem Mincio ſtehen müßten. Da er feine Vorauss 
fegung , daß fie bei Villafranca aufgeftellt wären , nicht 
beſtaͤtigt fand, fo gab er feinen Kolonnen eine andes 
re Rihtung. Die Divifion Quesnel, zu ihrer Linken 
von der Kavallerie Brigade Perreymont, zur Rechten 
von der Kavallerie = Brigade Bonnemain begleitet, 
welden die Divifion Rouyer zur Unterftiigung folgte, 
rüdten nun gegen Pozzolo. Die Diviſion Marcognet 
feßte ihren Weg gegen Roverbella, und als fie diefen 
Ort verlaffen fand, auf der Straße von Villafranca 
fort. — Die zwei Kavallerie « Brigaden Perreymont 
und Bonnemain waren es, auf die der Oberftlieutes ” 
nant Mengen von E. H. Karl Uhlanen mit feiner ta» 
pfetn Schwadron zuerft geftoßen , bie er ungeachtet 
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ihrer uͤberzahl mit Ungeſtuͤm angegriffen, und mit wel 
then derfelbe, — durch einen Flügel Ublanen , den der 
Dberft Gorzkovski ihm zu Hilfe gefgidt hatte, wer 
ſtaͤrkt, — fih noch herumſchlug, als Lieutenant Roll 
‚den Feind gewahrte *). 

Die Truppenmaffe, die nun gegen die Diveise 
-Mervifle antückte, hatte nach Vaudoncourts Angabe 
folgende Stärke: 
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| "Summe u or | 14,370 
in allem ı5,540 Mann und 30 Geſchütze. — Spaͤter 
zog der Vize-König noch eine Brigade von der Diei 
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*) Der Oberftlieutenant Mengen hatte einen planen 
mit der fohrıftliden Meldung: „dog er mit einem 
überlegenen Feinde im Gefecht begriffen ſey,“ an den 
Generalen Becfey abgefendet. Als der UÜblane über 
die Brücke bei Pozzolo ritt, theilte er dieß auch feinen 
dort fiebenden Kameraden mit. Aus dieſem Anldf 
ſchickte Oberſt Gorzkoyski einen Zlügel Uhlanen den 
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fion Marcognet und eine Batterie. (ungefähr 5000 
Mann) an fid. 

- Auf die von dem Lieutenant Kohl dem 5. M. L. 
Merville gemachte Meldung griff Alles zu den. Waffen. 
Raum waren die Dragoner aufgefeilen , fo hörte man 
ſchon den Oberſtlieutenant, der, von der ganzen feind« 
lichen Neiterei in die Mitte genommen’, ſich durchzu⸗ 
fhlagen ſuchte, und mis franzoſiſchen Reitern vers 
mifche, auf dem Wege nach Pozzolo aber gefprengt 
Eam. Der General Baron Stutterheim lieb das auf 
dem linken Flügel fiebende Bataillon De Beft ſchnell 
einen Haken bilden, und unter die feindlichen Reiter 
einige Dechargen geben. Diefe ſtutzten bei dem Anblid 
der öftreihiihen Infanterie. Nun ſetzte ih 5. M. 2. 
Merville an die Spige des Dragoner Regiments Sa⸗ 
voyen, und griff, zugleich mit dem Oberſtlieutenant 
Mengen, der fi) wieder geordnet hatte, die franzöfis 
ſche Kavallerie mit dem größten Ungeflüm an, wäbs 
rend Generalmajor Baron Wrede mit 3 Schwadronen 
von Hohenlohe in ihre rechte Flanke fiel. Diefe franz 
zöſiſche Reiterei ward völlig Über den Haufen, und 
anf ihr nachruͤckendes Fußvolk geworfen, verlor viele 
Sefangene und ihre Batterie von 6 Kanonen. Das 
feindliche Kartaͤtſchen⸗ und Kleingewehrfeuer nöthigte 

aber die Öftreichifhe Neiterei in der Verfolgung inne 

zu balten, und ſo konnten die Uhlanen, wegen der 

bei der Befpannung eingetreienen Verwirrung, von 





Dberfllieutenant Mengen zur Unterftügung, von dem 
fpäter ein Zug gegen Billafranca verfprengt murde. 
— Bon des Uhlanen Audfage erfuhr man jedoch bei 
der Diviſion Merville nicht das Mindefte. 
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ben eroberten Kanonen nur eine einzige zurückter- 
gen. i 
Durch diefen entfdloffenen Angriff, bei melden 
der Nittmeifter Opigki von Savohen, und Lieutensz 
Geyer von Hohenlohe Dragoner den Heldentod ſtas 
ben , der Dberft Schlottheim, die Nittmeifters Teil 
und Ploeg, die Lieutenants Ebner und Spiger ven 
Hohenlohe, — dann die Rittmeiftres Geringer, Ba⸗ 
ron Mastenclot und Baudot, die Lieutenants Oaciich 
und Baron Staudad) von Savoyen Drasener, — 
endlich der Nittmeiiter Graf Stollberg und ter Ober⸗ 
lieutenant Graf Lamberg von Karl Uhlanen vetremndet 
wurden, gewannen die Örenadiere Zeit, ihre Kies 
lung zu verändern. Das Bataillon De Belt, weldes 
ten Hafen gebildet hatte, rüdte einige hundert Shrit⸗ 
te auf einen ſchicklichern Plag vor, und lehnte ſeinen 
rechten Slügel an einen Eleinen Athang. Das Batail⸗ 
Ion Welfperg ftellte fi auf deifen linken Flügel in ter 
Richtung von Ramelli, — die andern zwei Batau⸗ 
Ions hinter dieſen, Chimani rechts, Faber links, im 
zweiftn Treffen auf. Da bie Ebene, auf welcher tiefe 
Bataillon ftanden, von Eeinen Gräben durchſchnitten 
ift, fo ließ General Stutterheim, um auf einen üder⸗ 
yafhenten Reitereiangriff gefaßt zu ſeyn, Divifiens: 
Maffen bilden, wodurch ins erfte Treffen ſechs, ins 
zweite fünf Maſſen zu ftehen kamen. Die halbe Barter 
rie des Lieutenants Sauer fuhr in der Micte des eriten 
Treffens auf; die andre war, wie wir ſchon gemelbet, 
mit dem Bataillon Purcel zur Vertheidigung der 
Schiffbrücke bei Pozzolo entfendet worden. Die zwei 
Dragonerregimenter ftellten fich hinter dem rechten Fluͤ⸗ 
gel der Infanterie. auf. Rechts an diefe fchloffen ſich die 
# 
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> Sekabronen E. H. Karl Uhlanen des Oberften Gorz⸗ 
ovoskti und des Oberſtlieutenants Mengen an. In diefer 
Stellung bereitete man ſich zum entichloffenften Kampfe. 
Während der Bize + König feine geworfene Reite⸗ 
vet auf dem rechten Flügel ſammelte, rücte feine Ins 
fanterie zum Angriff der Divifion Mervilie in der Rich⸗ 
tung von Pozzolo und Ramellivor. Dreißig Geſchütze 
. fuhren vor der Front, und begannen nun ein heftiges 
Feuer, auf die Mailen der Grenadiere, welches Lieutes 
nant Sauer nur aus vier Kanonen erwiebern konnte, 
Dieſes Zeuer mar zu ungleid; es ſchlug, befonders 
in dem Bataillon De Beft ganze Reihen darnieder, 
wobei Hauptmann Hemers von Bianchi und Lieutes 
nant Edel von E. H. Karl Infanterie getödtet wurs 
den. Um biefem mörderifhen Zeuer Einhalt zu thun, 
befahl General Stutterheim dem Bataillon Welfperg, 
das feindlihe Geſchütz zu flürmen. Der Oberftlieutes 
nanı Weliperg führte feine drei Orenadiermaffen , im 
wirkfamften Bereich des feindlichen Karrätfchenfeners , 
mit größter Entfchloffenheit in Sturmſchritt vor, waͤh⸗ 
rend die im zweiten Treffen flebenden Bataillone ſich 
links zogen, um die Flanke der Vorrückenden zu fihern. 
Die Örenadiere » Divifionen von Chafteler und Luſig⸗ 
nan, und vor Allen der Oberlieutenant Heymann von 
Chaſteler mit, einigen Sreiwilligen , erreichten zuerſt 
das feindliche Gefhüg, eroberten mehrere Kanonen, 
und tödteten die Ranoniere ; vermochten aber nicht, das 
eroberte Geſchütz in Sicherheit zu bringen, meil bie 
Belrannung entfloben war, und die franzöfifhe In⸗ 
fonterie von allen Seiten herbeilief. Nun entfpann 
fi bei den Kanonen ein blutiges Gefecht, in welchem 
die Hauptleute Brambilla von Lufignan, und Graf 
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Thurn von Chaſteller Infanterie fielen. Die Kandı 
mebrten ſich in dem Verhaͤltniß, als das Batailles 
Weliperg an Streitern verlor. Zu gleidher Zeu a 
deckte man eine feindlihe Kolonne „, welhde Mi 
machte, diefes Bataillon abzuſchheiden. Allein Obert 
lieutenant Chimani ließ ihr keine Zeit, näber zu tes 
men. Mir den Maflen von Wacquant und Saint Is 
lien fiel er die Dpige diefer Kolonne vaf und Ber 
baft an, warf fie auf die Nachrückenden zurück, un: 
brachte dadurch die ganze Kolonne in Unortaung. Auch 
das Bataillon De Beſt war zur Unterflügmg bet Gre⸗ 

nadiere von Weliperg berbeigeeilt, und fe gelang es. 

diefem Bataillon , nah einem empfindlichen Berluft 

von vielen Tapfern, fih aus dem Feuer zu ziehen. Als 

le Örenadier: Maſſen ſtellten ih nun in einer einzi⸗ 

gen Linie auf, die um einige hundert Schritte mehr 

zurücdgezogen wurde, da hier eine Reihe von VBirmen 

die Truppe dem Auge der feindlichen Kanoniere ent⸗ 

309, welde von nun an die ganze Fronte weit üben 

ſchoſſen. 

Mittlerweile fing der Feind an, den linken Zik 
gel der Grenadiere weit zu überreichen. Die fratzoſi⸗ 
fe Kavallerie machte Miene, die aͤußerſten Bafen 
von Simdfhen und E. H. Stan; Karl in bie zlanke 
zu nehmen. Oberfilieutenant Chimani ſchickte denfeißen 
die Maffe von Jellachich zu Hülfe. Diefe drei Wafen 

begnügeen ſich nit, die feindlihe Kavallerie zu em: 
pfangen; fondern fie rückten ihr muthvoll entgegen, 
während zwei Kanonen, mit denen der Brigade Adi 
tant Oberlieutenant Janſon berbeigeeilt war, fie mit 
Kartärfchen beſchoſſen. Durch diefes wohlgerichtete Feuer 
fing die franzöfifhe Heiterei an, zu wanken. Als die 
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ſes bie Hauptleute Nagy und Lechner von Jellachich 
bemerkten, ſtüͤrzten fie ſich mit ſeltener Kuhnheit mitten 
unter die feindlichen Reiter, und brachten dieſe, theils 
durch Schießen, theils durch Bajonneitſtiche, in ſol⸗ 
che Verwirrung, daß ſie die Flucht ergriffen. Der Feld⸗ 
webel & dlegel brachte acht Reiter, die er mit feinen Leu⸗ 
ten vom Pferde geriſſen, als Gefangene zurüd. Die 
Divifionen E. 9. Fran; Karl und Simbſchen, von den 
Hauptleuten Vania und Brebilovid angeführt, folg« 
ten dem beldenmüsbigen Beifpiele der Grenadiere von 
Zellachich. Oberitlieutenant Zaber ſah fich jedoch genö⸗ 
thigt, dieſe zwei Diviſionen in die Linie zurückzuziehen, 
um eine Abtheilung franzöſiſcher Infanterie, die ſich 
mittlerweile der Haͤuſer von Ramelli und Vanoni ber 
maͤchtigt hatte, aus dieſen zu vertreiben. 

Um die Grenadier-Brigade vor fernern Angrif⸗ 
fen ber feindlichen Reiterei ſicher zu ſtellen, ließ F. M.L 
Merville die Dragoner⸗Brigade auf dem linken Zlügel 
ber Grenadiere fih aufftellen. Die 5 Schwadronen Uh⸗ 
fanen blieben in dem tiefen Grund am Mincio, und 
bedten den rechten Flügel. 

Die feindliche Linie dehnte fih immer mehr ges 
gen die von Roverbella nah WBillafranca führende 
Straße aus, und ipre Reiterei bedrohte fortwährend 
die Ofteeicher mir Überflügelung. General Wiede war 
daher bemuſſiget, ſich nod mehr. links zu ziehen, wos 
durd in der Kolge zwiſchen beiden Brigaden eine bes 
deutende Lucke entſtand. Die Sranzofen ſchickten nun 
Schwärme von Plänklern gegen die Mailen der Gre 
nabiere vor. Lektere wurden, um fih dem feindlichen 
Feuer zu entziehen, noch etwas zurüdgeftellt, und 
löſten auch den dritten Theil. ihrer Mannfhaft durch 

Öf. mitit. Beitfprift. 1820. IV. R 
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Baͤume und Steinhaufen gedeckt, in Plankler anf. 
Nun entfpann fi ein lebhaftes Gefecht in zerftrenter 
Schlachtordnung. Um jeten Baum, um jeten Adır, 
wurde bartnädfig gekämpft. Das fran;öfifhe Geikus 
feuerte mit Augeln und Öranaten, die großten Ti 
über die Köpfe der Fechtenden hinwegflogen. Main 
. tüdten gegen Maſſen, und ſuchten wedhfelzeitig, dir & 
nie der Gegner zu durchbrechen. Drei Stunden wadtu 
ſchon der bintige Streit, und die Wage des Sieges 
ſchwankte nod immer, als es endlih einem franzöf 
fhen Bataillon gelang, in’ die zwiichen beiten Briga⸗ 
den entfiandene Öffnung einzubringen, unt das Bas 
taillon des Oberfttieutenants Faber in die linke Flanke 
zu nehmen. Diefer Stabsoffizier bot nun Alles anf, 
um durch Öegenangriffe den Angriff der überlegenen 
Feinde zu breden. Doc vergeblich war fein Bemühen. 
Dos Bataillon mufte, ta ed von den drei antem, 
die ſelbſt im Gefecht begriffen waren, nicht wunterkütt 
werden konnte, feinen Rückzug antreten, und dieier 
hatte auc den ter übrigen zur Folge. Die Linie zwi⸗ 
fhen Pozzolo und Ramelli wurde verlaffen, und eine 
antere Srellung, eine halbe Stunde rüudmärs, in 
der Höhe von Guerni und ber Häufer von Maſſi ge 
nommen, — Dieje rüdgängige Bewegung erlaubte 
nun den Sran;ofen, fih gegen die Brücde von Pozzole 
zu wenden. Oberſtlieutenant Purcell, Der gleich Ans 
fangs die ihm trobende Gefahr, im Rüden genommen 
zu werden, vorausgelehen hatte, war mit feiner gan 
zen Truppe auf das rechte Mincio⸗Ufer übergegangen, 
hatte einige Schiffe von der Brüde losmachen lafſen, 
und vertheidigte nun mit verkehrter Front auf das ſtand⸗ 
hafteſte feinen Poſten. Er führte feine 4 Geſchuͤtze am 
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Ufer auf, welde die zum Angriff des rechten Fluͤgeis 
der Grenadiere langs des Mincio vorrüdenden feindtis 
chen Abtheilungen auf das wirkiamjie beſchoſſen, und 
dadurch es dem Bataillon De Belt möglig wachten- 
ſich langer zu behaupten. . 
Die Häuſer von Maſſi waren nun der einzige 
Stuͤtzpunkt der öftreichifchen Grenadiere. Oberſtlieute⸗ 
nant Chimani beſetzte fie mit der Diviſion Er. Julien 
unter Hauptmann Dupuy, welche von der Dioviſion 
E. H. Franz Karl, die der Gauptmann Snesnizty 
befehligte, unterftüge wurde. Alle. Angriffe der Fran⸗ 
zofen waren nun auf die Haufer von Maſſi gerichet; 
fie wurden aber alle von den wadern Grenadieren abe 
gefhlagen. Um dieſen Luft zu machen, griff General 
Stutterheim mit den beiden Bataillons Welſperg und 
De Belt die Sronte der Franzoſen an, Bei diefer Ges 
legenheit zeichnete fih der Diajor Mayer vom Venen 
salguartiermeitterftab durch fein tapieres Benehmen 
aus, mit welhem er die Vorrucdenten anfeuerte. — 
Schon hatten diefe beiden Bataillons viel Boden ges 
wonnen, und. einen Augenblick ſchien es, als ob ein 
günftiger Ausgang ihre Anſtrengungen lohnen ſollte. 
Allein neue franzojifhe Bataillons brachen hinter den 
fi zurücziehenten hervor, welche, durch ihr zahlrei⸗ 
bed Geſchütz unterflüßt, tie vorrückenden Hſtreicher 
mit einem ſo verheerenden Fener empfingen, daß dieſe 
nur mit Mühe ihre verlaſſene Aufſtellung wieder ers 
reichen und behaupten konnten. — Die Franzoſen ers 
neuerten nun ihre Angriffe auf Maſſi; Hügel von Tod⸗ 
ten und Verwundeten umgaben dieſe Hauſer, und 
bezeugten die Tapferkeit des Angriffs und die Dtand⸗ 
haftigkeit der Vertheidiguns. Doch neue Stürmer ſetz 
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ten über die Haufen. ihrer gefallenen Brüder, und enb» 
lich — nachdem die oͤſtreichiſchen Orenadiere, von low 
gem Kampfe ermattet, ſchon einen großen Theil iheer 
Offiziere verloren hatten, ihre Neihen immer lidse 
wurden , und alle Geſchütze des Lieutegant Sauer de 
montirt, und alle Mittel der Gegenwehr erſchöpft we 
ven, befahl 5. M. L. Merville den Rüdzug in Dies 
fionsmaflen , langſam, ſchachbretförmige, gegen bie 
Häufer von. Zuroni. Ein Theil der Maffen hielt Stond, 
bis der andere, auf einer angemeflenen Entfernung 
rückwaͤrts angelangt, ſich wieder Eampfbereis geftellt 
hatte. 

In bieſer Ordnung und mit Ehrfurcht gedieten⸗ 
der Haltung naͤherten ſich die Grenadiermaſſen um 3 
Uhr Nachmittag den Haͤuſern von Furoni. Ned che fie 
diefe erreichten, Tangte Generalmajor Quosdanovich/ 
vom Feldmarfchall Graf. Bellegarde zur Unterfiuszug 
abgeſchickt, mit dem ungeriichen Regiment &aint Ju 
lien und einer Batterie von acht Sechspfündern, bei 
berfelben an. F. M. L. Mierville, nun durch 2000 
Mann veritärkt, befchloß , wieder angriffsweife zu vers 
fahren. Der General Auostanovich erhielt Befehl, Ad 
mir dem Regiment Saint Qulıen von dem änseriien 
linten Slügel der Grenadiere ungeführ rooo Editte 
vor» und feitwärts zu zieben, und, gemeinfcaftlid mit 
. der Örenadiere Brigate, den Angriff auf Maſſi uad die 
"dort aufgeitellte feindliche Linie’ zu beginnen. Diefer 
Eräftige Entſchluß wurde eben fo fihnell als tapfer aus 
geführt. Während das Regiment Saint Julien ver: 
rücdte, um die rechte Flanke des Feindes zu gewinnen, 
fuhr Lieutenant Wielowiesky mit feinen acht Sechspfuͤn⸗ 
dern auf, und begann ein wohl unterhalsenes un 
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wirkfames Feuer. Der General Quosdanovich, in der 
erforderlichen Höhe angelangt, warf fih nun an ber . 
Spitze von Saint -Zulien mit folhem Ungeſtüm auf 
den Feind, daß diefer nicht zu widerſtehen vermochte. 
Zu gleicher Zeit rücdten die Grenadiere, durch die ers 
haltene Unterfiügung von neuem Muth entflammt, 
auf die Bronte der Franzoſen lod. Die Hauptleute 
Sandner von €. A. Karl, und Thiel von Hohenlohe 
Bartenftein bahnten fih mit ihren Kompagnien ftürs 
mend einen Weg durch die feinplihen Reihen, und die 
Haͤufer von Maſſi wurden von dem Bataillon Chima⸗ 
ni wieder erobert. Bei diefer Gelegenheit zeichnete fi 
der Lientenant Lowiczeck von Jellachich befonders aus. 
Schon begannen die Beinde zu fliehen. F. M. 8. 
Merville hoffte, Pozzolo wieder zu erreihen, und 
mit dem Bataillon Purcell, das ſich dort noch immer 
ftandhaft vertheidigte, in Verbindung zu kommen. In 
tiefem Augenblick langte eine Brigade der Diviſion 
Marcognet, die bereite bis Mozzecanne vorgerüct war, 
-auf dem Schlachtfelde an. Der Vizes König warf fich 
nun mit neuer Kraft den flürmenten Öftreichern" ents 
gegen, und ftellte das Gefecht wieder ber, das nun 
mit verboppelter Anftrengung und großer Erbitterung 
fortgefegt wurde. General Quosdanovich befeelte Alles 
mit feinem Heldenmuthe; aber eine ſchwere Kopfwun⸗ 
de nöthigte ihn bald, das Schlachtfeld zu verlaifen. Das 
Regiment Saint « Julien, nun felbft in die linke Flan⸗ 
be genommen , mußte enblid weichen ; die Mänfer von 
Mafli wurden von den Kranzofen wieder genommen , 
und die Grenadiere gendthigt, ſich weiter gegen die 
Käufer von Furoni zurückzuziehen. — Don dem Res 
giment Ot. Julien fielen die Hauptleute Oſt und Mir 
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futinovich , ber Lieutenant Kreusburg und ter Fahn⸗ 
rich Benkö. Der Major vonguenille und ı2 Offiziere 


wurden verwundet, — 


Mun fing die Lane der freier an, ſehr betenb 
lich zu werden. Der Verluft ter Grenadiere war ſchea 
zu bedeutend; die beiden Bataillons- Kommandontes 
De Belt und Faber lagen verwundet in ten Haͤnſern 
von Surpni; mehrere Kompagnien hatten nur einen, 
einige gar feinen Offizier mehr; die beiden Grenadier⸗ 
Divilionen von Simbſchen und Lufignan wurden von 
den brauen Feldwebeln Molnar und Slenſinsky befeb⸗ 
ligt. Die Truppe ıwar von langem Kampf ohne Ablö« 
fung gang erſchöpft, — bie Munition ausgegangen, 
Um nur die Plänfler damit zu verfehen, wurde bei 
den Maſſen fparlih geſammelt. Die Generaͤle Mervil⸗ 
le und Stutterheim, die Botailons⸗Kammandanten 
Welſperg und Chimani, wovon Erſterer bie Bataillons 
des reihten, Letzterer jene des linken Flügels deieh⸗ 
ligte, bemühten ſich auf alle mögliche Art, den Math, 
der ihre Bruſt beſeelte, auch ihren Grenadieren mitzu⸗ 
theilen, und dieſe zur ſtandhafteſten Ausdauer ;u be 
geiftern. Sie ftellten ihnen „die hohe Wichtigkeit dei 
ihrer Tapferkeit anvertrauten Poſtens vor, und daß 
gewiß bald Verflärkung ankemmen werde. Cie ſollten 
bie. Schande und das Unglück bedenken, mehrere hun 
dert ihrer Kameraden, die verwunder in den Haͤuſer 
don Suroni lügen, zu verlaffen, and ben Feinden preis 
zu geben.” — Auf fo tupfere Männer. machten diele 
Reden ten günftigften Eindrud, Um diefe Stimmung 
ſchnell zu benügen, und die immer fäfliger werdenden 
franzoͤſiſchen Plänkler. abzuhalten, ließ General Stut⸗ 
terheim die Hauptleute Dupup und: Sesnizky bie Deu 
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fer von Maſſi angreifen, und zugleih die zwei deut⸗ 
ſchen Batoillons gegen die feindlihe Fronte itürmen. 
Wenn aud diefer Angriff nicht gelang, fo entfernte er‘ 
doch wenigftens die feindlihen Plänkler, und verſchaff⸗ 
te den Ermatteten einige Erholung. — | 
Eine vom Feldmarſchall abgefendete zwölfpfün⸗ 
der Batterie traf damals ein, und belebte aufs neue den 
Muth der Truppen. Major Mayer führte fie auf den 
rebten Flügel. Sie unterhielt nun, in Verbindung 
mit ber Batterie des Lieutenants Wielowiesky und der 
Halben bes Lieutenants Dauer , bie mitslerweile ihre 
unbrautchbaren Geſchütze ausgetaufht, und den Verluſt 
an Mannſchaft und Munition von der Artillerie-Re⸗ 
ferve erieut hatte, ein lebhafted Kanonenfeuer. Eins 
zelne Angriffe der Franzoſen wurden duch Segenans 
grifie mit dem Bajonett zurückgewieſen. Obſchon der 
Linke oͤſtreichiſche Flugel, um ihn dem Feuer aus den 
Haͤuſern von Maſſi nicht nutzlos bloßzuſtellen, etwas 
verſagt war, fo wurde doch der Feind von den Haͤuſern 
von Furoni abgehalten, deren Verluſt ſehr gefährlich 
werden Eonnte. . 
Schon neigte fih die Sonne zum Untergang, da 
langte, eben noch zur rechten Zeit, Oberſt Erdmann 
mis 2 Bataillons von Deutſchmeiſter Infanterie am. 
Sogleich ſchickte F. M. L. Mervilie zwei Kompagnien 
gegen die Käufer von Maſſi vor, und ließ den Ober 
fin Erdmann mit 10 Kompagnien zur Unterſtjttzung 
nachrücken, während General Stutterheim mit ben 
Trümmern feiner Brigade noch einen Angriff auf die 
feindliche Bronte machte. Durd die entſchloſſene Kühe 
rung des Hauptmanns Stotfhaufen, der mit den 2 Kom⸗ 
pagnien von Deutſchmeiſter den Angriff begann, und 
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burd den unerſchütterten Muth der beiden Grenedier 
lieutenants Ottenthal und Lehorski, die ihn hiebei un 
terftüßten „ wurden die Käufer von Waffi beim erim 
Anlauf genommen, und von nun an bebauptet. Das 
Heuer: dauerte noch einige Zeit mist Unterbrechung 
fort‘, bis entlid die hereinbrechende Nacht demmielben 
gänzlich ein Ende machte. Die mit Ruhm bededıa 
Grenadiere fahen endlich ihre Tapferkeit und Aus 
dauer mit dem gewünſchten Erfolge gekront, die Fein⸗ 
de voͤllig abziehen, und blieben Meiſter des wit ehrem 
Blur erkauften Schlachtfeldes. — 

So endigte dieß rühmliche Gefecht, in melden 
die Srenadier - Brigade Stutterheim, von ber Trage: 
ners Brigade Wrede , 5 Schwadronen Uhlanen, den 
beiden Infanterieregimentern St. Julien und Deutfds 
meiſter, und den drei Batterien unterflügt, unter 
der Ealtblütigen und weifen Führung des. feitdem fur 
das Warerland zu früh verblihenen F. M, L. Baron 
Merville einem fünfmal überlegenen Zeind tuch acht 
Stunden den beldenmütbigften Widerſtand entgegenfek: 
te, ohne mehr als den Raum einer halben DStunde za 
verlieren. und endlich den blutigen Sieg errang. Kein 
Zerrainvortheil unterftägte die Gren adiere von 
Pozzolo; fie hatten nichts, als ihre Heldenbruft 
den Feinden entgegenzufegen , und ihr größter Vor 
theil war das Talent und tie Entſchloſſenheit ihrer Ge⸗ 
neröfe, welde, nicht auf eine paflive Vertheitigung 
ſich befchränfend , durch ſtete Angriffe dem Feinde ihre 
eigene Schwäche zu verbergen fuchten. Ob ihnen dieß 
gelungen, bezeige die eigene Angabe des Keindes ”), 
m nd a — 


r) Siehe Vaudoucourts Geldgäge in Jtallen im Zapre 
3833 und 1814. 
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der bei Maſſi gegen eine uͤbermacht zu Kämpfen glaub⸗ 
te, und daher nod eine Brigade der Divifion Mars 
cognes an ſich zog. — Die Orenatier-Brigade verlor an 
Zodten und Verwundeten 52 Offiziere und 758 Mann 
vom Feldwebel abwärts, und zählte am Ende des Ges 
fechts, mit Ausfchluß des Bataillons Purcell , das jens 
feits des Mincio ſtand, und der leichte Verwundeten, 
die fpäter wieder einrückten, nicht mehr als zwoͤlfhundert 
ſtreitfaͤhige, aber von ‚der biutigen Heldenarbeit fehr 
entkräftere Männer. Wo die Tharen fo laut fpreden, 
da iſt „jedes, Wort des Lobes nur matte Wiederholung, . 
Üprigens biene dieſes Beifviel jedem Befehlshaber 
zur Lehre, daß, wenn er auch in Rüden und Blanten 
durch ensferntere Korps gefichert zu ſeyn glaube, ev 
dennoch die in der Nähe zu beobachtenden Vorſichts⸗ 
maßregeln, befonders ın einem durchſchnittenen Ter⸗ 
rain, mo weite Ausfihten mangeln , nie vernadhläflie 
gen dürfe. Schien nicht die Divifion Merville dur 
die Divifion Maher gegen Mantua, und durch Oberſt⸗ 
lieutenant Mengen gegen Goito vor einem unermwartes 
ton feindlichen Angriff und eine Umgebung hinlaͤnglich 
fiher ? — Die Begebenpeit bei Pozzolo beweifes aber, 
daß fie es demungeachtet nicht war. 
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Bon der Groberung, des Südens durch Sonlt, und Dem 

dritten June nach Portugal unter Maſſena bi zu des 

Regteren Rüdjug und den Sqlachten von Aueptes be 
Onoro und Albuhera. 


Bom Sänner ‘1810 bis Mai aßın. 
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(Schluß de& pierten und. letzten Abſchnitts. 


Seit dem Ende des Jaͤnners waren jenſeits tes Toje 
bis zum Mondego alle Gegenden ausgefogen. Die 
Streif⸗Commanden, welde um Lebensmittel aufge: 
fands waren, kamen immer fpäter, immer feitener, und, 
‚wenn fle Eamen, mit leeren Händen wieder. Hungett⸗ 
‚noch mis dem ganzen Gefolge ihrer Leiden, Seuhen, 
für welche es Eeine Heilmittel, Kraftlofigkeis und Ent⸗ 
muthigung, für welche Eeine Hoffnung auf eine möge 
liche Verbefferung ihrer Lage mehr eine Stärkung gab, 
rafften den Kern der Streitkräfte weg. Selbſt die, wel 
che die Hoffnung des mit aller Kunſtfertigkeit getriebe⸗ 
nen Raubes aufrecht erhalten ‚hatte, verzagten ; dena 
die versorgeniten Schätze des Landes waren bervergejos 
gen und erfhöpft, unb ber reichite Beſitz half nit 





mehr das Leben zu friften, deffen unentbehrlichſe Be⸗ 
dürfniſſe, ſelbſt mit Gold aufgewogen, nicht mehr ers 
balren werden konnten. Die Eigenſucht hatte jeden 
Gemieingeiſt,/ jede Gegenhulfe, jede Menſchlichkeit ges 
gen die Leiden der Mitbrüder verbannt. Jedes Regi⸗ 
ment, jede Kompagnie, war für ſi ch allein beſorgt, 
und ſah, als noch augenblicklicher uͤberfluß dem einen 
oder andern zu Theile ward, mit Gleichgiltigkeit die 
verſchmachten, welchen das Glück weniger wohl gewollt. 
So löſten ih alle Bande der Orbnung, der Zucht, . 
des menfhlihen Gefühls. Das Fleiſch verhungerter 
Eſel und mühſam aufyefuhte Maiskorner würden die 
fetten-Nabrungsmittel einer rings verpefteten Eindde. 
Entferntere Dörfer, welde die erften Entfendungen 
bevblkert gefunden. ‚hatten, boten jegt nichts, ald Haus 
fen esmwürgter und: von Hunger weggeraffter Bewoh⸗ 
ner, deren unbeerdigte Leichen bie Luft verpefteten, 
und aufgefnüpfte und gräßlich verftümmelte Solda⸗ 
ten bezeichneten die Wege, auf welden die Ausges 
fandten verzweifelnd ‘und der eigenen Noth erliegend 
zurückkehrten. 

Mit ungebeugtem Starrſinn ſah Maſſena den. 
Sammer feines Heeres. Unerträglih war ihm ber Ge⸗ 
danke, einem Feinde weichen zu follen, gegen welden 
er ih nur einmal gemeffen, und von weldhem er bieß 
eine Mal als beftegt ſich betrachten mußte. Mit jedem 
Tage wuchs die Gewißheit, daß ed demnch nicht anr 
dert kommen könne, und vergebens lehnte gegen bdiefe 
(Bewißheit der aufgeregte Stolz des glückverwöhnten 
Hertührers, die Schmach des verfehften Zieles und 
der geräufchten Erwartungen , der Zorn des Eroberer, 
dee Tadel der Mitfeldherrn, der Fluch des fruchtlos 
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gequäten Heeres, zugleich aber mit allen diefen tie 
riefenhaften Schwierigkeiten des Rückzuges ſich auf, 
— ber Zweifel, welcher Weg einzufchlagen, wie es 
zu beginnen, ein erfhöpftes, an allem Mangel teten 
des Heer ohne günzliche Vernichtung Tem Feinde ja 
entziehen, der den Fuß gehoben hielt, ihm nachzuſetzen, 
und ihm drohend mir jetem Morgen , die unauswende 
liche Flucht und die raͤchende Verfolgung verkuͤnden. 
Unter zwei Rücwegen nad; Spanien konnte ber Mar 
ſchau wahlen: den, welchen er gekommen war, über 
Guarda und Almeida; oder den Weg nad dem ſpani⸗ 
- fhen Eſtremadura, wo Mortier nad Badaje; Erobe⸗ 
rung ibn aufnebmen konnte. In rem letzten Zelle muß⸗ 
te Alemtejo ihm Lebensmittel, Badaioz Kriegs⸗ und 
Artilleriebedarf kiefern ; feine Operationslinie war dana 
geändert; Sevilla und Madrid waren feine Haupter⸗ 
bindungen, und nur der dopvelte Brüdenkopf bi Pun⸗ 
hete erdielt ihm noch feften Fuß am rechten Ufer bei 
Tajo. Mir den 200 erbauten Barken der Armee tonz 
te, durch einen vorgefpiegelten Übergang am obern Ze⸗ 
jere, bei Santarem Hills Korps in den Rüden ger 
nommen, oder durch einen Scheinangriff auf WBellinge 
ton über Leitia entfernt werden, und der Weg jur 
Verbindung mit Badajoz war dann ohne Zweifel ger 
Bffner. — So urtheilten die franzöfiihen Blätter; al⸗ 
lein das Heergeräsh der ganzen Armee, dag Gepäde 
der Offiziere, das ganze Geſchütz des Ruckhaltes, und 
bie Vorräthe des Schußbedarfs, Kleidung, Kaſſen, 
und mir ihnen der ſechsmonatliche Sold ber Truppen, 
‚waren in Ciudad Rodrigo. Wie zog die Armee auf 
einer fo entgegengefegten Bewegung alle diefe VBebärf: 
niffe an ſich, und wer ſchuͤtzte fie vor Hills dann üben 
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füffig geworbenen Korps, vor Beresforb, GSilveira, 
Miller, Trant und Wilſon? — Wer verbürgte , daß 
Tas Wageftüd des Zajo-liderganges gelang, und Wels 
lington nidt die Üdergehenden, mit. gleichen Mitteln 
zum Überfegen ausgerüſtet, von Villafranca aus, zwi⸗ 
fen fih und. Bil in die Mitte nahm? Wer endlich 
Verbürgte in dem unmegfamen Portugal, in. tiefer 
Jahreszeit, die @ierra von Portalegro mit dem Feld⸗ 
geſchuͤtz, der Reiterei,und dem vielen Troſſe, der noch 
an dem Heere hing; ungeitraft betreten zu dürfen ? — 
Mod [dien Maffena nicht zu glauben, daß ihn Wels 
lingten, der ihn fo. lange unthätig zu beobachten ſchien, 
im freien Feldbe anzugreifen wage, Noch Eonnte er da« 
ber, fo dünkte es ihm, unangetaflet den Mondegs 
erreichen, eine Weile fih an den letzten Hülfsquellen 
bie jene Gegend. noch zu bieten vermochte, erholen, 
und danıı von Pombal auf Guarda ziehen, wo bie 
Verbindung mit Spanien und feinen Beſatzungen ihm 
offen Hand; wo Elaparede mit Truppen von Lamego 
zu ibm ftoßen konnte; wo Foy eine frifhe Diviſion 
ihm zuführte, und mp er. ruhig neuen Verhaltungs⸗ 
befehlen aus Frankreich entgegen ſehen Eonnte. So 
ſchien Maſſena geurtheilt zu haben. Aber nur erft, als 
ihn wiederholt eingezogene Kundſchaften, und Angrife 
fe, um des Feindes Stellung zu erforfhen, von der 
Sructlofigkeit jedes Unternehmens gegen die Verbün⸗ 
deten überzeugt hatten ; als. er bei einem dergleichen Ans" " 
griffe gegen den Rie Major, den Junot am 19. Jan⸗ 
ner zu leiten beauftragt war, beinahe diefen Marſchall 
ſelbſt verloren , dem eine Kugel den Baden zerfchmet« 
terte; nachdem ein gleicher Zug , den er durch Conrour 
Divifion von Leyria gegen Obidos ausführen ließ, auch 
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bier nur bag Mißliche feiner Lage zu betätigen diente 
indem ſich die Feſtigkeit der englifhen Steber = ve 
dem Punkte gleich, unangreifbar erwies ; als iz: Tube 
fendung mehr Lebensmittel ;urückbrachte „ im ı sms 
Gen firengften Sinne gar nichts mehr übrigte; ı we 
nad dem Befehle unangreiflidde vierzsehntägige See 
backsvorrath auch ſchon halb verzehrt war, und tum 
Ausfiht auf anderes Brot, ald welches die ned ne 
denlang entfernte Ernte bringen würte, ſich ;eigee ; 
da mußte der Starrfinnige der eifernen Nethwend ze 
keit weichen‘, und am d. Mär; befahl er den Auftoruech 
des Heeres. Zwei Zage früher gingen Das End un 
die Kranken, auf eine ungeheure Menge Tragthiete ge= 
laden, ab; am 4. gab bie auflodernde Flamme reines 
‚großen Kloftergebäudes zu Santarem das Zeihen ‚um 
Marſche. In der Nacht verließen die Truppen die Stade. 
Die Außenpoiten zogen, vom Dunkel begünitige, nach. 
Zu Leyria follte fih die Hauptmacht verfammeln, der 
Herzog von Elchingen den Nachtrab führen, un eine 
vorgefpiegelte Vorrücdung des neunten Korps (Drouers) 
von Lenria auf Molana die Britten tauchen, als eb 
man ihre Stellung von Cartaro aus zu umgehen im 
©inne babe. 

An demſelben Tage , da Maffena den Rüdıug 
antrat, warf eine Zransportflotte tın. Tajo die Anfer, 
und 7000 Mann frifcher Truppen ftiegen and Land int 
gelegeniten Zeit, um Wellingtons Heer zu verstärken, 
und zur günftigiten Vorbedeutung des Sieges ſich am 
die Reiben ihrer Bruder anzufchließen , die [bon auf 
allen Punkten in Bewegung waren, dem weichenden 
Feinde auf dem Buße zu folgen. Pictons Diviſion feg- 

te fih am 5. in Marſch. Am 6, mit Tages Andruch 
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ri, cEte die Telgte Divifion, und nad) iht did erfte, viet⸗ 
5: rend fehste zu Santarem, ein; bie keichte Divifion 
song bis Pernis, welches ber feindliche Nachtrab vor 
„-.ages Anbruch verlaffen hatte. Die zerfiörcen Bogen 
2: ex Brüde am Drte wurden ſchnell hergeſtellt; und 
ve Huſaren und Dragoner der leichten Dwiſion brach⸗ 
„ em bei 200 Befangene ein. - 
we Maflenas Hauptmacht vereinigte ſi fih am 7. Marj 
„AU Pombal mit Drouets Korps, das feiner, Bewegung 
‚..Saber Leyria gefolgt war. Es bildete die Mitte; das 
achte Korps, weldes feit Junots Verwundung Loiſon 
befebhligte, den linken, das zweite den rechten Flügel. 
Menpy hielt mit dem Nachtrabe zu Leyria. Staffelweiſe 
von ihm bis Pombal war Montbruns Reiter» Diviſion 
aukgeſtellt. Die Britten rüdten am 7: mit den Gars 
. den und der deutſchen Region nad Pernis; die vierte 
und ſechſte Divifion nad) Gollegao; ihr Hauptquartier 
Bam nad Torres novas. Am folgenden Tage war ein 
Theil tes Geſchützes über den Fluß gebracht, und, 
bei dem Anfdeine, daß Maſſena eine Hauptſchlacht zu 
liefern gefonnen fey, aud Stewart! Divifion und Bes 
resfords Truppen tiber den Tajo gezogen. Reitergefech⸗ 
te mit dem Nachtrab der Franzoſen, der nahende Don» 
ner der franzöfifhen Kanonen, der die zurückweichen⸗ 
den unterftüßte, welche das ı. Huſaren⸗ und 16. Dra= - 
goner⸗Regiment der dritten drängten, und die Rauch⸗ 
wolken des brennenden Leyriag gaben der Armee zu 
Pombal die Lofung zum Marſche. Maffene nahm die 
Straße auf Coimbra; Neynier wandte fi gegen 
Eſpinhal; Loiſon gegen Anctiajo. Drouet befegte die 
Anböhen binter Pomdal an der Arunca, das fechste 
Korps aufzunehmen , das durch tie Stadt, die es, gleich 
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Bepria,in bie Afdye legte, auf die Höhen zu 2 
Britten ftürjten gegen die Ötellung. MiEeamiße 
mit binreichendem Befhüge verfehen, zei 
bis 500 Dann duch das Schrottfeuer ber Fit 
500 Todse auf. dem Plage ließen, und Deo 
dere in dem hbüflofeften Zuftanbe mit ip Abe 
öle fie die Stellung im Nachtdunkel beftürse um 8 
gend verließen. 

Drouet, der ſich ferner bei den Nadiras zu: 
ben weigerte, da eine Drdre des Zürften um Ce. 
qatel ihn als felbftftändig, und Maſſena tiefe ar 
unterworfen erklärte, löfte am ır. Mär, ix Eıweizr 
des achten Korps ab, und dieſes nahm mut fer 
fien eine Aufftellung vor Redinha; die Hemammazt | 
zog auf Cordua. Die Streitmacht der Bram Kam 
melte fi bei Pombal. Es waren nunmehr tu Veh 
Divifion,, ein Theil der erften, die vierte und fer 
vereinigt, und Houghtons Brigade bon der jmezr 
fiieß zu ihnen. Das Geſchütz war Über Aralaja geriet 

Ney batte feinen rechten Flügel an die Serrer 
gelehnt, von einem Walde gededt. Die Wirte kaz’ 
auf den Höhen von Redinha. Ein langer Engme; öte: 
te nach ihrer Stellung. Der Marſch des Heergacht 
durch denfelben hatte die Armee aufgehalten ; ihr eisre 
größern Vorfprung zu geben, mußte Ney den Pole 
behaupten. Die Britten rüdten gegen Redinha ver. 

- Beneral Brent Spencer führte die leichte Divijion, 
die dritte und vierte ind Gefecht; die übrigen blichen 
im Rüdhalt. Die fehlte unter Campbell war (han am 
Morgen über Source dem Feind in die Flanke gg 
gen. Unter tem euer von 40 Kanonen, welde die 
Franzoſen aufgefahren hatten, drangen die Dritten 


7 * ” an BON nersa 
e legte, ale: | , - 
egen Die gg den Engweg und Über die Bruͤcke der Redinha, 

» missen das Geſchütz am Souree. Eine Kolonne 
bdas me Mh in die linke Flanke der Branzofen.. Nach⸗ 
Plage Kafn ags langte ihr Geſchütz an. Es begann ſogleich ger 
35 ae feanzöfifche zu fpielen, und die englifchen Trups 
ſturmten mit dem Bajonnete die Höhen. Die Stans 
Fadıtuk:, widen, hart gedrängt, hinter den Adanzo. Sie 

‚ koren nad ihrem Berichte Bo Todte. Die Kolonne 
Tuer Ba * Englaͤnder am linken Flügel hatte durch einen Ba⸗ 
For 00 metangriff des 50. und 27. Regiments gelltten. Res 

‚un Da warb von den Britten befegt. | 
ramı.E Während dem Gefechte von Redinha mar General 
tieſes dontbrun, mit ber Neiteret, einigen Voltigeurfoms 
Keil agnien und zwei Kanonen nad) Coimbra gefandt wors 
mai ion , die Furten des Fluſſes, und bie Stellung und 
wm särke der Verbünderen am Mondego zu erforſchen. 
2, WISE Bam bis an das linke Ufer des Sluffes, und ſchickte 
ngNteinen Parlamentät an Oberſt Trant, der mit 3000 
vr ie Mann Milizen bei Mealhada ſtand. Wilſon mit 1500 
dit Mann war etwas höher, dem Ausfluſſe der Alva ger 
de? gemüber, aufgeftellt. Der portugieſiſche Offizier, weis 
rise! cher die Vorpoſten befehligte, wies den Parlamentär 
rar zurück, dem er erEfärte, daß bei der erften Annaͤhe⸗ 
we rung der Sranzofen bie Brüde gefprengt werden würs . 
2E de, und Montdrun kehrte wieder unverrichteter Dinge 
vw: zur Armee, die über Anciajo und Miranda dei Eorva 
# den Nüdjug verfolgte. Ney verlieh Eondera am 13. 
2 März, und die Stadt foderte in Flammen auf. Die 
: leichte Divifion folgte ihm im Gefechte nad. General 
.  „BPicten , mit einer flarken Abrbeilung und einsgen 

. Bergkanonen, umging ihn von ber Seite des Gebir⸗ 

ges in der rechten Flanke. Von diefer Bewegung be, 
Öß. milis. Beitiprift. 1020. V. S 
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drobt, brach der Nachtrab nach Cazal Nova auf. Im 
naͤchſten Tage wieder von vorne durch bie leichte zu) 
ſechſte Divifion gedrängt, links und rechts von Pie 
und Erskine umgangen, wi er auf tie Arme ;= 
rück, die an der Efa in einer feften Erteilung vor 9» 
randa del Corva Poften gefaßt. Das zweite Asrp. 
von. General Nightingafe verfolgt, war an demſelben 
Tage Über Efpinhaf zu ihr geftoßen. 

&o aingen Tag vor Tag und Schritt ver Schritt 
Rüuckzug und Verfolgung, deren Anordnung und Aus 
führung der Eriegerifhen Gefhidlichkeit beiter Führer 
zu gleichem Ruhme gereicht. Trefflich gewählt war jetes 
Mal die Stellung des franzöfifhen Nachtrabs. 10,000 
Mann Zußvolk, mit dem beiten Gefüge, mit der ge: 
wählseften Reiterei, fanden auf Höhen, eter durch 
Hinderniſſe gedeckt, welde den Angriff von verne un: 
möglid , die Umgebungen nur auf große Entfernun⸗ 
gen ausführbar madhteh. Hinter ihrem Rüde brach 
die Armee im Nachtdunkel auf, legte den Markh in 

die Stellung zurüd, und nahm den auf fie zurückwei⸗ 
enden Nachtrab auf. — Eben fo Eunftiertig ging 
Maſſenas Begner zu Werke. Eine Armee , meld fir 
ne Streitmacht gerade um das Doppelte überwogr jzeg 
ſich auf ihre Verſtärkung, ıbre Hilfsquellen, ibre fe 
ſten Plaͤtze zurück. Er entfernte fih von den @einen, 
um dort erft, wo er am weitelten davon getrennt wor, 
in den eigentlihen Angriff überzugeben. In feinem 
. Rüden ließ er eine anſehnliche Feindesmacht an ten 
Grenzen des Landes jurüd. Gegen diefe hatte er zwar 
neuerdings, nachdem es bei Pombal nicht zur Schlatht 
kam, Beresford mit den beiden Divifionen Stewan 
und Hamilton entfendet, und eilte, fie mis einer Ver— 
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ftärkung von 6000 Mann unter Coll und Grey zu uns 
terſtützen. Ihm ſelbſt blieben nicht mehr als 25,600 
Mann, in fehs Divifi ionen vertheilt. Mit ſchonender 
Sparſamkeit mußte er eine fo kleine Macht verwenden; 
welche bie Raſtloſiakeit der Verfolgung‘, die Verviel⸗ 
fältigung bet Bewegungen, die Beſchwerlichkeit bes 
Bodens und der Entbehrung in dem aufgefogenen 
ande , fihon in genügender Anſtrengung erhielten. 
Mit weifer Mähigung vermieb er daber zweckloſe blu⸗ 
tige Gefechte. Mit weiten Umwegen wid er der Staͤr⸗ 
Ee der feindlichen Stellungen aus, und hob fo ohne 
Verluſt die Schranken aus ben Angeln, an weichen 
feine braven Schaaren ſich fruchtlos zerſchellt haben 
würden. _ 

Im vollften Maße erreichte er feine Abſicht. Ohne 
Verluſt und ohne betraͤchtliche Verminderung an ers 
ſchöpften Nachzüglern, ſetzte er feinen Weg über zahle ' 
Lofe Trümmer von Geſchütz und Heergeraͤth, über Hau⸗ 
fen von Thieren und menſchlichen Leichnamen, fort⸗ 
welche alle Straßen bedeckten, die das feindliche Heer 
gezogen war. Namenlos war ter Jammer,' welchen 
diefe Truppen jetzt zum dritten Male auf Portugals 
biutgebüngtem Boden erduldeten. Die Hälfte des Hee⸗ 
tes, zu kraftlos ſchon, um zu Buße fortzuſommen, 
waffenlos, ohne Schuhe und Kleidung ; ritt auf Efeln, 
die, audgehungers und abgezehrt, mit ihren Neitern 
in Moräften und Abgründen verfanten.. Zaufende von 
Kranken und Verwundeten, ohne Pflege und unver 
bunden in den Dörfern zurückgelaſſen, ſchlachtete die 
Wuth der Landleute, die dad Meer umfhwärmten, 
um an ihren Peinigern die Graufamkeiten zu rächen, 
die auch jetzt noch jeden Schritt der Fluchtigen bezeich· 
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neten. Flammenwirbel und Raudföulen aler Stche⸗ 
and Dörfer im ganzen Umkreiſe ihres Marſches, zer⸗ 
ftörte Habfeligkeiten, und erwürgte Menſchen, Mes, 
wos Entfepen und Abſchen in den fühllofeften Heczen 
aufjuregen vermag, war die Luft ded Soldaten. 
Unter diefen Schredniffen kam das brirtifge Her 
om 15. Maͤrz an die Ceira. Die franzoͤſiſche Arme 
wor Tags zuvor bei Boy de Aroma, Drouets Kor 
duch eine Kurt oberhalb des Ortes mit einem Verlinke 
von 250 Dann, welche das angefhmwollene Bergweſſer 
. forteiß , Übergegangen. Das ſechſte Armeekorps war 
noch qm linken Ufer, die Divifion Marchand vor dem 
Dorfe Aroma, aufgefiellt. Hohe und fleile Hügel am 
echten Ufer begünfligten biefe Aufftelung , durch das 
auf ihrem Rüden aufgeführte Geſchütz. Ein dichter 
Nebel hatte am Morgen ihre Bewegungen verborgen. 
Um neun Uhr verzog fih das Gewoͤll. Die leichte Die 
viſion, von ber erften und fechhften, dann zwei Reiter⸗ 
brigaden, unterftügt , begarın den Angriff gegen Abend, 
von General Picton geführt. Pads und Erskines Bri⸗ 
gabe hatten wieder bes Feindes Rückzug in feinen Zlans 
ben begleitet. Marchand warb mit dem Wajenzet ia 
den Dre, und nad) mehreren zurücgefchlagenen An: 
griffen aus dieſein über die Ceira geworfen. Geſchütz⸗ 
karren und Gepäcke wurden in dem Orte erbeutet, 3 Ad 
fer gingen verloren; 4000 Mann waren theils getödtet 
und gefangen, größten Theild aber in den Fluß ge 
fpxengs und ertrunfen. Auch der. Britten Verluft war 
nicht unbedeutend , da fie viel durch des Feindes Ka 
nonenfeuer litten. — Die Franzoſen braden in fo 
verwirrter Flucht von der Geira anf, daß ihre Korpt 
im Dundel der Nacht felbft gegen einander feuerten. 
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Eine Menge von Befihüs und Bepäd wurde vernich⸗ 
tet, um den Marſch zu erleichtern, den fie an das 
echte Ufer des Alva fortfegten. — "Die englifhe Ar⸗ 
mee bielt.einen Ruhetag an der Ceira, und brad am 
27. März.über den Fluß nad Ponte de Marcella auf, 
wo Maſſenas Hauptqudrtier afgefplagen war. Am 
rechten Ufer der Alva hielt eine anſehnliche Nachhut 
an den Furten, und die Brucke über den Fluß war 
zerflörg. Wellington nahm fein Hauptquartier am 18. 
zu Pombeiro, und ließ am folgenden Tage bie erfte 
Divifion duch eine Burt der Alva fegem, während bie 
dritte auf Arganil ſich bewegte. Eine große Menge Fran⸗ 
zyſen, die lebensmittel einzutreiben ausgefandt waren, - 
wurden gefangen-eingebracht , und Maſſena, neuerdings 
überzeugt, dab bie Bewegungen ber Feinde ihm kei⸗ 
ne Ruhe -gönnten, 308 am 19. nad Moita, und von 
da auf Eelorico. Mur ſchwach verfolgten ihn die Eng» 
Länder jenfeits der Alva mit den leichten Truppen und. 
der Neiterei; denn auch fie bedurften der Erholung ,' 
und des Nachſchubes von Lebensmitteln und Kriegsbes 
dürfniffen, die man ihnen von Lifaben zuführte. Ihre 
Hauptmacht blieb bis zum 25. zu Moita, von wo fie 
Tags darauf nad) Bouven, und am 28. gegen Celorie⸗ 
aufbrachen. 

Die franzoͤſiſche Armee war zu Celorieso durch Cla⸗ 
paredes Diviſion verſtaͤrkt worden. Dieſe Abtheilung 
bes neunten Armeekorps, welche ſeither im noͤrdlichen 
Beira ſtets mir Silveiras Milizen im Gefechte war, 
haste gegen dab Ende des Jänners ſich in Lamego feſt⸗ 
geſetzt, nathdem @ilveiro bei Sarzada am 9. und bei 
Vila del Eonte am a1. ser 1000 Mann in unglüde 
lichen Gefechten verloren hatte. Silveira war nachher 
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bei. Mullita über ven Doneo gegangen , vereinigte mb 
mis Wilſon, Varcellar und Miller, und ibre Gefiuue 
flörke betrug gegen 2000 Mann Linientruppen mb 
22,000 Mann Miligen. Er begnügte ſich, Efapamte 
zu beobachten, bis auch er den Befehl erhielt, te 
Bewegung der Hauptarmee zu folgen, und uber Ars 
sofa ſich bei Celorico gn- fie anzuſchließen. & ilweira fel;- 
te ihm nun auf dem Zuße über den Duero nad, an) 
fteeifte fhon im Rücken der Armee bei Pinbel und Ais 
meida, als jener zu Maffena tief, Maflena war mus 
ber Hauptmacht gegen Guarda gezogen *) Treue 
ging an das rechte Ufer des Mondego. Die Engländer 
beſetzten am 29. Celorico. Trant nahte mic Sooo Mann 
Milizen dem Mondego, im Rüden des franjörfgen 
Heeres. Droust flo ver den vereinten Angrıffen , hie 
ihn von Trant, Silveira und Wilfon bedrohten, am 
28. März, auf Walverde, am 29. über die Coa unter 
die fhünenden Wälle von Almeida. Gegen Maleıya 
ruckte Picton niit der dritten. Divilion über die Gier: 
ra dV’Eitrela, um feine linke Flanke zu umgeben. Tie 
feihte Divifion drang gegen feine rechte Über Troredas 





**) Über diefen Marih mar es, daß Ney zu Eelerice 
gaͤnzlich mit Maffena zerfiel; daß er, der fih be⸗ 
ſtimmt weigerte, eine andese Richtung als die nad 
Almeida einzufhlagen, Maſſenas ausdrudligem Be: 
fehle entgegen, fein Korps dapin in Mari ſette, 
von dem Oberfeldheren vpm Commando abgeſett, und 
dieſes an Lolfon übertragen wurde. Rey ging nad 
Spanien, und Maffena zog mit Diefer Sewalthand⸗ 
lung vollends den Haß der Armee auf ſich, die Nev⸗ 
Flugen und tapferem Benehmen im Rüdjuge ihre Miete 
‘Mag au verdauken hatte, 
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ver. Auf feine Mitte rückte Campbell aus dem Don» 
Dego =» Thal die Straßen gegen die Stadt hinan. In 
temfelben Augenblidde erfhienen die Spitzen aller drei 
SDeerfäulen auf den Hügeln von Guarda, und gaben 
Dem Feinde nur fo viele Zeit, ohne eine Kanone abs 
- zufeuern, in der Richtung von Sabugal an die Bri 
che ter. Coa zu flühten. Von den leichten Truppen der 
- Engländer gebrängt, verloren fie dabei abermals 300 
Befingene.e — Die Stellung an dem felfigen Ufer 
war ben Sranzofen vorzüglich günftig , und konnte nur 
an ihrem linken Flügel überwältiget werden. Diefer 
hatte fi an Sabugal gelehnt; der rechte beſetzte Ro⸗ 
vina, beobachtete die Brücke von Ferreira und die Fur⸗ 
sen: bei Rapoula di Coa. Das achte Korps ſtand zu 
Alfayates. — 
Zwey Tage gewährte Wellington feinen Truppen 
Raſt. Am 3. April nabse er bis auf eine Stunde den 
Ufern der Coa, und begann mis dem Anbruche des 
nächſten Tages den Angriff auf den linken Flügel ges 
gen Sabugal, und die Brüde an diefem Orte. Die 
ſechſte Divifion blieb dem ſechſten Korps , und ein Ba- 
taillon der fiebenten der feindlichen Abtheilung an ber 
Brüde bei Ferreiras gegenüber. Die Generäle Trant 
und Wilfon festen oberhalb Almsida über den Fluß, 
und bedrohten den Rücken des Keindes auf feiner Vers 
bindung mit Ciudad Rodrigo. Eine Bergedene, von 
der Coa in einer auswärts gebogenen Krümmung ume 
floflen, vermehrte den Übergang über die Brüde an 
der Stade, die am rechten Ufer liegt. ®ie war von 
der Hauptmacht des zweiten Korps befeht. Ihre Vor⸗ 
yoften hatten fi im der Stadt, und vor der Brücke 
uufgeftellt. Der Angriff begann mis einer heftigen Ras 
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nonade. Eine Brigade der leichten Divifion, vom 45 
Regiment unterftügt, rüdte zuerſt vor, beſtimmt, bei 
Feindes Vorpoiten zurückzudrücken, und feinen Flügel 
zu umgehen. &ie vertrieb den Feind vom linken Ufe, 
und drang gegen die Anhöhen vor. Aber von einfallen 
dem Regengeitöber geblender, ftieß fie auf des Feindes 
Hauptmacht, der fie mit einer ſtarken Kolonne Auf 
volf, mit Kavallerie und Geſchütz, unter Sarrur ned 
Heudelet, zurüdwarf. Vom erfien Huſarenregiment 
unter Öeneral Deudelet eigener Anführung verfolgt, 
faßten die Engländer hinter einem Gemwäner neuers 
dings Fuß, drangen zum zweiten Mole vor, und er⸗ 
oberten eine Kanone. Nochmals warf ſie die franyefie 
fe Übermadt nad ihrem Poften zuräd. Aber nun 
auch von der zweiten Brigade unterflüßt, drängten fie 
alle feindlichen Angriffskolonnen nah den Höhen din 
ter Sabugal, wp häufige Umzäunungen und Mozsrn 
der Stellung der Feinde größere Zeftigkeit gaben. Schon 
festen fih wieder Kolonnen non ihrem Linken Flügel 
zum neuen Angriff in Bewegung, als Pictons und 
Colvilles Brigaden ſie mir ihrem Feuer zu erfehüztern 
begannen, und Dunlop mit einer Kolonne im Stur⸗ 
fpritte Über die Brücke, und an der rechten Geite der 
Höhen hinaufdrang. Zugleich ward im Rüden die eng« 
liſche Reiterei ſichtbar, die durch die Burten der Goa 
geſetzt hatte, und ber Franzoſen Ruckzug auf Alfaya⸗ 
tes bedraͤngte. Verwirrung und Flucht riß jetzt die 
Franzoſen fort; noch eine Kanone ging verloren; über 
500 Mann wurden getöbtet und gefangen, $00 ver« 
wundet. Die legten Abtheilungen verließen nod am 
naͤchſten Tage den ihren Waffen fo verderblichen Bo⸗ 
ten von Portugal; nur die Beſatzung von Almeido, 
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sand eine Heine Abtheilung., die zu Sunca die Verbins 
Dung mis ihr unterhielt, blieben zurüd. — 

Die Sieger bei Sobugal bezogen Quartiere um 
den Kampfplag. Am 5. April ſetzten fie fich wieder in 
Bewegung. Erskine, mit 6 Reiter -Gchmadronen und 
ihrem Gefhüg, trieb die feindliche Abtheilung von 
Junca hinweg, und ſchnitt Almeidas Verbindung ganze 
Llich ab, Rühmlich mar diefes legte Maffenereigniß der 
fronzoͤſiſchen Truppen durch die Tapferkeit und die 
sanerfhürterte Ruhe ihres Rückzuges, den fie, von ber 
Meiterei umſchwaͤrmt, vom feindlichen Geſchütz zer⸗ 
fehmettert, langfam und’ gefchloflen auf der weiten Ebe⸗ 
ne bis Caſas duas fortfegten. Die brittifchen Garden. 
zogen über Alfayates nach Turealhos. Die erſte Divis 
‚ fion kam nah Amadilla, die leiten Truppen nad 
Gallegos, das Hauptquartier nah Billa formofa, in 
deſſen Umkreiſe auch die übrigen Divifionen Erholangs⸗ 
Quartiere nahmen. Pads Brigade mit einen Regimen⸗ 
te der fehsten Divifion und Julian Sande; mit ſei⸗ 
nen Guerillas ſchloſſen Almeida ein. 

Die franzöſiſche Armee bezog ihre Quartiere , 
dg8 zweite Korps um Salamanca , das neunte Korps 
bei Ledesma, das arhte und fechste bei Ciudad. Eine 
ftarte Abteilung zur Beobachtung des Feindes blieb 
an der Agueda. Die Truppen erhielten Gold, Klei⸗ 
dung und Lebensmittel ; ihre Kranken wurden zus 
ruͤckgeſchafft, und die Erganzungs =» Abtheilungen 
väcten ‚bei den Negimentern ein. Doch war aud 
der Augenblick der dringendften Noth zur Erholung 
für da6 Heer gelommen , das vor einem Jahre 70,000 
Mann ftark Über die Grenze gegangen, jegt num mehr 
36,000 halb kranke Soldaten in dem Fläglichften Zus 


⸗ 


— 244 en 
ande zählte. Die Kataftrophe jenes ſchwindeiden Be 
ginnens lag jest aufgetedit vor dem Augen ber übers 
raſchten Welt , welche die doppelfinnigen Venine der 
Tagesblärter fo lange m fhwantender Zäufdung her 
ten. Dafleng war feibft die Binde von Geſichte geb 
fen, mit der er zu Guarda noch die wahre Lage ie 
Dinge fi und feinem Machthaber verhüllte. Ferımgd 
war verloren , mis ihm der Wahn von Napoleons um 
erfchästerlidem Eiegerglüde. Die ſi ieguerbeißende her 
jeugung war zu den Feinden ubergegangen; fie Bosse 
zu Pombal, Redinha, Condera, Hop de Aremo.ver 
ihren Fahnen geweht, hatte die Aranzofen out dem 
nnangreifbaren Stellungen an der Alda vertreibes hel⸗ 
fen, fie von Celorico hinweggeſcheucht, und Des une 
überwindlihe Guarda wie im piele davon getzagen. 
"Bier Donate lang hatse bie franzöſiſche Armee Leiden 
ertragen, welche die Vorſtellung menſchlicher Kraft und 
Ausdauer weit überfleigen, um ein Land zu bebaups 
'sen, von dem fie nad) eben. fo vielen Hoden kaum den 
Umfreis einer ®tunde mehr behaupteten , unt bie Auf⸗ 
reibung dieſer Kraft, die unbeilbringende Balge, die 
fje von ihrem Vorhaben tavon getragen , baͤhnte vog 
jetzt an den glüclicheren Waffen den Weg, tie fenun 
Schritt vor Schritt au aus Spaniens Darien zu 
pertreiben ſich anſchickten. Der unermlübete. Kenhert 
der biefe führte, ruhte nicht auf den Corbern, auf wel- 
‚chen er feiner Zruppe Ruhe und Erhohlung bereitete. 
Die Streitkräfte, welche er dem Feinde in Alearteje 
entgegengeftellt haste, heiſchten feine Gegenwart. Am 
ber Agyeda ließen ber Zuftand des franzoͤſiſchen Heeres 
und der eingeſchüchterte Geiſt non deſſen Kührern , keins 
Gefahn beforgen. Almeida , anfehnlih bemannt zuh 
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zegen Überfälle gefidert , bebunfte der Ankunft bes 
Belagerangsgeräthet und des ſchweren Geſchützes, um 


ed zur Übergabe zu nörbigen, Wellington überließ das. , 


ber dem General Spencer den Dberbefehl der Acmee, 
und eilte über tie Ufer der Gnadiana, wohin Beres: 
ford, und fpäserinod Stewart und Cole, ihm voraus 
gegangen waren. Der" Anſchein, ale ob Maffena zu 
Pombal die Schiacht annehmen würde , hatte Ihre 
Beflimmung zur Vertreibung des fünften Armeekorps, 
und zur Wiedereroberung von Badajoz, durch einige 
Tage verzögert. Die Verftärkung der Hauptmacht 


durch die Zuziehung ihrer Truppen wurde in ben Halle: 


eines entfcheidenden Schlages unerlaͤßlich, und fo ver⸗ 
mochte Veresford erſt am 27. März, bei Tancos wie⸗ 
ber über den Tajo surüdzugehen. Seine Streitmacht 
beftand aus der zweiten und vierten Divifion Damile 
tons, einiger portugieſiſchen Reiterei mit dem 15. eng⸗ 
Iifhen Dragonerregiment , einiger ſchweren Kavallerie, 
und 2 Artillesie « Brigaden. 

Campo Major, Valenjia and Albuquerque was 
ven von den Sranzofen: ‚um der Machricht ihrer Ans 
näherung willen ; geiprengt , und das Geſchütz von 
dort abgeführt oder vernichtet werben. Das fünfte Ars 
meekorps hatte an dem Caja Poſten gefaßt. Latour. 
Maubourg ftand mis 500 Neitern und 2 Bataillons 
. des 100, Regiments bei, Campo Major, um Beres⸗ 
fordd Bewegungen im Auge zu behalten „ der über 
Ponte de Sor, Crato und Portelegre beranzog , und 
am 24, Mär; mit einer Staͤrke von 15,000 Mann, 
‚ werunter 2000 Reiter , ſich vor feiner Aufftellung ent: 
widele, Dos 15. englifhe Dragonerregiment mit 2 
vortugieſiſchen Eskabrong begannen fogleih den Ans 
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griff. Die franzöfifhen Bataillons bifdeten Wierede, 
und, vbn ihrer Meiterei gedeckt, zogen fie, naddem 
fie das ſchon einmal verlorene Geſchũt wieder erbeutes 
hatten, ohne die Faſſung gegen die Anfälle ber zehi⸗ 
reichen Reiterei des Feindes zu verlieren, welche end 
lich die franzöfiihe aus dem Felde gefchlagen batte, 
jedoch niit einer empfindlihen Menge an XTodten und 
Verwundeten, , die fie zurüclaffen mußten, gegen Ba⸗ 


daioz. Auf 152 Mann geben die Franzoſen ſelbſt Die 


Zahl der Vermißten, Verwmundeten und Berödtesen 
an, unter: welder fie vorzüglicy den Oberſten Chamorin 
vom :26. Regimente beklagten. Die Verbündeten ges 
fteben einen WVerluſt von 170 Mann ein, welden ih⸗ 
nen befonderd das vorſichtsloſe Worprellen des 135. Dres 
gonerregiments bi$ unter die Mauern von Yabejez 
zug. — Die Sranzofen fammelten ihre Kräfte enger 
um Badaioz; fie warfen die Laufgräben ein, feßten 

die Wälle wieder in Stand, und ließen das überfläfe 

fige Geſchütz und das Gepaͤck den Weg nah Serill⸗ 

einfchlagen. Dann teat Mortier ſelbſt den Marſch nah 

Andalufien an ,. nachdem er Philippon mir 1000 Mens 

zu Badajoz, und 4oo Mann als Beſatzung zu Of 

venza zurückgelaſſen baste. 

Die Ausführung diefer Maßregeln und feinen une 
geftörten Rückzug fiherte der Guadiana, Über deſſen 
ſchnell auffhwellendes Wafler nur zwei Brüden, eine 
bei Badajoz, die andere bei Meriva, führen , bie beide 
in feinem Befige waren. Der Mangel an Schiffen und 
Baupölzern zur Verfertigung von Brücken verzögerten, 
nebſt dem unvorhergeſehenen Anſchwellen des Zins, 
den Übergang ber verbündeten Zeuppen bis zum 5. 
April. Am 8, war diefer jedoch bereits. voflendes, und 
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"am og. rüdte die Armee vor Dlivenza , einer Stadt 
= von etwa booo Einwohnern, mit neun regelmäßigen 
Fronten, und eben fo vielen Halbmonden , aus Stein 
gemauerten Wälen,, von 21 bi6 25 Zub Hohe und 
einer Örabentiefe von 5 bis 9 Fuß ‚ befeitiget. Die Auf⸗ 
forterung ward von der verhältnigmäßig fehr geringen 
Beſatzung abgelehnt, der Sturm als für nice aus⸗ 
führbar anerkannt, und dem General Cole, während. 
die Hauptmacht gegen. Zafra aufbrach, die Belagerung 
des Platzes aufgetragen. Er eröffnere die Laufgräben, 
dem Mittelmall von San Francesco gegemüber,, und 
errichtete eine Watterie für vier ſchwere Geſchütze, bie 
‚am 15. ihr euer gegen den Wall begannen, während 
einige Belbgefhüne die Wallgänge beſtrichen, und die 
Seitenvertheibigungen zertrümmerten, melde die an⸗ 
gelegte Brefche beherrſchten. Noch einmal fandte Cole 
eine Aufforderung an den Befehlshaber bes Platzes, 
und als dieſe ohne Antwort blieb, geſtand er ihm keine 
Bedingung mehr zu, als er am Mittag die weiße Fah⸗ 
ne auf die Waͤlle pflanzte. Am Abend, als der Walls 
bruch bereits gangbar ſchien, ergab ſich die Beſatzung 
auf Gnade und Ungnade. 370 Mann wurden kriegs⸗ 
gefangen abgeführt, und 11 ſchlechte eiferne Gefüge 
wit 5 Feldſtuͤcken dem Sieger ausgeliefert. Bei Juru⸗ 
menba war mittlerweile eine Floßbruͤcke bergeftellt, 
und mit einem Brückenkopf auf 1500 Mann verwahrt 
worden. Cole ſtieß, nad) Vollendung feiner Aufträge, 
am 27. April zu Beresford, der fi zu Santa Marta 

aufgeſtellt hatte, Soults Bewegungen zu beobachten. 

Um diefe Zeit war es, am 20. April, daß Lord 
Wellington an der Guadiana eintraf, die Belagerung 
von Badajoz zu betreiben, ehe Soult Kröfte genug zu 
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fammeln vermochte ‚ den Verbündeten die Belageır:.: 
verwehren. Diefe Beftung von einetder fürlichen Ar 
ten ſamint dem Außenmwerke von Patballeras zus ers: -1 
erbeifchte , der Stärke ihrer Werke nach, einen Zuu- 
wand von wenigftens zwei und zwanzia Tagen, 
in diefer Zeit war ed Soult möglid genug , ten ©: 
(aß herbeizuführen. Der Plan, welcher temnad vr. 
worfen ward, mid weit von der Angriffsweife ab, =: 
welcher die Sranzefen bei der leßten Belagerang ver: 
fuhren.. Die Grundfläche des Kaſtells it gegen die Bo 
ben des Forts von San Chriſtoval abgeradı. Ecöuld 
man alfo Meifter diefer Forts war, und ven dert das 
Innere des Kaftes beſchoß, konnte keine Truppe in 
demſelben fi) halten, oder eine Breſche verrheitigen , 
die bei dem ſchwachen Durchſchnitt, und dem ſchlechten 
Zuitande der Mauern in drei Tagen gelegt werten kona- 
te. Daher befahl Lord Wellington, den Angriff gegen 
das Sort Chriſtoval zu beginnen, zu gleicher Zeit aber, 
um dem Keinde die Abficht zu derhehlen, auch vor ten 
Außenwerken von Pardalleras und Picurina tie auf 
gräßen zu eröffnen, und fo lange damit forszuführen,, 
bis der Wallbruch von Chrifteval zum Sturme zugang⸗ 
lich würde. In der Nacht ter wirklichen Beſtürnung 
dieſes Forts ſollten ſodann alle Arbeiter zur Führung 
einer Parallele verwendet werden, deren linkes Ente 
bem Feuer der feindlichen Feſtungsfronten von San 
Pedro und Trinidad entzogen, das rechte aber fo na: 
be dem Schloſſe zugeführt werden follte, daß in ihrer 
Fronte eine Breſchbatterie für 4 Haubitzen, bie einzi⸗ 
gen, welde man.befaß ‚: errichter werden könnte. Wenn 
der Feind mit Macht zum Entſatze heran küme, erhielt 
Marſchall Weresford die Weifung, ihm die Edlagt 







1 ste 279 w... 

2: Isefern , und burch fie ten Entſatz zu verriteln. 
„„achdem Lord Wellington diefe Anordnungen getrofe 
zit > verließ er am 22. April die Quadiana, um nad 
sc Ufer der Agueda zurüdzueilen, wo drobente Ber 
„segungen des Feindes wieber dringender feine Gegen⸗ 
‚art erbeifhten. 


Noch immer war es Maffena nicht möglich ,' den | 


Bedanken ganz zu faſſen, auch nicht einen Fuß mehr 
‚auf Portugals Boden zu beſitzen, von welchem Frank⸗ 
\ ‚weiche Heer zu neuen Eroberungsverfuchen fortfchreiten 
„könnte. Almeida, feinem Schickſale überlaflen, muß⸗ 
"re fallen. Mir feinem Beſitze ging die letzte Hoffnung 
"auf Portugal verloren, welche er fih doch bewahren 
. wollte, möädte es koften, was es wolle. Noch harten 
dader kaum die Truppen die kurze Ruhe genojlen, 


‚ derer fie fo ſeht bedurften, als fie, .burd eine Menge 


Ergaͤnzungs. Abtheilungen verſtärkt, die in proriferis 
ſche Bataillons gebilder , den größten Theil des neuns 
sen Korps ausmachten, Moflenad Heeresbefehl aufs 
neue an.die Grenzen von Portugal rief. Am 2. Mai 
drangen älle ihre Kolonnen Über die Agneda, unk bes 
traten nohmals den Boden, auf welchem fie bereits fo 
große Unfälle erlitten hatten. s 
Rechts marſchirte das zweite Korps auf Gall ego⸗ 
und Marialsa, in der Mitte eine Divifion des achten 
und neunten Korps auf Carpio, links Mailena felbit 
mit dem Reſte des achten, mit dem neunten Korps 
und'mit der Neiterei unter Montbrun. Sein Marfc 
mar auf Caſtelbom gericheet, dem Übergangspunfte 
des englifchen Heeres über die Eon, und dem einzigen, 
den es zum Ruckzuge hatte. Fechtend wich die engliiche 
Vorhut, 24 Reiterſchwadronen, über die Azava. IDie 


‘ 
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leichten Truppen des Fußvolkes, welche zu Galleges 
und Eſpeja ſtanden, gingen voraus, und fliehen ze 
Hauptbeere, dad fie am Bade Duas Caſas bei em 


Dorfe Suentes d'Onoro aufnahm, wo bie erſte, baiztz 


* 


und ſiebente Diviſion in Schlachtordnung ſtanden. Tie 
ſechſte beobachtete die Brüde von Alameda, bie fic 
te die uͤbergangspunkte des Bades bei dem Fort Tom 
ception und Aldea de Abispe. Pads Brigade mit ten 
Regimente ber Königinn und der Ouerillasführer Dez 
Juan Sande; , deifen Truppe Nave de Avel beſet: 
bie, blieben no wie zuvor bei Almeida aufgentellt. 
Auf 45,000 Mann, unter welchen 5000 Reiter, war 
bie franzöſiſche Streitmacht, auf 40,000 die enalifhe 
ongefhlagen. Mit dem Anbruche des 3. Mai ſtanden 
ſich die feindlichen Heere im Geſichte. 
- Der Boden auf welchem gefochten werben ſollte, 
war den Angreifenden nicht günftig. Das Ufer des Bas 
des, an weldem die englifhe Heeresmacht lagerte, 
war an ihrer Seite beberrfchend , ſchroff und fteil, die 
Felſenmaſſen, die es bildeten, mit Wald und Beftränh 
dicht bewachſen. Eine Bergflähe begrenzte die Höhe die: 
fer Wände; von ihr führen zwei felfigte Schlachten, 
in welchen die Dörfer Fuentes de Onore und Villa 
formofa liegen , nad bem böhern, gleichfalls abge: 
flüchten Rüden” des Berges. An diefem Punkte war 
der Schlüfſel der englifhen Stellung. Aud für die 
Verbündeten hatte die Stellung am Duas Caſas einen 
wefentlichen Nachtbeil. In ihrem Rüden firomte die 
Coa. An ihrem fteilen Felſenufer lag das. vom Feinde 
befegte Almeida, und nur eine Brüde, außer jener 
von Almeida, ungefähr eine Stunde oberhalb des Was 
Bed, führet bei Gaftelbom, dunn erft zehn Sturden 
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weiter eine zweite bei Sabugal, über den Fluß, we 
fi die Straßen von. Crato und Guarda verbinden: 
Wellington mußte daher den linken feiner Flügel ſo 
weit ausdehnen, damit der Feind Almeida mit 'feis 
nen Zruppen nicht erreiche, — mit dem rechten bin: 
gegen auch die. Verbindung auf Sabugal zu behaupten 
traten. Ihre Flanke lehnte ſich demnach auf dem forts 
Saufenden Rüden an We zerflörte, aber ſchwer zugäng⸗ 
liche Forr Eonception; der rechte, weniger gefhübt, 
reichte bis Nava de Avel. Weningtons Haupiquartier 
war zu Villa fermoſa. 

Um die Mittagsſtunde antwickelten ſich die Kolon⸗ 
nen des ſechſten Korps zum Angriffe auf das Dorf 
Fuentes de Onoro. Von ihren Diviſionen unterſtützt/ 
drangen die leichten Truppen Ferreys und Marchands 
gegen den Det, welchen die leichten Bataillons von 
Pictons, Howarts, Nightingals Brigaden, von ber 
deutfchen Legion, und das dritte Bataillon von dem 
85. Regimente, vertheidigten. Bis zur Nacht ward 
mit abwechſelndem Stücke, aber mit gleicher Wuth und 
Tapferkeit, in den Dorfgaflen gefochten: Beide Heera 
führer erkannten die Wichtigkeit des Punktes. Lord 
Wellington ließ alfo noch das 71., 79. und 24. Regi⸗ 
ment zur Unterflügung vorrücden. Diefe trieben die 
Sranzofen mit dem Baionnete zurüd, und ihnen blieb 
das Schlachtfeld. — Der Morgen des 4. erneute das 
Sefeht um Fuentes de Onoro. Die zwei Divifionen 
des fehften Korps brachen abermals gegen die Zugänge 
des Orts vor ; aber die drei brittifchen Regimienter wies 
fen fie mie Nachdruck zurück. Unbeweglich ftanden ſich 
die übrigen Streitmaſſen gegenüber. Maflena beritt dert 
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Kampfplag, und erforfchte die Schwaͤchen ber ind 
hen Stellung zum Angriff auf den 6. 

Bei dem Dorfe Pozjo di Velho, wo eine Hurt 
durch den Duas Caſas führt, gedachte er, an dichen 
Zuge mit uͤbermacht des Feindes rechten Flügel zu 
gehen, und ließ im Nachtdunkel zwei Dieifionen ie} 
fehften Korps nad jenem Punkte rüden , die m 
Theil des achten, und ihm zur linken Montbruns gan 
ze Reiterei als Rückhalt im zweiten Treffen , unterfhügtt. 
Den Platz des ſechſten Korps zum Angriff auf Suen: 
tes bebielt die britte Divifion desfelben mit dem neun⸗ 
ven Korps. Diefen zur Rechten, an Alamede gelehnt, 
blieb daß zweite, ruhig ten Bang der Schlocht, und 
den Befehl zur Vorrüdung erwartend, mean fie den 
Ihren zum Bortheil fig neigte. Dem Heerführer ber 
Verbündeten waren diefe Bewegungen und dei Zein- 
des Abſicht nicht unbekannt geblieben. Er befahl, den 
bedrohten Punkt von Pozzo di Velho durch die ſiebente 
Diviſion des General Houſton zu beſetzen, und ſandte 
ihr die zweite Diviſion von Alameda und Cottons Rei⸗ 
terei zur Unterſtützung. Die erſte und dritte Diriſen 
zogen ſich etwas weiter rechts, fo daß das Dorf Faen⸗ 
tes vor ihren linken. Slügel Fam, die fechste und fänfr 
te blieben bei Aldea und Alameda, dem zweiten Korps 
gegenüber. 

Der erfte Strahl bes Tages fand die franzofiſche 
Kolonne in Marſch. Die erſte Diviflom des ſechſten 
Korps drang durch die Gehölze um das Dorf von Poz⸗ 
zo, zeinigte ed von den portugiefilden Joͤgern und bem 
Abtheilungen bes B4. Regiments von Houſtons Dive 
.fion, und feßte fi im Dorfe feſt. Die Reiterei brad 
nun vor, umging die Flanke der Divifion, hieb an, 
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d warf die brittifhen Schwadronen, , die ſich iße 
rgegenftelten. Das Feuer des Fußvolks hielt fie auf. 
'ellington erkannte die Nothwendigkeit, ſeine Kräfte 
ber zuſanimzufaſſen. Er befahl Houſton, ſeine beiden 
toiftonen mis ber Reiterei gegen : Fuentes hinzuziehen / 
o noch immer die erſte und dritte den Feinden die 
Ppitzze boten. Die leichte Divifion ſollte ſich hinter je⸗ 
er 16 Rückhalt ins zweite Treffen ſtellen, die ſie ben⸗ 
auf einer beherrſchenden Höhe aufmarſchiren/ wo 
er Bad Turon, der mit dem Duas Caſas parallel 
iuft, ihre Flanke, und fie feloft die tete, Flanke 
ind den Rücken des Mitteitreffens deckte. Auf die Ein⸗ 
hhließung Almeidad ward durch diefe Veränderung der 
Schlachtordnung verzichtet. Don Julians Fußvolk ſchloß 
ich an die ſiebente Divifion. Er ſelbſt ſtreifte mit der 
Reiterei im Rücken der franzöſiſchen Armee auf der 
Straße von Ciudad Rodrigo. Die Ausführung Blefer 
Bewegung gefpah mit beifpiellofer Ordnung. Die leich— 
te Diviſion, vorzäglich die brittifhen Jaͤger und braun« 
fhweigifhen Truppen, deckten ben Rückmarſch der fies 
benten, die Neiterei wieder den der lebten Diviſion, 

bis fie in die neue Stellung geruͤckt waren. 

- Die drei franzöſiſchen Bußpolks s Divifionen , und 
die Neiterei folgten der Bewegung ber Briten, und 
der rechte Flügel des neunten Korps rückte vor, um 
mit ihnen in gleiche Höhe zu kommen. Die dritte Di⸗ 
viſion des ſechſten Korps ſtürmte mittlerweile Fuentes 
de Onoro. Hier entbrannte nun das Gefecht mit des 
Heftigkeit des vorigen Tages. In der Mitte focht die 
portugiefifhe Brigade Aſtworth; ihr zur Rechten in zwei 
Treffen die erfte Diviſion; links eben fo die dritte Di: 
bifien, vor deren Aufftelung das Dorf gelegen war; 

X 








en 28% w.... 


Sharffhlgen füllten die Schluchten; haunges Gelder | 
fmetterte von den gegenüberliegenten Höhen teniet | 


in die Tiefe, und in den am Abhange gelegenes The. 
des Dorfes. Alle Angriffe &is zum fpären Abend hut 
ten nur die Reichen der Angreifenden an ten Zugc: 
der Schluchten. Sie mußten endlich dem blutiger I 
ſuche entfagen, und das Feuer der Zurädırr. [at 
erlofd) mit dem Dunkel der Naht. Geringe Batkı.: 
batte die überlegerie Neiterei der Sran;oin am res: 
Slügel Über einige Eleine Abtbeilungen erfegten, m: 


he, in Vierecke gebildet, ihre Unterftüßungen zu pr 


erreichten. Aber immer mehr verengte fih tie Berg⸗ 
flähe; in geſchloſſenen Maſſen ftarıten ihr die Bajom- 
nete der fiebenten Divifon entgegen, und tie Batte— 
rien der Neunpfünder donnerten in ihre Glieder. Szet 
kam das Fußvolk nah. Am Rande des Zurens fuzie 
es die Stellung ber fiebenten Divifion ;u umgehen, 
und auf die Verbintung mit ter Eoa zu kringen. Es 
fand die Engländer in voller Verfaffung zur Gegen: 
wehre. Die leichten Gardekompagnien und das 95. Re: 
giment ſchlugen ed mir Verluft zurück. Einen Verfuch 
im Laufe des Tages, Über den Duas Caſas bei Obispo 
zu bringen, batte Erskine dur) das zweite Bataillon 
der Iufitanifhen Legion zu nichte gemacht. Auf allen 
NPunkten zogen die feindlihen Streitmajfen in die Aufı 
ftellung des legten Morgens zurüd. Die Verbündeten 
behaupteten die, welche fie während des Treifenk ein: 
"genommen ; die fiebente Divifion verlängerte die Flanke 
des Meeres, indem fie fih bis Über den Tuxan hin 
ausſchob. 
Die Nacht ging im Lager der Verbündeten mit 
Zubereitungen hin, ihrer Stellung nod größere Feſtig 
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ie zus geben. Schulterwehren wurden aufgeworfen, 
2 Bugänge der Dörfer verrammelt, und alle Hilfe 
r Kunſt aufgeboten, fie bem Feinde vollends unüber⸗ 
indlih zu machen. Das Feuer der Leuchtkugeln, die 
on Almeida aufſtiegen, erbellte die Szenen. der Eries 
er iſchen Geſchaͤftigkeit, und der Donner deg ſchweren 
Zeſchützks von feinen Waͤllen wechſelte mit jenem det 
Schlacht, mit welchem fih am Morgen neuerdings die - 
aben Heere begrüßten. Aber die gerüfteten Maffen blie⸗ 
en auf Ranonenfhußweite getrennt. Bid zum Abende 
ießen Möärfhe und Bewegungen einen neuen Angriff 
sewarten. Bei dem einbrechenden Dunkel kehrten fie 
jedoch nach ihren Lagerplägen zurüd, und die Gefalle⸗ 
nen der frühern Tage wurden begraben. Am B. ents 
becfte die Verbündeten ſtarke Kolonnen des feindlichen _ 
Fußvolkes auf den Straßen nah Eiudad Rodrigo: Ein 
ſtarker Rückhalt mehrerer Bataillons und 2000 Reiter 
deckten des Feindes Rüdjug, den er am g. Über die 
Alzava fortfegte. Am 11. folgte das verbündete Meer. 
Deſſen Vortrab ging bis an die Agueda, und fand von 
den. Sranzofen nur mehr eine Reiterbrigade dießſeits 
des Fluffes an der Brücke von Ciudad. Die Armee ging 
in Kantonirungen.: Das für den Zeitraum der Schlacht 
aufgelaffene Almeida ward aufs neue Berannt. 

Der Verluſt dur alle Tage des Gefechte wurde 
von den Engländern ihrerſeits auf 1760 Mann an Ges 
tödteten und Vermißten, — auf 500 biß 2000 Tod: 
te und 3500 Verwundete auf des Feindesfeite berech⸗ 
net. Maflenz gibt feinen Verluft auf 400 Zpbte und 
Vermundete, jenen ber Engländer bei Zuentes allein 
auf 500 Gefangene und Boo Zodte, im Ganzen auf 
1000 Oefangene, und 2000 Todte und Verwundete 
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an. Die Letztern zahlten unter den Verwundetes tie“ 
General Nightingale, unter Den Getödteten den Cie 
ften Cameron ; gefangen wurde der verwundet Die: 
fe 50. . 

Maffena rühmte ih in feinem Schlachtberne, 
ner werde fih, des Tages Vortheife zu benügen, E 
meida nähern.” — Aber eben die Erfahrungen diees 
Zages hatten ihn gelehrt, daß, was er nicht vor te 
Gunſt des erſten Augenblids erhaſchte, ein Zeind da 
nimmer zugefteben merde , der fo viel Eriegerifü 
Tapferkeit mit fo- viel Vorfiht und Klugheit vereint. 
Un der verſchanzten Stellung von Zuentes de Onon: 
ließ ſich noch ein weit nachdrüchlicherer und Kurigerr: 
Widerftand erwarten, als er ihn bereits an ber anzer 
bereiteten erprobte. Ohne fie zu Übermaältigen, war 4 
weder möglih, Almeida zu befreien, noch ſich auf Pur: 
tugals Boden zu halten, Darum mußte er fig zum 
Müdzug entfhließen, und Almeida aufgeben, ta die 
Verpflegung des Pages ohnedieß nur mehr auf zehn 
Zage hinreichte. In der Vorausfeßung , daß dieſer dl 
sinft eintreten würde, waren ſchon mehrere Werken in 
ber Vorkehrungen getroffen worden , bie Keitungsaxrle 
au vernichten. Minendfen unter den Daupebolwerten 
und ihren Halbmonden waren angelegt werben, un 
Bremier, ber Kommandant des Platzes, der File 
jebe Aufforderung abwies, erwartete nur Majınzd 
Befehle, um den Platz zu verlaflen, und zu zerſtoren 
Nach dem fruschtlofen Unternehmen bei Fuentes de Dre 
ro fandte. Maffena zehn verkleitete Soldaten auf wi: 
ſchiedenen Wegen nad ber Feſtung, um den Belrhb 
baber von feinem Willen zu verfiändigen. Ein vi 
ihnen erreichte glücklich Lie Feſtung. Underzüglich nur 
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ben nun die Ofen gefüllt, das Pulver ın die Gräben 
gefchütter, die Laffeten zerfägt, Kugeln von größerm 
Kaliber, , mit Kallummwidelt, indie Kanonen geftampft. 
Mur die Geſchütze in den Flanken der Bollwerke blies 
Ben mit Sdhrot geladen, und alle Vorfihtsmaßregeln 
wurden getroffen, damit der Feind, der die Feſtung 
erge eingeſchloſſen hielt, nicht allenfalls mit uͤberfall 
in den Platz dringe. In der Nacht vom 10. Mai, 
nachdem alle Anſtalten getroffen waren, Brandwürfe 
und Pechkraͤnze vertheilt lagen, wurden den Soldaten 
die übrigenden Vorräthe bis zum 1. Juni ausgegeben. 
Bremier hielt den durch Wein und Branntwein begei- 
fterten Truppen eine Anrede, und gab ihnen die Los 
fung: „Bonaparte und Bapard” zum Zeichen des Auf⸗ 
bruches. Zwiſchen einigen jerftörten Gebäuden auf bem 
Glacis der Feſtung ordnete fih die Befagung zum 
Marſch. Ein furchtbarer Anall verkündete um Mitter: 
nacht das Auffliegen der Minen; die Erde ſchütterte 
weit ind. englifhe Lager hin, und Feuerwolken, die 
Den ganzen Horizont rötheten , feuchteten dem Marſche 
der Beſatzung vor. Die erfie Überrafhung des betäus 
benden Schlages bahnte ihnen den Weg durd die engr 
fifhen Poften. Mit eilenden Schritten fegten fie den 
Weg nad der Agueba auf Barba del Puerco fort. Die 
Werbündeten hatten fi indeß gefaßt ; Fußvolk und 
Reiterei eilten den Fliehenden nad; das vierte Regie 
ment ber Britten verfehlte, zum Glücke für Bremiers 
Zreuppen, ‚den Weg auf Barba, und die Branzofen 
trafen noch mit wenig Verlufte am Morgen bei Villar 
de Ciervos ein. Aber jetzt auf dem fernern Marfche ges 
gen Barbo und San Felices erreichte fie die englifche 
Reiterei, fiel in den Nachtrab der Kolonnen, erbeu⸗ 
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tete das Bepäde, töbtete, verwunbete und fing bei 
6oo Mann ‚- und verfolgte fie, ben Degen in den Ri 
pen, bis an die Brüde der Agueda. Das zmeite Kart 
Hatte fich bier zus ihrer Aufnahme aufgeſtellt; em L« 
taiflon von Sarruts Divifion war auf das linke U 
der Agueda übergegangen, von bem ein enger Steiz 
an die Brücke nieberführt, unter weldher der Fluß m 
einem tiefen Felſenbette fhaumt. Bis auf die Brüde 
begleiteten die Engländer die mühſam herabklimmenden 
Bronzofen. Der Anblid des jenfeits  aufmarfdirıen 
Korps hielt fie aber von fernerer Verfolgung ab. Pads 
Brigade zog zu Almeida ein. Die Stadt und ihre Wer⸗ 
fe, nod von der Zerflörung der erften Belagerung zer⸗ 
trümmert, glihen einem unförmlichen Haufen von 
Schutt und Mauerblöcden. Ale Bollwerke gegen die 
Eoa und die Mittelwaͤlle zwifhen ihnen, waren einges 
. worfen, und ihre Maffen fühlten. die Gräben. Kein 
Haus war unbefhädigt. Won ben Bewölben des Schlof⸗ 
ſes, welche das entzündete Pulvermagazin in die Luft 
gefhleudert, waren felbft die Spuren des Grundge ⸗ 
maͤuers nicht mehr erkennbar. — Werth derer, bie es 
der Welt gegeben hatten , war diefe letzte Szene bei 
Zrauerfpield, Hatte es unheilbringend für Froakreich 
geendet , fo befiegelte es doch ruhmvoll ten Ga feiner 
Führer und den Muth feiner Truppen. Mit Alweidas 
Waͤllen fiel jedoch für immer ber Vorhang vor diefem 
Schauplage ihrer Thaten. Die Armee bezog in Spa⸗ 
nien die Quartiere: dos ſechſte Korps, jetzt von Mar: 
hand befehligt, um Ciudad Rodrigo, das zweite Korps 
zu San Felices, das achte und neunte als Rückhalt 
zu. Salamanca, Toro, und Zamora, wenn das enge 
liſche Heer angriffsw eife gegen Spanien vorzugehn if 
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anfebiden follte., Der Prinz von Eßlingen übergab 
dern Oberbefehl der Armee an den Marſchall Marmönt, 
unD verließ Spanien, um mit größerem Nachdrucke tie 
eigene Rechtfertigung feiner Handlungsweife, und als 
les deflen, was geſchehen war, . vor Napoleons Rich⸗ 
teritup! felbft zu führen, und Neys Anklagen zu begeg⸗ 
ner, der ihm, ten Tadel des Haffes in der Bruft, 
nach Frankreich zuvorgeeilt war. y 
Noch einem entfcheidenden Schlage ſah man in 
Dften der Halbinſel entgegen, der, als Folge der Mite 
wirkung der Südarmee zur Eroberung von Portugal, 
fidy an der Guadiana vorbereitet hatte, und beifen Ers 
tolge der Heerführer der Verbündeten nicht ohne Uns 
ruhe entgegen fah. Er hatte, wie oben. gefagt. worden, 
eine Heeresmacht vor Badajoz mit ſolchen Anordnun- 
gen zurüdgelajfen, welche die Feſtung früher in feine 
Hoaͤnde liefern follten, als der verflärkte Feind fie zu 
entfegen im Stande feyn würde; aber. aud in dem 
alle, daß diefer heranrücke, dem Befehlshaber Voll: 
macht gegeben , ihm die Schlacht zu bieten. Alle Mel: 
dungen, die er feithber von dem Marſchall Beresford 
erhalten, ließen keinen Zweifel über, daß es zu diefem 
Äußerften kommen würde , und das Schickſal eines 
anfehnlichen Theiles feiner Streitmacht, und der Pro: 
vinzen, die ihre Miederlage dem Feinde geöffnet hätte, 
lag zu nabe, um ohrie Beforgniß den Ausgang abzus 
warten, an dem die Erhaltung fo vieler ſelbſt müheroN 
erkaͤmpfter Vortheile ſchwebte. Kaum war ihm daher 
des Feindes uͤbergang über die Agueda gewiß, als er 
aud die driste und fiebente Divifion zur Unterflüßung 
des Marſchalls nad dem Alemtejo entlieh. Er ſelbſt 
eilte am 16. nad Elvas, Aber die frohe Nachricht, 
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daß ſich auch hier Bas Glück des Krieges zu ſeinen Der 
theife gewendet, kam ihm bereits auf dem Bagrat 
gegen. 2 
Beresford hatte, ben Vorſchriften bes Okkl 
bern gemäß, Badajoz eingefihloffen. Am 4. Mi 
General Stewart mit 5000 Mann am linken Ufer m 
Talayera aufwärts, und berannte es auf der Euͤtſen 
Dier Tage fpäter führte General Lumley das 17. be 
tugiefifihe Regiment von Elvas, eine Sqhwadron PM 
Compo Major, undeine brittiſche Brigade toa Agueda, 
vor die Nordfeite des Plage. Das Geſcht un 
fogerungsgeräth war in die Worrathegebäntt nahe em 
Fort Chriſtoval gebracht, und an demſelben Zug, 99 
8. März, begann die Arbeit der Belagerung 4% 
Mann felten zu ihrem Dienft verwendet uwerden.d Vier⸗ 
und;wonzigpfünder und 2 Haubigen waren gegen N 
Fort beftimmt. 2000 Sandſacke ‚ 200 She⸗ ſuch 
und 500 Speren- hatte man zur Eröffnung ba bau 
gräben berbeigefhafft. Bis "zum 10- Mae 
dem Scheinangriffe auf Pardaleras und piraeine dit 
alten Parallefen der Franzoſen wieder eroſſt⸗ "9 
Hauptangriffe auf das Fort ſelbſt eine Batterie 
“erwähnte Geſchütz auf 200 Klafter Entfernus ig 
fledt, und die Arbeit, des harten Felsgrun 
achtet, ſchon betraͤchtlich vorgerückt worden. k 
Nacht vom 10. drangen indeß 700 Mann der Deister 
it 2 Fetdkanonen aus dem Fort, und fr 
Beſitz der Batterie. Die ſchnell anrückenden Unt 
Bungen trieben diefe zwar ‚wieder heraus; aber W 
ben bfinden Eifer ihrer Offiziere bis unter bie * 
des Forts geführt, verloren fie 400 Todte vn 
wundete. Golden Ausfällen beifer zu begegaen " 
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noch eine Batterie von 3 Zwölfpfündern errichtet , wel⸗ 
de ten Brüdenkopf zu beitreichen beflimmt war. Am 
22. Mai wurde auch Lie Brefchhatterie gegen die Elei: 
ne Flanke des Forts Chriſtoval beendet, und eröffnete 
am nähften Diorgen ihr Seuer. Die portugiefifhe Ar» 
tillerie war jedoch der Geſchicklichkeit der Belggerien 
net gewachſen. In Kurzem wurden alle ihre Zmwölfe 
pfünder und eine Haubitze außer Stand geſetzt. uͤber⸗ 
zeugt, wie wenig zureichend alſo dieſes Wert ſey, bes 
fahl der Marſchall, eine neue Batterie links von ber 
entwaffneten aufzuführen, und bewilligte aud den Ans 
fang der Arbeiten gegen das alte Schloß. Nachdem aber 
die Berichte von der antalufifhen Grenze immer zahle 
reicher und beunruhigender eintrafen, und nachdem es 
bekannt worden, daß Soult bereits zu Llerena mit feio 
ner anſehnlichen Streitmacht eingetroffen fey, wurden 
in der Nacht vom 15. die Geſchütze aus den Batterien 
abgeführt, das nicht fortzubringende Belagerungsger 
röth verbrannt , und- die Truppen des Belagerungss 
korps, welche diefe Zeit Über bereits 200 Todte und 
650 Verwundete eingeblißt hatten, nach Valverde in 
Marſch geſetzt, um zu dem uͤberreſte der verbündeten 
Truppen von Beresfords Armee zu floßen. Diefe waren 
mittlerweile, als die Abtheilungen der Generäle Ste⸗ 
wart und Lumley die Feſtung berannt hatten, und zwar 
die brittiſche Neiterei von zwei Infanterie « Divifionen 
unterftüßt , Über Zafra, Los Santos und Villafranca 
dem fünften Korps nachgefolgt. Eine andere Kolonne 
der Verbündeten von 1000 Mann Fußvolk, 2 Schwa⸗ 
drenen und 4 Geſchützen nahm ihre Richtung von Al 
mendrafejo auf Aznaya, des Feindes rechte Flanke zu 
bedrohen. General Coles Divifion, mit der portugigs 
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fifhen Reiterei unter Madden, hielt Merida und die 
Brücde der Guadiana beſetzt. — Auch die ſpaniſchen 
Abtheilungen des Heeresde l' Izguierda (des linken Zi 
geld), welche an Mendizabals flatt der bekannte da: 
ſtannos führte, waren nidt mäßig geblieben. Ihr 

Meiterei unter dem Grafen von Penna Bilamor, dark 
einige brittifihe Schwadronen verſtaͤrkt, bedrohte Ele: 
rena, und vom linken Flügel rüdıe Balleſteros ven 
Monafterio auf Montemolin. Alle diefe vereinze Bewer 
gungen hatten das fünfte Korps eingeſchüchtert. Es 
war von Llerena über Guadal Canal auf Conſtautina 
zurüdgewichen. Die NReiterei Villumors drang bis über 
Guadal Canal vor. 

So wie die Truppen biefes ſpaniſchen Heeres wie⸗ 
der auf dem Kriegsſchauplatz ſich zeigten, erſchien nun 
auch Blake mit einer neuen Landung zu Ayamonte. 
Schon nach dem Treffen von Ehiclana waren fpamifhe 
Zruppen am Ende des Hornungs, unter Zayat und 
Lardizabal, bei’ Moguer gelandet, und ſchienen, mü 
Balleſteros vereint, Sevilla zu bedrohen. General Mes 
tanfin und der Herzog von Ahremberg eilten ihnen mit 
dem 27. Jäger: Regiment entgegen. Ballefkeros wandte 
ſich damals nad Gibraleon, die Übrigen nad der Küs 
fte. Sie verloren noch 100 Gefangene und 200 Pfer⸗ 
de ber neu errichteten Garde der Eortez. Aber wie fer⸗ 
ne. auch ihr Zweck mißlang, fo kehrten fie doc eben 
fo ſchnell wieder. Bei Ayamonte landete Blake ſelbit 
an ihrer Spitze, ſetzte ſich in der Hälfte des Aprils ven 
der Mündung der Ouadiana in Marſch, und tädte 
über Almonafter nad) Aracena. Als ihm von bier die 
gerade Verbindung mit Ballefteros und den Verbän . 
beten über Ülerena durch Soults Truppen vermehrt 
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war, beren Abtheilungen aud in feinem Mücken ſtreif⸗ 
ten, flug er ſich durch das Hochgebirg der Sierra 
Conftantina nad KXeres, Eabelleros, von wo er ſich 
mit der Armee unter Caſtannot und Beresford in Ver⸗ 
bindung ſetzte. 

DZSDoult ſah von allen Seiten das Ungewitter gegen 
fich auffteigen. Er 509 von Truppen, was nur von ben . 
andalufifhen Befopungen genommen werden durfte , um 
Sevilla zufammen. Girard und Gazan vom fünften 
Armeekorps, 5 EsEatronerf unter dem General Briche, 
eine anſehnliche Geſchütabtheilung unter General Ruti, 
batte er am 8. Mai verfammelt. Vom vierten Armee 
. korps war Godinots Divifien zu ihm geftoßen. Mehr 
vermochte ihm Sebaftiani nicht zu überlaſſen; denn er 
felbft war wieder von den Bewegungen der foanifchen 
Heeresabtheilungen unter Freyre an Granadas Gren⸗ 
zen bedrängt. Mach gehaltener Heerſchau brach Soult 
am 10. auf, drüdte des Feindes Neiterei von Ollalla 
und Ouadalcanal zurüd, und vereinte fi) am 12. mit 
dem fünften Korps, das nah Mortierd Erkrankung 
. Latour Maubourg befehligte, zwiſchen Suente Cantos 
und Bienvenida. Die verbündeten Truppen unter Ber 
resford und Caſtannos wichen, ohne in bedeutende Ger 
fechte ſich einzulaffen, unter ber Beberfung ber Reiterei 
am 135. nad Tallaverilla ‚und am 14. nah Valverde 
zurüd, wo fie fih mit dem Belagerungskorps verbans 
den. Balleſteros zog fi gegen Reres auf Blakes Trup⸗ 
ven, der ben Marfch Über Barcarotta einfchlug, und 
die gefammte Macht der Merbündeten traf am ı4. bei 
Albuquerque zuſammen. Soult nahm feine Richtung 

auf Villa franca und Bienvenida, rüdte am ı9. nah , 
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Sauta Martha, und job feine Vorpoſten gegen tie 
Albubera vor: - 

Beide Heere bereiteten ih zur Schlecht. In den 
Reihen der Verbündeten fochten drei englifd « portz: 
giefifhe Divifionen: Eole, Stewart, Hamilton, un 
zwei Reiterbrigaden Ottway und Madden, 123,060 
Mann, unter ihnen 8000 Britten. Bon fpanifchen 
Kriegsoölkern waren Caſtannos Truppen, die Fußvolk— 
Divifionen Morillas und Efpanna mit Villamurs Rei: 
terei, 4000 Mann, und Bläfes Divijionen: Valle: 
fleros, Zayas und Lardizabal, 6000 Wann gegen- 
wärtig. Shre Geſammtmacht betrug demnach 25,000 
Mann. Der. Oberbefehl, der nad einem dur Lord 
Wellington vermittelten Vertrage immer dem älteiten 
Feldherrn am Range zufteben follte, traf heute Caſtan⸗ 
nos. Aber mit jener Beſcheidenheit, welche die kriege⸗ 
rifhen Tugenden des geadhteten Mannes kroͤnt, trat er 
das Kommando an Beresford ab. „Er führe nur Hilfs⸗ 
truppen dem Deere zu,” erklärte er, „teilen größere 
Bedeutenheit die Leitung des eigenen Feldherrn erheis 
fbe.” Der Marſchall erfah ih nunmehr den Boten zum 
Gefechte, und ordnete auf ihm die Treffen zur Ehladr. 
Am linken Ufer der Albuhera, von weldem fi fanfte 
wellenförmige Höhen zu einer fortlaufenden Huͤgelteihe 
erheben, ftellte er das Beer. Vor der Fronte desfelben 
fteömte der Heine Fluß, der fi in die Guadiana er 
gießt, und die beiden Straßen, die nad) Sevilla, nah 
Dlivenza und Badajoz führend, fih an ter Brüde bei 
dem Dorfe Albuhera theilen, liefen durch die Mitte feis 
ner Aufftellung. Beinen linken Flügel [hüßte das Dorf, 
und der tiefe, ſchwer zugängliche Rand des Fluſſes; ter 
rechte Flügel war entblößt; die Albuhera war bier na 
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imehr ein unbedeutender Bach, und die immer einer nes 
Den dem andern auffteigenden Hügel zogen bie Linie 
ran begrenzt hinaus bie zu einer Höhe, die zwar beherr⸗ 
ſchender als die übrigen, doch noch immer einen güns 
ftigen Boden zur Umgehung dem Feinde preis geben 
Ennnte. Nah dieſer Lage des Sclachtfeldes ſtellte Be⸗ 
vesford das Heer in zwei Treffen. Am rechten Flügel 
itanden Blake und Eaitannss von jener Höhe bis zur 
Straße von Dlivenza; an diefe ſchloß ſich Stewarts 
Divifion , die bis zur Straße von Babajoz reichte; an 
Diefe ftie Hamilton und endete mit feiner Dipifion 
den linken Slügel des Heeres, vom Dorfe Albuhera ges 
deckt, welches die Brigade leichter Infanterie und Ger 
neral Alten beſetzt hielten. Das zweite Treten der eng» 
Lifhen Truppen füllten Coles Divifion und eine portu« 
gieſiſche Brigade Hamiltons. Ottways Reiterei unter⸗ 
ſtützte den linken Flügel bei Albuhera. Der überreſt der 
Reißerei unter General Lumley war am rechten der 
Spanier aufgeftellt. Das Gefhüg war gleichmäßig ver 
theilt. An beiden Waffengattungen waren die ie Franzo⸗ 
fen überlegen. 

Auch der franzöſiſche Feldherr Hatte am 15. Mai 
die Befchaffenheit des Schlachtfeldes erforfht, und die 
Anftalten zum Angriffe getroffen. Das Ufer der Albuhe⸗ 
ra an feiner Seite, dem linken Slügel bes Feindes ger 
genüber ‚war eine bei 700 Schritte breite, offene Ebe⸗ 
ne, von fanften Hügeln begrenzt, die, dicht mit Ges 
hölz bedeckt, bogenförmig an das Ufer fih anſchloſſen, 
wo dem äußerften rechten Flügel der Spanier gegenüber 
der ſeichte Orund des Fluſſes kein Hinderniß der Be⸗ 
wegungen ward. Diefe Hügel befekte Soult in der 
Naht vom 25. zum 16. Mai. Godinot, mit einer 
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Brigade Fußvolk und 5 Eskadronen jun Eh 
griff auf Albuhera heftimmt . an feinen sehen Bär: 
ihm zur Seite die Brigabe Werle, und zus WA 


chen Angriffe auf des Feindes redten Flüge, a 


Schwäche ihm nidyt entgangen mat, Girard an? de 
gaden und die Neiterei unter Latour Mauboutz 
feine Stärke am Tage der Schlacht auf niqh zur eh 
4 Brigaden Fußvolk, 13,000 Mann, und 3000 riet 
an. Nach den Berichten der Werbündeten bragte Mi 
23,000 Mann und 4o Gefüge ind gr 
"Am 16. um acht Uhr Morgens pead cine Harfe 
Kolonne , Godinot und Briche, aus dem Bahkunt ı 
und wälzte jih auf der Ebene gegen Atinhera Der 
Während die allgemeine Aufm erEfanfeit aufihen N ' 
gerichter war, ging Girards Divifion, 998 
gedeckt, Über den Fluß, und bie Spigen ihter Kolauden 
drangen in der rechten. Flanke der Spanier a) IF 
Walde vor. Latour Reiterei breitete ſich u ihen 
Slügel aus, und bedrohte die Straße von Dintaj)- 
Noch war es Zeit, ehe das Gefedht ſich entinint J 
Schlachtordnung der Spanier zu ändern, W# 
Seinde, der ſchon die Höhen heranrädu,; c nn 
Fronte entgegen zu kehren. Beresford ließ hen 
Halen MBH! 


der ihn zugleich der Unterſtützung des Rüc 
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Bong! 
hielten die Spanier den ungeftümen Anfol Wr 
lich, von Neuem überflügelt , wichen ſie 
zofen gewannen die Höhe, von deren ip 
ſchütz die Treffen der Verbündeten überfab. bawrr R 
bourg drang immer weiter in ber rechten giande v 
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sınd feine Reiter forderten Lumldys Neiterei zum Kam⸗ 
pfe. Aber vorfichtig biels fich diefe am Rückhalt, und 
ging das ungleiche Gefecht nit ein. — Eolıd Divifion 
ward nun ausdem zweiten Treffen in Bewegung geſetzt. 
Indem er ten rechten Flügel der Spanier in noch ſchie⸗ 
ferer Richtung nah rückwärts verlängerte, und, von 
ihren zweiten Treffen unterftüßt, des. Feindes Angriffe 
aushielt, rüdte auch Stewarts Divifion aus der Mitte 
nad dem bedrohten Flügel, und eine Brigade, von 
Hamilton in Bataillonsınaffen gebilder, nahm an der 
Spanier linden Flanke feine Stellung ein. — Bon dem 
Beſitze der Höhe, melde die Franzofen den Epaniern 
abgenommen, hing ber Ausſchlag des Tages ab. Sie 
wieder zu erobern, ſetzten fih Stewarts Brigaden in 
Kolonnen, und rüdten zum Zturmangriffe vor. Ein 
ploglihes Regengeſtöber verfinfterte in diefem Augens 
blicke die, Luft; der Wind trieb den Vorrückenden Rauch 
und Rebel entgegen, und nom Dunkel und dem anſchla⸗ 
genden Regen geblendet, fiel die erfte führende Briga⸗ 
de in den unbemerkien Ruͤckhalt einer feindlichen Rei⸗ 
terei. Das erite Lanzenreiterregiment an der Spitze, 
brachen das 9. Huſaren⸗, das 4. und 20. Dragoners 
regiment in die Flanke der Brigade. Zerſprengt, aufe 
gerieben und gefangen, eutzog ſich von ihr nur ein eins 
ziges Bataillon dem Gemetzel; der ganze Üderreft dee 
Brigade mit ihrem Geſchütze ging verloren ; mit ihm 
fhien der Verluſt der Schlacht entſchieden. Das Ge⸗ 
ſchutz fing an, aus der Linie zurücdzugehen; Albubera 
ward verlajfen; die Armee neigte 'fih zum Rückzug. 
Stewarts unerfhltterte Tapferkeit rertete die Verbüns 
beten. Raſch raffte er die Mailen der zwriten Brigade, 
zuſammen, und führte fie in Sturmſchritt den immer 
ÖR. milit. Beitfarift, 1820. AV. u 
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noch vordringenden Franzoſen entgegen. Jo folgte 
Coles Divifion. Ein mörderifches Feuer mühe 1m 
den Fuß der Höhe. Houghton ſtürzte von Kugen dathh 
bohrt; Stewart ward verwundet; das Schrottjcuet de | 
feindlichen Geſchützes ſtreckte die Treffen rei 
nieder; aber die Britten bielten Stand , und si de 
Zoffung des kühlen Muthes, bet im Augenblide de 
hoͤchſten Gedraͤnges den Vortheil nicht überfieht, ned 
des Feindes Blöße bietet, bewegte Stewart, der di 
Schlachtfeld nit verlaflen batte, einen Zeil feiner 
Divifion gegen die linke Flanke bet frameſihen dub" 
volks, das noch im Aufmarſch begriffen war. Ei vꝛal⸗ 
te. Der Sieg wandte ſich wieder den Verbündeꝛen 
Aber noch tobte das Gefecht laͤngs der ganzen Gin © " 
Heftigkeit fort. Altens Brigade und die leicht done 
de der deutſchen Divifion , welche Albuhern ? 
hatten, rüdten, von Hamiltons Bataillon? 
der ſpaniſchen Reiterei verſtaͤrkt, aufs neu⸗ wu 
| aud an dieſein Flügel entbrannte der Kampf mit u 
Butb. Ein plöglier Ruf, der das Heer di 
ten durchlief: „Soult ſey geblieben” begeiten 
Muth der Schaaren. Mit Siegeegeſchre * 
die Anhöhe vom rechten Flügel binan: bie a N 
nahmen die Flucht; vergebens ſuchten bie Su | 
Dffiziere, die Flüchtigen aufzuhalten. Pevin J 
raſſin und Freyre waren verwundet ; au Br ni 
getödtet. Kein Zuruf bielt die Beſtuͤrzten art die 
| warfen fih in den Wald zurück/ und fioden Ka 
Albuhera. Maubourgs Reiterei decte ibte ud m 
zwei Uhr Nachmittag mar die Schlacht entſchid N 
geendet. Nur am linfen Flügel pielt Godinet ! 
Brücke über bie Albuhera. Einzelne Kanonen 
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das Geplaͤnkel der leichten Truppen im Gehblze und an 
der Albahera donnerten bis zum Nachtdunkel fort. — Am ; 
27. fanden die Franzoſen auf den waltigen Höhen, 
unbeweglich am rechten Ufer tes Sluſſes. Die Werbüne 
Deten fammelten ihre Vermunderen, und der Tag ging 
dahin, die dichten Reihen ihrer Zobten u beerbigen. 
Die Nachricht, daß die dritte und fiebente Die 
viſion, von Almeida aus zu ihrer Verftörfung entfens 
det, ‚von Eldas heranrucken, drang aud zum franzöfte 
fen Heere Über. In der Nacht brach ed von der Als 
buhera auf, und trat den Marſch nah Solano an. 
Eoulıs Abfiht, Badajoz zu entfeßen, oder wenigftens 
Werfärkung oder Worräche nach der Feſtung zu werfen, 
wor vereiteit. Die Befatung hatte zwar einen Ausfall 
verfucht ; aber von der Unmöglichkeit überzeugt, ſich 
mit der Armee in Verbindung zu feßen, war fie, ohne 
einen Vortheil erreicht zu haben, nad) der Seftung zus 
rückgekehrt. Das cheuer erfaufte Unternehmen hatte der 
feindlichen Macht 2000 Todte, 5uoo Verwundete, 1000. 
Sefangene gekofter. 2 Generäle, Werle und Pepin, 
waren getödtet, 3 verwundet. — Mit wenigitens eben 
fo ſtarkem Bertufte hatten die Verkünderen den Sieg 
erkauft: 2000 ’Kodte, 5000 Verwundete, 570 Ver⸗ 
mißte zählten "die Engländer und Portuyiefen. 2000 
Zodte und Verwundete gaben die Spanier an. Ihren 
Verluft an Gefangenen ſcheint ihr Stolz nicht bekannt 
zu haben. 3 Fahnen und 6 Kanonen waren im Angriff 
der Qanzenreiter "verloren worden. Die Verbündeten 
wollen fie, bis auf eine Haubitze, wieder erobert has 
ben. — Soult befchränke die Schaͤtzung feines Verluftes 
auf die Zahl von 2000 Torten und Vermundeten und 
u 2 
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300 Gefangenen; jenen ber Verbündeten gi a af 
g000 Mann an, werunter Boo Gefangene Engatıt 
und ‚1200 gefangene Spanier. Er behauptet, di © 
Sefhüge und 6 Bahnen in feiner Gewalt behalten p 
haben. — „Ich trug dem General Gaza auf, met 
Berwundeten und die engliſchen und ſpaniſchen Siam 
genen unter angemefiener Bedeckung nach Oevida j# 
führen. Sobald ih erfahre, daß er angekommen il, 
werde ich mandvriren, um mich mit ander Zroppeh 
zu vereinigen, und fo Die Piederlage dei deindes jn 
vollenden.” — So lautete Soults Beriqt in de ef 
fentlihen Blättern. War es einer von jenen 
erfundenen, eine leihtgläubige Menge zu sangen 
Dver wagten ed Bonaparte's eföpern , MM * 
Schmeicheltrug und Gluͤck vorwoͤhnten durch 
und offenbare Unwahrheiten zu bethoͤren? — ber 
davon, Truppen an ſich zu ziehen, von Dr dass 
entbehrlichen im weiten Umkreife ihm zu Geb BP 
den, oder die Aufreibung eines Feindes zu palm 
der ihn jeßt, an Kraft und Siegesſmuih aderezu⸗ 
kühn mit ſeinem Reitertrupp verfolgte, verlieh ©* 
noch am 18. Solana, und ſchlug den Weg nd 
vida ein. Lumley, ber die Reiterei der Ber 
führte, rückte ibm bis Uffagre nad. Am 25. u 
fi) ftarke Abtheilungen Feindlider Kavallerie, M 
Menge von ungefäpt 5000 Pferden mit 8a 
, digen Kanonen, jauf.der Straße gegen Uflagrt’ 

ches die Verbündeten am Tage zuvor beſeht * 
Dieſe zogen ſich vor der uͤbermacht durch den m 
rück, und während das 5. Dragonerregiment wi 
de von einem Korps ſpaniſcher und ber portugiel 
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. Kavallerie des General Madden unterftüßt, von einer 
Anpöhe gededt, rechts, — das 4. Dragonetregiment links 
Aufmarſchirte, beftrihen 3 Sechkpfünder den Aubgang 
Des Orts. Unter ihrem Feuer brachen dennoch drei feind⸗ 
Tiche NReiterfhaaren durd das Dorf. Aber kaum began« 
nen fie, vor demfelben ſich zu bilten, fo. ſtürzten rechts 
und links die Dragonerreginenser vor. Im Augenblie 
de geworfen, verloren fie über 100 Mann, und von 
den Kugeln der leichten englifhen Batterien verfolgt, 
bededten fie noch die Straße und die Brüde des Orts 
mir Verwundeten und Zobten. — Soult ging bis nad 
Llerena zurüd. Dort nahm er fein Hauptquartier, um 
wenigftens Meifter der anbalufifhen Engpäffe zu bleis 
"ben. Das Heer der Verbündeten lagerte fi wieder 
um Badajoz, und Wellingtons raftlofer Eifer betrieb 
den Wiederanfang der Velagerung mit angeftrengter 
Saft. | 
Auf längere Dauer waren alfo mit den beiden 
blutigen ‚Schlägen am Duas Eafas und an ber Albu⸗ 
hera die Waffenthaten richt geendet. Keine Ruhe ſchien 
ten hortnädigen Kämpfern zu winken, und nur immer 
verwicelter wurbe der Streit. Aber eine neue Epoche 
trat von nun an in die Geſchichte dieſes Krieges. Nice 
mehr mit Entwürfer newer Beſitze, nit meht mit 
der Ausſicht zur endlichen Unteriohung Lufitaniens , 
durften von nun an die Eroberer ſich fchmeicheln. Zur 
Abwehre fremder Waffen genöthiget, die zerſtreuten 
Kröfte zu fammeln, — dahin gebracht, einem Befig nach 
dem andern zu entfagen, und Mit Mühe den noch er» 
übrigten zu behaupten, war von jebt an der Angriffse 
‚tsieg, den ſie bisher geführt, mit dem Ende des miß⸗ 
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fungenen Zuges nad Portugal für abgefhnikten j 
betrachten, und ein neuer Tag ging für bie Veriheiti 
ger von Spaniens Unabhaͤngigkeit auf. Auf dem Edit 
felde von Zuentes de Onoro hatten die Engländer m 
Portugiefen nur aufs neue erprobt, was fie früßer i 
Buffaco, Coimbra, Medinba, in den Linien ven it 
res vedras, bewieſen, daß libereinftiermung und trend. 
Bufammenwirfen dem. Kiefenbilde des überlegenen Br 
des mit zweifellofem Erfolge entgegenſtehe. Auf Mibe 
ra's blutig errungenem Grunde lernten aud die Oranier 
endlich erkennen, daß, wenn nicht Zwie ſpak bei dꝛlerer⸗ 
ihre verbündeten Kraͤfte gelaͤhmt, woh ai kant 
feindfihe Waffe mehr an der Guadiana gedropt har: 
daß nur der Beift Eriegerifeher Ordnung » unt 
figkeit unter die Vorfchriften des überlegenen BIT" 
talents, den Sieg an bie.bunten Zahım # 
Kriegsvöler gegen die Heerſchaaren eine) und D 
Volkes knüpfen. Mit diefer Erfahrung nahm UT 
des Rrieges eine neue Wendung. Zählen kant * 
Feldherr von jetzt an auf Vertrauen und Zul" 
wirken, wo zuvor Mihtrauen und mißgänfige 
gegenfireben feine beſten Maßregeln Lähmten. DM 
und das Glück der Waffen hatten ihm an vn 
niern treuere Bundesgenoſſen geworben , als die Du 
fale des Mißgeſchicks in ihren eigenen Heeren u 
Unglück ihres Landes ihm in ihnen nimmer zu ger 
nen vermode hatten. Bald erfuhren bie cu ru 
Umſchwung der Verhältnifle. Die Verſuche M m 
und Albuhera waren die legten Kraftanſttenge 
Eroberungskrieges auf dem weſtlichen Boden det N 
ndifhen Halbinſel gewefen. An bie Verbundeten 
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die Meihe des Angriffs gekommen, ſeit Maſſena die 
Lehre gegeben, daß nicht Mangel allein ihn über Por⸗ 
tugals Grenze getrieben. Mit Badajoz / Wiedererobe⸗ 
rung ſollte die neue Laufbahn für jene Beginnen, und 
feinem Eünftigen Befige galten von beiden Öeiten die 
Rüftungen zum bevorftehenden Kampfe. 





im. 


Einige Betrachtungen über Verbeſſerung ber 
flehenden Heere. 


Eine der vielbeſprochenſten Anfihten unferer Zeit ik 
das ſtehende Heer in feinerBerbindung mit dem Stoa⸗ 
te; ein Gegenftand von hoher Wichtigkeit, der tief 
in das Wefen ter Staaten und ihr politiſches Sepm 
eingreift. Eirige Betrachtungen hierüber ſchienen uns 
in einer militärifhen Zeitfeprift nit am untehten Dre 
te; da es dem Krieger eben ſo wichtig ſeyn muß, ei⸗ 
nen Blick auf feine Verhaͤltniſſe als friedlichet Bürger 
. des Staates’ zu werfen, ald ſich die nothwentigen 
Kenntniffe zu fammeln, die ihn in Stand ſeden müfe 
fen, einit mie Epre und Erfolg fein Schwert für das 
Vaterland zu gebrauchen, Der Soldarenftand ik eine 
Bürgerpfliht. Er darf daher Beine Kafte ſeyn. Nie ſol 
er von dem Begriff der Pflicht ſich trennen. Möge 
feine Form auch ſeyn, welde fie wolle, nie konn fr 
von ihm fordern; daß er dem ſchoͤnſten Ehrentirel ent ⸗ 
foge; daß er aufhöre, das zu feyn, um deſſen willen 
er die Waffen trägt. Nie Ereifete wohl mit folder keich ⸗ 
sigkeit eine fo große Muffe von Anfihten über bürgerr 
liche Einrichtungen, als in unfern Tagen ; aus der fehe 
einfachen Urfache, weil, e6 noch nie fo viel Vuchdtu⸗ 
3, die Manden den Gedanken einföfen 

Meinung über einen Gegenftend öffent 

deſſen Wichtigkeit ein Jeder fühle. Es 

pI Eeinem Zweifel, daß unter diefen Um 
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ständen mande unbaltbare Theorie an den Tag trer 
ven muß, — mande Santafie, aus Platos Republik 
aufgegriffen , die wohl die Einbilbungskraft ergößt, 
aber an dem Probierftein der Erfahrung.und des praßs 
rischen Lebens in ihr Nichts zurückfalle. Aus folden 
Quellen wollen wir bier nicht fhöpfen, indem es (ic 
nicht darum handelt, ſich mit Trugbilbern zu beſchaͤf⸗ 
tigen, fondern mit der nadten Wirklichkeit; nicht das 
mit, mie es feyn follte, fonbern wie es ſeyn kann, 
wie es war, und iſt. Zu biefen Betrachtungen gibt es 
nur einen richtigen Leitfaden, »nämlih die Geſchich⸗ 
te ; jenes große fobillinifhe Buch, auf deſſen geheim⸗ 
nißvollen Blättern die Zukunft in ber Vergangenheit 
fi mahlı; das den gröfiten Tpeil unferes Willens um⸗ 
Fangt, und deſſen Orakelſprüche allein beſtimmen, was 
dem Reiche der Ideale, was der Wirklichkeit angebört. — 
Der Stand des Kriegers iſt ſo alt, als das Men⸗ 
ſchengeſchlecht. Mit ihm entſtanden, wird er auch nur 
mit ihm untergehen. Krieger gab ed von dem Augen« 
bfide an, wo ein Menſch es verſuchte, Eingriffe in 
die. Rechte des Andern zu thun, und die Stärke fid 
über die Schwäche erhob. Wir befhäftigen uns alfo 
bier nicht mit der Frage feiner Nothwendigkeit, fon: 
bern nur mit den Formen, in welden er in den vers 
‚fhiedenen Zeiträumen ber Entwidelung der Staaten 
und der geiftigen Ausbildung der Mationen fib dar⸗ 
ftellte. Kampf mit den Elementen und wilden Thieren 
wor des Menfhen Beſtimmung, als er aus dem Ehao® 
hervortrat. Doch den Krieger ald Stand können wir 
nur von jenem Augenbfid an betrachten , wo es durch 
gefegliche Bande vereinigte Befellihaften oder &taa«- 
ten gab. Was hinter jener Periode liegt, gehört dem 
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Kindebalter der Menſchheit an, und findet keine An« 
wendung mehr auf unfere Zeit, die ſich vielleicht ſchon 
dem Greifenalter naht. Aus der Krieger Enkehung 
geht ihre Beſtimmung hervor, nämlid Aufrechthal⸗ 
tung ber Geſetze; Vertheidigung bes Vaterlandes, 
wenn die gefeglihe Ordnung dur innern, ober feine 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit von äußern Fein 
den bedroht werden. Ohne diefe beiden Bedingungen läßt 
ſich nicht leicht ein Staat glüdli denken. Nur dort, 
wo die Geſetze mit voller Kraft, obne Aufefen ber 
Derfon gehandhabt werten, Eann bürgerlihes Glück 
gedeihen, und ber gefellfhaftlihe Verein aufreht er⸗ 
halten werden. Zwar follte es Eeines bewaflneten Ar⸗ 
mes betürfen, um dein Geſet feine Wirkſamkeit zu 
verfchaffen ‚und die moraliſche Überzeugung feiner Rothe 
wendigkeit ſollte hinreichen, jeden Einzelnen zu be⸗ 
ſtimmen, nicht geſetzwidrig zu handeln. Allein des 
Menſchen Leidenſchaft fragt nicht ĩ immer nach ſo reinen 
| Beweggrünten , und daher betarf bie gefetgebente 
Macht eines Mittels, durch das fie ihren Anordnun⸗ 
gen Achtung verſchaffen, und das Geſetz über die Mat 
und den böfen Willen Einzelner erheben Eann. 
Die Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit eines 
. Volkes beftebt darin, daß es ſich nach eigenen, von 
feinem fremden Eroberer aufgedrungenen Geſetzen bes 
herrſche. Es iſt um die Ehre und ten Stolz eines 
Volkes gethan, wenn basfelbe in die Botmäaͤßigkeit eir 
nes andern geräth, und wenn es ibm nich gelingt, 
die fhimpflichen Feſſeln zu brechen, in tie ber @ieger et 
ſchmiedete, der gewöhnlich Alles aufbietet, jene mäd- 
tigen Triebfedern,, jenes herrliche Gefühl, die Mutter 
: großer begeifternder Thaten, zu erfliden, um fig ben 
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Befiß feiner Eroberungen zu fihern. Die Geſchichte 
gibt uns nur zu viele Beifpiele, wie enge die Blüthe 
eined Staates mis feiner Selbitfländigfeit verknüpft 
est , daß :eine große. Nation eher Alles wagen müfle, 
als fie fi biefer Güter: berauben laffen darf, bei des 
rer Werluſt ihr Name aus der Reibe der Völker, aus 
Dem Buche der, Geſchichte, weggeftrihen wird. Die hi⸗ 
torifche Größe eines Volkes gründer fich hierauf, und 
die Thaten feiner Stammpöter, der Name, welden 
fie ibm bintesließen, müſſen ein mädriger Sporn fen, 
das nice ſchimpflich zu verlieren , was ruhmooll er⸗ 
kämpft ward. 

Aus dieſen Betrachtungen geht hervor, daß jeder 
Staatsbürger, weh Standes.er auch ſey, zur Verthei⸗ 
digung der Aufrechthaltung der Geſetze und der, Unab⸗ 
hängigkeit des Vaterlandes, mit gewaffneter Hand, 
verpflichtet iſt. Allein die Geſchichte zeige und, daſi 
dieß nicht in allen Staaten der Fall war, und beſon⸗ 
ders in unſern Tagen gar nicht iſt; ſondern daß nur 
eine Klaſſe von Staatsbürgern ſich mit Diefem ehren⸗ 
vollen Geſchäfte befast, die deßhalb den Namen des 
ftebenden Heeres erhielt, weil diefe Bürger fomohI im 
Krieden, wie. im Kriege, unter den Waffen bleiben, 
und daher oft fhon fange vorher Krieger find, ebe fie 
noch in einem Kriege dieſe Benennung zu erwerben 
Gelegenheit finden. | 

Ein jedes Volk iſt bis zu einer. gewiſſen Epoche 
geiftiger Entwicelung rein Eriegerifh. Diefer Zuſtand 
pflegt meiſtens dann fein Ende zu erreichen, wenn 
Künfte und Wiſſenſchaften die Bitten überfeinern, und 

Reichthümer fie verweichlidhen. Die ſchönſte Blüthen⸗ 
zeit einer Nation liegt gewoͤhnlich zwiſchen tiefen beiden 


, 
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Ertremen. Der Staatskunſt bleibt alfe das Problen 
zu Üöfen, wie ein VolE in Bezug anf kisgerifigen 
Sinn in jenem Zuſtande erhalten werden konn, ohne 
es in feinem geiftigen Auffhwung zu hindern, abne 
das Fortfihreiten der Künfte,. die Blüthen tes Dem 
dels, in läftige.-Bande zu legen. Wir bedienen un, 
um auf unfere heutige Militärverfafung zu gelangen. 
des Banges der Geſchichte, und beginnen bafer , oßa: 
uns mit jenen Völkern zu befyäftigen, Die Sriechen⸗ 
land und Nom mit dem Namen ter Barbaren bezeich⸗ 
neten, mit der Befchichte diefer beiten Nationen, Da 
unfere ‘heutigen Einrichtungen zum Theil Kınder der 
ihrigen find, und man überhaupt in unfern Tagen an» 
gefangen hat, die militärifche Verfaflung derfelben „ oft 
vieleicht über die Gebühr, zu loben, und als Mufter 
auffuftellen, unbekümmert, ob fie in ihrer Form auf 
unfer Zeitalter noch anwendbar ſeyn können , eder nicht. 

Sriehen und Römer waren zwei fehr große 
Wölker ; allein fie waren ed nicht burd die Kormen, 
fondern dur den Geiſt, der alle lihre Einrichtungen 
befebte; der allein der Region und dem Phalanur einen 
fo hoben Werth verlieh. Gewöhnlich pflege marı zu fas 
gen, daß Sriechenland und Rom Eeine ſtehenden Heere 

hatten. Diefe Behauptung tft nit unbedingt, und nut 
dann wahr, wenn fie im Vergleich mit unfern bestis 
gen Heeren aufneftellt wird. 

Griechenhand, das feinem Flaͤcheninhalte nad, 
auch unter. einem Scepter vereinigs, nur ein Eeines 
Reich würde gebilder. haben, war in eine große An- 
zabl Eleiner , meift republikaniſchen Staaten vertheilt. 
Bewohnt von einem geiſtreichen, mit allen großen Ei⸗ 

genſchaften ausgeräfteten Volke, fliegen dieſe verſchie⸗ 
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ter Eleinen Staaten zu einer welthiftorifhen Bedeu. 
nbeit empor ‚die den Umfang ihrer phyſiſchen Kräfte 
eier dsbermog. In feiner ſchönſten Blüthe hatte Gries 
enland nur einen Nachbar, der ibm, und zwar nur 
arch feine phyſiſche Größe, gefährlid ward, nämlich 
erfien. Indeſſen ward es von deſſen Rüftungen immer 
ob früh genug- unterrichtet; denn es bedurfte viel 
Zeit , ehe des Desporen Befehle ſich durch die Intriguen. 
es Serails bis zu den fernen Satrapen durchwanden. 
Eerxes wohnfinniger Perſuch dienste nur nod mehr das 
us Friechenlands moralifhe und geitige Kraft in ſei⸗ 
nem ſchönſten Glanze zu entwideln, und endetetamit, 
daß ſein Nachfolger von Cimon, tem Bürger des Eleis 
nen Athens, zum fchimpfliden Frieden gezwungen 
ward. — Emig verurtheilt, wie unfer deutfches Va⸗ 
terland, zus Freude feiner Nachbarn feine eigene Ein» 
gemweide zu zerflaifgen , unterlag Griechenland nur fi. 
ſelbſt. Der peloponneſiſche Krieg trennte es auf ewig, 
und es ward erſt duch Maceboniens , dann dur Rems 
treulofe Polisit und fiegreihe Waffen unterjocht. 

Dbgleidy rei an großen Thaten und fehr lehrreich 

für die Kunſt, wurden doc feine Kriege gewöhnlich fo 
geführt, daß der Winter jedem Staate erlaubse, fein: 
Heer in feine Ringmauern zurüdzuführen,, und es bis. 
zum nödhften Feldzug zu enslaflen. Die griechiſchen 
Freiſtaaten hatten alfo eigentlich keine ftehenden Deere ; 
allein fie bedurften derſelben auch nicht , da jeder Staats» 
bürger zum Dienfte der Waffen verpflihtet war, und 
als Juͤngling ſchon fein Pferd tummeln, und fein Schwert 
führen lernte: Sein Körper ward durch alle Gattungen 
gpmnäftifher Übungen geſtaͤrkt, und auf den Kampf 
plägen und bei den Öffenstihen Spielen fand er Gele⸗ 
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genbeit, feine Gewandtheir vor dem verfarmmeten Grie⸗ 
henfand zu zeigen. Der Sieger auf Dlpmyas Renn⸗ 
bahn genoß einer Ehre, die denſelben dem Üterwins 
der von Maraton und Platäa an die Seite ſetzte. Man 
wird ſich über diefen Gebrauch nicht wundern, wean 
man erwägt, daß auf diefen oͤffentlichen Spielen zum 
Theil die Erhaltung des kriegeriſchen Sinnes und des 
Mationalftolzes der Griechen berubte. Der Burger war 
auf jeden Ruf des Waterlandes bereit, als vollendeter 
Krieger in die Waffen zu treten. Sein Körper war 
gewandt, zu Mübfeligkeiten abgehärtet; feine Waffen 
gebrauchte er mic Vollkommenheit; ihm tie nechige 
taktiſche Fertigkeit zu geben, war eim Leichtes. Mit 
diefen Eörperlichen Eigenfchaften verband er eine ſchwer⸗ 
merifcye Vaterlandsliebe, einen hoben Nationalſtolz, 
der duch Religion und Staatskunſt forgfältig gemährt 
und gepflegt ward. Feldherrn zur Führung fe gebildeter 
Heere fanden ſich, wie fie fi in jedem Staate iinten 
werden, und Großes damit zu wirken, ſchien fo ſchwer 
nicht. 

Mit Rom verhielt es ſich eben jo. Seine Kriegs⸗ 
kunſt beruhte auf denſelben Grundſfätzen. Beine Volks⸗ 
erziehung war nicht minder kriegeriſch, fein inneres 
Volksleben rein militärifh , und alle feine Einrichtun⸗ 
gen zwedten dahin ab, Soldaten aus feinen Bürgern 
zu machen. Die zabllofe Menge von Bedürfniſſen, mit 
deren -Bereitung jetzt fait alle Hände deſchaͤftigt find , 
waren dieſen einfachen Völkern fremd. Der Büͤrger 
focht fürs Vaterland, und ließ von Weibern und Okla⸗ 
ven für die Bedürfniſſe des Lebens ſorgen. — Na 
der Beſiegung Carthagos, Macekoniend, und endlich 
Ajiens, aber gewannen Roms Sitten einen andern 
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Anſtrich. Ungeheure Reichthümer , Griechenlands bes 
reits verfallene Sitten, und aflatifhe uͤppigkeit ent⸗ 
nervten und verdarben feine Bevölkerung. Der römiſche 
Senat bildete mehr ein Korps nach Herrſchaft lüſterner 
Fürſten, als das oberſte Tribunal freier Bürger. Die 
Mitter verwandelten ſich in ſchlechte Richter, habſüchti⸗ 
ge Pächter, und Einnehmer ber öffentlichen Einkünfte. 
„O feile Stadı !” rief Jugurtha, als er Rom verlieh, 
„wenn bunureinen Käufer fändeft!” — Wahrlich eine 
beißende Satyre auf das ungeheure Sittenverderbniß. 
— Das fonft unentweihte Keiligthum der Leglonen 
ſtand jetzt jedem Fremdling offen, und ſchon unter Chr 
far beftand der Kern feiner Reiterei aus deutſchen 
SHilfsvöolkern. 

Die ungeheuern Ausdehnungen der römiſchen Be⸗ 
ſitzungen machten die Erhaltung ſtehender Beſatzun⸗ 
gen nöthig. Unmöglich hätte ſonſt Rom jene fernen Er⸗ 
oberungen ſchützen köͤnnen. Daher erſcheinen in ber Ge⸗ 
ſchichte Roms Heere unter der Benennung der ſyri⸗ 
ſchen, afrikaniſchen, galliſchen Legionen, — Bezeich⸗ 
nungen, die beſtimmt genug an den Tag legen, daß 
dieſe Truppen nicht mehr nach beendigtem Kriege nach 
Rom zurückkehrten, ſondern zur Sicherung jener Pro⸗ 
vinzen, oder zu ferneren Eroberungen beſtimmt wa⸗ 
ren; denn damals ſchloß Rom ſeinen Janus-Tempel 
nicht mehr, und deſſen Pforte ſtand ſtets den frommen 
Wünfhen der römischen Motronen offen. 

Die Römer bedienten fi in der zeitweifen Anz 
fiedlung ihrer Regionen eines fehr glücklich gewählten 
Mittels, wodurch fie Erftens , ben Befiß ibrer Erobe: 
rungen ſicherten, zweitens, fi vor der Rückkehr dier 
fer unwillkommenen Gaͤſte bewahrten, und drittens, 
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bem alten Krieger eine ehrenvolle Berforgunz bereize- 
ten, obne daß er dadurch dem Eitaate zur Lañ kl. 
Rom batte keine Kapitulation. Der Seitz wer 
nicht zu einer beftimmten Dienſtzeit verpflichtet; aber 
er mußte ſich ſtellen; dieß forderte feine Bürgerplicht 
von ihm, fo oft als der Staat fih durch einen neu 
Krieg bedroht erklärte „ und warn war dieſes wobdl bei 
Roms ewigen Kriegen nit der ZA? — Nom hatze 
alfo vem Wefen nach wirklich ein ftehendes Herr. Dean 
wenn Eäfar feine Veteranen bei Dyrakium anreter, 
fie zur Ausdauer ermahnt, und an die im Golkem, 
Italien und Spanien erfochtenen Siege erinnert, fo 
beweiit dieß, daß jene Beteranen wenigfens eine bene 
tige Kapitulation unter ihrem Feldherrn eubgedira has 
ben mußten. 

‘ Unter den Imperatoren blieb die Briegsoeriefung 
der Form nach diefelbe; nur verfhlimmerte fi der me- 
rafifche Werth des Heeres immer mehr. Es befand 
faft nur noch aus Söldlingen und Barbaten; denn 

romiſche Bürger gab ed ohnehin nicht mehr; fie waren 
feit lange in Sklaven weichlicher Despoten verwandelt. 
Dos Korps der Prötorianer verdient nur befhals Er⸗ 

"wähnung, weil es uns einen niederfhlagenden Blick 
auf das tief gefuntene Rom thun laͤßt, welchet Ab 
von 10,000 feigen Söldnern fo fhändlich mißdandela 

ließ, daß es endlich fogar feinen Eaiferlihen Puryur 
an den Meiftbietenden verkaufen ſah, obne anb nur 
einen Schritt zutfun, um dieſe ungebeure Anmaßung 
zu raͤchen. 

Endlich ſank Noms entarteter Koloß, und feine 
Sitten, Gebrauche, Berfeinierungen mußten den Sit⸗ 
sen der germanifhen Wälder weinen. Rad gan; ans 
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bern Srundſätzen hatten bis jetzt Deutſchlande 
rauhe Naturſöhne Krieg gefühtt. Hier herrſchte eine 
fait ungebundene Freiheit, und Seder war Soldat. 
Allein große Eroberutigen baden gewöhnlich einen bes 
Desitenden Einfluß auf den Kdrakter einer Nation. Die 
T Heilung der ungeheuren römiſchen Beute wir natür⸗ 
lich niche mit folder Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen 
worden; daß nicht Einer oft: mehr al6 der Audete ers - 
Halten hätte: Od entfland der Adel, und aus ihm end⸗ 
Lich das Feudalweſen. Lange Eonnte fi der Sohn der 
nordifhen Wälder nicht in den Steinmaffen der römis 
ſchen Städte gefallen. Er verließ fie, und baute feine 
Meften auf den höchſten Vergfpisen, von welchen aus 
er die entärtese Roͤmerwelt beberrfchte,, die des Scla⸗ 
venjohs fhon längft gewohnt war. Die ungebundene 
Freiheit, die hier der Eroberer genoß, der kriegeriſch⸗ 
Geiſt, der ihn dorthin begleitete , erlassbten ihm nicht, 
der Nuhe zu genießen: Gab es keine andere Feinde 
mehr zu bekämpfen , fo bekämpfte der Deutſche ſich 
feloft: Fehden und Fauſtrecht Waren die Folgen diejes 
gefeglofen Zuftandes , und es blieb den Bewohnern bes 
flachen Landes bein anderes Mittel übrig, fid ver Ges 
walt zu retten, ald wern er ſelbſt Schüpling, und 
dann Reibeigener ; des Bewohners irgend einer Felſen⸗ 
ding ward. — Die germanifhen Völkerflimme; die 
ganz Europa überzogen hatten, ftanden ungefähr auf 
gleiher Stufe der Kultur / waren fi in ihren Sitten 
und Gebraͤuchen ſehr ahnlich; daher au die Gleichheit 
der politisches und militäriſchen Verfaſſungen allet eu⸗ 
vopäifhen tasten, die ihren Urfprung von ihnen abs 
leiten. . 
Da fat der größte Tpeit bes Volkes bereits feine 
DR, mu. Beuimeift. 1820. 1V. % 
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perſoͤnliche Freiheit verloren hatte, fo übern num 
ber Adel allein die Vertheidigung tes Varrdandes. 
"Aus ibm entwidelte fi der Orden der Ritterſchaft, 
der tie Seele der Heere des Mittelalters wart: ein 
wahrhaft militäriſches Inſtitut, deſſen Oruntarkke 
Schutz der bedröngten Unſchuld, Vertheidigung der 
Religion, und Treue gegen ten König waren. Wes 
in Rom, in Öriehenland, einft ein beber republit:- 
nifher Sinn, feurige Vaterlandsliebe chaten, Bas 

bewirkte jegt ritterlihe Ehre, die durb Ales, mas 
den Geiſt erbebt, und das Leben verf&cont, durch ro⸗ 
mantiſchen Sinn . dur Religions : Schwarmerei, und 
durh ben Beifall des fihönen Geſchlechts, genährt 
ward. Der Adel, aus dem tie Heere des Mittelalters 
beftanden, war daher nichts anders als ein beſtändig 
ſtehendes Heer. Er Eannte kein anderes Geſchäft als den 
Krieg. Bon Kindesheinen an, ftat er im Harniſch. 
Was in Griechenland einft die olhympiſchen und rytdi⸗ 
[ben Spiele hervorbrachten, das bewirkten in gleihem 
Stade. die täglichen Turniere der Ritterſchaft. Wenn 
der Heerbann rief, fo verfammelte ji der ganze AN! 
um das Neichepanier. Selbſt aus fremden Leadern 
firömten Ritter herzu, welde die Rampffuf und ter 
Drang nad Abenteuern an Fehden Theil nehmen 
machten, die ibnen ihrem Weſen nah fremd was 
ren. Der goldene Sporn war ein Reitzungs mittel, das 
den glanzenditen Ordensſtern unferer Taae aufweg. 
An Vertdeidigern fehlte es damals den Staaten fel 
ten. Hätte man nur eben fo Deere zu führen und zu 
erbulten verftanden , wahrlid man bärte mit idnen 
Großes wirken müffen. Aber bie Ariegskunft war feit 
Noms Verfall tief von ihrer Höhe herabgeſunken, unt 
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ine in der gleihmäßig über ganz Eurspa verbreiteten 
Barbarei fand ein jeder Staat die Sewäprleiftung ſei⸗ 
ner Sicherheit gegen die andern. 
Endlich fingen Künite und Wiſſenſchaften an, bad 
Dunkel zır erhellen, und ihr Licht Über die Völker zu 
verbreiten. Mit dem Anwachs der Bevölkerung erwuchs 
ein dritter Stand, deſſen Reichthümer ibm daid ein 
großes Gewicht verſchafften, und die überall aufblü— 
henden Stadte boten der oft nur ſchwach von den Ger 
feßen gefhüsten Kraftloſigkeit einen fihern Zufluchts⸗ 
oxt an. Dec unirtrennlid von der Verfeinerung der 
Sitten ‚ fanden 'fihr Laxus und Verweichlichung - mit 
win. ‚Der Adel verlor nach/und nad die Quft zu Aben« 
teuern, und mis ihr aud feinen kriegeriſchen Sinn. 
Die Vertpeidigung tes Vaterlandes ward ihm eine 
Laſt. Diefe Stimmung ˖benutzte die königliche Gewalt, 
und indem fie. de6- Adeld. fonft-alleiniges Recht der Be: 
waffnung mis ihren Vorrechten vereinigte, legte fie 
den Grund zu denihentigen-ebendben Heeren. 
Frankreich unter Ludwig XI: gob hiezu ˖ das erfke 
Zeichen. Die Übrigen Staaten folgten feinem Beiſpiel. 
Der Adel ließ ſich gerne eine Neuerung gefallen, Me 
ihn von einer Laſt zu befreien ſchien, ohne daß er ih⸗ 
te grofen Folgen abnete. Immer nod blieb dir Bündg« 
tihe Macht von ihren Naſallen abhängig; und dem 
Adel ein großer Theil an der Vertheidigung des tan 
tedt ubeilaffen. Das Spiel ber Waffen war noch in—⸗ 
mer die einzige Brfhäftigung - die dr feiner würdig 
bielt. Da’ erſchutterte bie- Euren bung des Pul: 
‘werd vie legten Reſte des noch ſtebenden Getaͤndeb. 
Sie ward dab Grab tes Kitierkhiind, dieſes einzigen 
Bindemittel des uften gorhifgen ‘Domes, deſſen Eins 
X 2 
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ſturz nichts mehr zu halten vermochte, fobalb er desſ- 
ſelben beraubt war. Nah und nach verlief der Adel 
feine Burgen, und zog ſich an die immer giaynter 
werdenden Höre und in Städte, — mit ibm aber au 
das Übergewicht, das er bis jetzt ald Mein waſſenfehi⸗ 
ger Stand behauptet hatte. 

Die königliche Macht gewann Immer mehr ca 
Ausdehnung. Die Reichthümer / die aus beiden Sm 
dien nah und nad über Europa ftrömsen, fegten 
and die Fürſten in Stand, dem Syſtem des Heben 
dem Meeres eine immer größere Austehnung zu ges 
ben. Diefes geſchah durch Werbungen. And nahm 
man wohl ganze Banden mit ihren Zühzern ia Col: 
Sdldnerhaufen, die von einzelnen kühnen Männern 
auf eigene Rechnung angeworben wurden, ım) einem 
Jeden um die befte und promptefte Bezahlung zu Dien- 
fte ftanden. Stalien und die Schweiz waren unverfiege 
bare Quellen derfelden: Dan fah indeſſen bald bie ge⸗ 
fährliche Seite dieſer Abenteurer ein; denn gefährlich 
iſt es ohne Zweifel, wenn ein Feldherr an der Spitze 
eines Heeres fteht, das in ihm feinen Schöpfer erfeust. 
Die beweift auch Wallenfteins Geſchichte. Mag er 
nun fhuldig oder unſchuldig geweſen ſeyn, immer war 
feine Steßung gefährlich zum Staate, Mit fenverhner 
Macht kann wohl, folk fogar ein Feldherr fein Heer 
befehligen; aber ed darf nicht fein Eigenthum, nicht 
von ihm geſchaffen ſeyn. Um dieſer Gefahr aus zuwei⸗ 
chen, übernahmen die Furſten auf eigene Nechnung die 
Anmwerbungen. Da man jedoch zur Ergänzung der Deere 
damit nicht ausreichte, fo verlangte man von ben Otin⸗ 
den bes Reiches eine gewifle Anzahl von Rekruten, 
wie man von nun an den angehenden Gcüger de) Ba 
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rerlandes zu nennen beliebte. Der Adel und die Staͤdte 
genoffen’damals großer Vorrechte; daher fiel diefe Laſt 
größten Theil! auf den Landmann, und da aud) hier 
der Reiche nur zu leicht Mittel fand, ſich derfeiben zu 
entziehen, fo traf fe meiftens den Armen , mithin auch 
nur jenen, der an dem Wohl und Wehe des Vaters 
fandes den geringfien Theil hat. Die bevorrechteten 
Stände fahen es als ihr fhönftes Privilegiuman , vom 
Mikitördienft befreit zu ſeyn. Hätten fie bedacht, daß 
es viel rühmlicher ſey, der letzte Sproße eines erlauch⸗ 
ten Geſchlechtes, mit Ehre zu fallen, als ſeinen Nach⸗ 
kommen einen Namen zu hinterlaſſen, der heute erlo⸗ 
ſchen, ſchon morgen vergeſſen iſt, wahrlich fie hätten 
freiwillig einem Vorrecht entſagt, das nichts weniger 

als rühmlich if. | 
Die überall verbreiteten Werbungen verforg« 
ten die Regimenter reichlich mit Rekruten, aber auch 
oft mit beimathlofen , verdorbenen Landſtreichern. Bei 
den Heineren deutſchen Fuͤrſten war es fogar zum Sy⸗ 
ftem geworden, Verbrecher, um fie fehnell los zu wer⸗ 
den , wenn fie nur mit Zoll und Strichen befteben 
fonnten, an die Werbungen größerer Meere zu vers 

ſchenken. | 

Der Soldat diente auf ewig. Er warb gleich« 
fam aus allen bürgerlichen Verbältniffen herausgeriffen. 
Dadurch konnte die Abneigung gegen einen Stond, 
ber zu jeder Zeit ein harter iſt, damals aber ein 
bitterer war, nur ned mehr vermehrt werden. 
Eine beinahe unüberiteigbare Scheidewand erbob fid 
zwifhen Soldat und Dffiziet , ba doc die Gleichartig⸗ 
keit ihrer Pflichten , das gleiche Loos, welches fis mis 
einander zu theilen beſtimmt find, gegenfeitige Nähe 
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gung, nit Entfernung. erheiſchen, und jeter Unter: 
ſchied nur allein in einem größeren Wirkun;ikas, in 
einer pünktlicheren Pflichterfüllung beitchen fee. — 
Eine barbariſche Disziplin eritickte jedes hoharı zer 
raliſche Emporſtreben. Dem Offizier ließ man zwar die 
Ehre ; aber dem: Soldaten gab man die Furcht; wein 
man dergaß, daß der Soldat eher jedes andere Gefudl. 
als die Furtcht, Eennen fernen muſſe. — Es ıf nid 
unfer Plan,.der Ehre ter itehenden Deere des vergan⸗ 
genen Jahrhunderts zu nabe zu. treten. Allcia umaög- 
lich konnten fie fi bei einer ſolchen Zuſammenſesung 
und Behandlung gu der begeilierten Vaterlandeliede 
der römifchen Regionen oder dem ritteclichen Dinne des 
Mittelalters erheben. Deun der Soldat war feiner Ber 
flimmung entfremdet, ein Spieliwerf des Friedens und 
der Ererzierpläße geworden, Die Kriegskun:t feltit fir 
darunter. Die Taktik warb mit einer Menge, Bewer: 
gungen überhäuft, die nur auf, Augenweide derechnet 
waren. Der Krieger feufjte ‚unter der Xaft zwedloſer 
mechanifcher Fertigkeiten, deren Erlernung Jahre ver- 
zehrte, und ihm feinen Stand ſtets verhaßter mochte. 

Mir brechen ab von dieſem Gegenſtande, uaıas 
nicht den Vorwurf zuzuziehen, als mahlten wir mit 
zu grellen Farben. Noch Manches auch auf unſere Zei⸗ 


‚ken Anwendbares ließe ſich darüber ſagen; adein wir 


glauben, uns in dem Vorhergehenden beſtimmt genug 
ausgeſprochen zu haben. Wir fügen nur noch diezu, 
daß die moraliſche Erziehung eines Heeres mehr werth 
iſt, als alle ſeine taktiſche Fertigkeit; daß nicht Furcht, 
nicht Barbarei das Moralprinzip iſt, welches ein Heer 
zu Ruhm und Siegen, ſeinen Feldherrn aber in den 


Tempel der Unſterblichkeit einführen wird. 











os 319 — 

Ludwig XIV. und Friedrich der Große gaben zu⸗ 
erſt dad Beiſpiel einer bedeutenden Vermehrung 
Des ſtehenden Heeres, einer Vermehrung, die mit den 
Einkünften der Staaten im Mifverhältniß ſtand. Die 
Tranzofifde Revolution endlih hob dieſes Mißverhälts 

niß zu einer ungebührlichen Höhe. Garnoıs an Theo⸗ 
vien reiches Haupt ſuchte in einen aroßen Theil der 
Bevölkerung Frankreichs, die er den Alliirten entgegen 
fehleuderte, die Rettung der geängfteren Republik, 
und das Mittel gelang. Napoleon ſpann den angefnüpfs 
sen Baden fort; denn auf bie Schultern einer Million 
Soldaten wollse er feinen Thron bauen. Nothgedrun⸗ 
gen folgen die andern Mächte; und in dieſem Zudand 
ließ er das in allen feinen Formen durhwühlte Europa 
zurück, als er von der Weltbühne abtrat. — Allein 
das Mißtrauen blieb zuräd. — Ob nun gleich feit je⸗ 
ner Epoche ter ewig dienende Soldat verſchwand; obs 
gleich berbe Erfahrangen die Lehre gegeben hatten, daß 
es Zeit fen, den Heeren eine Verfaffung zu geben, bie 
auf den Menfhen als Menſch, ale freies ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ged Weſen, nicht als todte Exerziermaſchine berechnet 
fey; fo bleibt von dieſer Seite doch noch unendlich viel 
zu thun übrig, ehe es dahin kommen wird, daß ber 
Solvatenftand von den Übrigen Klaſſen ber Staats⸗ 
bürger, als ein ebrenvoller, nicht drüdender Stand, 
nicht mehr geflohen, fondern vielmehr geſucht wird. 
Ehe mir zu den Vor: und Machtheilen des ſtehen⸗ 
den Heeres übergehen, und von den Mitteln ſprechen, 
wie denſelben wohl könnte begegnet werden, ſey es 
uns erlaubt, einige Blicke auf den Geiſt unſeres Zeit» 
alters in Bezug auf Kriegspflichtigkeit zu wer- 
fen. Es iſt Eeinem Zweifel unterworfen, daß die Zus 
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fimmenfegung und Bebandlung unferer Here viel ba⸗ 
gu beigetragen hat, den Bürger biefer Pflicht zu ent⸗ 
fremden; daß tie Generationen nad und noh daren 

. gewöhnt wurden, den Soldatenſtand als eine triäres 
de Laft Zu betrachten, und fih dapon zu befreien, we 
ed tie Möglichkeit nur immer erlaubte. Es iſt nibr zu 
läugnen, daß bei affen Nationen uudy noch jekt 3% 
neigung gegen tie Militoͤrpflichtigkeit beitebt. Weber 
fonft die allgemeine Klage über den Druck der Konikrins 
tionsgeſetze? Warum muß. der Jüngling unit Gewalt 
zu don Waffen gefchlenpt werden? Warum erflidt man 
in ber Befreiung vom Kriegsdienit ein ermüniktes Bears 

recht — Die Vaterlandsliebe iſt keine Rilitrammende 


. Anbänglichfeit an den Ort, ber und geberen, ber bie 


erfien Spiele unferer Kindheit ſah. Sie ift die Bereite 
willigkeit , jeden Augenblid dem Baterland Blut und 
Leben aufsuopfern. — Der Grund jener Erfgeinung 
fiegt. in nicht$ Anderem, als in der Bolkserziehung. 
Unvertraut mit dem, was er dem Vaterland fenitig 
iſt, wählt der Städter in Wohlleben und Weichlichkeit, 
ber Landmann in träger Gefühlloſigkeit heran. Zürelle 
Pflichten bat des Knaben erftes Lehrbuch refigiöfer Wer 
yal Kapitel; nur für die fihöne Pflicht, Die den Für 
ger zur Vertheidigung des Waterlantes auffertert, 
dat es Feines. Wir haben keine Haine ber Diana, kei⸗ 
ne Mardfelten mehr, wo einft ber Jüngling ſich zu 
der raußen Arbeit des Krieges ſtaͤblte und abhaͤrtete, 
— auch keine Turniere mehr, unſerer kriegeriſchen 
Vorfiahren liebſte Tummelpläge. Werweichlicht, oder 
verſtockt, langt der Jüngling bei dem Heere an, und 
rechtfertigt fo das unfelige Vorurtheil, weldes ihn zur 
todten Maſchine herabwürdigt. Es iſt nicht genug, 
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daß eine Nation angenblidlihen Taumel und Enthu⸗ 
flosmns jeige; diefes Gefühl muß dauernd ſeyn, und 
bei jeber neuen Gefahr des Vaterlandes neubelebt ſich 
zeigen. Wähne nur ja keine Nation, daß ſie hierin 
viel über eine andere erhaben ſey; in mehr oder mins 
derem Grad trifft fie alle gleicher Vorwurf. Wie bald 
iſt den Franzoſen, derjenigen Nation, die in unſern 
Tagen den meiſten Kriegerſinn zu entwideln fhien , 
jener Zaumel verrennen? Ein Beweis, daß er kein 
tief gegründetes Gefühl, ſondern nur eine plögliche 
Begeifterung war. In der Zeit, wo ihr republikanis 
her Sinn fih am glänzendften zeigte, zählte fie nur 
sinen Grenadier Ta Tour D’Auvergne. Sie konnte 
ſich darum auch nur einen kurzen Zeitraum auf jenem 
Bipfel erhalten, auf dem Rom Jahrhunderte fang ger 
fanden. Der Grund hievon lag darin, doß Roms 
Kriegergeiſt ſich auf Erziehung gründete, der franzoͤſi⸗ 
fhe aber nur eine ſchnell vorübergehende Geburt der 
Beit war. 
Es ſey fern von und, behaupten zu wollen, daß 
unſer gegenwärtiges Geſchlecht nicht des begeiſternden 
Gefühls der Vaterlandsliebe fähig, nicht bereit ſey/ 
große Opfer demſelben zu bringen. Davon hat und die 
legte Zeit hinlängliche Beweiſe gegeben. Aber wenn eb 
fih um Staats einrichtungen handelt, die bleibend und 
bauernd ſeyn ſollen, fo müffen fie nicht auf vorüberge⸗ 
bente Gefühle, fondern tief im inneren Leben der Vol⸗ 
ker begründet feyn. Es müiffen nicht erſt taufendjährige 
Reiche ſinken, nicht Könige von ihren Thronen in fer⸗ 
ne Welttheife getrieben, nicht jeder Hafen dem Han⸗ 
delsſchiff geſchloſſen werben, nicht fünf und zwanzig. 
jäfriger Druck erft auf dem Nacken der Völker Iujien , 
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ebe fie fih erhehen, und bay Joch der Sklavexi abs 
ſchütteln. Schon der Gedanke an die Nähe der Gefahr 
muß ihre ganze Thatkraft in Bewegung ſetzen. Tuß 
it das einzige Mittel, die Gefahr ſtetz entfernt a har 
gen, und dieſes karin allein nur die Wolkserzies 
dung bewirken. Der Jungling muß von Fintheit aa 
die Liebe für Monarch und Barerland , Die Befege und 
Gewohnheiten feines Volkes, als ein Heiligthum be 
trachten lernen. Seiner Brut muß Nationaljiol; ein 
gefloßt, er muß fein Volt ale das erſte ;u berrachten 
gewöhnt werden. Bor Allem war es ber Nısioralciz, 
der Spanien unbefiegt erhielt, — Zur Erreigung Lieier 
Enpzwede muß die Religion ıhätig mitwirten. Sis 
ift die große Meilterinn, die, im Bunde mit der Ger 
heit, ben Menfhen über bie gröfiten Gefahren tes Les 
bens erhebt. Sie war 6, die Spartas unt Rems 
Krieger unwiderſtehlich machte, die.ten chriſtligen RXit⸗ 
ter mit Begeiſterung in die Schwerter der Ungliybes 
gen ſtürzte, und die Sarazenen Jahrhunderte lang 
zum Gcreden der Welt machte, — bie ollein nech 
das in feinen übrigen Einrichtungen beinahe dverfallene 
türkifche Reich aufrecht erhält. Der Soltar iron 
Kreue dem Furſten und Vaterland. Ihnen gebüfrt der 
legte Hauch feines Lebens, und diefe Pflicht ut heilig 
and groß. Warum aber wird nicht in frübelter Jugend 
dieſes Gefühl dem Knaben eingepflanzt — Wenn mir in 
unferen Zeiten größere Sleihgüftigkeit gegen die heilige 
ften Sefühle und Pflihten wahrnehmen, ſo fund nur 
Tie Diängel der Wolkserziebung Schuld Daran. 

Wir gehen zur Betrachtung einiger Vorwürfe 
über, bie man bäufig dem ſtehenden Meere zu machen 
pflegt, um von jeder Beite eine Einrichtung zu beleuch⸗ 
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sen, bie wefentlich mic unferem heutigen Staatsweſen 
verflochten iſt. 

„Das ſtehende Herr,” fogt man, „bildet einen 
Staat im Staate; es beftehr aus Söldnern, und iſt 
deßhalb ein geführlihes Werkzeug in des Hand des. 
Ehrgeiges.” — Diefe Vorwürfe ſcheinen uns nicht bes 
gründen Man bat hier über der Form das Weſen ver: 
geffen, und dadurd eine Verwirrung der Begriffe ec 
zeugt. Eine Körperſchaft bitder nur dann einen Staat 
im Staate, wenn feine Glieder den Gefegen uner- 
reichbar, und dadurch unmittelbar aus der Verbindung 
mit dem Staate geriffen, und über ihn gleichſam er⸗ 
boben find, Diefer Vorwurf Eann, und Eonnte nie 
Das ſtehende Heer treffen. Seine Geſetze wurden. ſtets 
mit großer Strenge gehandhabt, und beruhen auf dem⸗ 

felben Grunde, worauf jede bürgerliche Geſetzgebung 
berubt. Der einzige, jedoch nur ſcheinbare Vorzug 
ten es, wenigftens in den meiſten Staaten, genieht, 
beitebt darin, daß ed nicht dem gewöhnlichen hürgerfis 
nen, fontern einem eigenen Gerichtshofe unterliegt. 
Dieſes Recht gründet ih auf Billigkeit, und hat nichts 
Staardgefährliches. Die Kriegsgerichte beitehen aus Ges 
ſchworenen, und entfprechen folglich den neueſten, fo 
häufig gelobten Theorien der Geſetzgebung. Man kann 
dieſes Vorrecht den Saoldaten nicht rauben, fo lange 
es nicht dahin kommt, daß jeder Stand dem andern 
gleichgeſetzt wird. So lange der Soldat nicht über den 
Bürger richten darf, ſo lange hat auch dieſer keinen 
Anſpruch auf eine Gerichtsbarkeit über jenen zu ma⸗ 
en. Der Soldat ſoll nichts vor dem Bürger voraus⸗ 
baben; ex darf ihm aber auch in nichts nachſtehen. 
Übrigens har dor Militärftand ſo manche Eigenthüns 
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lichkeiten, die ein anderer Stand nicht hat, die az 
ihm auch nicht rauben darf, ohne ihm einen werntli« 
chen Machtheil zusufügen. Man muß felb Celkat 
ſeyn, um deſſen Geift gehörig aufzufajlen. — Exib 
macht den Soͤldner nicht. Wer wäre wohl font, wem 
erſten Staatsminiſter bis zum geringfien Diener ver 
Gerechtigkeit, nicht Söldner! — Roms Legionen er⸗ 
bieten fon bei Veii Sold, und body nimmt men 
fie von der Lite der Söldner au. Warum alfo einen 
folhen Vorwurf unferen heutigen Heeren maden IF — 
Was nun endlich das Gefahrvolle der Stellung des ler 
henden Heeres in einem Staate anlangt; fe berufen 
wir uns auf bie Geſchichte, die uns zeigt, daß der 
Ehrgeitz ein Riefe ift, der. jede Feſſel zerdricht. Es gibt 
einen Militär = und einen Civil« Deipotisund, und 
diefer ift nicht felten fürdhrerlicher und drückender, wie 
jener, da das Gefühl feiner Schwäche ihn mit Miß- 
trauen erfüßt; jener hingegen im Gefühl feiner Stär⸗ 
te Manches unbeachtet laͤßt, was diefer ſchon blutig 
rät. Sylla und Cäfar ſchufen ſich ˖ſelbſt Heere. Peri⸗ 
kles und Demoſthenes beherrſchten von der Rednerbüh⸗ 
ne herab Athen, und entzünderen zwei blutige Kriege, 
bie Gtiechenland feine Blüthe und Freiheit koſteten, 
und doch war Demoſthenes der Erſten Einer, ber fein 
Schild bei Cherpnia einbüßte, ' Robeöpierre war ein 
fürdpterliger , blutdürftiger Tyran, ohne daß ihm eine 
‚Kompagnie zu Bebpte ftand, die Luft gehabt hätte, 
für ihn einen Schuß zu thun. — Wir Übergehen die 
alte venetianifhe Verfaffung. — ⸗ 

Wir floßen nun noch auf einen Worwurf, auf 
ken fih die Gegner der ftehenden Heere befonders viel 
zu gut thun, und deſſen Rechtfertigung ſie für fdgmer, 
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wo nicht gar für unmöglich halten ; naͤmlich: „daß das fler 
Yende Heer die Finanzen des Staates erihöpfe” — 
Alle Zweige der Staatöverwaltung nehmen einen bes 
fflinmten Theil ter Staatseinkünfte zur Beſtreitung 
ihrer Auslagen in Anſpruch. Wo die Erweiterung eines 
oder des ardern diefer Verwaltungszweige dur dent 
Drang der Umflände geboten worden, oder wo das 
Material, welches diefer Zweig zur Erfüllund feines 
Zweckes bedarf, durch unabwerldbare, von dem Bang 
des Welthandels, den geftiegenen Pröifen der roben 
Stoffe und des Arbeitslohnes berbeigeführte. Umſtände 
vielmehr koſtet, als in längflvergangenen Zeiten , ber 
darf diefer Werwaltungszweig auch viel mehr Belb als 
ebedem. Diefer Vorwurf verliert fich alſo ih einem 
allgemeinen, der den meiften Zweigen ter Staaks⸗ 
baushaltung, vielleicht hit gleih wenig Billigkeit/ 
gemadt werden könnte, und dürfte daher keiner Recht⸗ 
fertigunig bedürfen. — Es fcheint aber doch gewiß 
zu ſeyn, Daß die Ausgaben eines Staates mit feinet 
Eirinahme in einem Verhaͤltniſſe des Gleichgewichtes 
fi) erhalten mäflen, wenn die Finanzen in Ordnung 
bleiben ſollen. Allein Neformen in dem Staatshaushal⸗ 
te, fo ſeht fie der höchften Aufmerkſamkeit würdig find, 
müßten ſich wohl nicht anf einen Zweig allein erſtrecken, 
deifert Bedarf noch dazu nie von den innern Verhäaͤlt⸗ 
niſſen und dem Syſteme des detreffenden Staates, auch 
nicht von feiner dermaligen finanziellen Lage , fondern 
von dem yelitifhen und militärifhen Zuſtande aller 
übrigen europaͤiſchen Mächte und dem Geiite ter Zeit 
bedingt wird. — Der Friede ift die Zeit der Ruhe 
für jedes Volk. In ihm muß es die nörhigen Kräfte 
men, um im Zeitpunkt großer pohsifger Stür⸗ 
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me mit Nachdruck auftreten, und feine E-efw’:nbigs 
keit vertheidigen zu Eönnen. Diefe unerläßli Vor⸗ 
bereitungen werden natürlich durch wohl «arıtzes 
te Sinanzen erleichtert werden, und dem Welle weni 
ger zur Laft falien. Aber auch wenn die Jinanzen wir 
nah Wunſche blühen, fordert tie unvermeidliche Rott⸗ 
wendigkeit, kein Spfex für diefen Zweig ter Verwak 
bung -zu verſagen, damit. unter dem Schure ber War: 
fen die übrigen Zweige blühen , und die Finanzen un: 
geſtöret. die Zeit zu ihrer Erholung gewinnen mögen. — 
Jeder Staat bedarf zu feiner Vertheidigung einer feiner 
geograpbifhen Ausdehnung und feinen politiihen Ver⸗ 
baltniien angemeſſenen bewaffneten Macht. uͤder dieſen 
Bruntiap laßt ſich wohl keine Theilung der Meinungen 
denken. Dieſe Bewaffnung kann nicht aus einer Zuſam⸗ 
menraffung der waffenfahigen Bevölkerung bekehen, bie 
niemals in offener Schlachtordnung einem geübsen Heere 
entgegen treten , und-deffen ſtrategiſche Wirkſamkeit lab 
men wird. Soldye Ideen find aus dem Gediete ber Ttaͤu⸗ 
me aufgegriffen, nicht aus Erfahrung geſchöpft. ra 
nien ward nicht allein durch die Guerillas gerettet, fon 
dern durch die allgemeine Begeiiterung der Nation darqh 
Englands Hilfsarnıeen, und vorzüglich durch Wehingtons 
großes Militärgense, ohne welche alle Opfer ver Nation 
nur dazu beigetragen haben würden, Napoleons Lerbern 
blutiger und ben Fall Spaniens ruhmlicher gu machen. 
Die bewaffnete Macht muß volllommern tem rate 
der jedesmaligen Ausbildung der Kriegskunſt entipre- 
sen. Sie darf feiner Nation in derfelden nachſichen, 
da ed nur zu gewis iſt, daß zwar der moralijche Werth 
eines Meeres Vieles vermag, aber nur dann unbefleg: 
bar it, wenn er mit inteleftueller Kraft gepaart if. 
Es ift ein wefentliger Zehler, daß bis jeßt das St, 


| 5X 





wen ZB rose 

. dium ber militaͤriſchen Wiffenfhaften zur wenig Allge⸗ 
meinheit hatte; daß es nur beinahe allem das Eigen» 
thum ber Heere war. Für alte Fuͤcher bes menſclichen 
Wiſſens hat man Lehrkanzeln, aber’für dasjenige, an. 
welches weſentlich das Wohl und Wehe des Staates 
geknüpft it, hat man Beine. Man wird mir bier dert 
Einwurf mahen‘, „ieder Sraar'habe zür Ausbildung in 
Imitirärifchen Wiffenſchaften Akademien und andere Ans 
ftalten.” Allein dieſe find immer nur auf die Form bes 
gegenmärtigen Heeres beredhiret , und ſelbſt nicht ein: 
mal hinreichend, die geiftige Ausbildung desſelben al⸗ 
fein zn vollenden. Norhwendiger Weile müßtedas Stu⸗ 
dium' der militärlfchen Wiffenfhaften eine ſelche Aus⸗ 
debnung erbälten,, daß audp die ganze Nation daran 
Theil nehmen könnte. Der Unterricht darin müßte alfo, 
wie der eirier jeden andern WWiffenichaft, einen Theil 
des Öffentlihen Studienplanes bilden. Es ıft zwar 
wahr, daß thebretifibes Willen: allein nicht den Sol⸗ 
daten macht ; aber es entwicelt und vervollkommnet die 
fdfummernden Keime, und oft fehlt es manchem Juͤnge 
ling nur an Gelegenheit, dad verborgene Zafent' zu 
erwecken. Die Gelegenheit, das Erlernte an'dem Pro⸗ 
bieritein der Erfahrung zu üben, wird fi) dann auch 
ſchon finden. 

Es loͤßt ſich endlich nicht der Grundſatz annehmen, 
daß eine Nation ſich auf eine reine Vertheidigung bee 
ſchraͤnken milfe. Es gibt Fälle, wo man einen An- 
griffstrieg führt, der dennoch die reinite Vertheidigung | 
ift. Es.würde eine gar zu einfache Staatskunſt verrae 
then, wenn man feinen Feind nur immer an feinen 
Handlungen erkennen wollte. Und ſollte aus diefem 
Srundfag auch die Folgerung hervorgehen, daß ber 
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Staat umter dieſem Vorwand au ran biſtig 
berechtigt würde, fo ites doch arm einer ja 
nicht Zeit, Unterſuchungen onzuftellen, N 
Gefahr, fie Eomme, woher fie wolle, af 
muß, ehe man fi die Zeit ‚nehmen darf, 
Entſtehen derſeiben zu berathſchlag e⸗⸗. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß das ſtehe 

im Frieden dem Staate große Summmen koſin 
Erſparung moöglich wird, wenn man dem Krie, 
eine Verfaſſung gibt, die wenigſtens einen Te 
felden. entbehrlich machte: Sie hat ferner bewirke- 
sin ftehended Heer allein nicht hinreiche, einm | 
von dem Untergang ;u bewahren. Ein jedes dw 
es das tapferite , kann befiege imd dufgerichn ® 
den; denn ed beſteht aus keinen —e 
aus Miltons Heerſchaaren, die vom Kopie bif 
Guͤrtel gefpalten, wieder zufammen wachfen. Ende 
der fi hinter den Linien ſeiner DSoidaten allein iß 
träumt, wird nad dem Verluſt feines Heecec, &° 
Sünde feines Feindes geliefert, zu ſchimpflichen o 
ben gendthigt ſeyn, wenn er verfäumde,; in feine 

zen wajfenfähigen Bevölkerung fi eine Stuͤtze je 
halten, die nicht durch ein verunglüctes Manice 
nicht durch eine verlorene Schlacht vernichtet mn? 
Kann. Wie oft ſahen wir in der Geſqichte das trau 
Beiſpiel ſich erneuern, daß nach großen Unglüdsfils | 
Staaten ohne Heer, den Einfaͤllen ihres Geindedeitt | 
nun in der legten Verzweiflung Bataillons zum | 
rafften , die ohne moralifche Araft, ohne raktiſce A 
bildung, dem Feind entgegengeführt, ihm nur mM 
Selegenbeit zu Siegen, und dem uͤberwandenen 
neuer Schmach gaben. 












re Zug — = 
* Sin Staat erreicht durch tie Erhaltung eines gro⸗ 

ya atehenden Heeres, ed mag nun aus ewig dienenden 
ungen apii, aten, oder aus zeitlichen Kaßitulanten beftchen, 
deber ji ek, einmal ben Zweck, ſtets alte erfahrene Krieger zu 
' dei adsazn. Jene liefern ibm am Ende ein Beer von. Indva⸗ 
rarhflgen an, die es oft nur im Frieden wurden; durch biefe 
gelehn, tite wird er leicht in die Cage verfeßt, daß bei einem 
großt Erambriährigen Frieden der größte Theil der Veteranen 
wenn mamtlaffen, und dann bei ausbrehenden Kriege dem 
venigiiess ginde junge, mit dem Kriegshandwerk unvertraute/ 
e hat ſenead höchſtens in dem fogenanınten Oarnifonstienft abe 
hr hinmig,zrichtete Soldaten entgegengeführt werden müſſen? 
ren. Eu wene alten Krieger aber ſind häufig für den Kern der 
je un agerwaffneten Macht verloren. Inteffen kann vernünftie 
nen Uninzee Weife nicht die Rede von einer gänzliben Abſchaf⸗ 
ie fung des ſtehenden Heeres, oder von Verwandlung in 
nusgiajeine bloße Nationalbewaffnung unter der Form von 
Zyftagg; Milizen ſeyn, fondern nur von einer Mäßigung,, von 
zine Ha einer Beſchraͤnkung auf den norhwendigen Stamm, 
Dr der ald Schule des ganzen kriegeriſchen Nationalinftie 
PART tuts befiehen muß. Denn jede Volksbewafinung muß 
vie Od durchaus den reinſten Grundſaͤtzen der Kriegskunſt ge⸗ 
ig MB organiſirt und ausgebildet ſeyn, damit fie, ſowohl 
ve als angreifende , wie als vertbeidigende Kraft, ben 
Korderungen der höhern Strategie und Taktik entipre: 
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ir Gen könne. . 

* Mit dem Syſtem bes ewig dienenden Soldaten 
f * iſt wenigſtens größten Theils das Vorurtheil gefunfen; 
Fo daß man viele Zahre zur Bildung eines Soldaten braus 
7 che. Er ſoll deßhalb im Frieden auch nicht laͤnger an 
4 den Dienft gefeilelt bleiben, als nöthig iſt, ihm die 


erforderliche taktiſche Gewandtheit zu geben, weiches 
DR. mitit. Zeitſhrift. 1820. IV. 9 
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ſehr leicht fallen wird, wenn er in feiner Erziebung 
moraliſch und phyſiſch dazu vorbereitet worden. — Es 
dürfte vertbeilhaft ſeyn, eine Kapitulgtion beizubehafs 
fen. ®ie darf aber nicht zu kurz ſeyn, damit die Wafı 
fenfähigkeit in Eein Spielwerk ausarte; auch nicht zu 
lunge, damit der Soldat feinen bürgerlihen Verhälct⸗ 
niffen nicht durch Abweſenheit entfremder werde. Gar 
Eeine Kapitularion würde der Willfür, nach unjerer 
Anſicht, zu viel Spielraum laffen. Ein Zeitraum von 
fünf Jahren dürfte, für das eigentlich ſtehende Heer 

als Stamm, hinreichen; eben fo viel für tie erſte, 

und wieder fünf Jahre für die zweite Reſerde. Nach 

diefen fünfzehn Fahren fiele ein jeder Staatsbürger in 

die Nationalbewaffnung, aus der ihn nur die 

abſolute phyſiſche Unfähigkeit befreite, welche aber nur 

im alle der höchſten Noch aufgeboten würde. Jeder 

Infanteriſt müßte bei feinem Eintrittfeh 8 Monate, 

jeder Ravalleriit ein Jahr bei feinem Regiment beiten, 

nah welchem Zeitraum er entlaflen würde, und nur. 
jeded Jahr eine beitimmte Zeit wieder einträre. Die 

erfte Referve verfammelte fih zu den nörhigen Waffen⸗ 
übungen alle Jahre, die zweite alle zwei Jahre. Ds 

jedes Jahr ein Fünftheil aus dem Heere in die Refer: 

ve trite, fo müßte diefes Zünftheil durd neue Ausde⸗ 

bungen erjeßt werden. 

Ein Staat von , zum Beifpiel angenommen, 
dreißig Millionen kann, ohne feine Finanzen zu er: 
ſchöpfen, ein Beer von 60,000 Mann ftets erhalten. 
Da an angenommen bat, daß ein Reiter nohmal 
fo viel Zeit zur Ausbildung bedarf, fo kann jährlid 
eine Dummevon 10,000 Mann Kavallerie und 100,000 
Mann Infanterie ausgebilder werden, mithın in fünf 
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Jahren, da dad Verhältniß mit den Jahren wählt, 
500,000 Mann Infanterie und 50,000 Reiter, die 
nad fünfzehn Jahren für den Fall der Noch ein Heer 
von i,650,000 Mann waffenfähiger Streiter bilden. 
Zieht man auch hievon noch den dritten Theil für bie 
zweite Reſerve als bloß vertheibigende Macht ab, fo 
bleibe nod tie ungeheure Summe von 1,100,000 Wann 
für / das offenfive Heer übrig. Sollte man übrigens gegen 
dieſe Berechnung Einwendungen zu machen haben; fo 
Dienet zur Antwort: daß Überhaupt nicht die Zabl der 
Mapitab it, nachdem wir ben Werth der Meere meilen ; 
daß wir deſihalb, and wenn wir fie hätten, dennoch 
dem Feinde Feine ‚halbe Million entgegen führen wür: 
den, weil wir , erſtens, die kunſtgerechte Bewegung fole 
her Mailen für unmöglicdy halten, und weil wir, zweis 
t nd, unfere Soldaten nie gewöhnen würden, ihre 
Stärke in ihrer Zahl zu finden. Xerses hatte Millios 
nen, und ward ſchimpflich befiegt. Rom und Sparta 
waren am größten, fo lange ihre Deere nur wenige 
Tauſende zühlten. Diefe Berechnung foll nichts Anders 
zeigen, als daß ein Staat durch den Verlust eine! Sees 
res nicht an den Rand bed Verterbens kommen kann, 
der nicht ein Deer, fondern eine unerfohöpflige Duelle 
von Hilfsmitteln in der Eriegerifhen Vildung feiner 
Bevölkerung befikt. - 0 
Die Grundlage diefer Einrichtung würden bie Char⸗ 
gen des ſtehenden Heeres bilden, tie, ald eigentliche 
Lehrer, weny fie einmal zu irgend einer Charge beförs 
dert worden wären, vor Verlauf der für, das ſtehende 
Heer beitimmten Dienftzeit nicht austreten Eönnten. 
Sie müßten nit bloß vollzählig, fondern viel zahle 
reicher feyn , als man fie bis jene bei den Truppen zu 
Y 2 
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haben pflegte, und würden aus folhen jungen Leuten 
yewählt, die Talente entwicelten, und Vergnügen am 
ihrem Stand gewannen. Das fogenannte ſtedende Heer 
und tie erfte Reſerve wären beſtimmt, als eoffenwe 
Macht in das Feld zu rüden. Die zweite Neferve aber 
hätte bloß eine defenfive Beſtimmung, und deckte bie 
Grenzen, brauchte daher auch nicht eher zuſammenqe⸗ 
zogen zu werden, bis Gefahr drohte. Die Regimenter 
müſiten, um ihr jhnelles Berfammeln leicht zu maden, 
nie aus jenen Provinjen, denen fie .angebörten, ver⸗ 
legt werden. Da die Pflichten der Staatsbürger gleich 
feyn müßten, folglid der Offizier fo gut wie der Gele 
dat zum Dienfte verpflichtet wäre, fo würbe jeder aus 
dem ſtehenden Heere austretende Offizier einen gleichen 
Grad in der Neferve übernehmen, aus welder aber 
kein Austritt ald ‚nach voflendeter fünfjähriger Dienſt⸗ 
zeit, und zwar nur ein übertritt mit gleichem Grade 
in die zweite Referve Statt fünde. — Ein em 
ſchwieriger zu töfendes Problem beftände in der Erhal⸗ 
tung der Savalleriopferde ‚ nachdem eine bedeutende 
Zahl derfelben dem Staate zu viel koſten würde, ber 
beite Kavallerift aber auf einem ſchlechten Pferd wenig 
Augen ſchafft. Dieſes ließe ih vielleicht daburd bes 
ben, daß man befonderd wohlhabende Bürger zur Ev 
haltung eines brauchbaren Kavalleriepfertes verpflictes 
fe, die der Staat auf irgend eine andere Art für biefe 
Luft entfhädigen könnte. Jedoch müßten nur phyſiſche 
und Vermögensumftände, die ſich ohnehin zeitlid am 
dern, bei der Wahl eines Kavalleriſten berückſichtiget 
werden, damit ſich nicht durch eine Erblichkeit nach und 
nach ein Ritterorden daraus bildete. — Es veriteht ſich 
von ſelbſt, daß alle wiſſenſchaftlichen Korps auch im 
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Brieden beftehen müßten. So könnte bie Artillerie, 
die wir zu den wiſſenſchaftlichen Korps zählen, in dem 
ſcie ntifiſchen und mehanifgen Theil zerfallen ;.erfterer 
müßte nad ven für die willenfchaftlichen Korps aufges 
ftellten Orundiägen behandelt werden; le&terer bütfte, 
mit Heinen Modifikationen, denfelten für das übrige 
Heer angenommenen Regeln unterliegen, da wir uns 
nicht überzeugen können, daß die Erlernung des ner 
chaniſchen Theild der Geſchützkunde, eine halbe Lebens" 
zeit erfordere. — Ausnahmen von ber Militärpflichtig« 
Zeit dürften nur wenige Statt finden: z. B. Prie« 
fter , deren Geſchaͤft es iſt, zu fegnen, und nicht das 
Schwert zu führen. Bei außetordentlichen Faͤllen müßte 
ein befonderes Gericht entfheiben, ob eine Ausnahme 
Statt finten Eönne oder nicht. Entweichen der Militärs 
pflichtigkeit, oder Feigheit vor dem Feinde, träfe der 
Verluſt der bürgerlichen Ehre und Redte. Überhaupt 
durfte der Kriegsſtand nie Individuen aufnehmen, auf 
welchen was immer für eine entehrende Schuld, oder 
auch nur eindießfalliger Verdacht haftet. — 

Dieſe Einrichtung, die wir hier nur mit flüchti⸗ 
gen Pinſelſtrichen zu bezeichnen wagten, zweckt bar« 
auf ab ‚ der ganzen Nation eine Eriegerifche Haltung 
zu verihaffen, dem Staate durch die Schonung ſeiner 
Finanzen feine Veriheidigung zu erleichtern, und fo 
an und für ſich ſelbſt denfeihen von einer druckenden 
Rait zu befreien. Allein jie feßt immer voraus, daß 
eine veränderte, und, wir wagen zu fagen, verbefs 
ferte Volkserziehung ihr zum Grunde liegen müßte. 
Sonft halten wir ihre Ausführung felbft nicht für 
möglich ‚, und hei ben gegenwärtig fo ſehr verſchiede⸗ 
nen Ausbildungsgraden, Geiſte und Intereffen der eu⸗ 


repäifhen Nationen unüberwindlichen äsirisfes 
sen unierworfen. Es ift übrigens hier nicht te Rebe 
davon, wie Lycurg, unfere Jugend an ten Kıxen 
geifeln zu laſſen, und fie gegen jeden Schmerz une 
pfindlih zumachen. Eine folte Erzieburg mar gewig u 
Erzeugniß barbarifher Jahrhunderte, und iit weder u 
der Sunftheit unferer Religion, noch unſerer übrign 
©itten verträglich. Allein jeder Volksleprer konnte feines 
Zöglingen die heiligen Pflibten gegen Fürn und Vaten 
land fon in jenem zarten Alter einflogen, wo das 
Gemüth, weich wie Wachs, jrten Eindrud annimat, 
und fo leicht fih jener fhönen Begeiſterung hingikt, 
die mit bereitwilliger Aufopferung jedem tugentp fie 
Gefühl huldigt. Auch in jetem Dorfe Eonnıe es einen 
Lehrer der Gymnaſtik geben, durch den die Jugend in 
den erforderlichen Eörperlichen Übungen unterrictet würs 
de, ohne deßhalb Seiltänzer daraus bilden zu weien. 
Man gebe nur dem Anaben eine Eeine Anleitung, ſo 
werden tie natürlihe Neigung , feine Kräfte zu verins 
den, und die Vorliebe für’alle körperlichen !pungen 
ihn bald ohne Mühe von ſelbſt darın ausbilden. Aug 
das Weib könnte lernen, daß fie ihren Sohn zwar 
nicht deihalb geboren, um ihn wieter zu verlieren; 
. aber daß der im Kampf fürs Vaterland Gefallene auf 
gebeiligter Erde ruhe, und diefer Bedanke mürte fie, 
zwar nicht ſtumpf gegen ihren Verluſt maden, aber 
doch wenigftens darüder beruhigen. Sie könnte erler⸗ 
rien, daß fie nide jammernd ten Sohn umfangen 
müffe, glei ald würde er aus ihren Armen zum Blat- 
gerürte geführt, wenn feine Pflicht ihn zum Keen 
ruft/ damit er nicht mit Furcht und Beben das vater 
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iche Haus verlaffe, wähnend, daß er es nie wieder 
eben werde; damit erdie heiligite Pflicht nicht als eine 
urchterliche Laſt betrachte. 

Es iſt endlich nicht die Rede davon, ganz Europa 
in eine Kriegerrepublit umzuwandeln. Daraus würde 
Die norhwendige Folge hervorgehen, daß die Künfte 
des Friedens ihren Werth verlören, und mon nur, 
nad Spartas Sitte, dem bultigte, was auf Krieg 
Bezug haste. Irgend eine europäiihe Nation würde 
ſonſt Roms Rolle übernehmen , und die andern zu 
unterjodhen trahten ; wie es wirklich die Franzoſen 
verſuchten, als fie fih republikanifirten, und Religion 
und Sitilichkeit verbannten, 

Wir fügen ſchlüßlich nod bie Bemerkung binzu, 
Daß man diefen aus den reiniten Abſichten entwickelten 
Ideen zwar Gedeihen*mwüufhe Eönne ; daß fie aber 
deßhalb weder als Projekte, noch ald Neuerungen bes 
trachtet werden dürfen. Denn fie wurden zum Theil 
von dem Stireben eingegeben, zu zeigen, wie auch 
das ſtehende Heer feine Vor: und Nachtheile kenne, 
und der Zunftfinn nidt fo tief Sei ihm eingemwurzelt 
fey, daß 08 aus blinser Selbſtſucht fein Obr den For⸗ 
derungen des Beiferen verfhloifen habe, und Einrichs 
tungen unbedingt für gut erkläre, die noch mancher 
Verbeflerung barren ; daß es aber auch, als treue Ers 
füerinn der Befepe des Staates, nicht jene Vorwürfe 
verdiene, die in der neuern Zeit aus den Tebern fo 
mander Schriftſteller über dasfelbe floifen. Dus Feh⸗ 
lerhafte, das dem ftehenden Heere noch anflebr, fallt 
zum Theil auf die Völker felbft zurück; denn gewiß 
würde ein großer Theil derfelhen die Einführung einer 


une 536 sm 
Kriegsverfafſung, wie wir fie eben nur elefahlic 
aufzustellen verfuchten, nit mit gebliprenter be 
aufnehmen: — Darum verzeibe uns auch dad super 
wärtige Geſchlecht, wenn wir mit ihm kaum erwei a 
ſchaffen Haben wollen, fondern uns lieber au tat ze⸗ 
Eünftige wenden , das ohne Mühe für eine beſſere uw 
Einrihsung gewonnen werden könnte, während mer 
mit den Worurcheifen der Selbſtſucht, und leider au 
hier und da mir den zu tief verdorbenen Sitten bes 
gegenwärtigen einen gar ju-bartnädigen Aumpi wärbe 
fümpfen müflen. — | 

Schoͤnhals, 
Hauptmann im ®, t. (eg Ren Zägutetsilee. 
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Literatur. 


Jemeinnütziger und erheiternder Hauskalender für dag 
ſtreichiſche Kaifertbum , vorzüglich für Freunde des Va⸗ 
erlandes, oder Gefchäfts «Unterhaltungs » und Lehrbuch) 
uf das gemeine Jahr (von 365 Tagen) 1821, für alle 
Klaffen des Adels, der Geiftlichkeit, des Militärs, der 
Monoratioren und Bürger der gefammten öftreichiihen 
Monarchie. Wien, gedrudtund im Verlage bei Anton 
Strauß, in Commiffton bei Doll; Ato mit einer 
Landkarte Wiend und feiner nächſten Umgebungen. 
Koftet auf Drudpapier 3 fl. Bo Er. auf Schreibpapier 
4 fl. 30 #r. 


San bei den beiden erften Jahrgäͤngen dieſes Haus⸗ 
Falenders das in dieſen Blättern ausgefprochene Lob durch 
die allgemeine Stimme beftätiget wurde, fo bemerken wie 
bei diefem dritten Yahrgange mit Vergnügen, daß, naͤchſt 
dem gediegenen Werthe, welcher die beiden frühern Haus⸗ 
kalender auszeichnete, hier auch das Streben nad) erreiche 
barer Vervorkomnung nicht zu verkennen ſey. 

Nicht nur find diejenigen Artikel, welche der gewoöhn⸗ 
Tihe Begenftand jedes Kalenders find, mit großer Bolls 
kommenheit und Genauigkeit bearbeitet; fondern Diefes 
Geſchäftsbuch enthält eine ungewöhnliche Menge der nütz⸗ 
lichſten Tabellen über den Kurs und die Verloſungen der 
Staatépapiere, über die. Stempelgebühren, über Klaſſen⸗ 
und Schuldenſteuer, Bankozettel⸗Kurs, Münz⸗Kurs ge⸗ 
gen Einloͤſsſcheine, Intereſſen⸗, Einnahm » und Aus« 
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gab: , Münz⸗, Matz⸗ Gewicht⸗ und andere Tiſcin; die 
Überſicht der ankommenden und abgehenden Teltz für 
alle Bauptorte der Monarchie; den Wegweiſer ın allen 
Stellen, Ämtern, Kanzleien zc. in Wier 2. f. m. 

Bon dem übrigen reihen Inhalte nennen zirmd 
Die ſtatiſtiſchen Tabellen aller europärfhen , Dann allerdar: 
fhen Staaten für 1821; fernerd des deutſchen Bundedee 
red; das Pantheon des Nationalrubmes Der Ränder rei 
Völker des öſtreichiſchen Kaiſerthums; die Moral ia Ber 
fpielen; das Mufeum für Raturwunder , Rarsrerfgeinze 
gen, Länder» und Völker » Mertwürdigkeites, »- ſ. w. dei 
Vateclandes. — 











Neueſte Militärveränderungen _ 


Beförderungen und Überfeßungen. 


W ürtemberg, Herzog Ferdinand zu, Feldmarſchall 
und Gouverneur von OÖſtreich, wird auf ſein Ans 
ſuchen von diefer Anſtellung enthoben. 

Sommariva, Marquis, General der Kavallerie, wird 

jum kommandirenden Generale in Ober. und 
Rieder» Hſtreich ernannt. 

Freyemuth, Platzlieutenant von Legnago nach Oſoppo 
uͤberſetzt. 

Hergenröder, Plaglieutenant von Dfoppe nach Legna⸗ 
a6 detto. 

Niary, Graf, Kad. v. Sommariva Rür., jur Eörlgl. 
ungar. Garde bef. 

Klein, Mai, Tranty. Komd. zu Ulm, sum Plagmajoe 
in Thereſienſtadt ernannt. 

Hapyed, Dbill. v. Penfiondftand sum Seftungstomd. in. 
Kufftein detto. 

Wick, Obl. v. Kniſchera J. z. Prager Mont. Kom. überf. 

Serapbin, Ul. v- Savoyen Drag. z Obl. im. bef. 

Eifinger, Ul. v. O'Reilly Chevl. 5. Obl. im R, detto. 

Haller, Braf, Ul. v. Sommariva Kür. z. Dbl. bei 

O' Reilly Chevl. detto. 
Lankoronsky, Sraf, Ul. v. Schwarzenberg Uhl. i 
Dbl. bei O' Weilly Chevl. detto. 

Bofe, Ul. v. Klenau Chevl. z. Obl. im R. detto. 

Maurer, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 

Karaſſiny, Ul.ev. E. H. Ferdin. Huf. z. Obl. im R. detto. 

Sulke, Ul. w detto 5. Obl. im R. detto⸗ 
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Matfay, Obl. v. 3. Garn. Bat. in daB Pefiher Jası« 
lidenhaus überf. 

Novaky, Dbl. v. Penfionsftand z. 3. Sarn. Sat. deite. 

Dorotka, Dbl. v. Bomb. K. z. Kapf. beim ı. Kt. 
R. def. 

Swoboda, Ul. v. Bomb. X. quatalis sum 5. u 
überf. 

Keiner, Obl. v. 3. Art. R. j. Bomb. 8. q. t. üßerf. 

Rufer, Ul.v. detto 5: Bomb. 8. detto. 

Bäader, Kapl. v. 1. Art. R. z. Hptm. im R. bef. 

Tſchermak, Kapl. v. 5. Art. R. ;. Hpta im ꝛ. Art 
R. detto. 

Doratka, Obl.v. 4. Art. R. z. Kapl. beim ı. Art.R. detto- 

Schnöbel,; Feldweb. v. x. Art. R. z. U. uud RN. Adi. 
Im N. detto. 

Zellenka, Obl. v. 3. At. R. q. t. z. 2. Art.R üherf. 

Settele, Ul. v. >. Art. R. z. Obl. im R. bef. 

Dauras, k.k. Kad. v. Bomb. K. z. Ul. beim 2. Art. 8. detto 

Kauz, Obl. v. 1. Art. R. q. t. z3. 3. Art. R. überl. 

Bauernſfeld, Ul. v. 4. Art. R. z. Obl. beim 3. Art. R. def. 

Popp, Obl. v. 2. Art. R. 5. Kpl. beim 4. Art. R. detto. 

Leſsnert, Obfenervkr. v. Bomb K. 4. ul. beim 4. Art. 
R. detto. 

Bronng, Ul. v. Wiener Garniſ. Artill. Die. ;- Obl. 
allda detto. 

Huß, Obl. v. detto z. Hptm. beim Gratz. Garn. Attill. 
Diſte. detto. 

Sody, Utrzwart. v. Venetian. Garn. Art. Dik. q. t 
z. Dlmüger Garn. Art: Difte. übetrſ. 

Walter, Utrzwart y. Olmützer ;. Öbjwart beim Dfner 
Garn. Art. Diſtr. bef. 

Waldek, Prinz, Obl. v. Heflen-Bombneg Huf. „2 Rittm. 
bei Prz. Regent Huf. detto. 

y-Rliment, Mai. v. Lothringen Kür. in Die Penften, 

| und al 2.Landm.B.RKomd..E.H.RarlJ.über!. 

Dardegg, Graf, Kad. v. 2. Art. R. 4. fup. BE et 
Savoyen Drag. def. 
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Köroffy, Hotm. v. Penfionsftand, wird 5. proviſori⸗ 
Shen Plaghptm. in Olmüg ernannt. 

Nidauer, Hptm. v. Deutſchmeiſter J. 3. n. 6. Sr. 
Kord. überſ. 

Rosner, Bar., Obſt. und Generaladj. Seiner Hoheit des 
Feldmarſchall Ferdinand Herzog von Wärtem⸗ 
berg, wird 5. Württemberg 3. eingetheilt, u. 
bleibt in feiner gegenwärtigen Auftellung. 

Baffarid, k. k. Kad. v. Kolloredo Mansf. 3. z. Ul. beim 
E. B. Franz Karl J. bef. 

Mollnar, Obl. v. Penſionsſtand, wird als Platz. Obl. 
in Wien angeſt. 

Bandot, Maj. v. Würtemberg Huf. % Savoyen Drag. 

als fup. überf. 

Merk, ul. v. Penflonsftand ;. Plaglieut. in Qudua ern. 

Pirnhard, UL v. betto 5. detto in Ragufa detto. 

Mederer, Hptm. 0.6.9. Ludwig 3. 4. 3. Mai. bei De, 
Baur J. R. def. 

Gu 9 gendberger, Zögling der Wiener Neuftädier Mis 
litär » Akademie als UI. beim Raifer Jäger. R. 
eingetheilt. 

Walfer, detto ale Ul. bei detto detto. 

Ruckſtuhl, detto ale Ul. beim 3. Jäger Bat. detto. 

Liubimtresko, detto ala Ul. beim 10. detto detto. 

Klippfeld, detto ald 3. 3. Mayer J. detto. 

®roffer, betto als F. 3: Zah J. detto. 

Krzizer, detto als 3. 4 G. H. Ludwig J. detto. 

Mumme, Bar., detto als 3. 3. Kaunitz J. detto. 

Ritterftein, detto ale F. z. Reuß⸗Greitz J. detto. 

Waſthof, Bar., detto als F. z. Deutſchmeiſter J. detto. 

Schobeln, detto als J. 3. De Baur 5. detto. 

Rauber, Bar., detto als F˖ 4. detto detto. 

Blaſius, detto als F. z. Naſſau J detto. 

‚ Bufed, detto als F. z. Froon J. detto. 

Berger, detto als F. z. Wilh. d. Niederl. J. detto. 

Rath, detto als F. z. Kaiſer J. deito, 

Gronderg, detto ald J. ,. Naſſau J. dettoi 

Oft. milit, geitiqriſt. 1820. IV. 


Esittine, Zoͤgling der Wiener Neuftãdter Alitae 
Akademie als F. $- Matzucheli J. eingetf. 

Maurer, deito als %. z. detto detto. 

Bertont, dettd als F. z. Wilh. d. Niederlande J. dette 

Hahne, detto als F. z. Kutſchera J. detto. 

Tachini, detto als F. j. Spleny J. detto. 

Funk, detto als F. z. Albert Ginlay J. detto- 

Kunich, detto als F. z. Marſchall J. detto. 

Lieuven, Bar., detto als F. z. Jof. Colloredo J. detto. 

Binder, dettoͤ als F. z. Froon J. detto. 

Pallitſchek, detto als F. z. Spleny J. detto. 

Pongrag, detto als F. z Mariaſſy J. detto. 

Paſch, detto als F. z. Leopold Sizilien J. detto. 

Szabs, detto als F. g. Froon J. detto. 

Scämitt, detto als F. z. Mazzuchelli J. detto. 

Bolfras, detto als F. 5. Argenteau J. detto. 

De Berug, detto als F. 1. E. H. Rubdolph detts. 

Oſtoich, detto als F. 3. E. H. Franz Karl J. detto. 

Sergaz, detto als J. z. Albert @iufay J. detto. 

Mes, detto als F. z. Marſchall J. detto. 

Mader, detto als F. z. Naſſau J. detto. 

Nadlinger, detto als F. z. Neuß: Greis J. detto. 

Hopfern, detto als F. z. E. H. Rainer J. detto. 

Frey, detto ale F. z. E. H. Rudolph J. detto. 

Ubigibinetz, detto ale E. k. Kad. z. Hiller J. detto 

Otty v. Ottenfeld, detto als k. k. Kad. ,. Albert 
Giulay 3. detto. 


urſenbeg, Gr., detto als Priv. Kad. z. Rieſch. Dras 


goner detto. 
Wolf, Zoͤgling aus der k. k. Ingenieur⸗Akademie als 
F. z. E. H. Karl J. eingetheilt. 
Maidich, detto als Ober⸗Brekmſtre. 3. Pontonierkorps detto 
GSeiec z, detto als F. z. De Baur J. detto. 
Horvath, detto als FJ. 5. Spleny J. detto. 
Mörk, detto als F. z. Leopold Sizilien J. detto. 
Dürrfeld; detto als F. z. Radivojevich J. detto. 
Kollowrath, detto als F. z. Reuß⸗Sreitz J. detto. 
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Merkel, Zögling aud dert. t. Ingenleue· Abaderie als J. 
j. Albert. Giulay J. eingetheilt. 
Pittoni, detto als F. z. Rabdivojevich J. beito- 
Zinti, detto als J. z. E. 9. Franz Karl J. detto. 
Szvillechich, detto als F. 5 St. Jullen J detto. 
Muſſevich, detto als F. 3. Mariaſſy J. detto. 
Leimel, detto als k. k. Rad. z. Würtemberg J. detto. 
Menapaei, detto als k. k. Kad. „ Dar Joſeph I. detts 
Ballog Hi, detto ale k. k. Kad. 5. Wacquant J. detto. 
Staniſabvlevich, detto als. PR. k. aa. » Broo⸗ 
der Gr. R. detto. 
Fligely, F. v. Ian. Glulay J. in eine Civilbedienfiung 
übergetreten. 


Penfionirungen. 


Blarekovich, Obl. v. Gradiskaner Erg. R. mit Kapl. K. 
Wohlleber, Ul. v. Albert Giulay J. 

Schimaczek, Ul. v. detto. 

Billa, HOptm. v. Greth J. 

Beutl, F. v. Strauch J. 

Pacher, Obl. v. Reuß⸗Plauen J. 

Krings, J. v. Reuß⸗Greitz J. 

Wolfter, 5. v. Zach J. 

Ruſtler, Obl.v. Argenteau J. 

Kraus, Obl. v. detto J. 

Hubmayer, Obl. v. Palombini.F. 

Schneider, Obl. v. Marſchall J. 

Appel, Obl. v. GE. H. Franz Karl J. 

Miskoviez, Ul. v. detto. 

Braun, Hptm. v. Albert GSlulay J. mit Mai. X. a. h. 
Kehraus, F. v. detto. 

Werners, Hpta. v. Aloys Bichtenfteln J. 
Schluditzky, Hptm. v. E. H. Rainer J. 

Feconbo, Hptm. v. Wimpfen 3. mit Maj. Kar. ah, 
Bauer, Ul. v. Alb. Gyulay J. 
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Auf, Spt v. 1. Art. R. mit Maj. Kar. 
Strahl, Hptm. v. 3. detto bettn. 
Burkholzer, Kapl. v. Argenteau J. 
Bukowsky, Obl. v. detto. 
‚ Yiager, Hptm: v. Albert Ginlay J. 
Rauendorf, Hpim. v. E. 2. Franz Karl J. 
Reizner, Ul. v. detto. 
Beratbwohl, Ul. v. Froon J. 
Reindl, Hptm. v. Deuniſchbanater Gr. R. 
Jemino vich, Ul. v. detto. 
Dragoiew, Ul. v. detto. 
Rakreſich, Ul. v. detto. 
Bergwald, Ul. v. 2. Jäger Bat. 
Herrich, Obl. v. 3. detto. 
Hohmann, x. Rittm, v. Sommariva Kür. 
Schalt, 2. Rittm. v. Conſtantin Kür. 
Küffner, Hptm. 9. Argenteau J. 
Schenzel, Obl. y. detto. 
Minenſturm, Hptm. v. Mineurkorps mit Maj.R.ah. 
Berger, Pptm. v. Albert Giulay J. 
Kretſchin, Ul. v. detto. 
Marinkovich, Maj. v. Brooder Grz. R. mit DE, 

Rar.ah. _ 
Sauber, Hptm. v. ©. H. Rainer mit Maj. Kar. a.h. 
Bell, Hptm. v. Argenteau 9. mit detto, 
Altvater, Dptm. v. detto mit detto. 
Wagner, U. v. Palombini J. 
Lempreur, Ul. v. detto. 
Dotzheimer, F˖ v. Froon J. 
König, Obl v. detto. 
Pubetz, Obl. v. Albert Glulay J. 
Wellendorf, Obl. v. detto. 
Monille, Kpl. v. Nugent J. 
Hoffer, Obl. v. Kutſchera J. 
Müller, ul. v. Hohenzollern Chevl. 
Paal, Hptm. v. 4. Garn. Bat. 
Böffler, Pptm. v. 1. Art. R. zeitlich penſ. 
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Stonik, Hptm. 9. 2. Art. R.mit Mai. Kar. 

Ul rich, Dbl. v. Wiener Ban. Art. Difte. mit Kapl. Kar. 
@ottruff, Dbl. v. Pionierkorps. 

Rußnow, Mai. v. Rariftädter Präkdommando. 
Bontotti, Mai. v. Auflgnan J. 

Fuchs, Obl. v. Wiener Platzkommando. 

Horn, Hptm. v. Albert Giulay J. 

Merheim, Obl. v. beito. 

Szabliar, ul. v. 2. Banal Gr. R. 


QAuittirungen. 


Clement, Kapl. v. Mayer 3. mit Kar. 
Spindler, Ul. v. Heffen» Homburg Huf. mit Obl. Kar. 
Dergen, Ul. v. E. H. Kärl Uhl. mit Kar. 
Cafazza, Dbfll.v. 10. Jäger Bat. 
MWizer, UI. v. Penſtonsſtand. 

Le Roi de Lozenbrunn, F. v. Mayzugelli J. 
Rabkay, F. v. detto. 

GSreth, 3. v. detto. 

Pubatius, F. v. Kaiſer J. 

Deoſt, Ul. v. Gzartorisky J. 

Farre;z, Chev. de, Ul. v. Alois Lichtenſtein J. 
Sielbereiſen, 3. v. Heflen- Homburg 9. 
offer, Obl. v. Kaunitz J. 

Radler, Dbl.v. Luſignan J. 

Byland, Graf, Ul. v. Zach J. mit Kar. 
Tour, Obl. v. Nugent J. 

Reinhard, Ul. v. Kaiſer Jäger R. 
Weegh, Obl. v.2. Wallachen Grz. R. 
Knorek, U. Kaiſer Chevl. 

Raez, Ul. v. Palatinal Huf. 

Hubatius, Ul. v. 1. Art. R. 

Röſſel, Obl. v. 3. detto. 

Grünberger, F. v. ©. 9. Baden. 
Herbſtreit, Ul. v. 12. Jäger Bat. 

Biezer, Ul. v. 4. Barn. Bat. 
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Schwarzenberg, Fürſt Karl, Feldmarſchal und Hef⸗ 
kriegsraths⸗Praͤſtdent. 

Roſenfeld, t. Mai. v. Peuflonsfland. 

Buccovid, Dbfll. v. detto. 

Malvo, t. Mai. v. detto. 

Kramer, Obſt. v. Ign. Giulay 9. 

Pfeiliger, UI. v. E. 9. Rainer I. 

Liegel, Hptm. v. Wilh. dee Niederlande J. 

Gatſch, F. v. Würtemberg %. 

Zwillach, Kapl. v. Mayer J. 

Lehrer, Ul. v. Vogelſang J. 

Rumun, Obl. v. dentſchbanater Grz. R. 

Rohrlach, Hptm. v. wallach.⸗illir. Grz. R. 

Despotov, Obrbruckenmeiſter v. Gzaikiſten B 

Hirtl, Rpl. v. 2. Art. R. 

Berlid, Obl. v. Platzkommando gu Budna. 

Rowack, Obl. v. n. d. Grz. Kord. 
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III. eiteratur. 
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vallerie und reitende Artillerie. Von E. Decker, 
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Mit 6 Kupfertafeln. Berlin 1820 0 - 1830 

IV. Neue Mititätveränderungen: - 0 - . 2: 0» 227 


Bwölftes Heft. 
Sem · 
I. Das Getecht der oͤſtreichiſchen Divifion Dervitte bei 
Poylo am Mincio, am 8- Februar 1814 Mit eine 
Unerfinstöfarte der Gegend am Mincio. . - . . 235 


II. Des Krieges In Spanien und Portugut vierte Epode- 
Vom Ianner 1310 bis Mai 1811. (Einf des vier 
ten und letzten Abfanitts). » 2.» oo. 288 
II. Ginge Betrachtungen über Berbefferung der ebenen 
seere·e·.. nenne 


IV. eueratur. 2337 


V. neuete Militärveränderungen ... 24 320 
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Di neue Auflage der vorzüglichften Auffähe der ver⸗ 
griffenen Jahrgänge der Zeitfchrift 1011 und ıBı8 in 
zwei Bänden Hat die Preffe verlaffen. 

Der erſte Band unter dem befondern Titel: „Beiträr 
ge zur Kriegsgeſchichte Öftreich®” entpält J. Gu-⸗ 
gens Feldzüge gegen die Türken 1716—ı718. — II. Den. 
Krieg in Stzilien 1718—ı1720. — II. Den Krieg gegen 
Preußen 3778—1779. — IV. Den! Feldzug in den Nies 
dDerlanden 1792. — V. Den Feldzug 1799 in Stalien. 
Mit dem Plan der Gegend an der Etſch und am Mincio. 

Der zweite Band führt den Titel „Misgellen 
aus dem Gebiete der milltärifhen Wiffen: 
ſchaften,“ uud enthält: T.Über @efechte: — IT. Angriff 
und Bertheidigung der Gebirgspäſſe. — III. Taktik, Stra⸗ 
-tegie, Kriegswiſſenſchaft, Kriegskunft. — IV. Über Militärs 
verfafjung und ſtehende Heere. — V. Bon Umgehungen. — 
VI. Über Waldgefechte. — VII. Über die Fechtart in offe> 
nee Ordnung. — VIU, Wie fol man Kriegsgeſchichte 
fchreiben? — IX: Über Verpflegung der Heere. — X. Bon 
Dperationsplanen. — XI. Militärverfoffung des türkifchen 
Reiches. — XII. Papiere aus Wallenfteins Nachlaſſe, 
und fonftige Driginalien aus dem Dreißigjährigen Kries 
ge. — AU. Die Schlacht von Breitenfeld 1631. — 
XIV. Die Schlacht von Senta 1697. — XV. Die Belas 
gerung von Freiburg 17135. — XVI. Korrefpondeng über 
den Zug nad Berlin 1760. — XV. Die Ruſſen in der 
Türkei 1773. — XVII, Angeiff des Mont Cenis 1800, 
— XIX. Zwei Inſtruktionen Friedrich des II. für feine 
General⸗Majors. — 

Beide Bände zufammen, 83 Bogen, koſten zwan⸗ 
sig Bulden Einl. Scheine. 


Der Jahrgang 2823 koſtet zwölf Bulden @. 84. 


In den Jahren Bi, WAR diefe y 
terbroch en. J 
Die Jahrgänge 1818, 1819 und 2820 be. 
vier u wanzig ulde int. &-:: 
Öftreigifggen Herrn Militärs ab Vierzas.; 
ae & 

Auf naͤchſten Jabrgang 82: win ben: 
daktion die Praͤn etation der ſtre ẽch iſcher gm | 
litaͤrs ya diäprig nie yie 2 Gule 
aageno 





r»- 





rn. 


. ” J 
Im Pu Glkrde Werden Die Befteljängen Bei dan‘ 
keffenden Dberpoftämtern gemadt. — N 
Im Wege des Buchhandels wendet man nd an, 
Buhhpandiung Johann GotthelfHeubner 
Wien. &6 tit von derfelben die Beranftaltung ger‘ 
ren worden, Daß Diefe Zeitfcheift in allen g uten! 
bhandlumgaen Deutfhlands füraht Th. 
» tächftfch zu haben ifl. 
eiträge, welde für dieſe Zeitfchrift geeignet befun: 
ı worden „ werden dee Drudbogen mt so fi. E. &. 
zorirt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mal ausdräücklich 
nerlen, wenn fie ungenannt zu bleiben münfden. 


> united 


Die zweite Auflage der beiden vergriffene 
ihrgänge 1811 und 1Brs dieſer Zeiefcheift in wei Bäns- 
sn bat die Dres verlaflen. 

Der Preis Diefer beiden Bände, zufammen 83 Bus 
n ſtark, ift zwanzig Gulden Ginl. Sc. 

Die Jahrgang 1813 koſtet zwolf Guiden Ein. Sch. 

In den Jahren 1824 bis 1817 war dieſe Zeitſchrift 
irch die Greigniſſe der Zeit unterbrochen. 

Die Jahrgänge 1818, 1819 und ıBao koften ein Je⸗ 
" vier und zwanzig Gulden Ein. Sch. — Dod 
e öftreichifchen Herren Militärs erhalten noch jeden ders 
Iben um vierzehn Bulden Einl. Sc. 

Auf den Jahrgang 1821 wird bei der Redaktion bie 
anziährige Pränumeration der löblichen k. k. Regl⸗ 
ıenter,, Korps und der übrigen Herren Militärs mit vie 
ebn Gulden Einl. Sch. angenommen. ; 


De n — 
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